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Gl  i  s  s  o  n's  Irritabilität^  -  und  SensibilitätBlehre. 

Von 

Dr.  Georgr  Herrn.  Meyer, 

Privatdocent  zu  Tübingen. 


J)ie  Haller'sche  Jrritabilitäts- und  SensibilitStsIehre  war  von 
einer  so  grofsen  und  wichtigen  geschichtlichen  Bedeutung,  daOs 
möglichst  geni^ue  Kenntnifs  ihrer  Entwickelung  und  ihres  Ueber- 
gangs  in  die  heutigen  Lehren  der  Nervenphysiologie  einem  Je- 
den wünl^chenswerth  erscheinen  mufs ,  welcher  den  jetzigen 
Zustand  physiologischer  Kenntnisse  nach  seiner  geschichtlichen 
Stellung  will  würdigen  können.  —  Mit  dem  Studium  der  Entwi-* 
ckelungsgeschichte  der  Ha  Herrschen  Irritabititäts -  und  Sensibili- 
tStsIehre beschäftigt,  wurde  ich  durch  Hall  er  selbst  auf  Glis-* 
son's  Arbeiten  in  diesem  Felde  aufmerksam.  Hall  er  gibt  eine 
kurze  Notiz  über  die  Lehre  des  Glisson.  Nach  Hai  1er  finde 
ich  desselben  selten  mehr  erwähnt,  oder  man  nennt  ihn  blos,  und 
bemerkt  dabei,  er  habe  eine  dunkele  und  verworrene  Lehre  in  dun- 
keln und  verworrenen  Worten  vorgetragen.  —  Die  Lehre  ist 
entwickelt  in  G I  i  s  s  o  n's  de  ventriculo  et  inteUlnis.  Amstelod. 
1677.  p.  168  —  200,  (in  den  Opera  omnia.  Lwgd^  Bat.  1691. 
Vol.  UI.  p.  168—200)  in  dem  7.,  8.  und  9.  Kapitel  des  tractatus 
posterior.  Das  7.  Kapitel  ist  überschrieben:  de  irritabilUate 
fibrantm;  das  8te:  de  irritabilitatö  a  phantasia  et'appetitu  sen^ 
sitico  interno  recta ;  und  das  9te :  tle  paucidis  irritabilitatis  dif* 
ferentils,  — Schwer  verständlich  ist  die  Sprache  des  Vortrages, 
und  diese  Unverständlichkeit  des  Vortrages  kann  wohl  leicht  auch 
den  Vorwurf  der  Unverständlichkeit  auf  die  Lehre  selbst  werfen. 
Wer    indessen   die    Schwierigkeiten  Aes  Vortrages   überwindet, 

der  wird  mit  Staunen  gewahr  werden,  dafs  in  der  rauhen  HfiUe 
V.  Band.  1 


2  Meyer. 

ein  schooer  und  geBiioder  Kern  stecke.    Jede«  Wort  zeigt  dea 
scharfen  philosophischen  Denker.     Feinheit  und  Schärfe  der  Ge- 
danken   und    geistvolle    Auffassung  des  Lehens   zeichnet  diese 
Lehre  aus.     Sie    ist  *  nicht  mehr  den  Ansprfichen    der   heutigen 
Physiologie  genügend,   aber  Ihrer  Zeit  ist  sie  weit  vorausgeeilt 
und  enthält  schon  die  vi'esentlichsten  Grundzuge  der  Halle  raschen 
Irritabilitäts -  und  Sensibilitätslehre,  fvelche  zwar  mehr,  atif  empi- 
rischer Basis  ruht.,  aber  ap  G^ist  in  der.  Ausführung  .und  grüDdli«" 
chem  Durchdenken  des  MateriaU  der  G I  i  s  s  o  n*schen  nachstehen 
mufs.  —  In  dem  Folgenden   habe  ich  mich  bemuht,  eine  Ober- 
sichtliche Darstellung   dieser  Lehre   zu  geben,  und  hoffe  darin 
keinea  uninteressanten  BeHrag  zur  Geschichte  der  Haller'scben 
Irritabilitäts*  uud  SensibiHtätsIehre ,  und  somit  der  heutigen  Ner* 
venphysiologle  zu  geben.  —  Die  ang«fGbrten  Seitenzahlen  bezie* 
hen  sich  auf  die  Abhandlung  des  Glisson. 


§.1.  DieFaser  bewegt  sieb  nicht,  es  seydenn» 
dafs  sie  durch  irgend  einen  Reiz  (7rri/a^toj  zurBe* 
wegqng  angeregt  wird.  —  ,,Non  dubium  e$t^  quin  fibrae  modo 
gtdescant  ,  modo  moveantur**  (p.  169).  — .  Diese  AlternatioD  zw  i- 
schen  Ruhe  und  Bewegung,  zwischen  Tension  und  Remission, 
zeigt  sich  z  B.  bei  Antagonisten ,  von  welchen .  bald  der  eine« 
bald  der  andere  wirkt,  sie  zeigt  sic;h  ferner  in  dem  ers(?hlaffien 
Zustande  der  iFaset  im  Schlafe  und  dem  gespannte^  Zustande,  der- 
selben im  Wachen.  „  Cum  autem  fibrae  non  MÜß  age^itcs  princi- 
pales  aut  >sui  arbitriii  oportet,  ubi  de  novo  mßteanturf  alicunde 
irritenttrr,  nam  fieri  neqtnl,  ut  ßbrae  quiescentes  denuo  ad  tno* 
tum  ntdla  irritante  omtsa  -cieimtur  '^  (p.  169). 

§.  2,  Der  Reiz,  welcher  auf  die  Fa«er  ange* 
bracht  wird,  bleibt  entweder  In  der  Faser^  oder 
er  geht  auf  d^e  Nerven  über,  weich^^e  der  Sitz  des  Sen- 
sus  sind*  —  „Neque  cancipi  potest,  qui  irritentur^  si  hritatio- 
hem  non  perciptanf'  (p.  169—170);  es  ist  durchaus  nothwen- 
dig,  dafs  der  Beiz  empfunden  werde  (percipiatur) ,  daroit  eii^e 
Bewegung  auf  den  Reiz  folgen  könne.  Es  kann  aber  die  Empßn- 
düng  des  Reizes  eine  doppejte  seyn,  entweder  nämlich  kann  sie. 
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i^^  Btnr  fh  tfer'FBSier  ihreb  Sitz  haben  (ßtrde  tantirm  ttmateicit),  oh- 
if&  ne  daifa  sie  zum  Befrufsttfeyn  der  Se^le  (aniwa)  kommt,  oder  sie 
k  kann  in  den  sentut  (Bewnfstsoyn)  anfgenommen  fv^rden.  —  Em- 
üv.  pfindungen  der  letzten  Art  sind  oiisre  gewöhnlichen.  Empfindungen 
yH  auf  flofsere  Reize,  z.  B.  die  Empfindung  eines  Nadelstkhes.  — 
\k  Empfindungen  der  ersten  Art  sind  die  Empfindungen,  ivelcfae  in 
mf  der  Faser  (die  somit  individueil  belebt  gedacht  nird)  angeregt 
Dii^  werden^  ohne  dafs  diese  Empfindung  zu  unserer  Kenntnifs  und 
i^  Bewnfstseyn  kommt«  Dafs  aber  eine  Empfindung  in  der  Faser 
ixf  geschieht ,  beweist  die  nachfolgende  Bewegung  •  derselben ;  es 
r:  ^hflrt  dahin  die  Reliempfmdung ,  welche  die  Fasern  des  Her- 
10  zens  und  des  Darmkanals  von  ihrem  Inhalte  bekommen.  Diese 
i'  selbsistfindige  Reizempfindung  haben  äoeh  die  Muskeln  frisch  ge- 

t  IGdteter  Thiere,    frisch   ausgeschnittene  Herzen  u.  dgL,  welches 

sie  durch  ihre  Zusaromenziehung  auf  den  angebrachten  Jieiz  be- 
weisen. — 

Diese  nicht  zum  Bewufstseyn  kommende  Empfindung  nennt 
CilisSon  perceptio  naturajit;  die  andere  zum  Bewnfst- 
seyn kommende /i er ce^^io  sensitiva. 

$.  3.  Auf  eine  jede  Empfindung  (perceptio) 
folgt  ein  etitsprech*en des  Begehren  (appetitus); 
vnd  auf  jedes  Begehren  eine  entsprechende  Be- 
wegung (motus),  ^5«...  data  rero  perceptione,  appetitus  et 
mofia  fege  natttrae  amsefjuenUir.  *^  (p.  168).  —  „  Sicift  enlm  sen- 
9US  iubjectttm  ^)  stmm  stntrte  facti ;  ita  idetn  ad  canformiter  ap' 
petehdum  et  movendvm  hubih  reddit.  Fntstra  enim  est  iubjecU 
perceptio,  si  nequeat  appetere,  et  inntiiis  apjietitm,  ti  nequeat  se 
movere'*  (p.  174).  —  Auf  diese  WeJse  beweist  Glisson  die 
Mothwendigleit  der  Fofge  des  Begehrens  auf  die  Empfindung  und 
der  Bewegung  auf  das  Begehren  in  dem  Kapitel  vom  sen^  exter- 
ma.  Effi-as  treitiflufiger  spricht  er  sich  darfiber  p.  182  hi  dem 
K&pitel  aus  9  in  welchem  er  davon  bandelt »  wie  der  appetittü 
senrititus  internus  die  entsprechende  Bewegung  veranlafst :  „Ob- 


*)  Suhjeetum  ist  das  materielle  Sulbeirat  eiher  Lel^ensvierrichtungy 
oder  das  Organ,  an  welche«  dieselbe  gsbunden  fst,  tb  a.  B.  der  Ma- 
gen das  Subjectvm  der  Verdau'*'**». 

1  ♦ 
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jiei  polest  •  appetiiutn  semititma .  eue  actianem  hmnmieaiem : 
avere  qtddem,  sednon  se  exserere,  at^cptrandum;  tHltpotin,  na» 
vullniti..,^  Reipondeo,  ires  facultates  in  omni  sub- 
jecto,  in  quo  aliqua  earum  una  teperitur,  perpe- 
petuo  inesse,  perceptieam,  appetitivam  et  moti- 
vam;  atque  has  tres  quasi  naturali  foedete  inter 
se  colligari  et  subjectum  suum  ad  omne  opus  suae  natvr 
rae  congrtmm  satis  instrutetum  reddere  •••••  Cerebrum  per  ei- 
pit  et  quia  percipit,  hoc  tel  illud  esse  bonum  vel  maham, 
appetit  hoc  fugere,  illo  frui;  et  quia  oppetit  se  movetf 
vi  consequatur  id  quod  appetat  Nihil  absurdi  aut  praeposteri 
hie  suggeritur;  sed,  utcanitpoMai 

Mars  videt  hanc,  visamque,  cvpit,  potiturque  cupila. 
Vides,    ut  perceptiva    informat   appetitivam  ^    haee    motivam 
suscitat.'^ 

Es  folgt  demnach  auf  die  perceptio  naturalis  ein  appeti- 
ius  naturalis.,  und  auf  diesen  ein  motus  nät.uralis;  — * 
auf  die  perceptio  sensiUva  aber  folgt  ein  appetitus  sensit 
tivus,  ^    - 

§.  4«  Die  phantasia  i»t  das  oberste  ordnende 
Prinzip  ira  thie.rischen  Haushalt  (phantasia  est  publi» 
ca  regiminis  animalis  ministra,  p.  174).  —  Zur  phantasia  als  der 
vis  regidatrut ,  meditans ,  regens ,  werden  alle  pereeption^s  sen- 
sitivae  hingetragen«  Diese»  durch  diese  perceptioues  angeregt, 
hetracbtet  sie ,  beurtheilt  sie ,  und  gibt  ihre  darauf  folgende  Ent- 
schiiefsung  als  Willen  durch  den  sensus  den  Fasern .  kund. . —  Sie 
kann  aber  auch  aus  «igner  selbstständiger  Tbäligkeit  einen  Willen 
erzeugen,  und  auf  die  eben  erwähnte  Xrt  seine  Ausführung  veran- 
lassen. *<"-  Diese  Verhältnisse  werden  später  mehr  ausgeführt 

§.  S«  Der  sensus  hat  seinen  Sitz  im  ]Nervensy- 
stem.  -*-  Glisson  führt  aus  seinem  Werke  de  vita  natu- 
rae  (Londini  1672.  4.)  p.  212.  lin.  12  *)    folgende  Stelle  an: 


*)  Ich  mafs  hedauem ,  daf«  es  mir'  noch  nicht  hat  gelingen  vollen, 
in  Besitz  dieses  Buches  zu  gelangen,  in  welchem  sicher  noch  munche 
schone  AndentoBg  fär  die  nähere  Ausführung  unserer  Lehre  enthal- 
ten UU 
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'tu  itTatum-  enüfi  crganmn  $ensihile  quodgmmndo  Atplicüiur.  Exr 
n  terna  fabriea  una^n  pattem  conßcit,  cerebrum  alteram:  guof 
nl  duae  partes  nervo  cmUbet  Organa  pSctdidri  cofm^cUmiur  et  per-  ^ 
Pf  oeptio  in  extemo  organo  elicita  meditmti  motu  nervi  in  jrere^ 
i  brum  derivatwTf  ubi  eß  iterum  percipitur,  hoc  est  9  tentUur.*^ 
t  —  P.  174  sagt  Glisson  \om  sensu»  externus  (s.  unten):  „iVitm 
i  mihi  dttbium  est  3  quin  sensus  extemus  nervosis  extemi  orgimi 
partibus  inhaereat.*'  —  Aus  dem  lohalte  des  acbten  Kapitels 
I  geht  hervor^  dafs  er  das  Gehirn  als  Werkstatt^  des  sensus  intertntß 

(».  unten)  angesehen  haben  will,  «nd  dafs  ihm  die  Nervjen^diQ 
Cosii^iuncaticaisiTege  zwischen  sensus  internus  utfd  setisus  extemus 
»ind.  —  Wenn  demnach  iü  den  nervosis  extemi ^organi  partibus 
der  sensus  extemus,  in  dem  Gehirne  aber  der  sensus  internus  sei« 
neo  Sitz  hat,  und  die  zwischen  beiden  verlaufenden  Nerven  dtQ 
y erbindungswege ,  dire  Bahnen ,  auf  welchen  der  sensus  hin  und 
ber  getity  sind,  so  ist  der^Sitz  des  sensus  das  Nervensystem, 
denn  dessen  wesentliche  Theile  .sind  ja :  das  Gehirn ,  die  Ner« 
venpartieen  eines  Organs,  und  die  von  jenem  zu  diesem  hingehen- 
den Nervenstränge. 

§.  6«  Der  sensus  ist  entweder  sensus  cat^crete 
sumtus  (sensus  im  Allgemeinen),  oder  er  ist  sensus 
praecise  sumtus  (sensus  in  einer  engeren  Beden« 
tung);  der  sensus  praecise  sumtus  ist  aber  entwe? 
der  sensus  extemus  oder  sensus  internus.  —  Au« 
dem  Vorhergehenden  geht  hervor,  dafs  Glisson  in  einem  je* 
den  Nerventractus  drei  Theile  unterscheidet: 

1)  die  partes  nervosore  organi  externi; 

2)  den  Nerven,  vt-elcher  von  dem  Organ  zum  Gehirn  geht; 

3)  den  Tbeil  des  Gehirns,  mit  welcbeni  sich  dieser  Nerv  ver% 
bindeh. 

In  dem  ersten  Theil  hat  der  sensus  extemus ,  in  dem  dritten  der 
sensus  internus  Bemen  Sitz,,  und  der  zweite  Ttieil  ist  die  Verbim 
düng  zwischen  beiden«  —  Ein  jeder  Reiz  nun ,  welcher  fiber  die 
Faser  hinaus  empfunden  wird,  al^o  mehr  erweckt,  als  eine  blofse 
perceptip  naturalis,  kommt  zunächst  in  die  partes  nervosae  organi 

extemü  Diese  nehxaeo  d^  Reizeiqdrock  ^uf,  nod  gesti^en  ihn  «« 


rtner  EmpfiMbng.  Dfese^mpfiitdang  »bar  fist  tfer  Stodte  (arttma) 
terborgai,  niid  bat  ihren  SHz  in  dem  ftüfbieren  Orgnne«  'DfeEt* 
genscbalt  nnn  der  porfes  nertasue  orffUtH  extemi,  den  Heiz  aufieti- 
nebmen  und  zur  Entpfindung  (aber  nnr  zur  ÜufR^en  oblie  Bewuferl^ 
seyn)  zif  bringen»  Lezeiefan^t  GlislBon  ais  senwus  earter^ 
nu'$;  die  Empfindung  aller« des  Reizes  in  dem  sennu  esctemm 
nennt  er  pereeptio  sensitiva  externa,  -^ 

Dies»  Empfindung  (die  perceptio  sinsithsa  externa)  wird 
dnrcb  die  Nerveb  afum  Gefatriie  getragen ,  dort  aufgenommen  und 
fttt  einer  anderen  Empfindung  gbstait^t,  weidh^  heiler  und  der  Tbft* 
ligkeit  des  Gehirns  entspreebend  ist;  i^e^^  Empfindung  eriit  wird 
der  phantasia  übergeiien.  Diese  Eigensehaft  des  Gehin»»  die 
ihn  Tom  -  «eiMtti  e:rfiy}mf  ülrerlieferte  Empfindung  iaui^ttfrebm^n  und 
txk  einer. inneren  Empfindung  zu  machen ,  bezeichnet  G^4isson 
als  sensns  int-ern-ugf  die  Empfindung  aber  des  röm  ieksm  ex-^ 
l«nnM  raitgetlieilten  Reizes  nennt  er^erceptio  sensitiva  in* 
ierna. 

Es  ist  leicht  einzuselien»  Hafs  diese  Trennung  des  Empfin- 
dungsvermögens in  sensta  exlemus  und  sensus  iniertnU  i&tne  sciir 
]gezwnsgene  und  gewaitsam^e ,  und  mc^r  eine  Uebung  des  phllo- 
sppbischen  Scbarfsimis  unseres  Autors»  als  eine  tn  der  Nntur  be- 
gründete  Beobachtmig  ist.  —  Unser  Autor  fohlt  dieses  Mlbst» 
vnd  macirt  daher  folgende  Bemetlrun'g,  p,  172:  Deees,  setisian 
exterman  essie  sattem  ardme  natarae  interna  priorem.  Resp&iU' 
deo,  snfficere  nobis  simuRatem  temporis.  Verum  externa  sensa' 
tio  vix  campleta  est ,  donrc  ab  iktemo  acta  perßipiaf».  Hatiö 
est,  quod  perceptio  externa,  dum  eommtmicetur  töti  animali,  ad- 
huc  maneat  ut  pritaia  unhüpartis  c^gnitio  j  *neinpe  Aprgani  estter^ 
ni:  verum  shnnlae  interna  sensui  pomtnunicetur ,  fit  perceptio  pw 
Uica  seu  animalis,  hoc  est,  fit  sensus.**  Deutlicher  drficict  er 
si<!h^p.  iS8  aus:  ^ySensus  enim  txiernus  et  internus  ita 
implicantur,  ut  neque  hie  ^iHe  ilio,  neque  illie  sinh 
hoc  exereealnr.**  — -  Jn  semem  boche  de  vita  naturaät  sagt 
«r  9  habe  er  diesen  Unterschied  nboh  niebt  nufgesteilt,  — 

Das  EnipfiadungSYerm9gen  im  Ailgesieinen»  d«  li.  die'  lAttlgB» 
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4m«Dng  svm  Bcvrafats^ni  gslugt,  M  ab«  Gijss«n*«  $au»ttt 
i^fnßereU  ntmius,  wid  dieier  $emu$  eoncrete  mmtvs  zerfilllt 
iboi  wiedeif  ia  die  beidea  semuspfmedse  sümti»  DSmlidi  deo  $mh 
$u$  extnmui  und  deo  sentns  internus.  *^  Obgleich  diese  beiden. 
sensus  praeeise  sumÜ  in  Bezug,  auf  die  Reizaufoabme  keine  scbarfQ 
TreoDuiig  zulaaseo,  so  zeigen  sie  doch  eioeo  bedeutenden  Va* 
terscbied  In  BezKg  anf  die  jedem  sensuf  durch  Vermittelung  de» 
^ffpefiius  naebfelgende  Bewc^ng,  irie  sfSApt  gfziHft  m^u'dea 
wifd.  — 

Wie  auf. einte  jede  perceptio  ein  entsprecheoderig^/MttJa»  oii4r 
auf  diesen  ein  «ntfprecbender  matns  foigett  mösse,  ist 'bereite  frQ*. 
ber  bekacbtet  worden 9  und» es  ist  dort  (§•  3.)  airch  bereite  der  Eur 
perceptio.  naturalis  gebunge  appeÜius  naturalis  vod  m^us  naturor* 
lis, uad  der  zur  percepüo  smmtiva  gehvn^appeiitus  gßnsiiimtM  und 
nusftus  sensitituM  betrat-^et  wordene  E»  war  damals  mir  von  der 
percepiio  semitiva:  im^  Allgemeinen  die  Rede^  da  aber  diese  dem^ 
CrJi SS oo  wieder  in  Aieperceptio  sensitita  externa  und  in  di#;» 
percepiio  sensitiva  interna  zerfallt,  so  gilit  es  auch  einen  appeti- 
tm-senütltuM  externasunA  interma,  und  einusn  motus  sensititmsr 
externus  und  itUemus.  — ^  Glisson  unterscheidet  demnach: 

1)  pewceptio,  appeHtu^,  motus  naturalis  in  der  Faser  selbst»' 
.  2)  pereeptio,   appeiitut^    meius    senniivws    in   4«Bp  N^iren«. 
System» 

a^  perc.i  cgo^j  moU  sens*  extermsm  den Ni^rven  d(i^  Sulsei«^ 
Organs« 

fa^  pfire*  •  appm ,  n^ot*  nens.  internus  in  dem  Gehirn* 

§.  7.    Die  vier  Stufen  der  Leiter^  welcfie  auf  di^e  Weise 
dem  Reiz  zur  Erreicbung  des  Bewufsfseyns  diente  sind ; 

1)  das  individuelfe  Leben  der  Faser, 

2)  der  sensus  extemm,^ 

3)  der  sensus  internus, 

4)  die  phantasia.  ^ 

§.  8.  Der  Rei'^.k.a^nn  ein  dtip.pe{ter  seyai«  e4it«, 
weder  nämlich  ein  äufserer -oder  ein  inüerex  Reiz*, 
-7.J)l  fcl4ip,nlMnUch  eo|we4^  voo  oben  nach  unten  od^  von  optea 
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fiäth  oben  dte  eben  anfgei^tellte  Skalfe  durcfalatfön,  Eä  bann  ein 
Aeiz  anf  die  Faser  durch  ein  äurseires  Objekt  angebracht  werden; 
Ton  der  Faser  geht  er  In  den  sensit^  extefnus,  Ton  diesem  in  den 
$en$u$  internus 9  wo  er  bewnfste  Empfindung  wird,  und  von  die^ 
Sern  in  die  phantasia^  wo  er  Gegenstand  der  Betrachtung  der 
Seele  wird.  Diese  Art  Reiz  fcojnmt  also  von  aufsen  und  gebt 
nach  innen,  und  heifst  deswegen  SuTserer  Reiz  (irritameh- 
tum  earternum).  Es  kann  aber  auch  in  dem  KCrper  selbst,  entwe- 
der von  der  phdntasia  oder  von  dem  senms  externus  ein  Reiz  er-* 
zeirgt  werden ,  welcher  dann  von  innen  nach  aufsen  wandert,  bis 
er  zur  Faser  kommt,  und  diese  znr  Bewegung  reizt.  Ein  solcher 
Reiz  heifst,  weil  er  von  innen  kommt ^  innerer  Reiz  (irrita- 
ihentüm  intemum). 

'  $.  9.  'Weg  des  Reizes  von  der  Faser  b^s  zur 
pkant'a$ia.  —  Es  wirkt  ein  Reiz  auf  die  Fairer;  die  Faser 
Empfindet  ihn  durch  ihre  perceptio  nafitralis.  '  Die  perceptio  na- 
turalis beigebt  aber  aus  zwei  Theilen,  einem  positii^en  und  ei- 
ffcm  negativen  (pars  positira  et  ncffqtita).  Der  positive  TheÜ* 
ii^t  die  Äuffassujig  der  Idee  des  Objectes ,  welches  die  Faser  be- 
wegt oder'aflicirt  (Ratio  posititä  est  perceptio  ideae  ohjecii  eam 
{fibrarn]  ntoventis  seu  alterantis,  p.  173}«  Det  negative  Theil  ist 
äh  Tefnehmng  des  Qlitgetheiltseyns  jener  Auflassung  an  den  seu- 
stts  (Negatio  formalis  est  negatio  communicationis  eftisdem  [sc. 
perceptiof^']  senstti,  p.  173).  1>er  positive  Thfeir  wird  bei  der 
Umwandlung  der  perceptio  naturalis  in  den  sensus  nicht  verändert, 
sondern  bleibt  sich  gteicb  und  wird  der  erste  Anfang  oder  die 
Basis  sowohl  des  »ensus  extemus  als  des  seiisus  intemtts  (Positive 
ejus  ratio  non  mutatur,  sed  manet  eadem  et  est  pviwa  pars  seu 
^basis  sensus  tum  extemi  tum  interni,  p.  173).  -^  Der  negative 
Theil  aber  wird  bei  der  Umgestaltung  zum  sensus  zerstört;  denn 
die  Mittheilung  selbst  der  Idee  des  Objektes  an  den  sensus  ist  ge* 
nugsaibe  Zerstörung  der  Verneinung  des  Mitgetheiltseyns  (Nega- 
tiva tmtem  pars  destruitur  tn  transformatione  in  sensum.  Spsa 
enim  communicatio  ideae  sensui  conhmtni  est  snffitiens  destmctio 
negationh  communicationis  ejusdem ,  p.  173). 

Es  wird  denuiach  die  m  der  peretfptto  naturttlis  gebildete 
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.^idte#iBeiP4MijAt«(i:aii  din  veMui  eoftatthu^  afcj^dgdbea^  tAiA«r  p«r- 
«cipiHicieBoßdf^ibin'ei^estbJiNiliohe  Weise»  «ii#-eB'nMate^t-  «nf 
v^wtMi  Art^«dSAder  inid«r-^ißrM|7t»o'9iofi^^  ^tMdeton  ld«e  des 
:QI>jdUelr'elsMBa8le»  uDd  see  der  ei|€iillilhiikM(i0R'iliifiiBieMNigeatt 
idee  ^ettiMit  #a:itev9iffs«  aU  feeUiltgebeiwI»  «io  neaes  P^o'ddit»  w^l- 

;'■•'  '  Aie^zerfaNi  wieder  $ndei»  peMtlven  TbeH  ddr  Uee  des  Ob« 
'Jebtee-'.lB'vdvr'eigeeiteMMebeo  AufineeeBfe^veise:  dee  i^üftiff  e^pier* 
\mm  wM.im.ien^mgtiAveu  des',vNichtni%etlieUksey«ii  en  deii  srnsm 
.imikrm»l .  tDi<9 .  Ideie  fies-.  Objdsies.  In  .der  AefiateungeffeuNe  des 
-kmrnmeaotetmuMy  eben. .jedes  Pcediikt^  «pefcobes  ätepercegtüo  jen* 
M&ea  firM*da  biidciv  wird  «sd^im  dem  s^nrnk»  iutmmuM  Abei^ebes» 
!vnidiircli.-dre  i%gsilive  i^ehe  wegfäik,  und:  ans  pereeptio  tenutiva 
jftsferwtt  isittdeci  .^gentfitiinlMibeB.  Aufi^suogswelse  <kis  mimim  mi* 
temtis  wieder  ein  PesdAt. entsteht/  welches-  die  j»eroep/io  smsi* 
iMa  ^oitfdn«:fist.  Die  pm^^iLo  sen$kit0  itiierhti  wird,  aber  vom 
'€ensusi  ini€rmts  der  Sefele  als  Objekt  der  Betrachisng  vorgelegt 
j(€wram>''pßumki$iU  fuad  praesens,  cantempbmdvm  .  sigtiUm* 
|Ä».  i7i3X*ü'  ;'•.:•' .    ^ 

'$;>  104    Bie  Ortie»  a^n  welches  a.iif  .diesem.  Wege 
Aioft.Aea-etieft  auf  eliteii  äufiseres  Reiz  ihrea  Aofaog 

sueJi 01)011  h-arftfi.  -•  -..  i  .'>  i .     •;  ' 

1)  Die  Faser  nimmt  durch  4bre.  pmmpim  üMimtdU  den  Reis 
^HiT;  naich  klem  früher  aul^steUteo .  Cesetse  folgt  aber  einer  jq- 
den  perceptio  ein  entsprechender  .a/9}MsCites ,  und.  diesem  der  eol« 
spffeQheiide%ttiste(f..  £s  folgt  liemsseh  hsec  auf  des  Reis  der. Faser 
miämofmi  nabttaliM»  welcher  der  De fipIli^Q  von  ^,ma$walif"  ^C^ 
infib  ebse.  Wissen  und  ebne  WiMeo  .der  i Seele  gesdiiebt.  •—  Di^r 
paneefvtw^  dm  «^/^e^itetf.usd.  mtfhu:ngtm^^ti$:»\vA  imiesseii  aliebt 
nur  die  Muskelfasern  fähig,  sondern  das  Vermögen  dazu,  wohnt 
SQcii.tfiiyeD:  ^pmvmchymatilKa8,,ossMnt$,  meiiullue^  adipi,  tungtd' 
Ml,'  SMitao  nutriHo;  isflsari^i»  wu/onesn  if c/  uoil 

gfirade  diese  iVerniigeD  siad  es,  wekhe  die  v%$  platiiaa  tt  9tcMa$ 
bildes  (p;  174);  daher  Glisson  selbst  seine  penofptio  Mtersfil 
dem  Arcbäus  vergleicht  (p.:Jl8i$}. .  . 

2)  Die  nervoioe  partes  orgam  extend,  aLs  der  Sits  äes  sen» 


wird  VfQniMrveo  /div^li  ;d€rt8aM'«|i«rtf4#t>..iw4|inaift  eidffii|^deo, 
und  dieser  j9err€j9fto vfolf  t  nach  «belwmBtefiktCiBlMlBO  ei«'«te<tcir  .de*^ 
NetTOD«  i >-^'  Dl«»«  :fiewiB]|wfg  d6s  NeiVea  owiad'»  io^WHi^«' vap^d  d^ 
Faser  darell  fler eo»  /»^iY;i!|Rlid  '9f«liirdK«i'>€topfiNid«» »\  l»M  hat^  «tri 
dam  den  m0ftit4er  .Fase»  xait  Felge.  .  (^>^ilMii£iMBlffiii8ft>jp»arc?i^fH^^ 
ne  kunt  waium  cenbripetay^ienttBS,  fikm} qi^i\thi$ri€um .fmmm^^is 
hme  imttnräti  qm»qme  per^efmimt  ianfiitiikmemi'ta^tkkmeht^ji£iu^ 

.:  Biieae  Be^efiiiig  Ist. aber,  «lim^^taiz  antnai^^  ;i(^ail-i0e  •-i'M» 
dei  Sad&iatic^^eht.  (;» Uic  m^tt»^ tmkm,  t^m^U>:eKt'i  qumi*  app^tt 
tum  tofimalU  {4lkflr0li«tiiiiaieAd  vM  mui^m^^intmmkB]  w  phwMi 
sia  infarmatm  eundem-eligat /^  p;  181),  ^^  „,_„... 

2)  We^gd.e?  ini^^rc^o  K^.Me^..van^.^e^,je,fi#iff  ea:- 
tBvnU'9  zuTtFateav«  r-r-i  Der  ^«tiMie» ^aat^emiMz^nciigt  auftetiiM 
äufseren  Reiz  als  Reactioa  einen  inaerea'  tttv&y  wits  I>efr6tts  'tiif 
fttrlgea  f^^eaeigtrier.  Ditoer  iinletfe  BelBfiBi :  d«^'  of^^lfia  u«nW- 
itttii  BTtetnui.  Dieser  appetiim  tilrd  von  den  pari'est  kertosqe 
des  Organs  dar^ : die  per ceptio  naturalis  enipfundi^n,  unj-es  fojfgt 
dacmif  die*  eataprü^cbfinde.  Bewefung  dar  i patres  iMItosM)^  .  diese 
Bewegung  verspfireii  die  Fimet^n  4utth  iht^  percepfk^  nniumK^ 
und  ziehen  s^ch  darauf  zjusamoien,    .  . 

'  5.  13."'Örijehlgeri    Theile' aemnacli,    ti^dlefce    eT- 
nem, inneren  Kei:ise  gehorchen,  sind:  .  1        . 

1)  ceTixtis  tn^ißivei»..  welcher  eine«  %«ii^  der  phtmtaiia  ansgeheii- 
dien  Reize  gchorclfit;  "       '»  *  '  "  '   ' 

2)  die  y?ira,  w|elc6e  genorcht:        '    .  ,:. 

a)  dem  von  dem  sensiis  internus  durch  die  Nerven  jhr  milge- 
theilten  f^<^hK,  M'elcheii  der  sen9ü$  e:rf«rm^  Von  deir  phart- 
iasia  bekommen  hat» 

b)  dem  aus  dem  sei^u^,  exlerrms  kommenden  Joi^erQp  Rei^jOi», 

« 

§,,14,    Drei  Art^n  der  B  ^^.egung  der  F.asjB>^    i^ 
den  blsfaer-Eativiekeitan  gebt he«M»ry.ida£»  die  Bemregiuig  dasfia- 
aar  auf  folgtfndi^  Wt6(ae  alig^rdgt  w'ardea' kann  r 
\)  dmrcb  einen  fiufsereu  Reiz  direkt, 
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b):  äui»  idär  /hhwtlii»  uitd-^demMsmiiHis^ffiaiittl«,  ji^K<4ge  el^ 
•' '  '  /ftiea;4Hl8eden'iisizflfr«l!ei'^faiwi|Ug:«iit«laftdeo^^  '».. ,  '  •.  *# 
•"^ ' .  Aiesd  drei  Actdn!.ikr.Bewa9aiig:idet  »Fa««iri  ^eftttepmei^lHS»  4eAr 
dM  AHen  iAec  Re»o(iiMl  Biif  äU£aid|^  iBeis^ ,  wetdie  Hift  »1*1$.  lOi 

Beesg^  a«f  diese  l^ft«t.iahBer  di&«otea^lMrfltfw£»^»':fö^^ 
Bwtoli'der  enrfeo  ütsfeithe  .defeelbe»  etaBDtaiiBeni  ^^isilieii; ,  €»9  gill^ 
«tannatb  näGk'deBi.ebM  w|«9eliDen; drei  Aws^D9«|MiDkleii.'49» 
^B«fcve^ag8firius*ifel|iende.dB^>AlMb'dcfeJBei«tgiMg  ,/.  «v^ 

'•'!)  matui'nutwmln.f.  eninteltedd  auf  nähen  iftefeerimi  RMz:  idf^r^W 
'dvHT'^^igetfttifiittlichejLebG^  öderidie  .^i'fue/Üaitf  HA/ura&^'l 
'»  der'tFaser;  •■:.••.■   .    : .'    .  . :.    \  .  .    .      ■•/    -i,b 

i-  3)  ^m«<i»  9^«ä«t«  «rfi^mib^'.eageregi»  1WQ  dftm- «ißiMf«i,^(i9V) 
7ms  y  iü'Folfe'der  Beiaustkiii  tfirf  eiodo  iäulkeiM  hmi\vx, ..»  -x 

«nd' dereni  pbyBiolo^isefae  SRSte,    deb  sentity  mHmmimi  ^ 

'  dieM  B^wepmgiiTieDDt  der  Aalor  auch^  \m0hw\  ajphfMoßitl 

et  appetiiu  sensilivo  interna  rectus^  — .  .  n  f  •)  •/   .•  -   t ...-  ;r  i  i  ^i 

f    '  Die  «fsle'Art def  Beugung l^seMiebt  (ygh^AOy  obfietXVissco 

«ed :  ob Ae.U^Iee  •  Uer  Seele^.  ^lie  /  zweite ::]iik  Wiii«dik»>  ^9iimti i^lnli 

ÜVillen  der  Seele,  die  dritte  mit  Wisse»  und  mit  Willen  der  fieili^i 

'  '  §.  '}Ö;   'i>a8   VeffMiögea- der. 'F»»br.^  .di«b/A4i'f.  ei^ne 

Rel a%iii'p-f'i4id tp#gk  K«e atannibeaLitu a-ij^ib e«^  loeJIst  IttU a* 

bilität  (irritabilitas)  derselben.     „Motiva  fibnkurum  fa- 


fi 


•'  • 


(•   -w 


tioe  einrundmn  irritabilitatem  demonstrant.  ^^  p.  168). 

''  Aus  der.  'fytrhecgeheadfin  {)i$c$,teUji99ge  gi^bt  llQr,v(^, ,  dab  G 1  i|(- 

00 D  der  irritabiiität  eine  jede  Lebensbevtegung  in  dem  Körper 

vawscbre^trt.t  liicbt.  purf  die  ,Be4^'€jg|],ng^  d^ec^MusIgeiraser»  aon<)ern 

aHe  BewegoBgta,  weiche  nitt  dein>Wjeabs^  der  Ma)teriei  mU  d^r 

Ernährung  und   AufsaugMg   Mfthvveiidfg' '  Vei^esdlecbaftet  sejAi 

'miisseD,  iiabeii  lur  ibo  als  Quelle  dfe  Irritabilität:    Seine'  Frrita* 


MMftt^liildiihtMtieimiiimflm;  «bec.  golitigtA.aiifgvbGiter^al»  die 
Halle  r  sehe.  H  a  1 1  e  r  ist  die  lErltabtli tat  ima  >  > Vonfigeo  der 
Bia^lidlaieii-, .  ai«b  «ttuMnnMBaiiileh to  i  «ul\!BnU^  ihiiiiwingt!  eot« 
weder  directer  >Reto  «if:  die  Muskcttiser  efcr-HpJitg;  >dee  Ner- 
¥btj'  dfe*Ejf«ieheiQi]iig  def  ZiiP!aBHii«08iek«igiihte^oriJ>I>iei<rli«- 
(töiK^dve  IrritaMUtM  i»^eudi- Quelle  W  Beii«9ii*g  jder  JiluBkelt^ 
AMT;'  eb^er*eieiit.ducbi¥eräodbniil|ett  iDM8itfereDii[Fli«ilen/i4(Bä 
Kßrpersy  erisiebt^Waoheetder'iMalerieiiiliif^t,  iD.id'te.BaaaM 
i$byineit»;ifi  deDJSLiiodieoin,iifii  w;<;  iiHt4eii»^Steff4reokeel  isI^QbI»! 
#eieh«ely'  ^a|ao  'Bew^uogi'deriUeiiMtoi  •rg8DiMbei..Tiicile.  (dfii 
/fftriO  verbünde» v^  vmi>  dieb  «eibltt' Jcumieii  *  eieb!  (die«aUieB,r>Didit^MI 
W<eg()fir-6ie  bdb^RieitieD  Reis  ndthigi^  der>  sie^  sur  JBewegmis^  fetD* 
treibt}  'damit  «le^'^er  aogetrteben  weirderi  büiUito^ 'taäaeAD  aia 
das  Vermugen  haben,  den  antreibenden  Reiz  aii&iiitebmea!), die» 
ifest  Vermögen  aber»«  (deoaBtreibendeB  Reis  an&ilnebniee^iiAd  ihm 
zu  gehor<;ben».  M  ebenfalls  de»  IrvitälMÜtit  amusdlireibfe«.  rrr  Die 
Cdissen'sebe  Itritabitttät  wfir<e  demnach  .zu>  diefinb^en^aW  Aas 
Verm^Oge«  der  kleinste«'  Q^rg-aAlaefaeni  Eleniteatar- 
l>keile  (T^ötm^  datck  ein^n  Reis  s.a  JSewe-gtia^gdl»  he« 
s t i m m t  z u  w  e r d  e n  *)•  *  .     -     v  -  »        •.  t ..  . 

Dieser  Vorgang  aber  de»  diirrh  eioea  Rtiz  { au  Bevegifigen 
9estifliiiiiwefdens  aevftllt  ihm  ^  wieder  in  ^ie  drei .  TfreUe^tniü^ 
lieh  1b  ■  '     ~  •    •'       .,■*:.',■••'  •:...   )•••,».•'•.  .•.!.•  -1  -  1'  fj'Mt« ''/ 

1)  die  Aufnähme  de»  Reiees  von  Seiten  d«s  Elei$enta^hciils, 
'i  9)  Aas  Bestimtfiwdrden  dai«eibea:dor€b;:den>»«ufg^0A9{P6a9« 

**  •      Reis  9   .       •'       •  "   V    .         "«  i»    '.'    .     s     X  '  V  '\'%'\  \\    '  y  li  'l  H 

3)  die  whlciiche  Aosfährraig  der. Beilegung*.  W  v^ber.i^^ 

Elienlentartheii   durch  des    aaifgenanlaMlnen.  R^.  «b^tinmit 

»  wurde.  •  •  i      /'"^  »    -      .  .     •.••►»,    >*»j/.'ii  \a     \,  .»'*  '»t'>\ 

Der  erste  Theil  ist  die pere^Hi^  naturalis,  der  zweite  aber^ 

d^r  appetitt(iim^taKi;4fst  dritte  der  ifto^iu  '  noftträ/it« /.  Weil 

^  *)  G li8 g o n  deutet  hier *scAon  «af  eine  t^ehf  tntereMante  W^Ub *iM 
-erteilte  hita,  welche  «nt 'dai^ 4i#  a^eit«ii'*OBter«acl^sogen.ttber  dl» 
.A^ea    asd>4i0'aii#  denMtMa-  enUtan^jMsa    GUinept^rgebm^   »0^« 

^leue  9r|<-oiiiit  worden  find ;  -t  und  wir  Urnen  auich  bierii|  wieder  aen 

•charfen  Geist  unteres  Autort  yerebrea.  — 
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»Ber :  Aafifehmeii'  '^eg^tBeatlmnfeodhn  ^"Umilmmivmiek  'und  In 
dfeErBobeihang'lVeMiides  «BefiimntsoyMHAncbi'iDiiere  ]üiDtb#ea- 
•fligkeft'  <iriifper««uf«^«ehiand^r  fdgen^iftfisaöD^.SD'aNM}  jM#cqrfioy  '^VP^ 
ttUns  Imd  iiiAtwtiA«erl|esBiicb^  Biitf  taft  dtts  p«virq»<t«r^darchiNiiiih 
.w^^digk<tft'aiicb*<t/if7eftfttfiuiid  «»4ics'ge||elieii.  .  .  «V  •.  x  >:  'i  .^ 
-)'•'•    Der^Riiia  idmii>edtwed^r  von  aufii«ti.fliratil«ai«f'.di«  fibüttt  «i«if 

IwR^  <odc^  von  dert^  Sönaös  au^.dtircii  :dtei.'Kef^i;  \.  JMMer  Sa»* 

• 

•im\46s,G.lfS9«H9  erisehMitiiDna  beinahe 'tiiö'eiie  Affftivoa^Sücmi- 
•dirseete',  w^lcM  hu  Narvasayateme* wohnt vwlibreDd  die'aigaat* 
lidie'S'eele  (phantasia)  sngaliuadeD,  an  keioa.  RMttmlidifcak  ga- 
•feaaait-iat.  fiWaoD  wir  tnAeaaeo  die  Sadhe  -  ganali  betraibblea ,  m> 
iat  der  >Sea.atta  nicht»  aJa^das  Varaöge»  der  Nerven« 
Reloe  »frufzvnebmeb  nnd  Reise  ai^zugebeni  ange- 
regt'xn  werden  ajid  anznregeji,  ak$o  die  motoriacben. nad 
aeasoriacben  «Bfgenac^alS^en- d^  NerTeneystema.  •       r 

An  zwei  Stellen  aber  dea*  Nerven  tritt  dieaea  VaMagab  infa 
Leben  ^  ^  . 

.    1). : nimlieh  an  •  dem  per^keriachen  .Ende  (paries .  nervosae^  4^<^ 
•  niexiemi),  wo  der  Nerve  du#cb  ^nan  äalaeraii-  Beiz  ange- 

vegt  weitdeny  oder  die  ^6ra  zurBeW^gang  «pre|fen.kanp^aabl 
it  2):  an  dem  oentralbn  finde  iax.GehirD,  iHr^'deti  Niirve^^darcb  .die 

Seele  angeregt  werden  kimn » .  eine  Bewegung  a«  tyep^alaaae*» 

oder  die  SfedLäieivegen.ikBini  zu^einer  l>4iviiif$Mi  -Elapfindahgt 
>  Da«/ V^cmifigain  -dea' Ne.rven^  an  aieineiin  ^le^riipiier 
rldcben/iBn^d^ä  anz:nr«gieto'  dnd.  aifg»er0gt' ali  w*er/dea; 
ia>t  üer'^sieHMus  >€3»ternu$;  daa  VermJ»>gen,. -.a^n  di&it 
rMlTUklein»  En*d^  anzütieig«a  nnd:  •aJg'tfKt^gt'  zn:  w^^v 
den»  i'9i'd»r  seniwßyintärmuM^  r^  •!.'•,.  ;, 

•  •'  "Dia  Nervanaelbst  aind  abertaach  wieder. org^niacknEli^niei^ 
tartbedev'welofae  niabt  .iai 'tobne  Weiteres  aagiBregt  werden  b^ 
Beh;.aochrfaie  aiüaaentMatdea'Rdz  aalaebiiien,  daofi  fiwtii  -djen^ 
aeHteil  iioBtimmt' werden,  nnd  dann  erst  kaiia  ibr  BeatifnQitsayn 
in  die  Ersobeinnog  treten.  Bei  eiAer  jeden  Anrc^ng  mufa  dabec 
an^b  der  Nerve  die  drei  ZttatSnde  der  per^piio;  des  -appetitv^^ 
and  dea  motus  durchlaufen,  und  diese  «iad  alle  drei  natitra/es^ 
weil  aid  dle^arvenfaaer  ala  einen  otganiadiaa  £UaAfmtArt|^U  tref^ 


\ 


rfeii;/  diMr  tMffmi'^ltßn,  ndifriSeBle  ^e^  Bovrogimg  li%f^m|lMi 
'milt^\^i6£'^ieBuWMiB9mm^fHatc^(lß  f  appeiÜMs  und.  oui^mI  m- 
•i«;r0ftr  dci^  >G«)ilniBDd«&i'deBi  Nerveta)  *:diea«ri^tüol«f'  |iila*iial  .i||üh 
•dof'iie  «gabae.Simvsrfantfr  Ibrt  knm  aa  das  poriplMiMdbA  fiade^/W^ 
er  Reiz  zur  Tbätigkeil' dessaUbe».  tviidr, .  es  .fiigt.  iMin '^|Mf«i^ANr> 
-^fpeiitä^  aiid  .fik)Xu«i  hotarWic  desij^ifthariadt^Qi.Eildea^I  Der 
•aii9ftir*fiallira/if  >dea^lben  nird.«Beiz  für  di<^  Bevregungaifalsdry.  'aafl 
•hl  dia»craatBftelit'atift deaaeiberi  aach  ciaänder  pepcepii^,  appeU- 
im  .tad  ihohu  imiwralhi  -  Dermöims  nmturaUg*  ddr '  Ben^egoagafii- 
-aar  lat  aberi  die»  i^uafShiungi  dis;:  Beiregung  «eifaät«  -^.  St>  äeäk 
<aa«aiPlaeagegttat  >  die  *  Beachveibung'.  dieaea  /  gaaaen  .  Vorgaagea 
iftucbacbeiat,'  eatfaält  dieselbe- doch -«-eiler  nicirta  ala  eiae -aiiharfe 
-Aaalyse  der  «toaeinea  Vargänge.»  ifieldie  wir  kirzer.  mt  darate^ 
ilen:>  die  Seele  tregt  daa  iHimeade  dea  Meiw«a  .anv  dar  Reiz 
pflanzt  sich  auf  dem  Nerven  aach  dem  peripberiaeheBL*  Ende  fiafc 
}|iaci  ib)99wii4it  «^ofi  hier  au»  Betregtiiig.  !    . 

Während  der  sensm  extemus  eine  gei^isae  Selbatafäodigkeft 
"beeätztv  Indetn^er.  auf  c3aeti  :äiiFaerea'  jRei^,  darindeäaeoTimlner 
-erat'darcb  die  fihtä  aa  ihoi'  keaimt^  äne  Beiaegung  reraalaasen 
Icaan,  iät  d^r  vermiw  intemus  durdiaas  aaaelbatittäadig^  er  iat 
^an;«*Tori'dev  Seele  aliiilffngkg»  •er'kaiinnar  auf  «inen  Reiz,  deritoo 
Jer^Sa^te'^auagohty  eine  fieiregun^  «eraalaaaen,  «r  iat|a-dgent« 
JjM>'^nur:ider  ifliefl  dts^^eksusi  ansühcr  nitder-üede. ialWech« 
adWtAüng  «rt«bti  JH^firda  alao  m  dicb  attaamaienfalien  /  wena  die 
iNaitbi^eitdigk«it*  dteier,^  Wecbaeln  iikuag  4iD%ehobto<  ttuadeJ  £la 
Reiz^,  4%r  ihVtP^  auftefb  wird;  iatMea  ^ipM.  achofi'.dei^aeele  nuti 
gic<tb6il«;  ui^Adah»^  4annUa  lihm  niemnla  der  Pbnkt  der.Rfiekhehf 
des  Reizea  als  Bewegungsrela  ^tNlob  luifeen*  aeyik,  aaM^ni  diaaeli 
WcJffdeptfiTlit  inufi^>d1e'&eele«aeibat:>aeyn.V  aoehififtmi  et  abin  so 
x^^tngW\6  &er  stnius  ^arf^MiM  <fui%ib!  SaNbatbaatiiDduing-QaeHd  ei4 
n^  ii^^eh  'Retfcefi^  werdea«^^  ^  SelbalbeMBiniiaBg  kcarani  »nnr-  det 
Seele  sfcu.  '-^'Dtreet  kanii  &tr^9eifi$u$  Mermä  auch  nie* em^  BfB#** 
gung  der  ßbra  veranlasaen^  •  «r  iat  ja  .der  ßiru  nicht  ,,imlkKä 
praesens,"  Die  Uebertragutig  seiaea  Bewegungarmes  auf  dia 
fibra  mufs  demnach  Immer  durch  den  sensus  exteniiu,  mit  deaa 
er  gebaa  aoaanuiieahiagty  vi$rmiltett  wiardea»  -^  Weil  aber  dev 
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Reiz  zu  det  Bewegung  zunächst  von  ihm  (d.  h.  auf  Anregung  der 
Seele)  awigeht,  ist  die  auf  diese  Weise  angeregte  Bewegung 
motus  sensitivus  internus.  Der  mottts  sensiticus  internus  entspricht 
aber  unseren  willkürlichen  Bewegungen  witllcflrii- 
cherMuslceln. 

Ein  äufserer  Reiz,  welcher  den  sensus  extemus  trifft,  wird 
eö  ipso  dem  sensus  internus,  somit  also  der  Seele  mitgetheilt. 
Aber  Wendepunkt  des  Reizes  kann  der  sensus  internus  seyu ;  die 
Bewegungen ,  welche  durch  Vermhtelung  des  Zensus  extemus  ent- 
"Stehen,  sind  daher  unwillkilrltehe  »od  geschehen  ohne  Zuthun 
der  Seele,  werden  jedoch  ebenso  wie  die  Reize,  die  sie  veran- 
lassen, der  Seele  bekannt.  Es  sind  Glisson's  motus  sensitivi 
extemi ,  unsere  willenlosen  Bewegungen  wilikfirli- 
eher  Muskeln,  Reflexbewegungen,  Athmen,  Gähnen 
u.  s.  w.  - 

Sein  motus  naturalis  der  Muskelfaser  auf  einen  unmittelbar 
angebrachten  äufseren  Reiz ,  oder  auf  den  Ton  innen  kommenden 
Nervenreiz  (sensus  internus,  Glisson.  —  vis  nervosa.  Hall  er.) 
ist  die  Zusamroenziehung  der  Muskelfaser  als  einer  solchen ,  und 
die  Eigenschaft  der  Muskelfaser  sich  auf  die  beiden  genannten 
Arten  des  Reizes  zusammenzuziehen,  ist  Glisson  sowohl  als 
Hall  er  die  Irritabilität;  und  alle  von  Hai  1er  rein  durch  die 
Irritabilität  der  Muskelfaser  erklärten  Bewegun- 
gen werden  auch  von  Glisson  auf  dieselbe  Weise  erklärt,  mit 
dem  einzigen  Unterschiede,  dafs,  wie  oben  erwähnt,  Glisson 
die  Irritabilität  auch  allen  anderen  Elementartheilen  des  Körpers 
aufser  der  Muskelfaser  zuschreibt  und  dadurch  alle  mit  den  Le- 
bensesrscheinnngen  verbundenen  Bewegungen  erklärt 


\  i 


V.  Band. 


II. 

Bericht  über  die  JPortscIiritte  der  Heil4uelleii- 
lehre  in  den  Jahren  1841  und  1842. 

(Geschlossen  Ende  September*s  1842). 

Von 

»r.  Wetter  *)• 


TT  ährend  im   Gebiete  der  Pharinakodynamik  ein   auffallender 
Gegensatz  zwischen  deiii  Streben    nach  specifischen  Heilmitteln 
einerseits  und  nach  allgemeinen  Beilmethoden  andererseits  sich 
überall  liervorthut  und  ,  in  seiner  tieferen  Bedeutung,  gani  offen- 
bar einer  verstihiienden  Therapeutik  entgegenfahrt,  tritt  die  Lehre 
von  den  Mineralquellen  als  das  nächste  vermittelnde  Element  immer 
entschiedener  in  Verbindung  mit  beiden  Richtungen,  indem  sie  die 
speclfische  und  die  generelle  Therapeutik  zu  gleicher  Zeit  umfafst. 
Dafs  sie  die  Möglichkeit  eines  so  glucklichen  Standpuuktes 
zunächst  ihrer  Emancipation  vom  Dynamismus  verdanke»,  unter- 
liegt keinem  Zweifel.     Das  Specifische  der  Mineralwasser  ist  lan- 
ge  als  ein  Individuelles  gesucht  worden,  ja  man  ist  in  di^er  Bezie* 
hung  bis  s^n  gana  beschränkte  Krankheitsformen  herangetreten,  wel- 
cbe  durch  eine  ganz  bestimmte  Quelle  wesentlich  geheilt  wurden. 
So  hat  noch  vor  einem  Jahrzehnte  v,  V  ering  sich  ausgesprochen; 
zu  einer  Zeit  freilich ,  wo  die  feedeutung  der  Methode  immer  noch 
nicht  allgemein  erkannt,   und  eben  darurn    auch   das  Allgemeine 
in  der  Wirkung  der   Heilquellen  für  ein  Dynamisch  -  Specifisches 
angesehen,  die  pharmakologische  Idee  der  Wirkung  noch  vorfaerr- 
fichend  durch  Krankheitsverzeichnisse  ersezt  wurde. 

An  die  Stelle  jener  dynamischen  Individualitäten  ist  endlich  in 

gesicherter  Weise  der  Classenbegriff  getreten.  Das  Speciüsche  trennt 

sich  in  den  chemisch  verschiedenen  Classeo,  das  Generelle  der 

Wirkung  nach  den  Gebrauchswelsen,  nach  den  physikalischeo  Mo- 

*;  Vcrgl.  Archiv  I.  S.  189  ff. 
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menteD«  DieHydriatrikund  die  organische  Physik,  die  Pharmakody- 
namik und  die  organische  Chemie,  das  sind  die  Glieder  jener  Kette, 
welche  Ursachen  und  Wirkungen  hier  wissenschafUich  verkniipfT. 

Ich  sage  nicht,  dafs  die  Anhänger  dieser  Ansichten  sie  un- 
bestritten behaupten ,  aber  ihre  Stellung  ist  so  fest,  dafs  sie  we- 
der durch  Kosakenaogriffe,  die  an  Friedrich's  desGrofsen  Wort 
nach  der  Schlacht  von  Zorndorf  erinnern ,  noch  auch  durch  die  ge- 
wichtigeren Stürme ,  welche  von  etafolirten  Autoritäten  bisweilen 
noch  dagegen  unternommen  werden,  wesentlich  erschüttert  wer- 
den kann ;  auf  die  Grundlagen  der  Physik  und  Chemie  gestützt,  hat 
sie  zugleich  auch  die  medicinische  Erfahrung  für  sich ,  und  kann, 
ohne  zu  erruthen,  zo  gleicher  Zeit  den  Gemäfsigtcn  aller  Schulen 
und  Systeme  die  Hand  bieten  und  ihren  Ultra's  mit  Kraft  widerstehen. 

Der  Sturz  des  Dyn^tmismus  konnte  nur  von  den  positiven 
Wissenschaften  ausgehen.  Jene  traurige  Analogie  zwischen  Heil- 
quellen und  Mileh  oder  Blut,  eine  Analogie  von  derselben  Bedeu- 
tung, als  die  zwischen  Erde  und  Muskel,  oder  Stein  und  Kno- 
chen, hat  etwas  Ansprechendes,-  Gemüthliches,  Poetisches,  wenn 
man  will ;  und  da  sie  zugleich  bequem  ist,  bemächtigte  sie  sieh  so 
Vieler,  dafs  Niemand  sich  ihrer  schämen  zu  dürfen  glaubte. 
War  der  Brunnengeist  kein  Spiritns  familiaris  mehr ,  so  blieb  er 
doch  ein  Spiritus  vitalis  •«—  bis  ihm  die  Geologie  und  die  Syn- 
these einen  Strtch  durch  die  Rechnung  machten. 

fndem  ich  nun  von  der  Physik  der  MQ.  zunächst  ausgehe, 
beginne  ich  mit  einem  nachgelassenen  Werke  v.  G  r  ä  f  e's  ^),  wel- 
ches, durch  zahlreiche  Beobachtungen  einen  letzten  Beweis  von 
der  unermüdlichen  Thäligkeit  dieses  Arztes  liefert,  auch  einem  so 
berühmten  Namen  zur  Ehre  gereicht.  Die  Vorrede  des  Herrn 
V.  Waith  er,  nach  dessen  Meinung  durch  dieses  Werk  der  Vul- 
kanismus vi'ieder  in  die  Thermologie  eingeführt  wird,  ist  aller- 
dings mehr  als  herausfordernd,  sie  ist  anklagend,  indem  sie  der 
physikalischen  Schule  kurzweg  den  Vorwurf  macht,  das  soge- 
nannte vulkanische  Princip  gar  nicht  beachet  und  an  die  Stelle  an- 
derer einseitiger  Begriffe  denjenigen  von  Salzlösungen  gesetzt  zu 
haben.  Indessen  soll  uns  dies  die  Resultate  der  Gräfe'schen 
Forschungen  nicht  verkümmern,  und  kein  Aostofs  daran  genom* 

2  * 
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men  «Verden ,  dafs  Hr.  v.  Walther  bi  die  litiBrarl«cbe  RepuMSc 
nach  dem  Alms^er  der  vertrefflich»fei|  deutsehen  VerfaA8nfi^DVit'H- 
atiramea  eiDführeo  zu  wollen  scheint.  Gewifs,  die  einzige  vox  ve- 
ritatis  wägt  alle  Tirilstininien  aller  Standesherren  der  Weit  auf. 

Die  Davy*8che,  schwerlieh  mehr  zu  vertheidigende  Ansicht 
von  der  Ursache  der  vulkanischen  Erscheinungen,  bleibt  ziideai 
eine  Hypothese,  welche  zu  der  Alles  eben  so  weit  erktSreDden 
Erfahrungslehre  «iner  stetigei»  Zunahme  der  Wärme  nach  Innen 
ohne  allen  Grund  hinzutritt,  und  nur  dazu  dienen/kann,  den  rich- 
tigen Standpunkt ,  von  welchem  ans  die  Gasentwiekelungen  des 
Erdinnere  zu  betrachten  sind,  zu  verröcken. 

In  ausgezeicbnetec  Darstellungsweise  fährt  Gräfe  die  vor- 
zugsweisen Gasprodukte  der  VuHcane,  Wasserstoff,  Stickstoff, 
Kohlensäure;  Chlor,  so  wie,  die  festep  (subKmirten  oder  mecha- 
nisch emporgerissenen)  Stoffe  (Ammoniak,  Schwefel,  Metalle, 
Alkalien,  Erden)  und  die  Laven  selbst  den^  Leser  vor.  Sodann 
werden  die  Ausströmungen  von  Gas  und  Waser  Süx  sich  betradktet 
nml  die  Peviodicität  der  vulkanischen  Ausbrüche ,  besonders  nach 
eigenen  Wabrnehi^iiiigen  das  .Ebben  und  Fluthen  während  der 
Eruption  selbst,  geschildert.  Diese  Periodicität  läfst  aber  ganz 
bestimmte  Erkfärungen  zu,  gegrändet  auf  die  verschiedenen  Ge- 
wichte und  Spannungen  der  Gase,  abwechselndes,  ventilarliges 
Schliefsen  und  Oeflhen  der  Dedcen,  Nachstrumen  von  Wasser  In 
durch  die  Hitze  bis  fast  zur  Luftleere  entleerte  Räume,  und  daher 
wechselnd  entstehende  neue- Gasentwickelungen ;  sie  ist,  so  wetwf 
aU  ^ePeriodicitäi  der  QueUeo^  im  Sinne  der  Wissenschaft  ewi  Pulsi>> 
4ren»  und  es  ist  Pflicht,  dies  zn  bemerken,'  iudenii  man  der  Grä  W» 
•eben  Arbeit  Hbr'^ns  vollkommeneGerechtigkeitwid«rfahfeo  läfst; 

WasserdXmpfe,  Kohlensäure,  Schwefel,  Chlor,  aber  auch 
•eine,  heibe,  atmesphäriscbe  Luft  (wie  In  der  Stufa  dii  Tastaccia 
auf  Isdii»)  bilden  die  in-  Säditälieo  benutzten.  Gasaussti^teungen. 
Auf  die  DarsteIhMg  derselben  folgt  diejenige  der  deutsehen  Ga»» 
quellen  unter  Vonaiwschickuag^  allgemeiner  BVsmerkungen  ober  iie  ^ 
4  au%«stelltenc Classen.  der  wasserstottgen ,  stickstoffige»,  kali^ 
loisauveo  and  cMÜzsaanci»  Quellen.  Die  allgemeine  Wissenschatl 
b^inot  beceitft,  änsr  de»  EbiBelergebniiisea  dieser  und 
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wenerer  Arbeiten  eie  Gesammtreseltat  zn  zi«bea.  ESne  erlangt« 
Tbalsaclie  ist  die  T^esentlidie  Cliar«kter]ditik  der  Pyrenftes •  Gas« 
ausfitruHHingeD  als  stickstoff-achneielwaiffiiersl^ffi^er.  Eine  andere, 
bereit«  früher  ansgesprocbene  uod  selbatstSndig  uachgeWiesene 
(B  er  a e  I  i  u  8 «  B  i«$ c  h  o  f) »  i^t  diejenige  des  Zusatttmenliaage  der 
Kohieti^äitreaiifiströmungeii  mit  -den  vulkafiischea  Ihirekbrtichteo* 
ueri  v«Q  der  Auvergne  bis  zu  den  Karpatben»  und  i« abrsfchmniich 
in  nnr  äufserlicb  unterbrecbenerii  Zusammenhange  Iiik  zu  den  tuädir 
tilgen  Säueriitigsgmppea  des  Kauliasus.  —  Eine  dritte »  ebenfatls 
^ereils  seit  längerer  Zelt  besproehetie,  aber  in  ihrer  nifgenieinen 
Bedeatcng  noch'  nicht  eingereihte  Tbatsacbe  ist  die  der  Kohlen- 
\%'assers(off-  und  Bitutnen-Aasstrümuiigen  aus  der  Steinkphlen« 
SalssformatioOv  Die  geographisch  -  geognostisch«  Wichtigkeit  die«* 
ser  Linie  ist  gesteuert  vi  erden  durch  den  von  Min  ding  ^)  ge« 
führten  Nachweis  ähnlicher  Verbäitnlsse  im  asiatischea  Hocbtati« 
de«  namentlich  aber  jener  onermefsiiehen  Koblennasserstoffga«^ 
strufiiuogeo,  vrekbe  sieb  nordöstlich  vom  Dhawalagirl  a|s  heilige 
Feuerquelien ,  hinziehen  und  offel)bar  dort  den  vorherrschenden 
gaso  -  chemischen  Bestandtheii  bilden.  Im  Vergleiehe  mit  dem 
entsprechenden  halochemischen  Verhalten,  mit  dem  AuPfreten 
der  Sttiphurete«  der  kohlensauren  Alkalien  und  des  KochsalEeS, 
vrozu  vrir  als  neueste  Thatsache  noch  das  durch  Tripier's  ') 
Analysen  nachgewiesene  Vorherrschen  saipetersaurer  Ver- 
bindungen In  der  Tbermalgruppe  am  Ch^tif  in  der  Provinz  Oran 
fügen  9  werden  wir  mehr  und  mehr  auf  den  Umstand  aufmerksam« 
dafs  die  Mischung  der  Quellen  das  geologisch -chemische  Moment 
geographisch  auszndrttckeD  vermöge,  dafs  mit  anderen  Worten  die 
Minerailquellen,  und  zwar  insbesondere  die  tjefer  ents|Yringenden,  also 
thermalen^  Gruppen  und  Ztüge  bilden,  inden^sid  /die  Mittchuog  und 
Bildung,  de^  Lager  ibies  Ursprungs  wieder  geben  und  beaeeichiien. 
Tripier  fand  in  den  Thermen  von  Beiii-Sermen  bei  Bitpia 
durch  zwei  Analysen  beilSufig  13 — 15  Gran  f.  B.  Diese  \VaSj«er 
sind  ihrer  Qualität  nach  erdige  Pikrotkermen  mit  atneni  betidchtli- 
i;hea  Antbeife  an  Eisen  (9,8  bis  1,0  Gr.)»  Eine  bedeutende  Therme 
am  Cb4t\(i  Hamaian  Sjdi  Ben  AbdaUab^  wird  nach  I)r.  Vernier 
yjm  tieo  An^nn.  viel  besucht  und  xm.  allerlei  Zwecken  beimtzt^ 
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6te  ist  am  Ursprange  kochirann ,  das  Badebecken  boiodet  sieb 
Im  Scliatten  eloiger  Oelbftume»  daneben  ein  Aofseherfaaus.  Mach 
Tripier's  Zerlegung  enthält  sie  T6rzfigltch  salpetersaure  Sal^e 
(Nitr.  kalic,  calcic»,  magnesicuty  eüs.  über  5^5  Gr),  auf  13  Gr. 
Gesammtgehalt.  ^  Salzreicber  ist  Hamraan  Sidi  Boozide,  ebeofiills 
in  derProv.  Oran  am  Zusammenflusse  des  Mtna  und  Cb^if  ge- 
legene, beiläufig  10  Gran  der  oben  genannten  Nitrate,  und  imGan* 
zen  26  Gr.  fester  Best,  enthahend.  Diese  Quelle  entspringt  mit 
einem  sehr  starken  Strahle  in  50^  C.  Wärme  aus  einem  Felsen. 
Nicht  weit  davon  ist  die^  qualitativ  gleichgemischte,  an  Nitraten 
jedoch  schwächere,  35 — 40^  Warme  Th.  von  Haroman  8idi  Bea 
ChAa,  2^  Gr.  Nitr.,  überhaupt  18  Gr.  f.  B.,  darunter  nach  Tri- 
pier  Gips^  Bitter-  und  Kochsalz  neben  Erdcarbonaten  enthal* 
tend,  was  eigentlich  Glaubersalz ,  Kochsah,  Bittersalz  und  Erd* 
carb.  heifsen  sollte.  Die  l*h.  entspringt  mitten  in  den  Ruinen 
der  alten  Römerstadt  Techa,  und  fliefst  mit  35—40^  C.  in  ein  Ba- 
debecken.  Neben  der  Wichtigkeit  dieser  Gruppe  von  Thermen 
in  Bezug  auf  ihren  Salpetergehalt  verdient  es  noch  Beachtung, 
dafs  weder  die  bisher  genannten,  noch  die  folgenden  nordafrika- 
nischen Quelle  ein  kohlensaures  Alkali  enthalten ,  wogegen  sie 
aber  alle  einen  Gehalt  von  organischen  Materien^,  so  wie,  als 
Zersetzangsprodukte  aus  den  Sulpfaaten,  Hydrothiöngas  entwickelt. 
.  Hreher  gehören  noch  die  Halitherme  Sidi  -  Ben  -  Ennefia  (Beil.  11 
Gr.  l  B.  nach  Laporte)  imThale  ZIed  el Hamman (6^''— 65^ T.), 
so  wie  diejenige  von  Hamman  Ben!  Kecha  in  der  Prov.  Constan- 
tine  (gegen  130  Gr.,  darunter  mehr  als  100  Gr.  Kochsalz,  T.  38 
— 48^)  mit  altrumischen  Badebecken ,  ferner  die  Kaltquelten  von 
Ma- Allah  In  derselben  Provinz,  mehr  als  andere  heilsam  durch 
ihre  nie  versiegende  Wasserfulle  in  einem  Lande,  wo  der  Maogel 
an  Trinkwasser  keine  der  geringsten  Todesursachen  ist.  (Vgl. 
die  Berichte  Guyon's  in  4,  so  wie  Gax.  mM.  de  Paris,  1841. 
no.  27 ,  43.) 

Ueber  die  Heilquellen  von  Saratoga,  im  Staate  Ne^york,  Li« 
vingston  Countz,  sind  zwei  von  den  Herren  Schweiger  in 
Brighthon  und  Bauer  in  BerHn  ausgeflibrte Analysen  bekannt  ge- 
macht worden  %  die  bei  der  wachsenden  "Wichtigkeit  jener  Quell- 
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gruppe  um  so  mehr  zu  ihrer  nSheree  Würdigmig  helfragen  kO» 
nen,  als  auch  die  Nachbildung  dieser  Naturmuster  in  den  Stru-   ^ 
ve'sehen  Anstalten  beahstchtigt  wird. 

Ueber  die  Seebäder  Ton  Chorillos  und  Mira^ores  in  Per« 
tlieilt  der  englische  Reisende  Ar chVhald  Smith  einige  Nach* 
richten  mit ,  aus  denen  hervorgeht,  dafe  diese  Heilmittel  trotz  ih- 
rer noch  sehr  mangelhaften  Einriehtuag  voa  den  Bewohnern  Li- 
ma's  ileifslg  benutzt  werden. 

Die  beiden  B  u  i  I  a  r  schildern  Ae  ThermeirTon  Fnmils  auf  den 
Acoren  ^).  Diese  Schwefelthermen  werden  nicht  aliein  von  den 
Bewohnern  der  Insel  San  Miguel  und  den  benachbarten  Inseln 
hüufig  besucht ,  sondern  auch  von  Fremden ,  mit  gleichzeitiger 
Rficksicht  auf  die  klimatisehen  Vorzüge  jener  Inselgruppe ,  flei- 
feig  benutzt«  Die  vulkanische  Besehaffeiiheit  des  Bodens  und 
das  Uebereinstimmende  in  den  geologischen  und  hVdrotegisdien 
Verhültoissen  machen  es  wahrscheinlich,  dafs  diese  Thermen 
mit  denen  von  Ischia  aufs  Nächste  überernkommen ,  und  sie  bil- 
den gleichsam  den  letzten  AusISufer  des  TherroalgCIrtels  der  Mit- 
telmeerregion,  eines  allerdings  im  engeren  Sinne  vulkan^sdi  zu 
nennenden  Ausbruch  «Ringes,  der  ebe»  hierdurch  ganz  wesent- 
lich üntersehiedeB  ist  von  der  Kette  alkalischer  Siuerlinge  an  der 
grofsen  Diagonalerhefcung  Hitteieuropa*s,  oder  von  den  Schwefel- 
thentiefl  der  pyrev&ischen  Harmorkette.  Auch  zu  Furnas  steigen 
die  Thermen  auf  der  Ebene  mit  Siedhitze  aus  dem  erwSrmten  Bo- 
den  hervor«  Der  Baiuptstrom  (Calddra)  springt  periodisch ,  wie 
der  Geyser;  andere  Qoelten  haben  dagegen  nicht  die  gehörige 
Druck«  und  Dampfkraft,  um  sich  nur  bis  an  die  Oberfläche  zu 
erhelren.    Eine  kalte  Stahlfuelle  ist  in  der  Nfthe. 

Die  zahlreichen  Mineralquellen  der  pyrenftischen  HelbiBset  ^ 
bewegen  sich  zwar  tboilweise  einer  grofseren  Entwickelung  entge- 
gen, wie  namentlich  das  Badeleben  in  den  Umgebungen  der  gri^- 
ffieren  Städte,  besonders  aber  die  Eisen-,  Salz»  und  i^krehSder 
um  Cadiz  und  Barcellona  sich  zu  immer  btiherem  Crhinze  auf. 
schwingen ,  indessen  lassen  sich  wls^enschaftliehe'  Ernten  unter 
den  gej^enw&rtigen  Umstflnden  nicht  gewinnen. 

IHe  Anzahl  der  Ikelts  allg^Maeh,  tk^b  heiMmderen  Werke 


Vetter. 

•her  MioeralvielteB ,  wdebe  in  der  jüngsten  Z«t  io  Frankceieli 
trscbieoeii  sind ,  \»i  oicbt  uiibelräGhUieb »  ibr  Wertb  jedoch  nicht 
ganz  so  Terschieden,  als  dies  in  DentscUand  der  Fall  ist,  wo, 
neben  dem  Besseren  ond  Besten»  auch  das  Scblecbteste  sich 
leichter  bervordrSngen  kann.     Von  Cbönu's  HmA  ^)  Ififst  sich 
nicht  bebanpteD«  daCs  er  auf  der  Hohe  d^r  Wissenschaft  ste^eu 
Per  erste  Tbeü  nmfafst,  neben  den  höchst  «nyollstindigen  and 
unliritischen  gescbicbtliehen  Angaben,  die  allge»eiBe  PhamuikiH- 
dynfanilc  und  Itletbodilc  der  Heilq. ,  so  wie  diejenige  der  einzel- 
nen Classen,  deren  der  Verf.  7  z&blt,  nämlich:  Scbwefei^ellen^ 
Salzq.,  Netaliq«,   Gasq«,  Jodq.,  Saucrq*  und   einfache  i(eifsq. 
Diese  Eintheilnng  ist  höchst  qpgenflgendt  Die  Classe  d«r  8auerq.> 
welche  alle  Wass^  umfafst»  die  eine  freie,  nicht  aufbrausende 
Sänre  (also  nicht  KohlensSure)  enthalten ,  bietet  für  pus  gar  keni 
Interesse  dar,  obwohl  sich  Arfep  derselben»  aufser  an  den  von 
Chenu  angeführten  Orten,  auch  noch  anderwärts,  wie  zn  Aii, 
Bad^n  l>ei  ÜVien  u«  s.  w«  finden ,  indetn  freie  3cbvf efelsämre,  Saiz* 
sänre,  Borsänra  oder  saure  Salze  ans  diesen  Säqren,  und  endp 
lieh ,  was  besonders  fär  Schlammbäder  wichtig  ist ,  freio  Hunns- 
säuren ,  häufig  genug  Torbommen.    Vom  chemisdben  Standpunkte 
ans  gehören  denn  aber  auch  die  Schwefelquellen  in  diese  selbe 
Classe  der  Sauerquell^n ,  während  die  übrigen  hier  angefahrten 
überhaupt  nur  Fpn   untergeordneter,  Bedeutung  sind.     Dagegen 
wnfafst  dia  zweite  Classe,  diejenige  der  SdaqneUen»-  bei  Weitem 
den  gröbten  Tbeil  aller  stoffireichea  MiMcaiw«,  namentlich  die 
V4m  auf  sogenannten  Pikm-»  Balo^nn^  Matropegep  ausammen, 
weiche  sich  doch  sowohl,  in  chwii^cher  als  pharmikodynamischer 
Binsicht  ganz  wesentlich  von  einander  unterscheiden*  Die  Schwe- 
fetyielleD  werden   in-  3  Vnterabtbeilungen  gebiiacht»   Schwefel- 
Sauerq.,  Schw*«-  Salzq»  und  Sobw.^Stickstoffq,    Die  Eintheilnng 
der  Schweb|%  unterliegt  au^   verscbledeeee    Gründen   grofsen 
8ehwlevigkniten.    Abgeaehee  von  den  durch  die  ältene  Benennung 
SebwefeUulk,  vitrieliscbe  Säure  u.  dg^.  för'Koblensiure  historisch 
hegifindetfni  und  keineswegea  ÜberaU  beseitigten  Yerwirrnngeu, 
läfst  sich  oft  auch  bei  unserer  Untersuehueg  sehiver  bestimmen» 
eh  men  ee  aberhaiyt  mit  ein^  SehweM«.  au  thmi  bebev  oder 
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Dteht*  Atiglade*s  Bemuhimgen  zur  Eriedigimg  ä^  Gegenstan- 
des sind  bekanntlich 9  engeachtet  ihrer  eonstigen  Trefflichkeit,  zu- 
nächst dorch  die  Terüsglfickte  Anoabiiae  eines  neuen  cbemiscbeD 
Staodpitidctes  im  Wesentlichen  gescheitert«  G^eBwSrtjg  hat 
Fan  tan,  dessen  erste  Arbeiten  über  d^  Gegenstand  schon  in 
das  Jahr  1838  fallen,  die  grofee  Mehrzahl  der  franzusischeo  Beob- 
achter in  Rücksicht  seiner  Eintheihing  der  Schw.  Q.  in  naturliche 
lind  kunstliche  allerdings  auf  seiner  Seite,  indessen  durften  doch 
über  den  wahren  Nutzen  einer  solchen  Unterscheidung  »lebt  uner- 
hebliche Zweifel  entstehen«  Da  man  sich  in  Frankreich ,  wo  die 
Schwefelquellen  vsn  grufserer  Wichtigkeit  als  in  Deutschland  sind, 
mit  diesem  Gegenstände  neuerdings  sehr  ^frig  beschäftigt  hat» 
so  dürfte  eine  ilbersichtiiche  Zusaromensteiking  des  Geschehenen 
bidier  passen« 

Dnpasqsier,  Gerdy,  Fontan  und  Henry  haben  sich 
verschiedentlich  beroäfct,  sichere  analytische  Methoden  zur  Auf- 
findung des  Schwefels  zu  entdecken.  Das  Werkzeug,  welches 
Dupasquier^)zu  diesem  Zwecke  empfohlen  und  Sulpbbydro«« 
meter  benennt  hat,  beSh^ht  aus  einer  kleinen»  gäiisekieldicken 
Bifbre,  die  oben  offen,  unten  in  eine  feine,  ebeofalls  offene 
Spitze  ausgesogen  ist.  Die  Rubre  ist  in  Grade  und  Zehntel  ge* 
theiit  und  wird  mit  einer  frischen  Losung  von  Jod  in  Alkohol  (2 
Gramm,  trockenes  Jod  auf  1  Decilitre  Alkohol  zu  36  *)  gefüllt.  J^ 
der  Grad  entspricht  eisern  Centigr.  Jod.  Man  fugt  nun  dem  zu  un« 
tersuchenden  Wasser  eine  Stärkelösung  zu  und  trSufell  dann  aus 
der  Rufare  die  Jodlosung  ein.  Das  Jod  bildet  mit  dem  Wasser* 
Stoffe  des  Hydtotbions  Jodwasserstoffsäure  oder  jodwasserstoSs« 
Salze,  die  beide  nicht  fiirbend  auf  Amyfonwirkesv.  Sobthl  abev 
sUer  Schwefel  ausgemalt  ist,  tritt  »ageobiieklidh  die  bekasote^ 
ungemein  ieias  Reaetion  des  Jods  auf' die  Stärke  hervor,  und  de 
das  Atoi^gewiebt  des  Jods  das|esige  des  Schwefels  und  Wasser- 
Stoffes  «ngemel»  übertrifft,  so.  wird  durch  Messung  des  aus  der 
gradsirten  Rtihre  Ausgesobiittoten  d.a<  Gewicht  des  vorliandeseH 
Sebvveiels  mit  gtoTser  Genauigkeit  angegebes*^ 


*)  Kadt'CartJsr  rzi:  ^Sü  DiiMigkeil»  80  Prs^ 
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Dieses  VerfahreD  zeichnet  sich  vor  den  SHeren  Methoden» 
so  wie  namentlich  auch  ror  derjenigen  der  Fällung  mit  einer  leicht 
gesSuerten  Losung  Ton  Salpeters.  Silber  und  demniichstiger  Be- 
handlung des  Miederschlags  mit  kaustischem  Amnoninm  im  (Jeher- 
Schusse  durch  seine  Einfachheit  ans,  um  so  mehr  als,  wie 
Gerdy  ')  bemerict  hat»  Schwefelsilber  bei  Anwesenheit  grolse« 
rer  Mengen  von  Chlorsilber  in  Ammoniak  nicht  ganz  unaufloslicb, 
also  bei  den  meisten  Mineralq.  Gefahr  von  Verlusten  da  ist.  Da- 
gegen  bemerkt  schon  Henry  ^),  dafs  dieses  Verfahren  den  wich- 
tigen  Unterschied  4  ob  man  es  mit  dem  Wasserstofbulpbid  oder 
mit  Hydrosulphaten  (Sulphbydraten) ,  oder  mit  beiden  zugleich  zu 
thun  habe,  nicht  langebe»  noch  auch  über  den  Werth  eines  theii- 
weise  zersetzten  Schwefelwassers  (wie  es  in' Bädern  so  häuig  ist) 
entscheide »  zu  welchem  Zwecke  er  dann  die  Reactioneo  mit  rei* 
.nem  Silber  vorschlagt,  deren  Differenz  über  die  Cregenwart  von 
reinem  Schw.  Wasserst.^  reinen  Solphbydrafen  und  gemischten 
Verbindungen  entscheiden  wfirde*  Das  Uebrige  würde  hier  zu 
w*eit  führen. 

Jenen  Einwänden  lifgt  Gerdy  noch  andere  hiozn^. welche 
für  die  Praxis  der  Chemie,  der  MW.  wichtiger  erschmen ,  na- 
mentlich den  entfärbenden  Einflufs  aller  alkalischen  Lüsungen  anf 
die  Jodstärke,  wobei  er  zugleich  behauptet,  dafs  die  Jodtinctur 
die  Hyposolphide  (Hyposulphurete)  nicht  zersetze.  Nach  Tielen 
Versuchen  kam  enAieh  Gerdy  auf  die  Anwendung  der  Mittel- 
^safze,  namentlich  des  Eisenchlorürs  oder  Kupfernitrats  zurüclf. 
Die  Aufgabe  ist,  alle  Schwefelrerbinduogen  in  Schwefelsäure  zu 
verwandeln.  Man  setzt  also  zuerst  rothes  Cyaneisenkaliuro ,  so* 
dann  Chloreisen  oder  Kupfemitraf  hinzu,  und  zwar  im  Ueber» 
Schusse,  worauf  sich  sogleich  ein  reichlicher  Miederadihig  von 
Berliner  Blau  bildet.  Bei  (^002  Gewicbtsprocent  der  FMssigfcelt 
an  Schwefel  reicht  ein  1—2  Stunden  langes  Kochen  derselben  mit 
)^  Vol.  Königswasser  zur  Verwandlung  sämrotlicben  Schwefels  in 
Sihwefeis.  aus ,  die  dann  fiitrn-t  und  gefallt  wird.  Ist  die  Menge 
geringer,  so  mufs  man  voc  dem  Zusätze  von  Königswasser  filtH* 
ren,  und  Niederschlag  und  Durcbgeweihtes  für  sich  bebandeln. 
Bei  einem  Gehalte  von  nur  0,00002  GewichtsCb«  Schwefel  wirkt- 
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KCofgswasset  nicht  mehr;  man  leitet  dann  durch  die  Fiüssigiceit, 
worin  das  Berliner  Blau  sich  bildet»  einen  Strom  von  Chlorgaä 
oder  i^etzt  aufgelöstes  Chlor  im  Üeberschusse  zu^  wobei  sich  aller 
Schwefel  in  Schwefels,  verwandelt. 

Indem  wir  diesen  Fortschritt  der.  Untersuchung  verzeichnen» 
kommen  wir  auf  die  F  o  n  t  a  n'scbe  Unterscheidung  der  Schwefelq. 
zurück.     Font  an  selbst  hat  bei  seinen  Untersuchungen  über  die 
Mineralq. -Deutschlands»   Belgiens»   der   Schweiz  und  Savoyens 
die  EigenthGmIichkeit  der  Zusammensefzung  der  PyrenKenwasser 
im  Vergleiche  zu  denen  der  östlicheren  Länder  hinreichend  aner* 
kannt  ^) »  indem  wir  nur  äüfserst  wenige  natürliche  Schwefelquel- 
len besitzen »  die  noch  dazu »  eben  als  zu  den  von  C  h  e  n  u  soge- 
nannten Zoo-sülfureuses  gehörig,  auch  in  dieser  Beziehung  ge- 
wissermafsen  zweideutig  erscheinen.     Denn  eben  der  Umstand» 
dafs   in  gewissen » «sowohl  alkalischen  als  erdigen  Thermen,  bei 
der  Anwesenfheit  beträchtlicber  Mengen  von  Stickgas  und  gewis» 
ser  elgenthümlicher  Materien    von  organischer  Zusammensetzung» 
Hydrothionentwickelungen  Statt  haben,  welche  erst  bei  der  Be- 
rührung des  Wassers  mit  der  Luft  eintreten»  während  andere,  an 
Sniphaten  nicht  ärmere  Thermen»  welche  weder  Stickgas  in  be- 
träditlicher  Menge»    noch  eine»  sich  am  Ur.'iprunge  bemerklich 
machende  organische   Substanz    (obwohl  gleichfalls    Infusorien» 
Conferven  u.  s.  w.  an  den  Abflüssen)  besitzen »  letztere  Thermen 
kein  Hydrothion  entwickeln,  dieser  Umstand»    sage  ich»  macht 
es  wahrscheinlich ,  dafs»  wie  ich  schon  Tücksichtlich  Aachen's  in 
meiner  Heilquellenlehre  bemerkt  habe ,  unsere  sogenannten  nsdür-t 
lieben  Schwefelquellen  nach  demselben  Gesetze  wie  die  zufalli- 
gen  gebildet  werden  *),  und  dafs  man  daher,  um  Terwirrnngep 
zu  entgehen »  nur  diejenigen  permanent  Hydrothion  entwickelnden 
Schwefelq.  zu  den  natürlichen  zählen   dörfe»  welche»  wie  eben 


./ 


*)  y  o  n  t  a  n  erklärt  allerdings  aych  Aachens  Schw.efelq.  für  zufäl- 
lige. £s  sey  mir  erlaubt,  hier  einen  Irrtbüm  dieses  Schriftstellers  xu 
berichtigen.  Die  Kälte,  weit  entfernt,  die  Zersetzung  s<:hwerelsaarer 
£ids«tse dweh  organiielw  Materie  %a  hindern,  wie  F.  befa^aplet,  ist 
vielmehr  derselben  günstig,  so  dafs.  viele  erdige,  sonst  gerachlose  Q., 
ani  AuHgfioge  des  Winters  oder  zu  der  Zeit ,  wo  der  Frost  sie  erreichL 
stark  rlecheni  • 
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Bagnere»  de  Lucbon ,  Bar^ihi»  Cauterete  u«  ^.  vnsweifeNiafl 
Suiphiirete  eotbalten»  oder  diejenigen,  wo,  wie  lo  eiiiigeii  vesu- 
vianifscheii  Quellen,  fiberiiaiipt  auf  tbät^  vulkaniscbeni  Bodett,. 
Hydrothion  und  Kohlensäure  vermineht  zum  Waaaer  treten,  D«». 
mit  fallen  aber  die  eaua:*aimo'mlfwreuscsvveg9  oder  Terwaadeln 
fiich  in  entsprechende,  eugleicb  Hydrotb.  entwickelnde  Salz«» 
Natron«  u,  »^  w.  QueHen.  Auch  io  dieser  Ansc^hnunng  lie^eine 
Schwierigkeit  fSr  die  Pbarmakodynaniik ,  indessen  darf  man  die 
nahe,  durch  ein  Minimum  des  Hydrothion^ehalts  kaum  merklich 
veränderte  Uebereinstimmung  der  Wirkung  vieler  Schwefelther- 
men  mit  anderen,  ganz  geruchlosen,  nicht  übersehen.  —  (Ch^ 
nu's  Ijkeraturverzerchoirs ,  150  S.  lang,  wimmelt  von  den  lä* 
cherlicbsten  Druckfehlern.  Bitter  v.  Vering  steht  unter  B» 
Tburneisser  auch  unter  Pison ;  eine  obscure  Brunnenschrift 
ist  tiezeicbnet ,  w ie  füjgt :  Kr ukenberg,  Pastor  tu  walde  be^ 
Schreibung  des  gesundbrunnen  allda  fahret  auch  behrens  a»,) 

Wir  haben  eine  gute  Arbeit  über  die  Schwefelq,  von  Altevard 
durch  Dupasquier.und  eine  von  Chataing  ^%  Die  13^  B. 
warme,  475  Metr.  hoch  gelegene  Q.  steht  ihrem  Charakter,  wie 
ihren  "Wirkungen  nach «  den  schweizerischen  erdigen.Tbeiokreneii 
nahe.  Gtntrac  '^)  theilte  Beob.  üb.  d.  Pyrenäenbäder  mit« 
Bonis  und  Massot  iiber  Molita»^^)»  Lemonnoir  über  Bag» 
neres^'),  ebenso  die  Administration  dieseis Bades  ^^);  Bazin^^) 
schrieb  fiber  Castera*Verduzan,  Kodes  ^'^)  über  Bourbonne  I« 
B.,  Falvard-Montiuc  über  Neris  ^0>  CäsfterilU  über 
Forges^^),  Chenu  über  Passy  ^^),  Naudet  über  Prorios  ^^X 
Gerdy  über  CJriage ^^ j,  Mamelet  über  Contrexeville ^^),  Barse 
über  Chätel-Guyon  und  die  Q.  zu  FenouiUer  2^),  Reveill^-Pa* 
r  U  e  üb.  Enghien  ^)^  R  e  g  n  a  u  i  t  über  Bourboo  FArchambault  ^)y 
Theilhard.  über  Chaudes^^Aigues  ^^),  Ladev^ze  über  6k 
Gelmier  «0- 

Die  neuentdeckten  Q.  von  Casteljaloux  (Quelle  Levadon  und 
Samagmiitb)  sind  nach  B  a  r  r  u  c  1  s  Analyse  erdige  •  Eisenquellen, 
(Karbonate  ond  Krenate  diesCH  Meta4ls  enthallend,  besonders  ar* 
stere  ziemlich  reich  [doch  nicht  über  0,37  Gr.  im  %,  ättf  4,2  GVl 
Gesanimtgehalt  ^*)]. 
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O:  Henry  zerlegte  mebrere*  Quelten  ^)  Die  necientdeckte 
Jodq.  von  Gras\ille«iHeiire  bei  Havre  enthüK  in  1000  Th.  Ca€l 
0,211,   Na€l  0,700;   Mg€l  0,086;  K«l  ft,OßO;   NaBr  Spur; 

Nft*4^  +  HJ  0,012;  NaS  +  Ca-S  0,014;  Cagi  +  ÄlSl*  0,088; 

taC  +  MgC  1,690;  ¥e  mit  org,  Säure  verb.  0,042;  zus.  2^.90« 
tr.  Best  -^  Da&  das  Jod  sich  in  Verb,  mit  dem  Ammoniuiä 
finde,  schliefst  JJ.  aus  der  Verflüchtigung  bei  der  Abdampfung  zur 
Trockne.  Hr.  Font  an  bemerkt  hierbei  mit  Recht,  dafs  die  Ent- 
weicbung  des  Jods  möglicher  Weise  erst  Folge  der  Einwirkung 
des  Ammoniaks  auf  die  Jod-  und  Natrium-Verbindung  im  V^asser 
seyd  koi\ne.     Diese  Q.  ist  gasfrei ,  doch  nicht  unwichtig. 

Das  W.  von  Convalet  bei  la  Vigau  (im  D.  Gard)  enthält 
nach  Henry:  {  Vol.  Kohlens.,  in  1000  Th.  0,0140  Hydroth. 

und  eine  unwägb.  Menge  Sticke. ;  femer  Ca  C?  +  Mg  C^  0,4000 ; 

_Ca'S    0,7600;   NaS  +  MgS   0,4200;   CaH  0,0197;   Ca  Si + 

AI  Si' 0,2600;  braune  org.  Mat.  0,0100;  Na  C  0,800*);  Na«l  + 
Mg  Gl  0,0600  zus.  1,82  Th.  —  Dieses  Wasser  ist  also  ein 
Schwefel wassersteffsaures  Schwefelcalciumwasser  (eau  hydromh 
fa»ee  calcaire  hydrosu/furiquee) ,  wie  Enghien  u.  A.  Viscös 
(bei  Argel^s,    Ob.  Pyr.)  enthUtt  fn  1600  Tb.  0,55  fest.  Best., 

Dämlich    erdige  Bicarb.  und   Na€I  0,12;   CaH  Spur;  NaS  + 

CaS  0,32,  CaSi  +  AlSi^  0,09  j  org.  Mat.  mit  Spur  v^¥g  0,020; 

St  frei,  spurw.  Die  gleichf.  untersuchte  Q.  v.  Bue  daselbst 
ist  noch  unwichtiger,  nur  0,40  Th.  auf  lOÖO,  erdige  Carb.,  Sulph. 
und  Spuren  v.  Elsen  enthaltend. 

Der  Säuerling  von  Auriel  im  Dep.  de  lls^re  besitzt  J  Vol.  C». 

i^iodapii:  CaC^  I,I77j  M^C«  0,630**);.  SrC  merkt.  Sp..,  NaS  + 

Mf  S  0,P«ft;  Na  Si.  0,020;  AlSi-' +  C^Si  0,042;  q^elU.  Eisea 
iwAMan«ai^Ue  0,042  ;  Na^l  +  Mg^l  0,020;  im  Ganzen  1,^45^ 
^ucb  Boiirboi»  TArohaaibauli  Ist  vonr  Heorry  unteisiicbt  wor- 
dmi*  il^iie  Wichtigkeit  dieser.  Tiieunenerheiacht  die  Mittbeilung; 
slUHmtlieher .  Analy«eiu 

Hai  erdjjjf^B  Carbonatt.  ^ 

**)  Birs  gibt  an  einf.  Carb.  Kasammen  1,22. 
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Sawree  tlimmal«  —  Joiim  —  St.Pfiidea^  —  delaTrolliire< 

CaC«  0,507  —    0,715) 

MgC»  0.470  _    0,076}     '''''    -    '''''     - 

NaC'trock.       0,367  —      —        0,018    —    0,024 
CaSj  '^0  01^1 

KS  —     0,011 

Caß'j      ^     0,070i 

Ma^l'  I  0,100 — 0,030     —    0,040      ' 

Na  Gl       —     2,240) 

KGl  Spur 

CaJär       —    0,025 

CaSi) 

r.s-.        —    *'370    —  0,500  —  0,070    —    0,060 

AI  Si  j 

NaSi        —     0,060 

l?eniitQueUs.  0,017     —    0,040—0,020     —    0,020 
org.  Mat.  in  alk.  (FeC^  0,020) 

Salzen  geiust. 

Durch  Zuriickfiihrung  der  Bicarbonate  auf  Carb.  erhält  man 
die  Abdampfun^smengen    von    resp.   3,98  (Temp.  51  —  52^  C; 

C  JVol.)  —  1,25  (kalt,  C  i Vol.);  0,168  (kalt;  C  1^^ Vol.)  0,180 
(kalt ;  C  \\  Vol.  Spuren  von  Hy droth.). 

Hiernach- unterscheiden  sich  die  bfoinhaltige  Salzquelle,  die 
quells.  Eisenq.  und  die  beiden  Säuerlinge,  wovon  der  eine  etwas 
hepatisch ,  genugsam »  um  eine  sehr  wichtige  Combination  von 
Mitteln  darzubieten. 

Unter  Nr.  29  führt  das  Literäturverz.  noch  mehre  Schriften 
an.  Ausgezeichnetes  für  die  Therapeutik  hat  Petit  geleistet  '^}. 
Ueber  seine  JSeobachtungen  rucksichtllch  der  steinauflosendtn 
Kraft  der  alkalischen  Wasser,  namentlich  Vichy's,  vergl.  Sey  del. 
Nicht  minder  wichtig  sind  die  Beweise,  welche  er  a.  a.  O.  för 
die  Heilkraft  Vichy's  und  alkalischer  Getränke  gegen  Gicht  bei« 
bringt,  l^nter  89  constatirten  Fällen  blieben  nnr  ö ,  meist  durch 
Schuld  der  Kranken,  ungebessert;  25Heil|ingen,  zum  Theil  der 
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befUgsten  Formen»  wurde  erreicht;  die  Bessemngeii  waren  steto 
neeentiich.  Mit  der  praktiscben  Ansicht  Petit*8  Ober  d\ß  Heilr 
kraft  alkalischer  Geträitke  in  aÜen  von  saurer  Eotmiscbung,  na- 
mentlich aber  von  einem  Vorherrschen  der  Harnsäure  begleiteten 
Formen»  bin  ich  ganz  einverstanden;  wie  ich  mich  denn  auch 
darüber  schon  1838  in  der  Heilq.  L.  entschieden  ausgesprochen 
habe.  Wiederholt  mufs  ich  jedoch  darauf  aufmerksam  machen^ 
dafsj  was  die  Heilkraft  der  Mineralq.  gegen  Gicht  angeht,  wedei^ 
Karlsbad  noch  Ylchy  für  sich  allein  Dasjenige  leisten,  was  die 
Con^binatien  der  resoivifeadan  mit  den  neutr.aliairenden  Wirkungen 
durch  einen  gemeinschaftlichen  Gebrauch  beider  nützt.  Vichy 
mufs  stets  in^em.Maafse  angewendet  werden,  welches  zureich t« 
den,  Barn  alkalisch  zu  erhalten ,  und  Karlsbad  (zwischen  den  er- 
forderlichen  Bechern  Vichy)  in  angemessenen  Mengen  *  getrunken 
.werden.  Herrscht  die  S«^urebildung  stark  vor,  so  kann  man  ao- 
flinglicb  bfos  Vichy  reichen,  und  später  ZDnebniend  Karlsba^der 
an  die  Sfelie  setzen,  in  der  Regel  reicht  es  hin,  zu  Anfange  und 
zu  Ende  des  Trinkens  einen  Becher.  Vichy  zu  geben*  >^ 

Der  Ciebrauch  der  Heilq.  in  Frankreich  ist,  im  Vergleiche 
zu  Deutschland ,  durchaus  noch  unbedeutend  zu  nennen.  Es  gibt 
in  jenem  Ijände  77  vom  Staate  beaufsichtigte,  also  anerkannte 
Blineralq. ,  darunter  12  vom  ersten  und  11  vom  zweiten  Range^ 
mitznsaiümen  nur  16000  Besuchern,  ferner  54  vom  jdritten  RaDga 
mit  etwa  20000  Kurgästen.  Karlsbad,  Teplitz,  Marienbad  und 
Eger  empfingen  dagegen  im.  J.  1841  allein  13637  Kurgäste,  Ba- 
den-Baden 22395  Badegäste  (6000  Franzosen),  Wiesbaden  über 
15000,  die,  gröfsere  Anzahl  der  Durchreisenden  natürlich  unge- 
rechnet. Di^ae  beiden  letzteren  Bäder  allein  nehmen  also  so 
viele  Badegäste  auf,  als  sämmtlicbe  Mq.  Frankreichs. 

Deber  die  wichtigste  unter  den  physikalisch  -  geognostischen 
Thatsacfaen,  welche  neuerdings  im  Gebiete  der  Hydrologie  jn*s 
Leben  traten,  den  artesischen  Brunneri  von  Grenelle,  hat  Min« 
ding  ^)  ausffihriichen  Bericht  erstattet.  Inzwischen  sind  die 
letzten. mystischen  Zwei^  über  <das  Gelingen  des  Unternehmens 
nach  Arago's  MUtheiiungen  verschwunden ,- ein  medianisches 
Hii)dernir0'(das  Nachstünden  des  Sandes),  dem  man  durch  Ein^ 
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bringen  der  RSbren  nicht  b^egnen  konnte »  ist  mm  auf  anderem, 
hydrostatischem  Wege  durch  eJne  Aufsatzrwhre  von-  100  Fofs 
Hohe  beseitigt,  und  eine  reine  Lauqoelle  von  unschätzbarem  liVer 
the  strSmt  unter  den  Aitgen  von  ganz  Paris  ununterbrochen  aus 
jepen  tiefen  Grausandschicbten,  wo  die  Wissenschaf!  die  -Wasser^ 
ansammfuDg  vemtuthen  liefs,  in  einer  mit  den  bisherigen  Beob- 
achtungen übc;r  die  WSrmesunahme  nach  fnnen  vollkommen  über» 
einstimmenden  Weise  hervor.  Was  also  von  0  bis  23**  richtig 
Ist  —  warum  soif  das  nicht  von  23  bis  100  sich  eben  so  stetig 
verhalten?"  Gewrfs,  es  gfbt  keinen  vernünftigen  Grund^  dies  ab^ 
zuleugnen.  '^       ' 

Um  noch  das  kalte  Wasser  nicht  ganz  zn  vergessen ,  erwSh« 
hen  wir  der  Schrift  von  Baldou  ^^},  der  Aufsätze  von  Sotteau 
In '  Gent  '')  die  uns  wirklich  Wunderdinge  berichten ,  und  der 
Bearbeitung  der  bekannten  Schriften  von  Hai  den  ha  in  und  Eh- 
renberg, so  w^e  von  Munde  *')• 

Sogleich  finden  w?r  auch  in  England  eine  Wasserschrift.  R. 
T.  Claridge  Esq.  hat  sre  verfafst  '^)  und  nach  der  vorliegen» 
den,  die  Sache  mit  einiger  Ironie  behandelnden,  aber  sehr  aus- 
ffihrlichen  Recension  im  Edinb,  mtd.  and  surff,  Jvnm.  Juli'  1842, 
isefnen  Landsleuten  eine  eben  so  ausfähriiche  Darsfelluhg  der 
Methode,  als  enthusiastische  Schilderung  ihrer  Wirkungen  geli^ 
fert  HumeWeatherfaead  hat  eine  kleine  Abhandl.  über 
die  hydropathische  Behandlung  der  Gricht  geliefert,  welche  vor- 
züglich auf  historischem  Boden  die  Vorurtheile  gegen  die  Anwen- 
dung der  Kälte  in  dieser  Krankheit  zu  bestreiten  sucht  ^^).  Diese 
Schrift  ist  mit  M^fsrgung  und  Kenntnifs  geschrieben,  und  als  eine 
belehrende  Stimme  ffit  Viele  anzuerkennen,  die  der  historische^ 
Erforschung  der  Wissenschaft  fremd  geblieben  sTnd. 

Granviile's  Werk  ^^)  über  dre  englischen  Heilq.  ist  ein 
buchst  weitschweifiges  und  für  den  Arzt  ergebnifslosfes  Erzeognifs, 
obwohl  es  für  das  englische  Publikum  von  Nutzen  seyn  mag. 
Gedrängter  und  hihaltreicher  ist  dfe  Arbeit  von  E.Lee'^,  wel- 
che aufser  den  bedeutendsten  Heilq.  Englands,  Bath,  Buxton, 
flifton,  Maivere,  Matlock,  Harrogafe,  Chaltenfaam,  Learoington, 
Tnnbridge,  Wells,   Scarborough  und'  Brighton  auch  AbhandlUn- 
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^ea  €ber  das  Bauen  und  die  kaoetf.  Mineratw.  umfiifist  —  Die 
von  demselben  Verfasse  beranagegehene  Beacbreibung  der 
deotteelieD  Bäder  wird  dem  Besuche  der  let^eren  von  der  hsel 
HOS  gewiis  förderlich  aeyn.  Sir  Aiex.  Do  wnle  hat  gleichfalW, 
auTser  einer  Uebersetzung  der  B  a  i  1  i  n  g'achen  Schritt  ober  Klsain- 
gen »  eine  andere  über  deutische  Bäder  herausgegeben ,  die  keine 
Wisaenschaftli^^be  Bedebtong  hat,  obgldeit  der.  Yerr.  sein  Werk 
u  book  of  facUmennij  denn  solche  Krankengescbicfate»^  Wie  wir 
sie  hier  finden )  sind  .doch  gar  zu  alltägiicfa,  um  in  der  Wissen^ 
Bchaft  als  belehrende  Thatsadien  au  gelten  ^T).  B  ennet  schrieb 
übet  Harrogate  ^%  Die  wenig  bekaaate  Eisenq.  zu  Dorton 
b«i  Oxford»  welche  von  den  Umwohnern  fleifeig  gebraucht  wird, 
enthält  nach  Brande  in  der  Pinto:  C*§  11,5  gratns,  Naeil>5; 
AIS*  2,0;  FeS  10,0  zus.  25    (Med.  chir.  rev.  Juli  1842.) 

Dr.  Taylor  hat  seine  Aufnierksamkeit  den  Pyrenäen  zuge- 
wendet '*).  Das  Buch  ist  sehr  romantisch  gebalten ,  mit  einge- 
streuten Abhandlungen  über  Steinbock-  und  Bärenjagden«  sonst 
aber  doch  eine  gute  Zusammenstellung  des  Wissenswerthesten 
über  die  Pyrenäenbäder  enthaltend.  Eben  so  bat  Cox  eine  Dar- 
Stellung  der  Q.  der  Bai  von  Neapel  geliefert  ^^  ^). 

Eine  Zerlegung  der  Q.  von  la  Caille  in  Savoyen^  4  St.  von 
Genf,  röhrt  von  P.  Morin  her  *«).  Sie  ergibt  in  1000  Tb., 
wie  der  Verf.  sie  zusammengestellt:  KaC  0,0Q39,  NaC  0,0636; 
MgC  0,0188;    CaC  0,1040?    Ca  0,0052;  Na€l  0,0050;   CaS 

0,0120;  Mg'S  0^0512;  AlS'O^OOiG;  AI  St'  0,0052  ;ilgSi  0,0215; 
Glairine  Spur,  iBtis.  0,3501* 

Wir  gehen  zu  den  deutschen  Schriften  ober,  deren  Zahl  Le- 
gten iat,  deren  ünbaltisich  jedoch,  vom  Loealen  abgesehen,  auf 
eine  ziemlich  enge  Grenze  neuer  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
beschränkt.  Die  gesammte  Kaltwasaerlehre  verweisen  wir  auf 
das  Literatorverzeichnif« »  wo  zugleich  einige  kurze' kritische  Be- 
merkungen ihres  Platz  finden  künnen« 

Von  Am  m  o  n's  Brunnendiätettk  ist  im  J.  1841  die  vierte Auf^ 
lafe  erschienen.  Das  niedliche  Bfichlein  hat  einige  Verbesserun- 
gen er&hrMi»  die  es  mm  oodi  brauchbarer  inachea;vdo€h  siad 
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4M€b  manche  Fehler  elehen  pMl^hm,  iu  Bj  »^Thifeimeii .  ve«  Loi- 
«hewits  hi.BlIhoieo/'  wehtecheMich  sielt  kaltei;  MeftceiK^äiiejrl. 
V.  LohetHebevnhB  in  Mihrei^^^.  Fleck lee  het  durch. IImimm.- 
gebe  e.  Diilet.  flir  Frauea  ^)  ein  ieeree  Blatt  io  .der  liieberifSCü 
BrunoenUt  auegef&IU. 

Die  Tafel  von  St  ei  fenaand  ^^)  kane  De^jeaigea  treQJiefa 
dienen»  welche  wäaachen,  eine  Uebecaicht  der.qoanlitativieamMl 
qnalilativctt  Miacbnogaverbäkaiaae  ^er  deutachen^Mq*  überaicht- 
lich  au  gewinnen  ;  ihr  Studium  w4rd  einen  guten  Grund. ziht  acbe- 
aBatiacbea  Auflassung  dieser  so  .iaaUreichau  ,und  e^i^er  iifi.  Qe» 
tf&pfatnisae  zu  behaltenden  Verschiedenheiten .  legen«    Fragt  i^an» 
wenn  solche  grapUache  Daraleliungeada»  wo  es  do/cb  auletal  auf 
Abstractionen  ankummt,  diepqu  sollen»  ao  antworten  wir,   dafs 
die  Arten   des  Gedächtnisses  verschieden  ai|id»:iiDd  Viele  da» 
durch  Farbe  und  Fläcbendarstellung  leicht  behalten ,  was  sie  als 
Zahl  niemals    gemerkt    haben   würden.      Der   zweite  Band   des 
Osann sehen  Werkes  hat  in  zweiter  Auflage«  unter  seroem  aFteo, 
etwas  seltsam  klingenden  Titel,  beträchtlich  vermehrt,  die  Presse 
verlassen.     Mit  dem  Schlüsse,  dieser  Arbeit  hat  O.  auch  sein 
Leben  beschlossen  ^),     Er  war  ein  vortrefflicher  Mensch ;  sein 
Verdienst  um  die  Balneologie'  besteht  vornämlich  in  dem  ausge- 
aeichneteu  Sammlerfleifse«  womit  er  das  Vorhandene  aufzufinden 
und  zu  ordnen  wofste.      Dieser  Fleifs    hat  allen  Späteren  zum 
Nutzen  gereicht,  und  es  ist  sicher,  dafs  so  leicht  Keiner  das  mfih- 
aaoie  und  einfiirmige  Werk  mit  gleicher  Ausdauer  gefördert  babea 
wftfdeu    Wir  selbst,  auf  dkseo  Arbeiten  weiter  bauend»  ^*<Mea 
durch  V^rkennung  dieses  ihres  Wertbes  uns  der  grü/sten  üadaiik«i 
barkeü  acbiildig.uiAcheaw 

D#r  aweite  Jahrgang  neiaer  Annalen .  umlhfai  tiafser  den 
scbw  SKwUhalea.  Ahhaadhiagea  o.  A.  eine  Ahhaadlnng .  von 
$.e^yd«l  ftber  die  Anweadung  von  Vichy  gegen  BlaMiiiei;* 
d^a.  DiesA  Arbeit  ateht  in  eimgem  Zasammenbaage.  w^  der. 
trefflichen  Monographie  desselbe»  Aralea  über  \khy  f^),  waria 
die  nentmliairenden  und  lUhoatiiptiaeheB  Kcäßa  Vkby's  eioer 
nenen^uad  elgealhilmlieheo  Uaterailchamp  uaterwoi&n  abd,  Hk 
4m.  im  \pä.  aaipe  Veiiachei  im.  4ioMff  fieMdii|i«.«JI  da^ 
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4tirch  Tl^y  alkdisch'  g<AnadileD  finrne ,  von  üifn  wrtna  m^Uciäa 

genaimt»  aastettte.     Die  DigeiHiofi  in  4%i  Kfirpervr&me  ergal»  flo 

entsoliieden  göo«tige  Resultate ,  dafe  aiieb  auf  diesem  Wege  der 

Beweis  für  4\e  aufserordentliche  Heillcraft  stark  alkalischer  Wa»* 

eer  geführt  worden  ivh     Allerdings  haben  die '  SteiijizertrüBinierer 

und  namentlich  Lerey  d'Eti ollen  im  Sdioofoe  der  Par*  Akad. 

es  dafiin  gebraeht,  dafe  die  letxt(«re  zn  dem  Sehinme  kamt  ),i7 

9t*e«€  )9a5  prtmü^y  que  des  mmetettons  min&ires^    a^ez  ccmidi- 

raMes  pmif  tonaiitfter  de  vMtnißJes  oafcuk ,  aimt  4ti  msH^emeni 

gueries  par  les  tanan  de  Vithy  ^^  «nd  damit  ist  der  wahre  Wertli 

der  Frage  ans  den  Augen  gerenkt  worden,     idi  kenne  c^enfalin 

keinen  Fall  von  entw^lckelter  SMnhUdnng,  d«  h;  von  der  Anvre- 

senheit   eines   gröftferen  Steines ,    wo    die  alkaii«cfaen  Getrluke 

vollkommene  Heilung  hervorgebracht  hfttten»  w«M  aber  sahllose 

Fftlle   von  lüthiatisehen  •   2um  Tbelle  hereltis-  Operirten/  Gries« 

kranken  n.  n.  w.,  wo  die  Neutralisation  die  AuascheiduDg  atich 

.  grOfnerer  Steinfragmente  bewirkte  und  jeder  ferneven   Anbitdung 

entschieden   vorbengte.      Die  Ursache   der  geringen  Zerstörung 

grifserefSteiDe  aaf  chemiadiem  Wege  liegt  in  dem^  meehaniscben 

^  Verhftltnisse,  in  der  wenig  ausgißdehnten  Obertiehe«  aitfvrelohe 

die  Viina  ntedica  wirkt;  Operationen,  werden  also  dnreh  diese 

Bletfiode  nicht  uanüthig^  woiU  aber  können  sie  verhiüet,  nach 

DmstSnden  hinuusgescKoben  und  in  ihren  Folgen  mehr  gesiciterl 

werden;  (Vgl.  nodh  Gaz.  med.  de  Paris,  JuilUt  1642;  auch  Nr. 

301)     Ee  bilden  aiiso  die  Alkalien  In  der  Lithiasie  eben  ao  widh- 

tige  mttel  als  das  Mesner  oder  der  ZerMlinnerer. 

Bio  EinwSnde ,  welclw  man  gegen  einen  zw  lauge  for^setflE- 
ton  (Sehrauch  der  Alkalien  gemacht  hat,  und  die  leb  eeUwt  nehoa 
in  früierer  Z»\t  angeregt  habe,  arnd  ron  der  Art»  dals  nie  eben 
nnr  die  iiaadirericnalälsige  MeÜMide  lietvefbn.  Zar  Verh«lmig  von 
IKerenreiBttngett  ist  -die  genaue  Beohnditnng  des  MaafiMs  erfcr- 
derlieb.  Man  iaeae  nieiit  mehr  von  alkaliaclien  Getriteken  ge- 
niefsen,  ala  lu  einem 'geringen  Ueberaehosne  der  Aliealeaeenz  des 
Grian  nSlii%;  ist/  und  man  bediene  sioh  z«  diesem  Zwedce  der 
BtodBonayersuche  Buttebt'empftndUchenvLacfcmnfrpapiera  vor  und 
■aeh  ^tem  aUtatse  fiakgf^  Ta^ÜNi  imdtenter  «iore*    Dafia  man 
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ftlif  AnberordefttUclie  sieb  etostellead«  Symptome  Büclwitalit  neb* 
iBeo  niaisae ,  lebrt  die  Effnbrüng  sohoo  bei  freit  .weiiiger  alkalesd- 

■ 

reeden  B^ttoueo »  wie  z.  B.  Karlsbad »  besondere  rüdcsiebtticli 
der  Nicfensteioe;  fiberhaupt  aber  ist  der  Sieio  eia.Hel  ao  B^eeba)* 
nisdies  Lefdeo»  um  niecbakiische  HCÜfsmittel  auaausebliersen ; 
dies- ist  jedoch  aucb  Iceineswegea  .der  Standpanht»  von  welchem 
aus  man  diese  Kranlcheit  iatroehmnisch  betrachtet,  wenn  vanm  deii 
nnvergloidiliGbeo  Nutzen  der  alkalischen  Waaaer  .  hervorhebt. 
Denn  w«iin>es-  wahr  ist,  dafs  ein  grörserer  Stein' auf  diesem  Wege 
sdiwerlich  giinolicb  and  jedeofiüls  nur  sehr  langsam  aufgelost  ^^er- 
den  Icafm,  so  ist  es  d4H;h  wiederum  wahr,  daifs  keine  bititige 
oder  aobtatige  Operation  der  Neubiidung.  solcher  Absätae  vorbeu- 
gen  können  wfirde. 

Auf  die»  ebeafalk  in  meinen  Annaleo  enthaltenen  AuMtze 
von  G.Struve  über  Aoslaugungen  einfacher  Mioeralien  durch 

kohlens,  Wasser,  ao  wie  fifoer  das  Verhalten  der  C  im  natfirl.  und 
kunstl.  Selters  glaube  ich  noch  aufmerksam  machen  zu  rousseo« 
Dr.  C.  A.  W.  Richter  Vergleicht  die  nachgab,  und  natärl.  Was*, 
der,  ich  selbst  habe  u.  A.  einige  Winke  über  Bebandking  der 
'  Tuberkelschwiodsocht  durch  M.W.  in  diesem  Heße  niedergelegt, 
Analysen  von  Wilde^g  (Aai^au)  durch  Bauer,  der  JMuire  de 
Itosiere  durch  Simon  und  die  erwähnte  von  Saratoga  finden  sich 
darin. 

Der  ungenannte  Herausg.  von  ^^)  glaubt  durch  seine  kleine 
Schrift  O  s'a  n  n's  und  meine  grufsere  Arbeit  fdr  die  Meisten  ent« 
behrlich  gemacht  zu  haben.  Ich  gebe  Ihm  auch  noeh  meia  Bran- 
n^n*  und  Badebuch  in  den  Kauf;  AuiBzClge  sind  nach  unserem 
Censurgesetze  bekanntlich  ^1s  Nsehdruck  nicht  zu  befrachten,  uad 
so  ist  dai9  iMiztum-Compositnm  ans  fremdem  Eigenthum  auch  hier 
gerechtfertigt  und  das  Beiwort  „vdlstlndig'«  auf  dem  Titel  bleibt 
In  Beziehung  auf  „zusammengeetellt''  wahr«  --^  Gans  besaaderea 
liob  verdient  aber  die  gedr&ngte  Darstellung  der  vorzüglichalte 
HeHq.  Europa's¥),  weldie  dergestalt -condensirt  »t,  dafs  der 
ganze  Rest  vott  Europa  naek  Abzug  Detttsehlands  und  der  Schweiz 
iuM8' Seifen  Sedez  des  Jiberalsteo  Dradiea  nichl  atieio  Blatu 
iodet ,  e^ndem  aecb  noch  de»  angeneimiaten  DruobMikraPlalK 
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Mbt.  *;  So ' 2^ B.  fahrt  der  Rr«  Vf.  zwei  Q.* aus  Bdiw6il€ii' a»;*  dlie 
•Cooka^Biiler;  welcke»  Liickabr.  heiffteo  aott  nni  die  van  Medviti. 
welches  Medevi  beifet.  In.  England  halfst  ein  Bad  Deriiysbtre! 
]>as  BdeHlein  Ist  ffir-Aefftte  «iid  Natasforscher  besttamit  und  ili 
Schviäbisch «Hau  gedruckt. 

£}iie  niögliohst  gedrängte  Uebersieht  der  bedeuteiidstenF  europ. 
flq.babe  ieii  ia  Schmidfa  £ocy«lapädie au  geben  veraucht  (Art. 
MkieralHT.»  vergl.  auch  Alt.  Bad).  Die  ZtiaammendräDguo^.  ge- 
lang zom  weaentiichen  Theile  dnrch  BeontzuDg  der  cheiaiadreb 
*Zeichea  bei  der »  auch  in  aoiohen  Arbeiten  imerlSlaKcben  Angabe 
der  Analysen.  Eben  daseibat  babe  ick,  unter  dem  Art. .  Ferramw 
die  Ergebnisse  patkologiscb  -  cbenMscher ,  mit  :F  r.  .8  Lm  o^n  ansge«> 
fubrter  Beobachtungen  über  den. Eingang  des  Eisens  in  das  Blut 
beiCblorosIs  daiigesteUt^und-  einiges  Weitere  darüber  entwickelt 
Auch' hier  haben  wir  etnea  iatrecbemisekea  Standpmikt  zunächst 
^of  Augen ;  das  Eisen  gdiort  zu  den  mstauripenden  "Ren&u  Es 
witki  nur  msofero  heiisam»  als  es  rethea  Blat.  mache»  hilR;.  Maa 
bat  es  in  unzähligen  Fällen  als  NerTenmittel,  odet  selbst  gegeo 
parasittMie  Geschwülste,  Krebs.»  Fungus,  empfohlen;  im  er- 
•a^ereii  Falle  ist.  die  Grenze  vseni^  Wirksamkeit  dafc^h  .die  Rolle 
kezeiobaety  welche  das.  Blut  in  der  •  gegebenen  Nervenkrankheit 
spielt;  im  letatareo  ist  es  ebeaAtlls  die  Verbesaening  der  Krar 
em,  welcbe  eiae  Vesbessemng  .deaAl^emeinbefiadeils  und  lo  de- 
reikFidlge  selbst  ^en  gewissen  8tlUst«id  von-alierdiags  mir  sehr 
sbheiabarer  Art.- Jm  uttiloben  LeldeB  bervörbriogt.  Dies  whrd  be^ 
sandeBs  deutlieh ,  wa  die  Viwsebwärangea  haofige  Blutverluste 
bediagea^z..  &  bei  Matterkrelis.  Das  i  Eisen  t^kkt :  nicbts  weni» 
gar,  ala  direct  gegen  dieaeii,.  Iiber  esuntehbäitand  hebt  die  Le- 
benskraft dorch  Ergäozüag  der  verlornen  S&fie.  ^  Pias  Alles  glK^, 
Unter  dea  allgemeinen  MoffifioaUaneo,  i^on.den  £»en«  und  Stahl« 
^uelleb  gleieher»aaCsen>  wtie  voa>aaderen  Zufaiereitiingen.  Es  tief 
oiir  erlaabt,  bei  dieser  Gelegedheit  zu.  erwähnen ,  dafo  in.  einem 
Falle  Vau  Carciaoaia  «terii  dias  ausgeschiedene  Blut  nach  deo| 
ENsaagf^briHicbe.  der  Wäaohe  die  Farbe  von  .Btirliaer  Blau  mit-- 
AeiHe;}kMer-iat'ea  mir  noch  triebt  mügltebvgeimesea,  eine  che^ 
nificbe  Dateiaiidittog  zu  ..v^aiMlaJteii.     Mit  .dem  Ausätzen  des 


V«rtet. 

mBeM  vefSchifMel  «aeti  die  bknie  Riliiiig.  Um  die  Fat  Mch 
leM,  Ist  HofftaDg  2«  BSherer  AuiUifWig  4^  ThatSMlMi  ^twImii» 
den.  Ob  der  t«d  Saasoti  im  gestroden  BMv  mig^ebeae»  ^o« 
F.  SinioB  «.  A.  nicht  adgerufidene  Uaiie  FarbatoS^dte  Blvtea 
biennit  im  Zusammenhange  stehe  •  bleibt  dahtogestBUt. 

M  ü  h  )r  y's  Weifc  ^  war  too  dem  na  frib  v«istorbea'ea  Verf.  of- 
fenbar an  aosfahcßeherer  Bearbeitung  bestimmt ;  ist  aber  auch  als 
Fragment  nicbt  ohne  Werth«  Warum  d^  Verü  den  Badefriesel  der 
Seeiifider  als  eine  bttMindere  Speeies  (erythema  mmitmnan,  ei- 
gentl.  irobi  iMtrinum)  bez^icfanet»  ist  nidit  weh!  abausehen;  der* 
selbe  papoUise  Aoascblag  entatebt  bisweilen »  obwoU  aiterdings 
sdtener  nnd  später»  ancb  in  den  Akratothermea »  ja  es  ist  mir 
ein  Fall  l»elcannt,  we  er  in  Gastein  am  14^  Tage  erseiMnen  war 
nnd'  dagegen  m  lahr  später  im  Seebade  gar  nicht  eintrat. 

•StiebeFs  Untersnciiiingen  aber  die  kfnsorien  ^*)'8iifd  eben 
80  instmedV^  ti»  seine  Schrift  ober  Soden  indiSerent  ist  Die 
ersteren  beliandeln  GtäKmuUm  fermgvMa  nnd  Confena  fiÜfmrnU 
sulpkutet€u  Die  Grofse  der  fiisendosenketten  betrSgt  nur -etwa 
ftyWV'i,  ihre  BeobadHntig  ist  deinnach  iiet»Uch  bescbriniBt«  St 
erlcannte  femer  in  der  Conf.  schwatze  Keimpfinktchen »  lebendige 
Mölecdle  f  weiche  sich  jeder  örganibirbapoi  Materie  zeugend  ei»- 
bildevkOmMo  nnd  dnr^h  Aneibaadet reifanng,  R&htenMdBagn.s*w, 
fernerer  Entwickelüng  fiMg*  sbd.  Bemevhl  sey  noch ,  dafs  die 
im  Ocherabeatze  der  Eisenq* ,  so  wie  in  den  Snrapr*  nnd  Rasen- 
erz-Lagem  rsrlcommeiiden  GalfiMelien  sich  im  Wasser  selbst  aMit 
Torfinden,  se  wie  dafs  derjenige  Absatz,  ^welcbeir  nicht  mit  Ans- 
Bchhirs  der  IMieMMe  Ei&enwaseer  an  die  Wändö  der  Flaschen 
mederlegen,  weder  eine  t>rganis^e  -Form  bat»  noch  anS  Eise»- 
Silicat  bestell  y  vidmehr  reines  Eisenosyd  ist. 

Die  in  Baden  «Baden  ersebeinende  Badeaeitung  von  Mvbl, 
UnteAaltungsUatt  tl  s;  w.'Ten  d^in  Cuierteo-BOtNnens  (Karlsbad)^ 
de  GarroV  Almanacb  ▼•  Karlsbad  u.  a.  lielletrfcHscb-balneslo* 
gisehe  Jahresft&dite  bslngenbei  ihrem  gendncbten  Inbnite  auch 
Vieles  von  unmittelbar  medicinisebenr  Interesse.  .DnUsgebOit  $M 
dem  letJEterwihsten  Aimanache  fir  1841  das  so  natut wahre  Scbrei- 
bcin  des  Dr»  BIgel.fber  die  düteliscben  Vergehengen;  weMie 
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JP/ftseliaititii  h  AtordMphpfdkak  Terhalteii  derKarfeiMiderThtnneii 

II«  ▲.  m*  Der  iHemusi^ber •  wekfk  den  seinem  Almanafsb  \n  meinem 

Isiriee  Bericiile  b^eiegteo  Charakter  ald  y^wanderberes  Gemfadl 

TOD  imsieheiideD  «od  langireäigeB  AbhanAengeti*'  mit  der  üinrei^ 

mmg  auf  seinem  ümedc  ued  da^  Verhältnis  dieaee  Buchee  «u  ei- 

nem'  gemiediten   Pablifaum  Mmüdci    leb  mSdite  eicht,  dafo  daa 

PabHkilm  ^der  Dr.  d-e  Carre  setbet  gfauben  aolitea>  ich  achätee 

0ebie  Veidlenate  «m  Karluliad'  uimI  die  Leiatttngen  in  dieaem  AU 

manaeh  gering,    deronngeachtet  leaon    ich  micfa  ideht  eiithaltefi« 

auch  in  diesem  Jdire  veraehiedene  chroniatiecheMittheilimgenetib'' 

jeetiv  fär  hingweiiig   zu  eritlären,    wie  ich  auch  /objectiv   ihren 

Nutzen  nicht  recht  •  einsehen  icaDn.    Der  Jodgelialt  von  KarlsbaJl 

int  gegenwärtig  aia  unbest&ndig  nachgewiesen;  bei  der  ungemein 

grorsen  Anaahl  von  Sprudel  -  Untersochnngeii ,  wel<Ae  Strnye 

d*  ¥.  veranstailet  hatte,  fand  er  mir  2mal:,  1836  und  I^SS,  im 

Wasser  selbst   Jodoatriam  -  Reaction   (deren    Sch|lrfe  doch   auf 

ioojftoft  geht),  und.  18S5  ergab  die  Mutterlauge  aiis  144  Pfimd 

einen  Jodiiatriumgehait  von1M100158  in  16  Unaen  Wasser*    Brom 

dagegen  ist  beständig  vonbanden;  es  fand  sieb  in  der  ernähnten 

Uatersnchung  :r  0,0126^  Ter.     1836  ergab  0,OMU  Jodnajf.  und 

0,0957  Bromnatr.,  ein  .Hiring  enthfiit  entfiel  Jed  als  408  Untfen 

Karlsbad.  Ganambtigbenieclct  de  C,  dafo  dieTenip.  desMarktfarA 

in  m,  aüg.  Brunnen -t  und  Badebnchexu  beefa  angegeben  ist«  «b 

khüb  ersehen  bntte»,  cHe  58®  Celb.  auf  die  in  jenem  Weilte  iaitt 

gemein  ^gebnuchteScaia  van  R^annwr  nur  udczuiilhrcn ;  wnedtei 

mott  ich  nich  .dagegen,   wenn  der .  Verf.  I4$ugnei,  idala  sowebl 

nach  filteren  «Is  neaeren  Analj»eo  der  Salzgehalt  derKarbb«  The#» 

men  allerdings  verschieden  ist,    indem.  2.  BL  nach  W elf f  der 

Sprudel  44,94;   Sl^tübr.  4ß»47$  tScblofsbr.  40,44  Gr^  f.  B.  ent* 

hfilt»    Ueber   dif   Abhängigkeit   ^^r   Wirkuiigsverschiedenbeiten 

YOD  dem  Wärmegrade  werde  ich  Ferneres  in  der  im  Drucke  be- 

griffenenen  2ten  Aufl.  meiner  Heilq.Xehre  beibringen.  —  Ohne  c^e 

Ulifruchtbare  Erortei*uog  anknüpfen  zu  wollen,  mufs  Ich  doch  hier 

.  aifiige  Bemetkungeti  au  dem  Ktarbbad.  vorzugsfieise  berncksich* 

tigenden  Aufi»atze  des  Prof.  PI  eis  cbl  machen:    KVnneo  natür^ 
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liehe  MW.  imh  kSnaäUkQ  (enetit  werdea?  Plx^Uchl  Iwl 
iD  Dresden. Überzeugt »jdab  Mleä,  was  die  WJSHeimqhsftte  auf 
die  Bereitung  der  MW.  BezfigUcbes  darbieten,  .dstti  ibeoatat  «id 
angewendet  wird,  dais  ddber  die  Struve^sohen  Irftofctftrhea 
MW.  so  gut  werden,  als  sie  nach  dem  gegenwärMgen  Zostnode 
der  Wissensehaft  werden  können..  Me  UozuUNigltebkeil  die»a9 
Zustandes  aber  soll  Snuner  noch  Ursache  seyn,  dafs  dieJNacbah« 
mnngen  das  Original  nicht  ersetzen  >koptten.  Wie  aber,  weno 
sie  es  wirklich  ersetzten?  Wie,  wenn  man  von  den  Karlabader 
Thermen  keine  noch  so  anfserordentlicbe  Heilung  beobacblet  l^tte, 
der  sich  nicht  ein  Analogen  an  den  Triidumstalten  zur  Seite  stel- 
len liefse?  Wie,  wenn  hunderte  von  Kranken,  die  Karlsbad 
Jahre  lang  besuchten ,  auch  an  den  Trinkanstaltea  dieselben  Er- 
folge hätten?  Diese  wichtigen  Fragen  werden  von  .der  ErCedirung 
bejahend  entschieden.     (Gestern  Jahrb.  1842,  April),  -r- 

Die  usterr.  medic.  Wochenschrift,  welche  f<«tfab(t,  nützli- 
che Mittheüungeo  über  die  Heilq.  des  usterr.  Kaiserataats  zn  na* 
dben ,  enthält  u.  A.  eine  neue  qualitative  Analyse,  der  steyrischea 
Wertesqnelle  (Gleichenberg)  von  G.  L.  Sigmund,  als  Ergänzmg 
zu  des  Vfs.  ärztlichen  Mittheilungen  über  diesen  Kurort. 

Ueber  I  s  c  b  1  fehlt  es  nicht  an  Berichten^  -  Wie  viel  >der  ter« 
dienstvolle  Begrftnder  dieses  Knrorts,  Dr.  von.  Wir  er,  för  die> 
sen  blühenden  Knrori  gethan.  bäft,  geht  sattsam  ans  ^^f  hervor« 
Es  findet  sich  mm  auch  an  diesem  Orte  ein  aufiserotdentlicher 
Reichthum  ton  Bädern,  jeder  .Art  vereinigt,,  van^  def  Schmimn* 
Bcholie  in  einem,  durch  eine  gro&e  WasSerleitnng  aus,  der  IscU 
versorgten  Bassin,  b«s  zu.  den  Seoldampfbädefn.  Die 'nieueste 
Anal,  der  ]sch4'er  und  H^llatädter  Soolen  dur^i  v.  Erlach 
ergibt:  in  100  Tbeilen  Soole: 

IscM      Nä€l 24,661  -Mg€l 0,154-  Ca€l 0,044 -Mn^l  Spur-. 
ftaHstadt  —  25,748  -    —    0,596  —    —  0,034  -    -      dgl.  - 

■    in  I        ^——1  I      Hl  II    »^ü^— iii    ■     -■       ■    1 1     ■  1 1    I  1  ■  ji      »  .  «  ■        ■      ■■      I  l^l - 

JOgBi  0,005  —  NaS  0,580  -  MgS  0,059  —  CaS  0,208  -  MgC + CaC 
—    0.006-  —  0,483 0,027-  -  0,269—  ,  —    - 

^ • 

0,094 — Si  0,020  --  Fe  0,040  -  Haniger  StoftOOO.O :  Samma  2S,784 
•,093 0,000 0,015-      -r      -     Spur      -     27,283 
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was  iraPfdoderes]!«  ^e#eii  SBM  bis  3190  Gran  Salze  ergibt.  Sie 
Y$M  im -Made  mit  dem  80  bin  41acbeD  ihres  -  Gewiefats  Wiässer 
verdWnt.«  Das'VoMbadumfaist  18— 2QEtfii^r  Fluasigleit,  gleich- 
Icbidmend  im  AUttel  etwu  8  Ohm  oder  35-^6  Kab.  Fafe  Preufs.,* 
etde  sehr  bätrichtliebe  Grofse.  Gevr^hnlieb  badet  man  mit  26» 
olt:mit'22^R.,  40— 30  MiiioteD  lang:  Auch  wird  die  Soele  mit 
einer  Sf^h^efelquelle  reiisetzt»  6h  nach  der  AnaU  r.  Bteifsnet 
1,31  SehTfeM  <in  welefaef  VetfoioduDg?)  in  1000  Tb  enthalten 
'soll  und  vdch  an^Köchsalz  und  Glanbersalz  ist. 

Eine  kleinere^  gute  Arbeit  besitzen  wir  von  Ku^ndt  **)* 
niefai-facfae ,  theili^  in  Zeitscbriften ,  tbeils  für  sich  abgedruckte 
Berichle  von  BrenuervonFeFsacb^  in  etwas  antiqairter  Ma* 
nier  *^)/ 

Buchner  hat  die  Haller  Jodq.  neu  zerlegt  ").  Obwohl 
auch  dieses  Wasser  unfehlbar  bedeutenden  Schwankungen  im  Ge- 
halt ausgesetzt  ist^  50 bietet  die  Vergleichung  mit  der -H olger*« 
sehen  Anal,  von  1830  doch  Interesse  d^h  Bu ebner  fand: 
Na+  0,3Ö2^  JSfael  106,721  —  Km  0,058  —  Am€l  0,044  — 

Ca€l  2,905  -^  Mg  Gl  2,888  —  Mg«r  0,449  —  CaC  0^310  — 

MgC  0,176  -^  Fe  C  0,066  —  S\  0,086  ^  Humnsfextr.  0,016, 
zus.  114,161  Gr.  Der  Reingebalt  sin  Jod  beträgt  deniriach  0,2975; 
an  Brom  0,387  Gr.  Ho  Ig  er  fand  0,720  Jod  natrium  und  nur  0;054 
Brempatrium.  Ein  so  reiches  Salzwasser '  läfst  sich  immcnr  nuV  in 
geringen  Metigen  trinken ,  und  da  sich  hier  dennoch  die  speeifi» 
sehen  Wirkungen  des  Jods  auf  das  Drusensystem  so  deutlich  zu  er- 
kennen geben,  50  erhellet  hieraus  aufs  Neue  die  Wiiksamfceit  kM- 
ner  wiederbalter  Gaben  bei  allen  FälJen  chronischer  Entartung  im 
lymphatischen  Sy^tfim^.  —  Man  bat  in  der  jüngsten  Zeit  die  Wir^ 
kuDgen  des  Jadkaliums  und  der  Jodstärke  als  zweideutige  und 
nicht  selten  gefährliche  dargestellt  (Lawrie  in  Land»  med*  gat. 
XXFl,  688;  Schmidfs  Jahrb.  Suppl.  Hl,  33).  Offenbar  ge- 
hurt  das  Jod  zu  denjenigen  Arzneikorpero,  welche  rücksichtlich 
der  Gabe  am  Meisten  individuelle  Schwankungen  zeigen.  Das 
wesentliche  Symptom»  welches  Lawrie  angibt,  Anschwellung 
des  Halses  mit  Dyspnoe,  Stimmlosigiceit  und  Erstickungsgefahr, 


\ 
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im  Gameii  ehe  Fbnn  «les  •p>s«öd8itehegAeHinMii>  itt  in  ieo  «e« 
ihm  beobaditeten'  Fiilen  auf  Gaben  toh  outtlerer  6tö(se  § eMgt« 
Ifeb  habe  dieee  IfeohtiMile  wedte   bekn.  Gelv^uteke  der  ÄL IV«, 
Boch  bm  AeweodHtig  emfecher  Jodprfiparale»  naeieetlieh  du«  Jod- 
natriuiiie  aod  Jodeisees»  selbst  in  .grefsek-ee.Gabeo»  jemal»  eiiw 
treten  sehen«     In  einem  Faller  von  Rsisvergiftnftgy   desken  nos» 
fbhrilcbe  Mittbeilttog  ich  mir  vorbehalte,  habe  ich  das  Jodnatriom 
tSgKch   draehmeoweise   nehmen   lassen   nnd  diesem  Mittel,,   in 
Verblnduog  mit  russischen  Dämpfbädern  nnd  orfiieher  Anirendon^ 
des  Jods  und  jQuecksilbers  bei  Eotziohuogsdrät ,  die  rasche  nnd 
yoHständige:  Hebung  der  bereits,  bis  in  dte  AchseldrÜsen  ,  vorge« 
ruckten»  das  Auge  affidrenden  lymfihatischen  Entzdndung.xu  das« 
ken ,  ohne  dafs  das  Jod  auch  nur  ein  lästiges  Symptom  hejvorge« 
bracht  hätte*    Ich  halte  daher   die  von  L*  geschilderten  Gefahren 
mindestens  für  übertrieben  und  das  Jod  fOr  ein   uuentbehrltches 
Mittel  zur  Zertheilung  chronischer  wie  acuter  Drüsengeschnulste* 
VergL  ^uch  **)•  ■    ./ 

Ueber  Hofgastein  berichtete  T  a  1 1  a  V  ati  { a  ^.  Eine  Neben- 
bofaforio  der  Adelheids^,  und  anderer  Jodq. »  die  neuerdings  wie* 
d^erveckte  Jod^*  im  ILeropter  Walde  kann  hier  gleich  enräbot 
wevdeik  Sie  entspringt  zwei  Stunden  von  K  e  m  p  t  e  n«  \  Stunde  von 
Snlxberg.und  man- hatte  schon  früher  versucht ,  aus  diesem.  Sulz- 
l^runnen  Salz  zu  gewinnen.      Nach  VogeTs  Ana!,    enthält  sie 

Mg^l  «1489  —  Ca€l  0,634  —  Na-I-  0.132  -^  CaC>  1,238  — 
Na-GJ  Ilrl3£  und  Spuren  anderer  Salze,  zus«  13»625;  nach 
Büchner:  Mg-I-  0>146  —  Mg^r  noch  nicht  ermittelt  /  Mg€  1 
1,24»  —  CaCia,(>41~Na€l  1 1,67«  ~  CaC  1,610  —  MgC0,280  - 
-i-^Fc  mit  AI  0,072  —  810,022  -.  org.  Sahst,  «pur  /  zus;  15,696 
Gr.  Dies  Wasser  strömt  sehr  reichlich  ^  kann  also  zu  Bädern 
biiiutzt  werden« 

Eine. ganz  vortreflTliche  Aiheit  {iber  Kreuth,  naiiientlich 
was  die  Heileinflusse  der  Molken  und  diejenigen  des  ßergklimas 
angeht, .  besitzen  wir  von  Krämer  ^^).  Dieselbe  ist  reich  an  gu- 
ten und  richtigen  Beobachtungen,  welche  durch  eine  geisunde 
Theorie  gehoben  werden»  und  sie  kann  dem  Arzte,  welcher  Be- 
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ZnRotfienfelshi  Margthato  wurde  tm  J.  1639  dofeÜ  Bob- 
tünglh  330  FqM  Tiefe  eine  neue  Halftrene  aofgefbndeo ,  tretcbe  , 
bereit«  ihre  Moiiograplii^ besitzt  •O--   aUe  enthält  «ach  Walch^ 

ner^s  Zerlegung  FeC  0,08l  —  Mnß  Spur  —  MgC  0,278  — 
ifcaC  1,114  —  NaC  0,304  —  NaGl  32,645  —  CaGI  3,473 
~  Mg  Gl  1,409  ^  K^l  1479  —  NaS  1,017  —  MgS  0,246  ~ 
GaÄ  8,««  —  Si  +  A%  0104»  —  G*»P,    U§4bt,  AI  +  Aq^ 

ii/  Kr  »puren;  bus.  44,M2  a.  }Cnfb2ll.<5.  T.  16*  R.  Sp.  G;  1,004; 
Ihr  gi^0brt  hiernach  rfo  Platz  tmter  tfen  kitMgem  SalzqnellM 
und  nach  den  Tifdieationen  derselben  angewendef ,  hat  Ihre  Wirk* 
»amkeit  skb  ber^lhs  m^fach  bestfitigt. 

Die  Berichte  über  die  Bäder  Wflrtetnbergö  werden  unter 
Rampald*^  Redaction  regelmäßig  fortgesetzt^)^  ^e  sprechen 
flir  ein  gedeihliches,  durch  Kufsere  und  innere  Mittel  gefordertes 
Wachsthum  jener  =  zahlreichen  und  zum  llieile  so  betühmten 
Kurorte.  Zu  wünschen  wäre  in  einigen  Berichten  eine  grofsere 
Rücksicht  auf  die  beobachtete  Methode  der  Kur;  denn  hier  wie 
überall  in  der  Medicin  steht  das  Wie  der  Anwendung  dem  Was 
fast  vollkommen  gleich.  Tel  nach  hat  durch  Bohrung  3  neue, 
an  Wasser  freiKch  nicht  sehr  reiche  Quellen ,  die  schwache  Lau« 
berquelle,  die  Wiesen  -  und  Hirschquelle ,  letztere  sehr  reich  an 
Kohlensäure  (1,243  Vol.)  gewonnen.  Wasserreicher  Tst  die  bei 
126'  Tiefe  gefafste  Bachq.    (Dr.  Sebüz  in  ««); 

Die  Anlagen  zu  Cahhstatt  verbessern  sich  jährlich.  *"  Ueber 
die  Schwankungen  im  spec.  Gewichte  der  Mergenfheimer  Salzq. 
thelR  Dr.  Bauer  wichtige  Versuche  mif.  Er  fand  am  18.  Mai 
1841 9  bet  dürrem  Boden,  schwülem,  trübem  Wetter,  Schicht- 
wolken ,  Westw.,  mittl.  Barometerst  (27"4)  und  22*7  Luft w.  MU 
»imum  des  spec.  Gew.  mit  1011,093,  bei  einer  T.  des  VT.  ron  g'^O 
bis  10^1  und  am  17. 'lani  desselb.  J.,  bei  Regen  seit  6  Tagen, 
9r7*%2  Bar. ,  9Q6  Lullw.  und  9^5  Wasserw.  ein  Maximum  mit 
1014,716;  am  18ten  1014,710;  am  l&ten  1013,306;  am  SOsten 
1*I4,710$   am  S^Uteo  aber  nur  101%  198.     Ein  tiocb   höhereili 
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MaimmäitAfi,  am  17,  Mai  besbaahtat^  iiaa.WaaMarwog  am 
14teD  1011,93;.  am  17ten  bei  heiterem  Himmel,  Q«ttvf«d'tindBön* 
naqyiSune  ).01S,168 ;  am'  ISteo,  wie  oim  bemerkt,  wMeri 011,93. 
£a  ist.za  luiifeB,  «Ufa  io  dem. merkwürdig;  trockeaen  Sornm^er  voa 
1842  >  iv/o  ao  viele  Quellea^  versiegten  and  eeibat  bedeutende  Mi« 
neralq.  nar  kärglich  sti^omten ,  ähnliche  Beobacbttmgen  werden  an- 
gestellt seyn.  Ein  vrichtlges  Glied  .derselben  bleibt  immer  die 
gleichzeitig  ergossene  Was^ermenge,  deren  Messung  allerdings 
schwierig  Ist. 

£ine  merkivttf*dige  Beobaehtong  Bauer'»  ist  die  zweite,  be* 
treffeqd  eine  Scbwa^gcare  mit  iatermittirandem  (quotidiaaem,  aber 
am  T.Tpge'e^acerbkendem)  Zahnscbmerze,  der  bei  dem  jedesma«' 
ligen  Trinken  des  W.  verschwand  und  beim  Aussetzen  baldT  wie- 
derkehrte. Auch  ein  habKaeller,  choeoladeiüsurfoiger  Aaswurf 
veränderte  dabei  sein^  Beschaffenheit,  und  es  wäre  wohl  die 
nächste  Frage ,  ob  nicht  eben  dieser  Auswurf  die  Veranlassung 
des  Zahnschmerzes  enthalten ,- und  seine  Veränderung  durch,  das 
MW.  die  Hebung  der  Schmerzen  bewirkt  habe.  Salzwasser  zeigt 
sich  bisweilen  bei  Zahnschmerzen  mit  feuchter  Caries  da  wobthä« 
tig,  wo  alle  anderen  Mittel  nichts  fruchten;  häufiger  freiliph'  wir- 
hen  alkalische  Lulbungep  wohlthatig.  ,  •  •    ■ 

In  Ifnnau  bat  Dr.  S  ig  wart,  noch  einen  geringen  Antheil 
Chlorkalium  gefunden.  Meu  entdeckt  und  eingerichtet  Ist  auch 
die  Eisertq.  im  Thale  Hüt(ersbai:b  (Hiddersbach),  einem  Seitenläu* 
fer  des  Kiozigthals  in  Baden  ^^).    Die  Eigie^thumlichkeit  dieses 

Wassers  besteht  in  einem  Gehalte  von  beiläufig  0,23  FeC  bei  ei- 
ne,m  Gesammfgehalte  von  nur  1,01  Gr.  im' Pf*,  also  voIlbdinmeD 
akratischer  Reinheit;     Die  Anal,  ist  von  T  a  u  f  1  i  e  b. 

Heyfelder  hat  sich  das  Verdienst  erworben,  in  einer 
nach  Art  seiner  Arbeit  fiber  die  Heilquellen  Würtembergs  zierlich 
aasgestatteten  Schrift  neben  den  Heilquellen  Badens  aifeh  die  des 
Elsafs  und  Wasgau's  nach  eigener  Ansieht  zu  besebreibeii  ^^).  Er 
unterscheidet  Thermen ,.  Sauer wasser ,  Eisen wasser,  SchwefeU 
Wasser,  Sakwasser  und  kalte  cbemisc^h  indifferente  Wasser;  von 
denen  doch  nähere  analytische  Mittfcsilii«ff<m  zu  wfinscben  gie- 
we$ea  >  wären.     8u  der  Mieh  einige  tvdtit 
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gaf  sobvmeh  bfbsttihte  QiieUeii»  y^^  St  Laiidelin,  Kirnhaldeft 
und  WeiherscUofs  9  i&en  Ruf '.zum  Theüe  weit  von  Alters  her 
datirt.  In  den  Clebirg»gegetiden  hat  aich  der  Gebrauch  warmer 
(künstlich  erwärmter)  Bäd^r  in  Waiinei]  weit  stetiger,  erhalten  >  als 
in  den  Ebenen  >  oamentlicfa  in  denfenigen  Lfindem,  wo  slawische 
Bevi^e^ungen  längere  Zeit  heimisch  waren«  Der  Ruf  vieler  bal* 
ten  Akrati»kreneA  sebeint  hier  in  nächster  Beziehung  zu  den  histd- 
riscben  Vethäitnissen  zu  stehen ,  so  4afs  während  ungemischte 
Quellen  an  ao  vielen  Oden  seit  Urzeiten  unbeachtet  abfiiefsen/ 
einaelne  eipea,  niebt^  in  i^er  Beschaffenheit  liegenden  Ruf  ge- 
wanaon,  der -sieb  eigeiittich  ai^f  die  aligemeiAen  Heiikräfte  des 
Wassiecs  beziehen  sollte ,  nt^  aber  auf  eine  besondere  Oertlicb' 
keit  übertragen  ist 

Die  Rubrik  »»Unbestimmte**  sollte  eigentlich  Asphaitq.  Über^ 
sehrieben  seyn>.  denn  es  wird  hier  des  Pech^lbronnens  bei  Lam« 
bert9lQQb ,  der  Q.  zu  Birzbacb  bei  Altkirch  und  zu  Walsbronn  an 
der  Born  Erwähnung  gcthan»  welche  alle  einen  Antheir  Erdul  aus 
den  bituminüsen  Liagern  der  Steinkohlenformation  des  Elsafs  en.t- 
nebmefi*  Bei  den  eingegangenea  Bädern  hätte  noch  dessen  Ini 
Tbale  von  Rappoltsweiler^  (Ribeauville)  Erwähnung  gethan  wer« 
den  ktinnen.  Dort  flofs  nämlich  ^e  sehr  berühmte  heifse  QueHcu 
die  aber  scbon  seit  langer  Zeit  versiegt,  oder  wie  die  Erdlebeif 
sagen  konnten,  abgestorben  ist  ^^).  Dr.  Schure  hat  über  Rip* 
poldsaü  geschrieben»  nichts  Neues  f^).  A\ich  ist  die  Reh-« 
nanns^che  Schrift  über  diesen  Kurprt  in's  Französische  übersetzt 
worden  t^). 

Dafs  die  Bohrversuche  zu  Karlsball.  (Kreuznach)  ein  gnnstjw 
geis  Ergebnlfs  geliefert  haben ,  ist  von  mir  bereits  in  Gans  tat  t*« 
Jahresbericht  für  1841  erwähat  werden. ;  Im  Ganzen  ist  für  die 
fl^einiai^en  Heilquellen  in. jüi^gster  Zeit  jit^rariscb.wcii^r.gethaii 
worden,  als  ft^  ihre  südMcberoQ  ScbKe^t^^m.  dagegen  bort  itfaii 
viel  vpn  Kaltw^s«eranstaiten,  and  4ie  kOiniaqbe  Anstalt  S^trai'e*-- 
scher  Wasser  ist  endlich  nach  langen^  durch  admimatrative 
Scliwiecigketteii  vdraolafsteB^Zögeran^eo  iöls  Leben  getreten ;  und 
verapriobt.  duEcb  ihre  jUaga  «m  #o  iii#br  wiraensehaftliche  Beden- 
tiing  ao  «rMeia«  ahk»  w^e  Jitui  daiitdbM  a«8af&btten  WerioM  Voof 


4§  Veitet. 

^fiftTareflse«  Ch^nn  o.  A.  heir^rgeht,  die  fransteisdüe  Bfe» 
didin  sich  noeb  In  Toilstindiget*  OnkeoDtnlft  des  dordi  StroTe 
tftrklich  GeieisteteD  und  der  An«pr<Iche  l»etadet,  weitbe  man  an 
die  eaux  mm.  factices  machen  mofB, 

Vo  g  I  e  r'a  Mirift  über  Erna  ermiiieD  fraozllatfldi  mit  einige«» 
nach   de»  Ref.  Urtheile  dem  Werke  com  Nntsen  gereSdieBdeB. 
Ablinderangeo  ^).     Kästner  hat  einen  bOehat  nmetCndiicIiea 
analy tischen  Beriebt   fiber  die  nassaaisefaen   Heilq.  i»  Hsfei. 
Journ.  niedergehe     Die  eigentbOmlieiien  Anstehte»  dieses  Gbe- 
näers   erschweren   zum  Theil  die  Benntsong  der  mit  grefsera 
Fleifse  angestellten  Beobachtungen  ^^).'    Ein  grSfseres»  äuiserlich 
sehr  wohl  ausgestattetes  Werk  von  Rieben  iQber  Hamlräch  and 
Schweifen  ist  bereits  1840  erscbieuen  (Brüssel  nnd  Leipzig).  Der 
balneologtscbe  Versuch  des  witzigen  M en a  pi  us  fiber  die  Beilq. 
von  BeppiDgen  •  Lai^dskron  wird  manches  Zwerchfell  erscbfittem. 
Es  ist  das  einzige  Sttick  guten  Homors,  das  In  all  onserm  Was* 
ser  f^r  diesmal  ^hwimmt  ^*).     Homburg  ▼.  d.  H.  ist  sowohl 
in   ^^),     als    in   eigenen    lüonographieen    von   F.    L.   Feist» 
Trapp  und  Pauli  ^^)  und  englisch  Downie  ^^  bescbrieben 
worden.     Diese  reichen  Qoellengruppen  beinden  sieb  In   zuneh- 
mendem Gedeihen,  und  erfreuen  sich  einer  stetigen  Apfmerksam^ 
keit  von  Seiten  der  Chemiker ,  Aerzte  und  Verwaitoagsbehurden. 
Verschieden^    Neubobrungen  und   Fassungen    (Nenbr. ,    Badeq.« 
Kaiserbrunnen)  haben  den   glfibzendsten  Erfolg  gehabt.     Beson* 
ders  wichtig  erscheinen  die  reichen  Salzq.  von  Homburg  durch 
ihren  gleichzeitigen  Reicfathum  an  Kohlensäure»    sie  nehmen  in 
dieser  Beziehung  einen  sehr  hohen  Rang  ein,  n^ben  dem  Kissin« 
ger  Soolenspmdel  am  jenseitigen  Abhänge  der  Rh5n»  und  der 
Pyrmonter  Soolq.»  welche  alte  einem   weitverbreiteten  Heerde 
der  KobloDSiureentwickelungen    ihre  Vorzüge  verdanken.     Die 
Seht ift  von  P  a  v  i  i  gebOrf  ebenfalls  tu  den  guten  Mönographieen, 
und  soniil  ist  dieI.iHiev«liir  von  Hamburg  für  die  nächste  Zeit  wohl« 
TeMeiMB.  *.^ 

CronHial  Ist  vm  fi4i«ter  als  WasserbeHobstalt  dargestellt 
wsrdeo  ^>.  Eine  gute  BearMtang  des  bfaiier  thet  die  jüngste 
nd  MMMidmte  deeMw  Tberaie>  dieleaiite  vea  Llppspite^  Er- 
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CfirseUeti  inid  ErfabreDei  bietet  Pieper  ^%  l)ie  AiialyM  von 
'W  i  1 1  i  B  g  ergibt ,  n'  enn  .rnaii  die  ZusaiönMBaetsuiifen  auf  daa  Ge- 
setz der.atftvbateo  VerwaadlaefaafteD  »irlldtföhtt  (fra«,  abgeaebep 
4»on  jeder  chemiacheD  Theorie  aeboo  am  dea  Einlilaoga  n  iUeo  wfo> 

««^enewertb  eradieint),  Na8  7>36  —fAgS  %38  —  CaS  0,06  — 

Ca€l  1,67  —  tä€  6,83  —  FöC  0,t5h,  nebst  Spuren  von  Jod  und 
lürdbars;,  zus.  18,72;  nebst  0,49  freier  Koblens.,  also  Immer  ein 
recht  kräftiges  PIkrometakerasma  (BifterlauqueMe)  mit  16^6  R. 
Wärme.  '  Das  Wasser  wirkt  gelind  abflibrend,  dluretiscb«  banf- 
reizend.     Ueber  den'Einflnrs  des  Klimas,  namentilch  auf  Lungen- 

telden^  bat  det  Verf.  viel  Gutes  beigebracht. 

•  ^    .         '«  ."  «... 

Die  zweite  JLuflage  der  Ball  In  gesehen  Schrift  über  Kis^in.'' 

gen  ^^)  gewährt  eine  Uebersicht  der  Fortschritte «  welche  die  Ein- 
richtungen dieses^  an  Hiilfsmitteln  so  reichen  Kurortes  gewannen 
haben.  Mochten  doch  alle  ärzth'cben  und  verwaltenden  Vorste« 
her  von  Heilquellen  mit  gleichem  Ernste  dahin  streben ,  ihre^eiU 
orte  zu  Heilanstalten  zu  erheben,  und  mochte  iAübesondere  in 
dieser  Beziehung  die  jetzige  Vorliebe  für  Wasserheilanstalten  er- 
folgreich auf  die  IVlineraiquellen  zurückwirken»  denen  es  ja  eben 
gegeben  ist»,  das  Gute»  welches  in  jener  Methode  liegt »  zugleich 
mit  der  Arzneikraft  der  eigenen .  Mischungen  zu. verbinden.  Ob« 
gleich  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Bedurfnifs  von  Laien  ge* 
schrieben,  ist  Balliqg's  Buch  doch  aiic*h  für  v^erzte  von  Wich- 
tigkeit,  indem  es»  zwar  nur  in  kurzen  Umrissen»  die  Ansicliient 
eines  erfahrenen  Klinikers  darstellt.  Eine  englische  Uebersetzung 
dieser  Schrift,  ist  ebenfalls  erschienen  ^^).  Eine  Ideine  Arbeit 
von  Schneider  verdient  kein  besonderes  Lob  ^^).  Besser»,  ob* 
|leich  der  B »11  in g'scbea,  Arbeit,  oacltatebcoi ,  ist  die  Voa 
WeUcli  "•> 

I  •       '  ••  V  •        ' 

>.  Wir  fibergebe»  eine  Anaahl  «nwidklgerer  Schriften»  «m  bei 
der  Länge  dieaea  Benchla  -noch  Raum  filr  #in(ge  bedeutendere  Er* 
aebeinungen  6brig  an  heiuiltein.  Za  dleaeoial  aa  aäblen  daa  Werk 
von  8  ehoieLliea  über  Teplita  ^^,  aaageaeiabnet  durdi  Sorgfalt 
der  BdobaebtuBg  uadiEbaklit  im  UrÜMQ,  eine  darabaua  v^MmI^ 
liebe  Sehrift»i  wekdift  ja  Mm  Bemakmgea  reicAie-  Ambeiite  ge- 


4B  .  ■  •  Vetter.      '   "» 

wSbrt.  Von  besonderem  Interesse  sind  darhi  die  AUiavdk  v. 
•R^vffi  dber  iHegeogaost.'  VerhältDisse  vod  Teplüz,  wobei  noch 
auf  die  attslührlicbere  Arbelt  dieses  treffllehen  Arztes:  ,,  die  Um- 
vgebengen  tod  TepiitJE  «od  Bilin  In  Beziehung  aof  Ihre  geogn;  Yer^ 
bältni^e''  (Leitmeritz  1840)  hinzuweisen  ist  Für  die  Tberapeu;' 
tik  ist  d^r  3.  Abschnitt  des  We^iies  ?oo  grofser  Wichtigkeit  ,  Sj^ 
untersucht  zuerst  den  Einflufs  d?r  Bestandtheile,  wobei  er  mit 
Grund  den  von  Harles  u.  A.  für  so  bedeutungsvoll  erklärten 
Einflufs  des  Stickgases  venvirA;  man  kann  immer  nur  darauf. zu» 
rückkommen  ^  dafs  jener  indifferenteste  aller  Stoffe«  in  dem  wir 
uns  fortdauernd  bewegen  und  der  s^o  schwer  und  so  aUmälig  Yer«^ 
bindungen -eingeht 9  unmöglich  im  Wasser  eine  Bedeutung  erlan- 
gen  könne ,  die  er  in  der  Luft  thatsächlich  nicht  besitzt.  Auch 
bemerkt  S.  sehr  wahr ,  dafs  man  durchaus  nicht  wahrnehme,  dafs 
zwischen  der  Quantität  des  Gasgehaltes  und  der  dem  Stk:kgas  zu- 
geschriebenen beruhigenden  Wirkung'  irgend  ein  Zusammenhang 
bestehe,  oder  dafs  in  verwandten  Thermen^  denen  das  Stickgas' 
fehlt,  irgend  Etwas  vermifst  werde,  was  auf  diesen  fehlenden 
\tirksamen 'Bestandtheil  hindeuten  sollte.  Die  kleine  Huldigung» 
welche  der  Verf.  den,  „nicht  darstellbaren'' Bestandtheilea  von  Tep- 
litz  bringt  y  {ibergehend,  wollen  wir  einige  der  wichtigen  Resul« 

* 

täte  aus  den  fleifsigen  Beobachtungen  über  die  '  Pulsveränderung 
in  den  Bädern  mittheilen.  S.  erklärt  29^  R.  im  (Vollbade  ffir 
deiv  Indifferenzpunkt,  wo  die  Wärme  auf  keine  merkliche  Welse 
auf  den  Organismus  einwirkt  Üeber-29^  Grad  wird  der  Piilis  ver- 
mehrt, unter  dieser  2ahl  vermindert, *- und  zwar  im  Verhäftnifs 
der  Grufse  der  Differenzen  und  der  Dauer  des  Bades.  Nach  25 
h\s  45  Minuten  erreicht  die  Veränderung  der  Frequenz  ein  Behar- 
rungsmaximum  y  besonders  deutlich  bei  den  kühleren  Temperatu- 
ren, da  der  Versuch  bei  den  heifsen  nur  in  eingeschränkter  W^ise 
zulässig  ist  Je  seUener  der  Puls  ist,  desto  weniger  wird  er  bei 
über  20^  vermehrt,  je  i}|lufiger,  desto  stärker  bei  unter  29^  'ver* 
mindert  Für  Halbbäder  ist  der.  Indifferenzpmikt  eiel  dtfi  ^weH 
hier  eiu  groGser  Theil  der  Oberfläche  mit  dem  durch  selbe  Wftr- 
neeapaoität  so  krallig  erwärmenden  flitosigen <  Mittel  nicht  in' Be* 
rfihruBg»  .id»e  aueh  nioht  zom  Amrtawche  fcommQ.    Längerer  -Cfe» 
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braocb  des  Bades  vermindert  die  ReizempjfXngliclikeit»  kurze 
ZvriscbeDzexten  stellen  sie  wieder  her.  Die  Athemzügtf  verhalten 
sich  wie  die  Pulse,  nur  werden  sie  in  der  Hitze  progressiv  ver* 
mehrt ,  wobei  auch  die  Hohe  des  Wasserspiegels  eine  so  wichti- 
ge Rolle  spielt,  dafs  ein  Vollbad  von  30^  das  Athemholen'  oft 
inelir  beschleunigt,  als  ein  Halbbad  von  32^.  BespiHung  im  het- 
fsen  Halbbade  beschleunigt  den  Puls,  wenig  abe^  das  Athmen, 
das  dagegen  In  der  Dahipfatmosphäre  beschleunigt  wird.  Die 
Dauer  der  Wirkung  erstreckt  sich  bei  heifsen  Bädern  vom  Morgen 
bis  Machmittag,  wo,  mr  Verdauungszeit,  der  allmälig  herabge- 
stimmte Puls  sich  wieder  auffallend  erhebt;  bei  kühlen  Bädern 
ziemlich  über  den  ganzen  Tag* 

Dies  sind  die  von  S.  aus  zahlreichen  Versuchen  entnomme* 
Ben  durchschnittlichen,  Ergebnisse  der  Primärwirkun|g  des  heifsen 
und  warmen  Bades  auf  die  Blutbewegnng. 

Sehr  beachtenswerth  ist  ferner,  was  der  Verf.  vom  Ueberba« 
den  sagt,  dessen  Zufälle  gar  leicht  mit  denen  einer  activen  Re« 
action  verwechselt  werden.  Dies  ist  um  so  leichter  der  Fall,  als 
viele  der  nach  herrschender  Ansicht  für  unbedingt  kritisch  ange^^ 
sehenen  Zufälle,  namentlich  Hautausbrücbe,  sich  auch  hier  gleich- 
zeitig vorfinden  können ;  jedoch  hat  das  wohlthätige  Reactionsfie- 
her  weit  deutlichere  Remissionen  ,  und  namentlich  sind  die  dabei 
eintretenden  Schweifse,  Harnentleerungen  u«  dgl.  von  einer  Er- 
leichterung begleitet,  die  bei  demUeberreizungsfieber  nicht  eintritt. 

Wesentliche  Unterschiede  in  der  Wirkung  der  Tepl.  Q.  erkennt 
S.  nicht  an  5  dagegen  'hält  er  es  für  angemessen ,  dasjenige  Bad 
zu  wählen,  das  für  den  beabsichiigten  Heilzweck  keiner  Abkühlung 
bedarf,  und  zugleich  die  übrigen  Verhiitnlsse»  Dunstatmosphäre, 
Bauart  n.  dgl.  individuell  zu  berücksichtigen.  Diese  Mafsnahmen 
za  treffen,  bleibt  stets  Sache  der  Brunnenärzte. 

Gleiche  Anerkennung,  wie  dieSchmelke s'sche  Schrift,  ver- 
dient auch  die  in  zweiter  Auflage  erschienene  und  bereits  in  die- 
sem Sinne  hinreichend  gewürdigte  von  Hlawaczek  über  Karls- 
bad ^^),  sowie  diejenige  von  Herzig  über  Marienbad*  die  zwar 
schon  1840  erschienen  ist,  aber  im  Gewühl  der  zahllosen  Lttera« 

turerzeugnisse  dieses  Fadies  nnverdi^termafsen  übersehen  zu 
V.  Banil.  A 


/ 
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8ey9  8cli«iot  Diesen  kleine  Werk  entb&it  eio  sekr  gutes  Sche- 
ma 2ur  tberapeutiscbeD  Analyse  fSr  Bruouenänte  ^^).  Die  Arbeit 
von  Heidi  er  9  deren  2.  Auf!*  vor  uns  liegt ,  bedarf  einer  beson- 
deren Empfehlung  nicht  mehr;  dieselbe  ist  längst  als  eine  der 
besten  Brunnenscbriften  anerkannt  ^^'^).  Hervorzuheben  sind  nun 
ferner  noch  die  jährlich  fortgesetzten  Berichte ,  welche  Preifs 
über  seine  Beobachtungen  an  den  Warmbrunner  Thermen  lie- 
fert ^^  9  ^^)*  Die  Darstellung  in  ^^)  umfafst  eine  Reibe  von  Beob- 
achtungen über  die  Wirksamkeit  Warmbrunns  in  Krankheiten  des 
Pfortader -Lebersystems  (der  erhöhten  Venosität),  des  Drusen  -  und 
Lympbsystems ,  des  Haut-  und  Nervensystems«  In  Folge  derJah» 
res  Constitution  von  J  830  bla  1840  waren  die  Podagrisehen  von  un» 
gewöhnlich  lang  abhaltenden  Anfallen  heimgesucht  worden»  so  dafs 
sie  beim  Beginn  der  Kurzeit  den  Paroxysnuis  noch  nicht  vollstäv- 
dig  hinter  sich  hatten.  Wie  aus  früher  Bemerktem  hervorgeht, 
ist  die  Wirkung  Warmbrunns »  was  die  eigentliche  Dyskrasie  be- 
trifft» allerdings  derjenigen  der  kräftigen  alkalischen  Wasser 
nacbzuseti^en »  indessen  kornmen  bei  dem  gleichzdtigen  Gebrau* 
che  des  Bades  und  Bechers  Umstände  zusammen »  welche  diesem 
Mittel  immer  noch  einen  sehr  hoben  Rang  unter  den  gichtwidrigen 
einräumen »  so  zwar,  dafs  Warmbrunn  insbesopdere  zur  Hebung 
der  unmittelbar^  Folgen  der  Anfalle,  mit  dem  grufsten  Nutzen  ge- 
braucht werden  kann»  '  Die  Hebung  der  allgemeinen  Dyskrasie 
ivird  durch  gleichzeitige  Anwendung  alkalischer  Getcänke  sehr  be« 
fordert  So  bedient  sich  auch  Vf.  mit  bestem  Erfolg  eines  Zu- 
satzes von  Natrum  carbonicum  zu  den  Bädern »  auch  der  Molken 
als  Geti-änk.  Der  Zusatz  von  Natr.  carb.  im  Getränk  bewähTte 
sich  auch  in  einem  Falle  von  Mierensteinen  und  Gries  aufs  Beste. 
Gegen  Hämorrhoiden  wirkte  W.  insbesondere  dann  heilsam»  wenn 
i»  das  Vorherrschen  des  Venenblutes  In  der  Pfortader  von  einem 
Torpor  des  Al^dommalnervensystems  bedingt  war»**  oder  wo  es 
»»bei  dem  allgemeinen  Mangel  an  Energie  auch  dem  Gef&fesystera 
an  Kraft  gebrach»  den  kritischen  Ausstofsungsprocefs  durch  de» 
Mastdarm  zu  bef^lrkön/'  Dafs  Warmbrunn  erregend  auf  das  ve- 
nöse System  einwiifce»  unterliegt  iirohl  keinem  Zweifel»  >nur  mag 
man  es  wohl  nicht  mit  Unrecht  als  fraglich  ansehen»  ob  diese  Er-. 
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regung   eanlichst  im   Blute   selbst  durch   MischuDgsverSoderan; 
wirksam  werde /oder  ob  sie  von  den  GangÜennerveo  aus  sieb  auf 
die  Tbätigiceit  der  blutbereitendeo  Organe  fortpflanze.     Man  kann 
seine  eigenen . Gedanken  Ober  das  VerhUtnlfs  d^s  Scbwefels  znm 
Fibrin  des  BIntes»    wie  überhaupt  zu  den  Proteinverbinduugen 
haben ,  ohne  dafs  es  ganz  an  der  Zeit  seyn  mochte ,  sie  In  ihrer 
embryonischen  £ntwickelung  an's  Licht  zu  bringen;  gewifs  ist^ 
dafs  die  Beziehung,  in  welcher  der  Schwefel,  seine  Säuren,  Basen 
und  Salze  zu  denjenigen  Krankheitsfomien  stehen,  welche  Pu« 
t  h  e  1 1  in  einem  bisher  noch  nicht  ersetzten  Begriffe  als  Krankhei- 
ten der  erhShten  Venosität  beSeichhet  hat,  auf  Etwas  hindeuten, 
was  mehr  materiell  als  dynamisch  seyn  'möchte,  kurz,  auf  einen 
biochemischen  Einflufs  des  Scbwefels  auf  die  Beschaffenheit  der 
Proteinverblndnngen.  Analoga  solcher  Wirkungen  sind  ja^'nun  schon 
hinlfinglich  erkannt;  der  Einflufs  d^  Chlorverbindungen  auf  das 
Lymphsystem ,  der  des  Eisens  auf  das  HSmatoglobulin ,  der  Al- 
kalien auf  einige  secernirende  Verriditungen   ist  ja  offenbar  ein 
solcher  btochemtscher.     1/Vie  grofse  Unterschiede  hierbei  aus  der 
Form  der  Anwendung,  der  Verdünnung,  der  outerstützenden-Eln- 
Wirkung  anderer   Stoffe  und  endlich  der  Individualltfit  hervorge-' 
hen  ,  dies  bedarf  für  den  denkenden  Arzt  nicht  einmal  einer  An- 
deutung, und  wird  hier  nur  erwähnt,  weil  man  leider  gar  zu  häufig 
solche  Einwände  hört,  von  depen  der  Einredende  sich  selbst  sagen 
nrafste,  dafo  man  sie  sich  längst  gemacht  bat,  und  dafs  sie,  als 
allgemeinere  Principien ,  die  Festhaltung  mehr  hesonderter  nicht 
ausscMiefsen,  sondern  nur  innerhalb  Ihrer  eigenen  Gränzen  ein« 
sdiränken. 

\xi  Nr.  78  nimmt  der  Vf.  Gelegenheit,  seine  Ansichten  über 
die  Krankheiten  des  Athmungsapparats  den  besonderen  Beobach^' 
\  tnngen  des  Jahres  1841  voranzuschicken.  Mit  Recht  legt,  der 
Vf.  grofsen  Werth  auf  die  neueren  Entdeckungen  Aber  die  Zellen 
des  Epitheliums  und  ihr  Verhalten  bein\  Katarrh.  Nur  darf,  ne* 
ben  diesem  morphologischen  Tbeile  der  Pathologie  der  Schleim- 
häute, der  chemiscfae^  nicht  vergessen  werden.  Sehr  oft  wird  die* 
ses  System,  unter  der  Form  des  Katarrhs,  einen  pathologischen 
ProceÜB  durchmachen ,  bei  welchem  die  Supervegetation  der  Epi* 
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tbeliamsi^en  nur  Nebensache ,  die  MUichQng  des' abgesonderten 
Schleims  dagegen  die  HaopUache  mt  Man  kann  sich  davoo 
leicht  überzeugen ,  wenn  man  die  Aussonderangen  auch  nor  der 
mikroskopischen  Untersuchung  unterwirft.  Nicht  allein  die  IdeiH 
tität>  sondern  auch  die  Art  der  sich  ausscheidenden  Salze  ist 
ungemein  wechselnd»  und  das  Kochsalz «  welches  in  den  ge- 
wtihnlichen  Absonderungen  die  Hauptrolle  spielt,  wird  im  acuten, 
wie  Im  chronischen  Katarrh  überall  >  wo  man  Grnnd  hat^  eine 
Ueberüallung  der  Venen  der  Schleimh|ute  anzunehmen^  fast  ganz 
dur«fa  ausgeschiedene  Phosphate  verdrängt,  welche  sich  leicht 
an  ihren  sternförmigen,  zu  schoien  dendritischen  Zeiclinungen 
zusammentretenden  Gestalten  erkennen  lassen.  Die  Wirkungen 
des  Salmiaks  auf  die  Schleimhäute  mögen  theilweise  ebenfalls  in 
einer  diemischea  Beziehung  zu  diesen  pathologischen  Verände« 
Tungeo  ^es  Seorets  zu  suchen  seyn.  Diese  kleinen  Krystallisa- 
tionen  beim  Katarrh  der  Athmungswerkzeuge  erklären  denn  auch 
ähnliche  Erscheinungen  Im  grufseren  Mafsstabe  bei  den  Typhen. 
Eben  in  ihnen  scheint  häufig  das  zu  liegen ,  was  P.  Seite  9  als 
Reizung  im  Schleimgewebe  bezeichnet ,  die  dann  der  Grund  der 
Wucherung  und  reichlicheren  Absonderung  von  EpUheliumzellen 
wird.  Die  Vorgänge  an  der  Oberhaut  ujiterscbeiden  sicii  von  de- 
nen an  der  Schleimhaut  nur  dadurch,  da(s  die  Zellen  am  ersteren 
Otgane  trocken  abgestofsen»  die  anderen  dagegen  im  aufge- 
schwemmtet^  Zustande  mit  der  Flüssigkeit  der  Schleimdrüsen  un- 
ter  theilweiser  Mitwirkung  von  'Flimmerbewegungen  fortgefiibrt 
werden.  Auch  unter  der  Epidermis  kann  sich  Eiter  ohne  vor- 
gängige Verschwärung  erzeugen ,  wie  dies  bei  eiternden  Hühner- 
augen ganz  deutlich  wird ,  und  >auf  eine  grofse  Anzahl  von  Haut- 
ausschlägen ,  die  nicht  auf  wuchernden  Parasiten  beruhen ,  An- 
wendung findet.  Sehr  zu  wünschen  wäre  es ,  wenn  der  Vf.  sei- 
nen Scharfsinn  und  Beobachtuogsfleifs  auch  in  dieser  Richtung 
auf  die  Wirkung  der  Warmbrunner  Thermen  wenden  wollte. 

Die  fünfte  Auflage  des  ersten  Bandes  der  Zeniplin'schen 
Schrift  verdient»  wegen  der  zweckmäfsigen ,  populären  Darstel*' 
bingsweise  in  dieser  Arbelt ,  noch  Erwähnung. 

Ein  deukalionisches  Meier  von  Wasserischriften  liegt  vor  uns. 
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Wer  mag  es  durchschiffen,  wer  ergrfinden?  Iph  bitte  um  dte  E»* 
•laubnirsy  diese  Schriftet),  unter  denen  sieh  einige  gute  Arbeiten 
befinden»  xu  einem  Theile  in  das  LiteraturTerzeichnifs  verweisea 
XU  dürfen ,  das  freiiich  in  dieser  Besiehung  gans  überwiegend 
auch  ein  Maculatnrverseichnifs  Ist.  Ein  und  die  andere  kurze 
Anmerkung  durt  wird  dem  Zwecke  dieser  Uebersicht  genügen^). 
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Wwth  als  Heilmittel.    Dresden  u.  Prag  641«    , 
19>.Hlawa«Bel,  KiMi^ad»  beKhi4ebea  von  a. »  w.    S.  amgearb. 

Aofl.   Prag  8«2* 
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TS)  Hertig,  Die  Heilttiig  d.  Knuikh.  mit  Hälfe  dei  Krenib.  %a  Ma- 

rienbad.    Prag  840. 
76»)  Heidler,  Bfarteiibad  ei  eet  differdnt  moyen«  ciiratif«  dana  leg 

mal.  chreii.  ZA^  M«    Pragne  ßM^ 
Y7)  Preift/Beobachtimgen  üb.  d.  Helllcraft  d.  Bfider  t.  Warmbr.  o. 

s.  w.  im  J,  840«    Breslau  841. 

78)  P  r  e  I  r« ,  Die  Kraalrh.  dea  Athmnngeap|iarali  y  w»  für  d.  alle,  ralin. 
Schwefellh.  rv«  Warmbmnn  geeignet  aind.    Bretlaa  842. 

79)  Z  e  m  p  1  i  n ,  Die  Brunneti  -  und  AfolkenaMtalt  zu  Salzbrunn»  Itea 
Bandeh*    Für  die  Brannengnste.    6te  verb.  Aafl»  Breslau  841. 

80)  (Wasserscbrlften  in  anfälliger  Reihe :)  Fleisclimann,  Leitfa- 
den für  Karg,  in  Wataerh.  Amt,  Närnb.  840.  (eine  Art  kleines 
Handlexikon,  fangt  gleich  mit  einem  guten  Witse  an:  Abste- 
mins  ist  Derjenige,  welcher  «ich  des  Weines  u.  s.  w.  enthält! 
(Vos ,  ezemplaria  graeca  — )•     * 

.Schnanberti  Hjrdrotherapie  n.  s.  w.  Eisenberg  842.  (Kaltes 
Wasser  überall,  z.  B.  auch  bei  der  Steinkrankheit). 

Herzog,  Kurze  Audeut.  üb.  d.  Kaltw.  Knr  n.  s.  w.,  nebst  Beschreib, 
d.  Anstalt  im  Bielagronde  in  d.  sächs.  Schweiz.  Dresd.  842.  Ge- 
roär«igt ,  gute  Beobacht. 

Krause,  W. ,  Allgemeine  n.  spee.  Hydrotherapie  n.  a.  w«  Dresden 
842.  (Die  Ilias  des  Wasserachillea.  AUon  Freunden  des  Wanderba* 
ren  zu  empfehlen).  *  * 

Prospectos  d.  Wasserheilanst.  zu  Bad  Liebenstein  am  Thüringer 
Walde.    (Scheint  gut  eingerichtet;  Vorstand  Dr.  Martiny). 

Scbnakenberg,  Die  prakt.  HeUkundo  n.  die  Wasserhefllehre. 
Cassel  841. 

J,  Grofs,  Briefe  üb. Krankheitsheilung  n.  Gesondheitspfl.  mit  vor- 
züglicher Rücksicht  auf  d.  Kaltwasser  Heilmethode.  München 
(Wien)  842. 

(Derselbe)  —  Das  frische  Wasser,  als  Torzüglichstea  u.  a.  w. 
Von  einem  Menschenfreunde.  4te  Aufl.  Mit  einer  (Schauer  erre* 
genden)  Abbildung.    Daselbst,  842. 

£.  Scbnitzlein,  Beobachtungen,  £rfahrnagen  und  ihre  Ergeb- 
nisse zur  Begründung  der  Wasserheilk. ,  hauptsächlich  in  Folge 
mllerbochsten  Willens  —  (Gott  wollte  es!)—  nach  einem  länge- 
ren Aufenthalte  in  der  Wasserheilanstalt  dea  V.  Priefsnitz  zu 
Gräfenberg  dargestellt.     (Daselbst  842.). 

Hörne r,  lieber  Priefsnitz  Heilmethode«  (München  841,  Karl 
Graf  Bechberg  u.  RothenlSwen,  Allgem.  und  (?)  krit.  (?) 
Beleuchtung  des  Commissionsberichts  u.  s.  w.  des  Hrn.  Pro£  Dr. 
H 0 r n e r  (von  Dr.  Dieterich  u.  K.  Müller).  München  841. 
(Allerdings  sehr  höflich).  Derselbe,  D^r  Honorar  -  Prof .  Dr. 
Horner  in  München  über  PrieTsnitzen«  Heilmethode.    Das. 


> 


60  Eisenmann. 

haonn  Wilhelm  Conradi»  Ritter  des  königlichen 
GlielpheD-OrdeDS»  Hofrath  und  Professor  in  Got- 
tingeo  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Gottingen  in  der  Dieterich'« 
sehen  Buchhandlung  1842.  24  S.1n  Quart/' 

Schon  lein  ist  bekanntlich  eben  so  wie  Thomson,  Sto- 
kes,  Fuchs",  Jahn,  M.  Jaeger,  Heifsner,  Wilmans, 
Wendt  in  Breslau,  Ebers,  Albers,  ▼.  Poramer,  Kind, 
Kfister,  Moreau  de  Joanes,  Desportes,  Saccp  und. 
viele  andere  Beobachter  der  Meinung,  dafs  die  Varioloiden  zwar 
mit  den  Variolen  generisch  verwandt,  aber  von  ihnen  speci6soh 
verschieden  seyen,  und  hat  überdies  die  geistreiche  Ansicht  auf« 
gestellt,  dafs  die  Varicrfoidea  ehi  in  Europa  ursprünglich  einhei- 
misches Exanthem  seyen  /  und  dafs  die  ersten  in  Europa  bekannt 
gewordenen  Epidemieen ,  welche  auf  Blattern  bezogen  werden 
kGnnen ,  nicht  den  Variolen ,  sondern  den  Varioloiden  angehurt 
haben  duften.  Diese  Ansicht  nun  wird  von  Herrn  Conrad!  be- 
stritten und  aU  Haupt- Argument  dagegen  aufgef&hrt,  die  Variolen 
seyen  nach  Schönlein  %ne  sehr  milde  Krankheit,  die  von. 
Gregor  von  Tours,  Siegft^ert  von  Gerabiours  und  Mariucr 
von  Avenches  besprochenen  Epidemieen  aber  seyen  sehr  bOsartigo 
Krankheiten  gewesen,  sohin  könnten  sie  keine  Varioloiden  gewe- 
sen seyn^Sch  önlei;»'s  Behauptang  sey  sohin  nicht  nur  nicht 
erwiesen,  sondern  auch  ganz  unwahrscheinlich.  In  dieser  Fol- 
gening  ist  blos  der  Major  und  der  Minor  falsch,  das  andere  wäre 
Alles  in  Ordnung. 

1)  In  Bezug  auf  den  Major  Folgendei|!  die  Varioloiden  sind 
zwar  im  Ganzen  bei  Weitem  nicht  so  bösartig  und  ge&hrlich  als 
die  Variolen,  ja  sie  maehen  oft  in  ganzen  Epidemieen  und  na- 
mealUch  oft  bei  Vaceinirten  einen  mHden  Verlauf,  alleffn  man 
wütde«ich  sehr  Irrea,  wenn  man  glauben  wollte,  dafs  sie  an  ei« 
nen  so  müden  Verlauf  gebunden  seyen ,  denn  sie  entwi<ikeln  rilcht 
garseltea  eine  solche  BösaHigkeR,  dafs  sie  darin  den  Variolen 
wenig  nachstdie» ,  und  es  ist  eine  unKugbare  Tbatsache  ,^  dafs 
seit  1814  tausende  von  Menschen  an  Varioloiden  gestorben  sind. 
Da  ich  die  Elgeaketten  der  Varioloiden  weiter  udten  aosffihr- 
lich  besprechen  werde ,  so  niatß  icb  dortbin  Verweindb ,  nto  ideht 
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die  Kritik  d^r  bistofischen  Seite  unserer  Frage  zu  stark^zu  unter« 
brechen.  Ueb^igens  bedarf  es  keines  weiteren  Zeo^isses  atfl 
der  häufigen ,  in  neuerer  Zeit  durch  das  Varioloid  bei  Vaccinirlen 
und  Geblätterten  wie  bei  UogeacMitzten  veraala&ten  TodesfiLlle» 
um  zu  beweisen,  dafs  das  Varioloid  keine  so  unbedingt  müde 
Kraoklieit  sey;  auch  bat  Schönlein  solches  me  gesagt >  und 
sohin  ist  der  Major  des  Herrn  Conradi  falsch.  ^ 

2j  In  Bezug  auf  den  Minor  ist  es  allerdings  wahr,  di(fs  die 
genannten  Chronisten  von  schweren  oder  murderisehen  Krankhei- 
ten sprechen»  in  ihrer  näheren  AusRihrung  aber  berichten  sie 
gerade  das  GegentheiL  Nehmen  wir  die  ausführlichste  hierher  ge« 
hörige  Steife  des  Gregor  von  Tours.  Dieser  sagt  von  der  Epi- 
demie des  Jahres  580:  Sed  haec  prodigia  gravissima  lues  est 
subsecuta,  Nam  discordantibm  Regibm  et  iterum  beUum  cMle 
parantibus,  dysentericus  morbus  paene  GaUias  tot€u  praeocetfHir 
vitm  Erat  enim  Jkis  qm  patiebantur  valida  cum  emnüu  febris, 
remimque  nimitts  dolor,  caput  grate ,  velcer^»  £a  vero,  quae 
esp  ore  proßciebantur ,  colore  croceß,  aut  certe  viridia  erant: 
a  muüis  auiem  adserebatur  venemtm  occultum  esse.  RttsUciores 
vero  corales  kos  pusulas  nominabant,  quod  nom  est  ineredibiU^ 
qma  missue  in  scapuHs  sive  eruribus  veniosae,  proeedentibns 
erumpentibU9€iue  vesicis ,  decursa  sanie  niulti  Uberabamtur :  sed  et 
Aerbae,  quae  venenis  medentur^  poiui  ^umtaey  plerisque  praesU 
dia  contniertmt.  Also  das  ist  die  förchterliche  Epidemie,  bei 
welcher  viele  durch  Schröpfkupfe  und  die  meisten  durch  g;iftwi- 
drige  Kräuter  geheilt  wurden !  Und  diese  Epidemie  wagt  man  den 
eben  im  Orient  aufgjetretenen  Yariolen-Epidemieen  an  die  Seite 
zu  stellen,  an  denen  nach  Bamisy  und  Masudi  daä  ganze  Be* 
lagerungs-Heer  von  Mecca  zu  Grunde  gingL^  An  einer  andern 
SteÜQ  bescbrdbt  Gregor  von  Tours  ganz  unverkennbar  eine  Po- 
cken-Art und  setzt  bei,  dieAerz^te  hätten  nichts  dagegen  vermocht, 
durch  die  Hälfe  der  Hoiligen-aber  sey  die  Krankheit  geheilt  wor- 
den, Mon,  Herr  Conradi  wird  als  guter  Arzt  und  als  noch  besse- 
rer Christ  ohne  Weiteres  glauben,  da(s  die  Pocken,  welche  durch 
die  Hülfe  der  Heiligcfn  gebeilt  wurden,  sehr  bösartiger  Natur  ge- 
wesen seyeo« 
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Wenn  aber  aacb  die  Epideniieen  des  dten  Jdirbtmderto  bös- 
artiger waren»  als  die  Yariololden  tniserer  Zeit,  was  wir  ebne 
Bedenken  sageateben,  ae  wird  aolcbea  iceioen  aufmerltaamen 
Beolmditer  befremden :  die  Varttiloiden  verlaufen  bei  der  Mebr* 
xabi  der  deachfitaten  gutartig»  bei  der  MdirzaM  der  Nicbtge- 
acbutzten  aber  mehr  weniger  oder  geßihrlich;  da  al)€fr  wäbrend  der 
Epidemieen  der  neueren  Zeit  der'gröfate  Tbeii  der  Menacben  auf  die 
eine  eder  die  ändere  Art  gescbütat  war,  so  konnten  die  Varioloir 
denkeine  bösartigen  Epideniieen  macben,  wenn  sie  aucb  immer 
llire  Opfer  forderten.  Zur  Zeit  des  Gregor  von  Tours  dagegen» 
wo  Niemand  gesehQtst  war»  mtffsten  sieh  die  Varioloiden-Epide- 
mieen  woM  etwas  anders  gestalten »  wenn  sie  aucb  an  Furchtbar* 
keit  den  Variolen-Epidemieeo  bei  Weitem  nicht  nahe  kamen.  Da* 
mit  dfirfte  wohl  der  Einwarf  des  Herrn  Conradi  auf  seinen  wah- 
ren Gebait  znrAckgeföhvt  seyn. 

Ai»er  wir  bähen  noch  dnige  positive  ümstfinde  anzufahren» 
welche  dafär  sprechen^  dafs  die  fraglicben  Epidemieen  dea  6teo 
Jahrhunderts  nicht  Variolen^  sondern  Varioloiden  gewesen  seyen« 
Sine  dieser  Epidemieen  fährt  Siegbert  von  Gemblours  fiir  das 
Jahr  541  mit  den  Worten  ah:  „Veriae  elades,  et  multae  valetur 
dines  cnmpusttäU  ^  tesieis  poptdos  afßixenmt,**  und  Marius 
von  Avenches  erwähnt  einer  Seache  des  Jahres  570  mit  den  Wor- 
ten :  yyHoc  anno  morbm  validm  cum  pi^fludo  ventrU  et  Variola 
italioM  Galliamque  affliant/*  Im  Orient  brachen  aber  die  Va- 
riolen erst  im  aweiten  Jahr  des  Elephanten  -  Kriegs »  sohin  nach 
Reiske  572»  unter  den  die  Stadt  Mecca  belagernden  Habessi- 
niern  aus»  und  wir  hätten  demnach  die  Variolen  früher  in  Europa 
gehabt»  als  sie  im  Orient  bekannt  waren »  wenn  man  die  Epide- 
mieen  von  541  und  570  als  w^re  Pocken  erkennen  wollte;  nur 
wären  die  europäischen  Variolen  auffallend  gutartig  gewesen  int 
Vergleich  mit  den  orientalischen»  welche  man  in  Deutschland 
nicht  umsonst  die  ÜrscMechten»  die  von  Anbeginn  büsen  ge- 
nannt bat»  ja»  diese  europäischen  wahren  Pocken  wären  so  fromm 
geworden »  dafs  sie  Jahrhunderte  ling  gar  nicht  mehr  von  sich  re- 
den machten»  während  die  orientalischen  wahren  Podcen  ihr  Wil- 
tbea  ununterbrochen  fortsetzten.    Ferner  in  der  Beschreibung  des 
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Gregor  yon  Tours  beifst  les»  dab  die  Kranken  im  Eroptions- 
Stiidiiim  an  Fieber,  gftUigem  Erbnechem,  BiogenommeDheit  des 
Ko|ils  uimI  MiereO'Schiuersen  geUtieii ;  diese  SyBiptome  sind  aber 
gerade  ffir  die  VarfoUnden  beseiebnend ,  als  weiche  sebr  hXnfig 
mit  sehr  ansgebildeten  bili&sen  Symptomen  und  mit  KreasscbmenB 
ai^treten»  Bei  der  Epidemie  des  Jahres  1825  in  'Wärzbm'g.war 
die  gallige  Affedioo  so  Innig  mit  den  Varioloideo  verbunden,  dafs 
sogar  die  meisten,  «ro  nicht  alle,  mit  Värioloiden -^StelT  Geimpften 
MB  Sten  Tag  oiach  der  Impfung  den  Status  biliosus  zweigten ,  an 
Cephalea  biliosa,  bitterem  Geschmadc»  Brechneigung  u.  s.  w«  lit- 
ten, obgleich  das  Exanthem  sieh  auf  die  Impfstelle  beschrSnkte« 
Der  Krenzschnenz  aber,  welchen  GregoV  als  dolor  renuro  be- 
zeichnet, kommt  bei  den  Varioloiden  so  häufig  vor,  dafs  SchSi^ 
lein  ihn  für  ein  charakteristisches  Merlcmai  derselben  nehmen 
zu  dürfen  glaubte. 

Eridlich  bat  man  längst  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  die 
Chronisten  weder  der  Blindheit  noch  der  Narben  In  Folge  jener 
Pocken-Epidemieen  des  6ten  Jahrhunderts  gedeuken,  welches  eben- 
falls auf  Varioloiden  hinzeigt ,  indem  nach  diesen  Blindheit  bei- 
nahe gar  nicht,  Narben  aber  viel  seltener  vorkommen  als  nach 
Variolen. 

Mit  alle  dem  hat  Schunlein  freilich  noch  keinen  juristi- 
schen Beweis  geliefert,  dafs  jene  Epidemteen  Varioloiden  gewe- 
sen seyen ,  und  ein  juristischer  Beweis  wird  sich  über  die  Natur 
solcher  und  so  beschriebener  Epideraieen  auch  nie  liefern  lassen ; 
um  aber  Schunlein's  Meinung  als  eine  ganz  unwahrscheinliche 
bezeichnen  zu  können ,  ipufs  man  in  der  Gemüthsstimraung  seyn, 
in  welcher  Herr  Conrad!  seine  Abhandlung  geschrieben« 

Schön  lein  sagt  femer,  es  |M;kieine,  dafs  die  Varioloiden 
durch  die  von  4^n  Kreuzfahrern  aus  dem  Orient  überbrachten  Va- 
riolen verdrängt  worden  seyen,  dafs  sie  sich  aber  demmch  von 
Zeit  zu  Zeit  geltend  gemacht  und  Epidemieen. gebildet  hätten; 
namentlich  glaubt  er  in  der  Epidemie  von  1551  zu  Ankona,  welche 
Amatus  Lusitanus,  und  in  der  von  1562  zu  Alkmar  -^  nicht 
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znDelft»  trie  Herr  Conrad!  schreibt*) —  wekhe  Forestu« 
bescbrieben,  und  einigen  andeni  Varioloiden  zu  erkennen ,  weQ 
diese  Epidemieen  auffallend  mild  verliefen,  und  weil  die  Krank- 
heit  auch  soiehis  Personen  befiel,  welche  die  Variolen  sehen  Qbtt- 
standen  hatten«  « Em  er  y  in  Frankreich  ist,  wahrsebeinKch  ohne 
Sehunlein*s  Meinung  gekannt  zu  haben,  ganz  ähnlicher  An- 
sicht, denn  er  sagt**),  die  von  Amatus  beschriebene  Epide- 
mie, welche  1551  zu  Aokona  geBerrscht,  und  welche  Fraca* 
storl  fSr  dasselbe  Jahr  vorgemerkt  habe  {rignale  la  mime  anme 
par  Fracastor)  sey  Variolois  gewesen.  Herr  Conrad!  aber 
bemerkt  von  dieser  Epidemie,  erstens  sey  Amatus  ein  Wind- 
beutel gewesen,  dem  man  nichts  zu  glanbisn  bramche,  zweitens 
seyen  In  jener  Epidemie  vorzugsweise  Kinder  befallen  worden, 
während  die  Varioloiden  vorzugsweise  Im  Jfinglings-Alter  vorkom- 
men ,  und  wenn  man  auch  annehmen  wollte ,  dafs  die  Kinder  da- 
mals häufiger  von  Varioloiden  befallen  worden  seyen,  weil  sie 
nicht  wie  jetzt  durch  die  Vaccination  geschützt  waren,  so  vertrage 
sich  solches  nicht  mit  S  c h  u  n  1  e i  n's  Ansicht ,  da  nach  S  ch  u  n- 
lein  die  Vaccina  Mos  den  Verlauf  der  Varioloiden  mildere,  aber 
nicht  gegen  sie  schütze.  Herr  Conrad!  legt  dadurch  Schön- 
lein  Behauptungen  in  den  Mund,  von  welchen  die  Schüler  und 
Anhänger  Seh unlei n's  nichts  wissen;  S.chunlein  und  wir 
alle  glauben,  dafs  die  Vaccina  zwar  keinen  dauernden,  wohl  aber 
einen  vorübergehenden  Schutz  gegen  .die  Varioloiden  gewähre, 
sowie  denn  die  tägliche  Erfahrung  lehrt,  dafs  im  ersten  und  zwei- 
ten Jahr  nach  der  Vaccination  die  Impfung  mit  V^arioloiden-Stoff 
selten  anschlägt  und  eine  naturliche  Ansteckung  durch  die  Va- 
riploiden  noch  seltener  Statt  findet,  während  die  Empfänglich- 


*)  Wir  glauben  recht  gam^  daft  Herr  Oenradi  eieh  bis«  ver* 
schrieben  hat;  aber  Herr  Conrad!  war  ao  hocbtinnigj  nicbt  einen 
Schreibfehler  Schön  leinte  zn  rügen,  sondern  einen  Schreib-  oder 
Druckfehler  des  Abschreibers  oder  des  Druckers  seiner  Vorlefinngen  ihm 
zur  Last  zu  legen,  und  sn  bemerken ,  dafs  die  Jahre  Ml— 562  ia*s  6ta 
Jahrhundert  gehören.  Wahrlich  ohne  die  scharfsinnige  Erinnerung  des 
Herrn  Hofraths  hätten  weder  Schöiilein  noch  seine  Anhänger  sieh  in 
so  Terwickelte  Zeitrechnungen  finden  können. 

n  BuUetin  des  sc.  mej.  1880.  Attü,  in  Hnfel.  Jonrn.  1880.  Det«. 


Jji^  fiji:  dre.  |Vfl^Moid^D  nfit  .der  2^it  i feiner  ivä^hst    Ich  hoffe» 
^i^  t)e^  CfOf  r^d  i  oun  den  .eb^n  besprocheneQ  Einwurf  zurüick- 
nehmen  -^rqrd^,  wen^  es  jbm  anders  uin  Wahrheit  zu  thun  ist.  Hin* 
dightikb  d^r  EptdemiQ  .Toq  Alkmar  bri^t  Herr  Conrad!  wieder 
das  oben  wrA^f legfte- Kinder -»Argiiment; vor,  und  behauptet  feVne^« 
dnfs  ^ie^&^-G^^Bilemio ,  .weU  entfernt,  sehr  mild  gewesen  zu  seyif, 
»ehr  bösartig  aufgetreten    sey.      Diese .  Behauptung  wird  du|:c|i 
atuß   extijav/igante  Aeufserung  des  Peter  Fioirest  unterstützt« 
^velcher  sagt^  die,  Krankheit  sey.  manchmal  sehr  scheufslich ,auf« 
jetrete« ».  di^  gaoze  Haut  sey  ipit  so .  übelrieehendeo  Epstein  be- 
setzt »gpH^esen^  4a(s  die  Luft  d^  Zix^m^s  verpestet  worden  sejr 
<li«d  jMi^i^andia.  dejc  Nl^be  4es  Kr^eken  habe  aushalten  können» 
dafs  endUcli  der,.Kö^per.  des  Krapk^n  sq  gejs/chwundeff  »^9  niagQr 
unfl  s/;;bHitfsi  ge^^orden,  als  yiequ  er  \;ißr  Monate,  am  Ga|gen^ge- 
bfingap  M^te»    .4k^(  äja^s^  erj|^^lipb.ß  Stelle  scIiWAhrt  Herr  Coi)- 
j(padi,   und  dieser  gegennber  gfaubt  er  die  aqder^  Behauptung 
de^elhep  P^t-er  Forest,  dafs.er  1^62  von  alileii  seinen  Kraq- 
.k«n    nur  z«iei  veflofej^.  habe»,  nicht  berucksi<^tigeu  zu  müssen, 
.und  die  Epidemie  jenes  Jalires  |tls  eine  fürchterliche  bezeichneif 
.|iu  djiirfen»  .  Dafs.iubrigenj^. seihst  vi*%rend  der  mild^^ten  Yari^i- 
{pldeu-JSpidemieen  d^ich  eini^elne  heftige  Fälle  vorkommen  koq« 
HQU»  das  vvei.fs  jeder  «^fn^breue  Arzt;  yiahrend  der  Epidemie  de^ 
^^Xß9^Jß^5  10  Vy^rzhv)^  starben  im  Ga^a^en  nur  2. bis  3  Personeo 
an  V^rfiol^iden»   ujüd  doch  hatten  wir  Gelegenheit,  in  einzelne|i 
bei  Vaccinif ten »  ;  z«  B..  beiin  Dr»  R  e  i  s  m  a  n  n ,  vorgekommene^ 
Fäileo»  zfiar  nicfit  4as  obige  Galgenbild  des  Peter  Fores^, 
.%her.,d^ch.^4^e  Variol^^dc«.  ip^ieiner  fQrßhterIi<;Jbep  ^Entwickeluog  i^p 
sehefk  *  IJe^erdfe^  biitte  jl^a  Herr  Conradi  a^ph  avfden  Gedan- 
Jcen  kommen  j^qoen»  flaf^i  bei  der  fraglichen  Varioloiden  -  Epida- 
v^e  ^li.AlkipkfLf  ein^lue.  Jf^^  i:p9  wabreq.  Yario.len  mit  i^nterlai;« 
.fen  «reyea ;  .^f^auptet  er  ja  selbst,  .dafi?  bei  de«  Epidemieeu  4^ 
neuereq  3§it  Va^i^oiden  uufl  Variolen  gleichzeitig  .vorgekommen 
smßßf  W4  i^f^.  ja  diÄ  Erfahf»ng  länggfl.  g^eibrt,  dafs  spe^^ifiscji 
.|ipdT««jyMi.g^i><eri#^  ;iu  gleicher  2ett 

:^^G[l'0^  ^iJu^nen^  wie  ofi;  siß/tit  man  jnicht  einzelne  Fälle  vop  M9r' 
#fil9^wa^tei^d.  ^0^  Sch^Ijysh^  Epijlgim^  und  uj(ij^e]kefert?  und  Ich 
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habe  Tiibreird^  der  T^rioloiden  Epidemie  von  18381)18:29  in  W«r«- 
bürg  Masero  gesehen ,  und  zwar  in  Hfitisern,  die  nur  25  Scbriftcj 
von  einem  wahren  Varidotden  -  Heerde  —  vom  Arbeifshause  — 
entfernt  waten.  Aber  Herr  Conrad!  bleibt  dabei ,  es  sey  nieht 
nur  unerwiesen,  sondern  auch  unwahrscheinlich ,  dafs  die  fragli*- 
chen  Epidemieen  1/arioloiden  gewesen  seyen.  Lassen  wir  ihn 
'dal>ei  und  geiien  weiter  f 

^ir  woHen  von  andern  Epidemieen ,  welche  als  Tariololdeti 
angesprochen  werden  fcrunnen,  Umgang  nehmen,  und  uns  zu  deD 
Meinungen  einiger  älterer  Aerzte  wenden,  welche  wohl  erkannten, 
dafs  nicht  selten  Pocket^  voi*kommen,  die  mit  den  Variolen  nielit 
identisch  sind.  Da  die  Varicellen  erst  1766  durch  Heberdell 
genau  von  den  Variolen  unterschieden  wurden,  so  wollen  wir  die 
Notizen  noch  älterer  Aerzte  über  falsche  Pocken  unberücksich- 
tigt lassen',  da  manche  derselben  auf  Varicellen  bezogen  werden 
könnten ,  und  dafilr  die  Aeufseruogen  einiger  spfitieren  ausgezeicb» 
neten  Pocken  -Aerzte  beiziehen*  S  ar  c  o  n  e  jBrzfihti  von  Blattern/ 
welche  sich  bihnen  24  Stunden  mit  dönner  Lymphe^  blutigem 
Serum  (Variolois-septica  Fuchs)  oder  einer  klebrigen  Materie 
ttttlen,  nach  7  bis  9  Tagen  ohne  Merkmal  vdn  Eiterung  abtroek- 
nen,  hart  werden  und  abfallen,  tind  fögt  binzti,  dafs  diese-  ßlal 
tern  ansteckend  seyen,  epidemisch  vorkommfen, ,  zu  weilen-  deö 
busartigen  Blattern  vorangehen ,  wohl  auch  zu  dieser  Krankheit 
hinzukommen*  und  in  andern  Fällen  Leute  befallen,  welche  die 
wahren  Pocken  bereits  überstanden  haben.  BIsn  er  spricht  von 
unächten  eiternden  Pocken,  wekhe  er  als  eine  andere  Gattung 
l^etrachtet  wissen  wiH ,  die  das  Mittel  zwischen  den  Wasser- 
und  den  ächten  Pocken  bilden ,  «ich  durch  Inoculätbn  fortpf  anzeti 
lassen ,  keineswegs  aber  vor  den  wahren  Pocken  »cbötzen.  Kann 
man  die  Varioloiden  deutlicher  bezeichnen?  Hensler  versichert» 
däTs'es  falsche  Pocken  gebe,  welche  kaum  von  den  wahren  zu 
unterscheiden  seyen,  oft  mit  merklichem  Fieber  erscheinen,  genau 
wie  die^ echten  Pocken  aussehen ,  Eiter  fassen,  den  pockenartigeii 
Sdiorrzeigen,  "Narben  einätzen.  In  d^r  Regel  zwar  gedchfwhiderver. 
laufen,  zuweilen  aber  auch  längere  Perioden  halten,  unÄ  von  efoer 
'echten   Awfitecknftg   entstehen.  *    Diese   AotoriÜten   bat  siShoii 
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Fiii&ks'«iigdnfbrt^  «ndidr  vvW  imek  einen,  ahd^nf  Gewihrsmami 
fii  die  IX^aagschMe   legeo;  Hufeland- flUtrt  io  seioem  179t} 
BT^ln  vor  der-  Bioftllirung  der  Vacctoatic»  erscbieneneii  Werk  über 
4«e  Blättern  S^«2i6  mehrere  Fälle  an,  die  er  selbst  beobaclvtel^ 
und  aiie  denen  &  folgert »  daTs  es  eine  Varietät  der  Variolen  g^ 
be,  d*e  miin  vi^hi  vot^-  den  Va»oelien  miterschetden  müsse,  iml 
Ti*e!che  auch  scholl  Geblätterte  befallen  künne«    Kann,  diese  veiw 
memlJiche  Vavietflt   von  «Varralen   etwa»  Anderes   als   Variolois 
seyn?     Dies<^n   se    niiirerkannbar   »nf  VorioiDideB   htozeigendea 
Beobncbtungeit 'gegenüber  sagt  Herr  Conrad!»  es  habe  frühem 
allerdings' durch:  baK>ndere  Ursacben  beivirkle .  Mpdtficatlonen  und 
Vai^etüfen  der  P«dben  g^eben/  gewisse  nntchte  Pocken,  die  dnrch 
nMineherle)  Ursadieii,  Innung  mit  scbleehtet  JHaterie,  mangelnde 
EmpfSngiUl&keit  de»  Kapers ,   feUerbaftes  Verbalten ,  vieUeiei^ 
nn€b  besondere  Bescfaaffeiibeit  der  Aimospbftre  -bewirkt .  worden 
^eyen,  die  aber  keine  -Vnriaioiden  seyen ;  wenn  aber  auch  den.  Va* 
riofoiden  Mniliebe  Modtficationen  der  Pocken  früher  vorgekommen 
«#yn  seHten,  so  dürfe  man  desbalb  nieht  lälignen,  dafs  in  der  nev«^ 
i^n'Zeitdfe'Knhpockenauebeine  solche  ModificaUon  bewirkt  hai»en^ 
lind  <iar8  die  Va^oloiden  von  der  Vaccine  unalA&ngig  seyen.    Die 
VettMaBc.hen>  besonders  von  Storcb,  Hensler,  Sims,  Cb* 
L.  H  o  f  f ns  a  n  n  >  fiö»i  m  und  Andern  angeföbitai  falschen  Pocken 
aber,  die  mit  Üen  wahren  Pocken  verwecbseil  imd  mit  den  Vario* 
leiden  verglichen  wmden  kikinlen.,  diese  seyea  nicbta  ais  schwere^ 
den  wahren  'Pooben  sehr  Übnliche  und  deshalb  die  Diagnose  def' 
selben»  mMidttdalwcliwierig  ^Hebende  Varicelleb  oder  aueh  \t^ 
ffetäten  der -echten  Pocken.   — ^Wenn  man  laut  des  Medidoat 
taths^^iibiieMeff  ZeugiiüS'Tor  ohngefähr  40«  Jahren*  die' V^ario^ 
leiden  fiDr  bOsartIge  Wasserpocken'  hielt  und  nie  Variöbe  lympba^ 
^^e  malignaib  nannte,  oder  wenn  dör  Medtotnalrath  Bor  seh  kk 
Wfirtbnrg,  ebii^öflst' tüchtiger«  Blattdk'n  -  Arzt,  vom  Jahre  18tt7 
etfgtert  die  ith  Juni  dieses  Jähret' vorgekommenen  VAriceUen  konn* 
len  durch  btofse  Autepbie  nicht  von' den  Variolen  nnteracbieden 
werden'*),  und  sobin  £e*Vaviolois  decipiens  für  Wasserpockeft 

*3  Rortch,  Beobaclitnngen  über  die  Witterung  mid  die  Krank- 
ten in  Wfirsburlf  küt  Jahre  |807^    Rndelsiodt 
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unsirii  9  Ibo  sind-Bolebe  irrfbfiähcrsfthr  mizeiMicb'V'iilBnD.  nhei  Herr 
B^äthCanradi^den  sM  20  Jebien  :gennichteii  Btobtehtupgeil 
mini  Trotz  auf  der  Slvlieti  tot  40  Jabren  stieben,  geblieben  M^ 
go  i»t  so(cbe8  UDveraeiHHch ,  und  die  Wissensebiift -wimI  -tbnv  für 
mkb«  consren^ative  Tecdeaeen  gewifs  keinen  Dank  Tofiren  y  lind 
jroidivrefllger  wird- sie  safaeheii  aofiq^airteii»  vager^  durcb  niebls  bef 
griledeteii  IMiauptiiiifen  einen  Eihflofsgestaile«« 

•  Bo^el  aber  dais  Vovkoiiiiiien  der  .Varioletden  Tot»*' der  EtafiSbr 
fung-  der  .Vaccine;  nun  nöcb  «iDfge  Bemerkurgen  6ber  eine  edef 
(He  andere  Variokuden*£pidF]ii!e  der  neueren  Zdit.  Die  Aerzle 
Aer  äHeren  Säbele,  >i^*eicbe  die  Varioletden  nicfatiais  du  eelbstr 
itändigeB  Exanthem  aiyerkenhen ,-  sondern  in  ihnen  blo0  VarMlea 
seben/ welcbe  bei  Gelilatlerten.  und  Vaccioirten  einea  jauldereii 
Verianf  nehmen-,  halten  mcIi  ibre  Diagnose  sehr  leicbl  gemaebt; 
war  der  PobbedkrünkiB  •frjifaer  geblalterl  oder  vacctnii^,  ao  wordfl 
die  neite  Kronbhdk  ebne  Weiteres  fdr  modt&oiH^  Peeketi.'erUärt« 
war -er '  ab«r' vreder  geblättert,  noch  .  vaoeinirt,  so  ivär  daa  n0ii^ 
£xantbeiii  wabjie  Vl^rioiä;  'Wenn  es  -sieb  ergabt  daf^t  da#>£iLaOf 
thom  KU  vierteil  bei*  Niübtgesobtitzten  sehr  niiid,  bei  Geblattiei^ef 
oder  Vacdnitten?  aüer  ^ebr  4ieftig  aoftrati^  «so^  ninfdea  seVcbe  Tb$^tr 
saGfa^B  eotvveder  äft»  mebt^  ia*s  System «paasteiignorirt»'  t^f  qmhp 
finriigtd  dearBinwiirftmit  d«r  diirob;  bicbts  iuntbratutat«*  Bebaufj^ 
imng  ab  V  die . Vaceinalion  sey  tucbt  ganz  .ih  der/OrdomiS  f^W^ 
msoy  .Tf«ßtt.  d^  Kranke  aneh-  die  vollkomhieneten  VaooiiiatieM> 
Narben  «vfzuivetaen liatte.  8icb-(in4e>in..ir-ar'"aiide#en!jlUeiouiig$ 
«r'sab  in  !de»  iish  nabei' «bekamt.  gefvordäiien'f£|fidtemieepi  dl^C 
ileneceD-Zeit'  blol3:.yarioloiden,  oboe  .ab^r  das  gleiobecfitige  V«fr 
kömmen  ivofli  VafcidMdefa  «ndbi.VarieleA«  tn"a!6derM ländom^iv^ 
4kt  Vtaecinatiiui  4i»ebt  lallgemebi  eingeföbrt.  lat«  a$«.  läifgom»  vfii 
fcebfanpteta»  Mair.äbibn  müdenea  •  oder  beßigeieii;  Anibf^e^  ^9d0r 
leren  Vbrkomtnen  in  'gescbtttaten  edea  •  ungeadiQtfften.  P^r«e9^ 
Jieinäai'AiibliU  'för  die.  Dibgneee.  -gabe.'Sendeia.  dafo  dies^c  «w 
flbivch  diei.Beacbteng/  der  KbrankHeiis  *  -Gffiiebeiwiigjaii  md;  de9 
Kcänkhetts^^-VerlHufa  geH^bnen  wetdfen  kuöiie.  SNigegen  pMf^ 
atirt,niiij  H^rr.Coqr.^d^  g]piiipbM^  und  versichert^  in  deo  ijene^ 
ren  Epidemieen  se;ea  oeiN»^  dea/ViuMoidiit  9^k  "mbß^.  ^^<9t 
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ften  torgekfltoineD.-  Hlnsicbtlkh  derFpidaniie  Ven  16S5  In  .Wäre« 
Inif^g  berliner  sich  auf  die  Bescftreibtaig  des  Dr..  O  egg  in  Hui 
felatid*s  Jenrnal,  1826. -Norbr.  und  Decemb. »  nach  welchem  io 
der  Epidemie  in  Rand^rsacfcef  bei  Würsburg  und  in  Wureburf 
selbst  neben  den  .Tsrioloiden  wabre  Variolen  vorgekoninien  seyt 
sollen,  wobei  .das  Eiterungsfreber  und  der  eigenibüniltehe  Pod^enr* 
geruch  bestornnt  frahrgenpmraes  wurden.  Herr  Conradi  hätt^ 
ans  der  Fassung  jener  Besehreibung  uod  aus  manchem  darin  Be>^ 
bäupieien  etwas  Mifistrauen  schupfen  und  Bedenken  trag^i  sollen^ 
sie  ab  ein  betveisendes  Dokument  su  henutsen ,  denn  wenn  ich 
miob  recht  entsinne ^  so  sagt  Herr  Oegg  in  jener 'Beschreibung 
so  Bianefaes,  was  er  nicht  reranlworten  k&nn^  so  z*  B.  S  o  h  ö  m 
'lein  habe  Jene;  Epidemie  gar  nicht  als  Variolotden  erksnsl.  Nun 
ober  eikuftal  jene  Beschteibang  sIs  Dokument  benotet  worden  ist, 
mufs  ich  wohl  «der  übel  deren  Beweiskraft  heleuchteli. 

Da  S  c  h  «I  n  I  e  i  n^a  grorfser  ärztlicher  Ruf  sebon '  so  aufregend 
fai- die  Ferne ^irkt ,  so  ist  es  oatärücfa,  dafe  er  in. der  Nahe  die 
Leidensebafieo  gewisseip  Gollegen  noch  mehr  aufetacbeln  muftti», 
und  in  der  That  hatte  Schön  lein  trotz  seines  anusferfaaften, eolj 
legiälischen. Benehmens  unter  den  ftlteren  Würzburger  Professoree 
vnd  Acratentiele  Feinde.  Als  im  Jahre  1825  die  fragliche  Vat 
rioloiden- Epidemie  in  und  um  Würzlrarg  ausbrach undiron Seh u n* 
Iciin  zuerst  als  solche  erkannt  wurde»  gab. solches  einen  neuen 
Impuls  zu  Intfignen  aller  Art,  und  man  glaubte,  sehr  witzig  zu 
•eyn»  wenn  man. die  Krankheit  Scbixnlein'scfae  Blattern  nannte. 
8  ch  an  lein,  der  das  „odi  profanmn  vulgns«'  in  seinem,  geistigen 
Wappen  fuhrt;  Uefit-sieh  durch  das  kleinlkhe  Getriebe  sdiwl^ 
eher  Menschen  vioht  arfißctren ,  sondern  lud  sämmtlicbe  Würzbui^ 
*ger  Aersfe  ein ,  in's  MSma  -  Hospital  zu  kommen ,  die  dortigen 
•Yärioloiden  -  Kranken  z«  beobachten,  und  sieh  €ber  die  Natnr  dien 
ees  Exanthems  zu  besprechen.  Die  Aerzte  kamen  und  unter  die- 
sen der  I^andgericlits- Arzt  Dr.  M.e  d  i  c  u  s »  ein  hejahNer  iilmm^ 
welcher  die  echten  Vanolen  oft  gesehen  und  gerochen  fvatte^  und 
sich  sehen  auf  den  Trinmph  seiner  überlegeben  Erfahrung  st 
freuen  schien.  Ab  man  in  einen  Krankensaal  ttat,  rief  dieser 
erfaiirene  Pocken  »Arzt  schon  unter  der  ThSre:    leb  rieehe  «ie 
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U  da  aloS  tk%,  das  litt  der  jeclile  TarioIeti*6efiioii.  Seh  on^ 
lein  lud  ihn  ein 9  diese  e«ikiriecleiiden  Podcei» .min  ainUiTOD  Aih 
gesicht  kennen  m  lernen,  lind  da  ergab  »ich,  dafii  in  diesem  Saale 
teeder  ein  Vafioloiden-  noch  ein  Variolen -Kranker  lag;  die  Leute 
hatten  in  demselben  eben  vreifse  Rüben  verzehrt»  und  der  ^fah-! 
rene  Physikns  hatte  die  Rfiben  fllr  Pocken  gerochen.  GroM 
ileiterlceitl  Nun!  dieselbe  Natta- hat  auch  die  eefaten  Pbckea 
hl  der  Stadt  l^örzburg  und  In  dem  nahe' gelegenen --Randersacker 
gerochen,  denn  Herr  Oegg,  der  Schwiegersohn  Jenes  Femrie* 
chers ,  hafte  als  junger  Mann  kaum  Gelegenheit  gehabt ,  den  Va« 
riolen- Geruch  *  aus  Erfahrung  kennen  zu  lerjien,  er  aiafste  denn 
sein  diagnostisches  Talent ,  nie  Herkules  seine  'Stärke ,  schon  ta 
den  Windeln  versucht  haben.  Was  nun  Herr  Conrad!  von  jeaeil  ^ 
.Variolen  mit  dem  echten  Pocken  -  Geruch  halten  will»  dar  über* 
lassen  .wir  ihm»  bitten  dagegen  auch»  uns  gütigst  aaohauselleni 
wenn  wir  seit  jener  Zelt  Bedenken  tragen»  allen  alteo  Herren« 
die  bei  ihrer  Nase  schwuren»  aufs  Wort  zu  glaubeo*  Zudem 
will  ans  scheinen»  dafs  gar  Mancher»  der  Gelegeofa^t.  gehabt 
bat»  echte  Variolen  zu  beobachteli»  den  Variolen •  Geruch  doch 
nicht  kennt»  indem  er  den  Eitergeruch  mit  dem  schon  InEruptlons* 
Stadium  vorhandenen  Variolen  -  Geruch  verwechi^dt»  waranf.wir 
weiter  unten  zurfickkommen  werden. 

Ich  habe  nun  noch  beizusetzen»  dafs  Herr  Conrad!  seisa 
Abhandlung  mit  der  Versicherung  schliefst»  dafo  er  Schjunleia'a 
und  seiner  AnhSnger  Meinung  von  der  Selbstständigkeit  der  Va* 
rioloiden»  bis  nicht  andere  Beweise  vorgebracht  .wurden»  als 
durchaus  unbegründet  und  unhaltbar  ansehen  müsse.  Dagegen 
haben  wir  nichts  zu  bemerken »  wir  lassen^  ihn  ungestört  bei  selp 
nerUeberzeugung,  nur  habe  ich  noch  Folgendes  voszabf ingeo :  Ich 
habe  schon  vor  \^  Jahren  einmal  den  Handschuh  iiBr  die  SchSn- 
1  e  i  n'sche  Schule  gegen  den  Herrn  Hofrath  Conrad!  aufgenosH 
flten»  und  wenn  ich  jetzt  wieder  gegeil  ihn  in  die  Schranken 
trete»  so  bitte  ich  ihn»  zu  glauben»  daf»  ich  die  Polemik  mit 
Ihm  nicht  so  suche»  wFe  er  sie  mit  Schonlein  sacht;  denn 
diennal  hat  mir  die  Redacti  on  dieses  Archivs  seine  Abhandlung 
mit  der  Aufforderung,   sie  anzuzeigen,  zugescUdLt»  und  dieser 


J^iifodeniiis-balM  iclr  nach  bestem  ^im^  md  Gevueeea  um  9ik 
lieber  eotasfpcocbep«  da  der  Gi^geoQtaod.  mioh  interosaift»  und  itk 
ic^.gern  .zugenteke»  dab  die  Uoter^ucbuug^  über  die  Varioioi«, 
den  noch  uicbt  gescbloMeu  aind ,  und  daTa  jede  weitere  darüber 
geiubrte  DiscuaaieD  wunscbeusw^tb  aeyu  dürfte«  Yoo  Herrn 
Hofraib  Coaradi  erwarte  icb  eine  aoldie  Diecussieo  freilick 
Hiebt j  denn  derselbe Jiat  vor  i2  Jahren  bei  einer  ^äbollcben  Geie» 
geobeit  gegen  a^^e  ZnbOrer  gaftubert»  auf  aQlcbe  jiteräriacbe 
Febden  lasae  aicb  ein  Götü^ger  Pro/eaaor^uicbt  ein.  Icb  besjobei* 
de  micb  dessen  gern»  ni^\j|roUe  aupb  der.Heir  tlolratb  es 
^Scbiinlein  oicbt  ^bel- nc^bmeo »  wenp  derselbe  ai<:h'auf  die  von- 
ibm  (Conradi)  aogerc^gte  Polemik  ebenfalls  u^i  einlasseii 
soUle.  .      *.  ... 

Da  ich  aller  Mamal  das  Thema  -der  üTariolmden  hesprocben' 
habe»  und  das  Vorhergehende  Uns  eise  Abwehr  von  AngrlÜm 
eathfill»  weiebe  He  Wiasensohall  im  Ganzen  .wenig  fördert ,  so 
wiU  ieh  nnn  auch  noch  einige  Beweise  für  die  ipeelfisebe  Natur 
der  Variofoiden  folgen  lassen. 

Viele  Aerzte  erklären  die  Varioloiden  (ur  Variolen ,  die  aber 
durch  ihren  Verlauf  in  einem  vaccinirten  Organismus  modificirt» 
resp.  milder  geworden  ^eyen.  Dieser  Ansicht  stehen  eine  Men- 
ge  von  Thatsachen  entgegen.  Erstens  ist  es  nachgewiesen,  dafs 
ein  den  Varioloiden  ganz  gleiches  Exanthem  lange  vor  Eii)fiihrung' 
der  Vaccinafion  beobachtet  wurde,  wie  ich  oben  gezeigt  zu  ha- 
ben glaube,  und  wenn  Herr  Conradi  dieses  Exanllieni  für 
schwere ,  den  Variolen  ähnliche  Varicellen  oder  für  eine  Varietät 
der  Variolen  erklärt«  sq  ist  damit  nichts  gesagt  und  nichts  ge;. 
richtet. 

Zweitens  sehen  wii;.iiof:h.  jetzt  .ganz  dieselben  Varioloiden/ 
die  bei  Va9cjuiir|i^n  v<Mr]umimen ,  aiicb.  bei.SioM^en  Per^on^n  er-* 
scheinen,  welche  die  echten  Variolen  in  Folge  von  natiirlioher 
oder  'kfinstlicber  Ansteckung  überstanden  ' haben.  M  oe  h  1'.  sah 
das  Variotoid  bei  153  Geblätterten.  Von  dem  Busch  sagt  in 
seiner  Darstellung  der  Pocken « Epidemieen  in  Schweden  in  den 
Jahren  1823—29,  es  aeyen  die  Pockeu  bei  nattirU^k  GeUatter- 
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t€n  Mien  so  oft  rat^Aoftimem,  n\n  bei  gnl  Vacdntrfeii  *).  Lätit^ 
dem  BericM  des  Aiil«chiT6ses  der  heilkiittdigenGesonschaft  in 
Philadelphia  über  das  neueste  'Votkomhien  der  Pocken  4n  -  dieser 
9ffadt  haben  die  Doctoren  Brinke,  Coxe,  Francis  Co n de» 
F0X9  Harlan  9  Huston  nnd  Hellninth,  Klapp»  Wrisoti 
Moore,  Neilt,  Otto,  Petz^jnn.,  Rodmdr  Paul,  Par- 
rish,  Rousseau/ ShiTers,  Tboir;  Wood  mehr  ats  60 
Geblätterte  und  mit  Vnriolen  -  Stdff  lnoculh*te  anden  Variolofden 
-leiden  und  theHweise  daran  sterben  gesehen  **).  In  Marseille 
TTurden  in  den  ersten  6  Monaten  d^  lafcres  1828  nach  Favart 
^MOO  Vacclnirte,  4000  Ungeschät^te  und  20  Geblätterte  v^n  den 
y^iofotden  befellen,  und  es  staibcfn  ron  ^eo  Vaec'mirten  Kranken 
ein  Proceot ,  Ton  den  Geblätterten  20  Procent  und  von  den  nicht 
GestehitsteA  25  Pröeetft.  .In  ÜBlifa». «arten  ISfifT  mebreit«  In- 
oeiitirte  un4natMieh  GeUaitect«  an^Varbioiden,»  Im^Chiizen  4Ja- 
flMi  dort  40—50  Fälle  T^n  VarMolden  bei'e'eUatlärtai'Vor  ***). 
Eiidiieh  haben  wir  selbst  Cfter  Varloloiden  Ifei  Geblätterten  gese- 
hen/ Diesen  unläugbaren  Thatsacbe»  gegeottber  gibt  es  für  m. 
<sere  Gegner  nur  zwei  ErklfirungS'- Arten: 

1)  Die  bereits  im  Organismus  vorhanden  gewesenen  VarioleQ 
bewirken  bei  einer  zweiten  Variolen  •  Ansteckung  dieselbe  Modifi- 
kation des  Exanthems  wie  die  früher  vorhanden  gewesenen  Kuh- 
pocken. 

2)  Die  bei  Geblätterten  beobaditeten  Varloloiden  sind  da*-^ 
durch  entstanden,  dafs  diese  durch  das  im  Org^ismos  Vaccinlr- 
ter  gemilderte  Contagium  angesteckt  wurden. 

Diese  beiden  Erklärnngsweisen  erscheinen  aber  bei  vSberer 
Beleuchtung  ganz  unz^lästtlg;  denn  ad  1),  wenn  man  annehmen 
wollte,,  dafs  Geblätterte  vom  Variolen  -  Contagium  zum  zweiten 
M«l  angesteckt  werden  kennen ,  aber  difan  motf ificfrte  oder  gemil« 
derte  Variolen  befcewmen,  so  Afifelen  diese  modtfidrten  Variolen 


*).Haf«lanfl'fl  Joem.  1828*  Pcbr. 
**)  Americaa  roedieal  Recorder  Xm,  9Z9»    Mpga^n  dev 
med.  Lit  XVI,  250. 

***)  London  med.  and  phy«.  Joorn.  Utt,  II«    Magazin  der  ant* 
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imi«r.^ne»4lilsh  bMr.fig  ^ewe^en,  bei  dc^  loekiteo  GebUdieife« 
f^rgekommen  seyn,  da  bei  den  früher  00  blutig  tiied^rkehrendei»' 
Tariolen  -  Epidemieeo  gewife  jeder  GeblaHerte  etner  sweHeii  An«' 
steckung  iviederb<itt  ausgesetzt  Mar.  Es  kommeti  abev^die  Wie«^ 
derliolten  Ansteckungen  *  der  Gl^blaiterten  oder  jene  Pocken «  net- 
dbe  unseres  beutigen  Varioloiden  gleichen, »dmrcbaiss  niebt  so 
hluGg,  sondeti»  nnr «u  gen'lssen  Zeiten,  und  ztrar  epidemieeni^*: 
lig  vor,  und  dieses  spricht  gäSfit  entschieden  für  die  ssibsisiäodi** 
ge  und  specifierehe 'Nbtur  dieses  Ejcantbems.  Geber  dies  wisiieir 
wir,  welehe  Modification  di0  früher  ^berstandenen  Variolen^  bei? 
dtfer  etwaigen'  neäen  Ansteckung  bewitken«  Man  bat  nSiiilfeli' 
$iler  gesehen ,'  dafs- geblattete  Matter  in  Folge  des  innigen  Vefn. 
Icebrs  mit' ihren  an  üiattern  leidenden  SSogUngen*  durch  eineAk-t*' 
Impfung  noehmats  angesteckt  wurden,  s.  B.  an  'der  BruSt;  ^ 
entstand  dann  aber  an  dem  entsprechenden  EHrpertbeiiemePtfoke^* 
w^cbe  alle  E^Msdl^ßen  der  Variete  hatte,  sieh  aber  «ieht  aber 
d^  -übrigen  Körper  irerbreitete.  Es  kadn  demnaeb  durchaas  nicht; 
«ngenömmeif  werden,  dafs  die  Geblätterten  far  eine  aweite  aiigd- 
itielne  Variolen  •  Anfeiteckung  empt^nglicb  seyen,  und  dafs  diese 
Zweite  Ansteckung  dann  roodifieirte  Poeken  ^zesge,  weiche  mit 
unseren  Varioloiden  identisch  sind». 

Ad  2.  Wollte  man  aber  annehmen ,  dafs  die  Varioloiden 
btel  GefWattecten  dadurch  enlstehen,  dafs  sie  von  dem  im  Orga- 
rismus  Vacclnirter  milder  gewordenen  Contagiam  angesteckt  wer^ 
den,,  so  würde,  man  gar  ad  ftfaSiivdum  goAiiirt,-dean  manwdrde 
zugeben  nassen,  dafs  das  milder  gewordene  Contagium  eine  An«^ 
steekung  hei  solehen  Menschen'  bewirken  könne,  bei  weichen' 
das  dngesehwäcbte  Contagium  keine  Ansteckung  betvorznbrititfdn 
Termag.  ..|# 

Man  wird  iäktü  zugestehen  mfitoen,  dafs  das  Vorkommt 
der  VaHoldiden  bei  Geblattetiten  sieh  duMimus  nicht  mit  der  An« 
sieht  Tertrigit,  naeb'wMcher'^die  VartöloidsM  durch  rerhei^egan^ 
gene  Vaccinatlon  modificirte  Variolen  seyo  sollen.  Dieses  Argn« 
ment  bitte  ich  wohl  lAi  l>eacbti«a: 

Endlich  sehen  wir  ganz  dasselbe  Esrantliem  in  Folge  tos  na- 
türlicher A^tecknag  jmd  in  Folge  von.  dtfector:  tmpfni^imU  Va- 


atafäbnltche  Art  duroli  gmdvref se  Entii  ieiorimig  d^er  4»ry«l]pelMl(«' 
06D  Pro2es>8es  im  allgemelneti  Erkratkeii  bertdrtrat^  %vie  sonBf 
wohl  Scharlach;  nur  walteten^  bevor  die  Variololden  ausbrachen, 
erhabene  Hantreaen  vor ,  während  dem  Ersehekien  der  Scariatiniir 
fache- Eryaipelatoee»  voraus  bu  gehen  pflegen.  **  Diesem  "sdidneo 
Berlchtrhabe  ich  nur  noeh  beitfuaielsBen ,  da£»  die  Entwiekelting  de^ 
Varieloiden  auch  an  ander«  Orten  auf  gans  ftbniiebe  Weise  vor 
aicbging;  »o  berichtet  Biermann  inHufe4andVi  Joeraat  1832» 
Decbr.  S.  38,  dafs  In  Hannover/ namentHeh 'im  Pbystkats-fii^ 
sifk  Peiae,  dem  Aosbrueh  dtr  Vaitriolölden  im  Jahre  1891  vei^ 
aehiedene  IMtcarta  -  Formen  vorhergttYgen»  •  iXamH  ist  abernatfif«> 
Höh  iiicht  gesagt,  dtffe^die  Yaridloidetr-Epid^mieen  immer unA 
afleothalbeD  anrsölcbe  Art  spontan  entstebeü ,  denn  daa  einmal 
evieugte  Cofitagium  kaiin  nun  ieiucb  £pidemieeo  durch  contagiOse 
Genese  veranlassen ,  nnd  jvir  k^nen  mehrere  EpideiMieen,  wei<' 
che  einon  itolchen  Ursprung  gehabt  zu  haben  scheinen. 

Gehen  wir  nnn  an  die  Betrachtung  derjenigen  Merkmale,  wel* 
che  die  Varioloiden  in  ihrer  individuellen  Eiitwickelung,  in  ihrer 
Form  und  in  ihrem  Verlauf  bieten «  und  durchweiche  sie  sith  von 
4en  Variolen  entscheiden. 

1)  Bei  den  Variolen  macht  sich  schonim  'Emptions-Ztittmum 
der  eigenMmllcbe- Variolen -Gemclrbemerhlicb,  welcher  von  der 
aasgeathmeten  Left  und  vom  Harn^  wahrscheinti<A  anebvo»  der 
Ausdönatong  der  Kranken- verbreitet  wlrd>  welcher  ton  Hu  fei  an  A 
ala  ein  fcOcbst  fauliger'',  von'  Andern  tind  so  auch  von  Fuche 
devi  des  acbimmeligen  Brodea  äbnlicb  bezeichnet' wird ^),  nftd: 
«teklHfr  nicht  mit  dem  Geruch  des  Eitei^  verwechselt  werden 
darf.  Diesen  Geruch  heben  S c  h  &n  I ei n ,:  F n cbs , *  Jäh n, 
Franque,' Sachs  in  Ludwigshii^t,  Hering  In  Dresden,  C«f^ 
f«tti,  Bauer,  Lippe,  Schneider  in' Fulda,  Domulty, 
▼Oll  Pommer  n-'e  bei  den^  Variololden  angetroffen  ,  ja,  der  letzt- 
§c|pwnote  rilhmliefist  bebantife  Beobachter  bieMftptet,  dafs  deir 
felilende  Variolen'*  Geruch'  das  einzige  sichere  Unterscbeidtingi^ 

*)  Ich  habe  nicht  Gelegenheit  grhabt,  anerkannte  Variolen  m 
beobachten )  kana  aUo  bei  der  Bezeicliouog  ihres  Gemchf  nicht  mit« 
•prechen« 


Ueber .  Vamlcfi^^n«  ^i 

^AiMtkiAar4er..Va(riolpM]<n  «ey  %  Der  AmanbiAer  John  AeU 
«agt  freiU^b,.  ^fa  «Ueser  Geruch  nur  4aBD  fcd  deo  VtiiiolaideB^ 
lehle.^u.eoji  siegac  oicbl  eiteroy^oder  wenn*  Dur  weeig  eitoiid^ 
P^ckeo  zug€^D  »eyen  j  da&  er  aber  bei  vielen  eiterndeD  Pusteh 
4eii4ii£b  be^ vortrete ;  at>er  aos  ^r  ganzen  Fassung  tod  John 
3elAa  Bebavptung  ergibt  «ich  offenbar,  dafs  er  den  Eitorgerach 
Bilt  dem  ape^ifi^ehen  Peckengefvcb  verwechaelt  habe«  Uebe»- 
itaupt  miffo .tfwMi ^ege»  den  Gerncb,  wefchen  man  gegen  das  ila- 
de  der  Krankheit  wahnumnit»  laifeirauiBcb  aeyn,  und  aich  mir  an 
jenen  Gevudi  halten»  weliiher  schon  im  &uf4iona*1Stadiuni  zuge- 
gen isl;  npd.piitor  solchen  Caiiteien  wiederholen  wir  die  Bebaup- 
liipg,  dafa  der  fehlende  Pi^ckengeruch  das  weaentiicbe,  weno 
amrb  niohtdaa  einzige  Merkuiai  der,Vaffieloideii  sey. 

9^  Wi^breaddaa.Eruptiona-^Stadiioaa»  der  Variolen  la  der  Be* 
gel  drei  v^lle  Tage  daiperit,  so  dafa  der  Aifsbrucl»^  den.Exantheraa 
am  viertenTag  ifaeb  Eintritt  daa  Fiebers  *erfatgt ,  dauert' das  Cnip« 
'^tiftnarStadiHia 'der  iVorloMden  qfir  zwei  bia  driüfaalb  Tage,  und 
4as  Ei(antliei|i>  tfatib^nt  ;4tfdbja  ain,dritten  Tag  naqh  Begino  des  Fie- 
tieKa«  Ui^seikSoere  Bauer  de^  Eruptionen  Stadiums  durfte  auch 
«a  den  weaentliebe»  Jderknmien  .der  Varioloidem  gehören »,  wcnp 
4laeaeU»e  ieweir  den^h  äefaere  aAar  inn^r-e,  Etafliüsae  Tej^kär^,  oder 
TerJUagert  n^r^^n-  kann »  ao  .wie  Qs  denn  dill^J)  lauwarme  Chler- 
;Wascbae0e^  abgekQrzt^  diiiK^  verhaodeneKrfImpre  aber  verläa* 
Ccyrt;  yf^^w  dem)  uatar.^iüelehsa  Uai^lKiden.  {st .  der  VeHanf  4er 
Kfenkbeiliabqprai»  ufid  abnomie  Z«atdndet  geben  keinen  .Mab- 
«fteb  Ter  das  Nernuideb     . 

^)'1k)ie:li2;«riata)>  beel^aiCMeB  betijbrer  EiluptioB  eine  gievrisaa 
Ordnung  und  Regelmäfaigkeit ;  sie  erscheioeai  .aaerat.  im  Gesiebt» 
Jano  aoff  deniBraatr  ver<fareijM..ai0b  leo  bii«H»i.diei.  Tagen  regei- 
^fi^g  i^a«ebeo  naeh  untoa»«,  iind  zwar  der  Arb  dafsvan  den  Kda- 
feribeikHi , .  aa^  irelebep  der wAuabnteh .  «inmal  erfolgt  ist«  keb^ 
a^en  Slacbaakfibek^erae|i0i»en»  Bei  dea  Vi^ielaidisn  ist  daa  AIMP 
Mifdecas  daa<  ExMtbABi . eracbeittfc  nUkt^anecat  im  Cofucbt;,  aen* 
4ern  ^beginnt  aeiaea  Auabrncb  s^br  bJlufig  aa  dea,  £xtremitl^ten> 

^" f-*»"  '*   >"■*        •  •    ,     I   •  .  ^ 
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fiber  die  New -Torker  Pockenseuche  von  182ß. — ti^Ssi  e|pig^ 
F&llen  voh  Vatiolbiden- babe  4t^  die  (üJumkbfM  wie;  b^>  den 
scblimmstem  ^imammeufiäMger^en  VarioJ^  ve^hAlM  l^)«  Bo;|f|r 
da  in  aa^t-  von  der  Efiidemid/die  «r  beabfteb|(^,  .^ie  Wa^saejr- 
.pocken,  welche  sich  bei  Vaccinirfcn  zeigten»  waren  zuweilen  2pi|- 
-«annmettfli^raend  und  ekerten»  soi  d^ila  ate  leipb4'fl|r  j^^^  Pocken  ~ 
l^ebalten  werden  koontisn  **)•  Endlich»  bab^  \A  «albal;  paveij^a - 
Aar  eitetadei  Varioloiden  gisseben.  Dagegep  geateba  ipb.  gf^rn 
.a«  9  dafa  in  leicfateren-  Fällen . kein  Eiter-iu  den  Vanoloiden -  Pi^- 
-alein  gebildet  wird,  oder  dafa  n)i?  wenig  Eitfi^üg^cben  im  ;l9- 
•lialt  di^er  Puateln  vorbanden  aind^  aowje  idi;|iherbaiipt  anneb-; 
jnen  inufa^  dufa  die  Eiternag  dea  Exantbema  nkht' von  der  iNatfir 
det$aelben,  aondern  von  der  Inteoaitat  dea.Kr^Ah^it^ll^^uod 
von  dem  Grade 'der  organiache»  BelictijMi  abbVngdt,  .^ab.  jsohin 
4iucb  io'  dan.leif^bten  Fallen  der  Variolen  ^i^baafalla.  k^n  Eater  vor- 
fanden J9^A  dürfte.  Wenn,  aber  F  u  c  b  a  bebaMf^^t ,  4afat  pn.  4e9> 
Zeitraum»  wo  der  Inhalt  der  VarioloideonPoateln  trüb«  wird»  V^y 
:ite  neiaefr  oideü.^recnlbdäien  Qaloqen  uoi  die  Puateln  fi^ate^n,  so 
;iat-  dieae  Avglibe  aebr  au  famebten;.  d«i«  meon-^ie  aicb  durahws 
«beätätigi«^  ao.kaiin..dieaer:f8hlend«:.aeciiidire.0of  «unter.  UmatiUl* 
-riea  ^in  wkhligea  diagnaatiscfaeä  -  Mit kouil;  aibg^o; 

.:  9)  Die:  Variolen  plofaBeo  i»  de;r  Reget«  «yh^  «aie  verlrocknov,   - 
-die  Vajrioloiden  dagegen  Ttttrockatenr  ohne  dafSi  ihre  UftUii  bgrati^t.' 

10)  Bei  den  .Variolen- bai^nt  »daa  Eiptriockneoia«»  iötaa^^odcir 
ftten  Tag  nach  dem  Aoabmefa«  bei  den  Varioloidan  acboli  am  6t^ 
Tag  nacb  der.ErepiJAn;  auch  Meo  dieTdftiM&««n>K«(i«(ail  dor 
Vartoloideö  fnfifaer  «b^  ahi.  die  dickeren  Kroaten  der.  Variolet* 
diiiöb  dime  Verbäitniäse  dasl  Atooeknen«  dnaft^i  ab-areMeatficiMa 
.Merkmale  der.  Varioboden  aagfesebeD  wciidlm»   .,..,•. 

Dieaea  üind -djeizTriachen  den  Varialei»  a^d.dMtF^rloMd^ 
iieatsheftden  IB^UEereoaea ;  aflein  trdtz  dicken.  bed«iatead#o  IJnter- 
Bohiede  und  tvota  der  Abwtfaedieit  dea  Variolen 'Qeaddiaifaai.dep 
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•)  New -York  med.  and  phy«.  Joiirn.  1824  Juoj.  Ufagazin  der  aui- 

ISnd.  med.  Lit.  XX«  168.  - - 
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Tarlolotden  k(hint6  man  viell^fdit  doch  die  Varioloiden  als  eine 
blofse  Spielart  det  Variolen  betrachten ;  es  steht  uns  aber  noch  * 
ein  Merkmal  am  Gebet»  welches  bei  jedem  UnbefiMigenen  allen- 
Zweifel  an  die  specifiscbe  Selbstständigkeit  der 'Varioleiden  nie-' 
derschlagen  mofs,  mid  dieses  ist  das  Resultat  der  Impfungen. 
Wenn  der  Botaniker  in  Zweifel  ist«  ob  eine  Pflanze  ehie  eigene 
Species  bilde,  oder  ob  sie  bbd  eine  Varietät  sey,  so  säet  er^en 
Saamen  derselben  ans«  und  wenn  alle  Sämlinge  constant  jene 
Merkmale  beibehaiten »  wodurch  sich  diese  Pflanzen  von  den  an« 
dem  Species  desselben  Genus  unterscheiden«  so  weife  er,  dafs 
er  eise  abgesefaiossenö  Species  vor  sich  hat.  Dasselbe  gilt  von 
äen  contagtSsen  Krankheiten.  Wenn  eine  Krankheit  bei  ihrer 
Fortpflanzung  durch  natürliche  und'  doreh  känstliche  Ansteckung 
immer  dieselben  Merkmale  beibehält«  wekhe  sie  von  andern  ver- 
T^andten  Krankheiten  unterscheiden«'  so  mflssdo  wir  sie  als  eige- 
ne Species  betrachten.  Die  Variolorden  wurden  unzählige  Mal 
durch  inpfungifortgepflanet«  und  die  geimpften  Varioloiden  hatten 
nicht  nur  constant  aife  jene  Merkmale«  welche  wir  oben  als  we- 
sentllehe  bezdchneten«  sondern  sie  beschränkten  sidi  auch  in  der 
Regel  auf  die  Impfstelle.  Nur  in  einigen  Fällen  erschienen  in  der 
Umgegend  der  geitnpfletiPttSteln  noeh  eine  oder  z^^ei  kleinere  Pu- 
steln «  bSchst  selten  aber  folgte  nach  der  örtlichen  Eruption  auch' 
ein  allgemefner  Ausbruch  des  Exanthems;  einen  ganz  unzweifel- 
haften  Fall  dieser  Art  haben  wir  1825  in  Würzburg  gesehen;  er 
war  aber  auch  der  einzige  unter  den  Hunderten  von  Impfungen. 
Er  ereignete  sich  bei  einem  vaccinirten  Studenten  der  Rechtswis- 
senschaft ,  bei  welchem  am  9ten  oder  -  lOten  Tage  der  erfolgrei- 
chen Impfung  eine  allgemeine  Eroption  erfolgte^  das  Exanthem 
aber  aHe  Merkmale  der  Varioloiden  beibehielt.  ^Die  damals  in 
Wfirzburg  Geimpften  waren  aber  fest  alle  Vaccinirte  oder  Geblät- 
terte, und  es  niM^  leicht  der  Fall  seyn«  dafs  die  Varioloiden  -  Im« 
pfungen  bei  UngeschAzten  öfter«  auf  keinen  Fall  aber  häufig«  einen 
aligemeinen  Ausbruch  des  Exanthems  zur  Folge  haben.  Dieses 
spricht  aber  durchaus  nicht  gegen  unsere  Meinung,  denn  auch' 
die  geimpfte  Kuhpocke  bat  in  seltenen  Fällen  nebst  den  geimpf* 

ten  Pusteln  noch  andere  an  entfernten  Stellen  des  K(^pers  her« 
V.  Band.  fi 


8B  Eisenmann« 

vorlNreefaende  Ptetehi  in  fhHmi  Gefolge  ^  und  es  fmgl  eieik  nldit 
denmij  eb  dte  Impf— g.  bios  eie  uitlicbe»  EcKaotbem  herYorbrioge, 
sondern  oli  das.  naeb  der  ImpAuig  erBcheSpeede  \  Exanthem  alle 
weaentlkrhen.  Mer|iilial#  ^de»  Iiiiillar''£xaintlian8  aa  mmk  babe; 
ajber  dafo  die  Frage  ao  featdit, werde«  müsee,.  scheinen  maache 
Beobachter  öberaeben'  an  htfben« 

Ba»  ResnHat  der  bei  Vaeciiurtea  voi^enoramenen  IrapTuiigen 
wollen  wir  niohl  als  eineD  Beweis  fär  «nsere  Mehrang  anfibreii, 
weil  tiiisete  Gegner  laii  Reehl  einweaden  kjuenftea»  dieb-es  Raa«i- 
tat  «ey  ehtQ  durch  die  vorbergegaageae  Vacciaation  k»edingt  ge> 
wesea;  wir  wollen  vaa  daher  nur  auf  die  Resnitate  der  Im* 
pfiwgee  bei  Nichtraccinirte»  nnd  eberbaitpt  NtobfgesehUzle» 
heriA».  . Abgesehen  ron  den  eioschlKgigea  Beobaebftnngen  von 
S^bonlein  und  Fache»  bei  Guillou  sn  6t.  Pol  de  L^a 
(Fioist^re)«  während  einer  P«cfce»*  Epidemie  aiie  Mangel  an'Vaecip* 
ne*8toffiaebr  el»««0  feinder  mk  Yaiioloide».  Stoff  geimpft.  Fa»l 
bei  attea  hteschrSlrfcle  eich  dae  Esanth^m^  anf  die  laipfektte;  nur 
in  wenigen.  Fillei^  erschienen,  aneh  Pusteln  zwischea  denrimpfsdh 
cben-^tid  an  veiscldedeneft  Thetten  deä«  Körpers;  das  £«athen 
behielt  alle 'Merkmale  des  Mütlei-ExafitbMis  bei ,  und  der  Erfolg 
wec  i»berhaap4  ao  giSasUgy  dafe  Guillo^a  sieb  au  dem  Irrlham 
Terleiten  liefs ,  die  Variefeiden-  mit  der  Vaeeiae  an  identiiei- 
Ten*).  G  Ulli  Ott'»  Veawiebe  wurden  von  Du^ai  ha.  Departe- 
ment. Vajjchise»  B^oncher  in  VecaalUes  vod  Rouaquet  in 
Parle  wiederhutt ;  die  Beaoltale  waren  im  Ganeea  dieselben,  doch 
erfolgte  in  einigen  FhUen  nach  der  Impfung  e^  allgemeiae 
Eruption»  und  aMm-lieCe eich. verleiten»  in  aoleben  Fällen  da«  ge» 
Ipapfte  Eaantbem  för  Variolen  au  nehmen  **).  Einem  &b|ilicbeA 
Irrthnm  hat  sich  Sacco  hingegeben;  derselbe  unpfte  aaebtTg^ 
scbOtaste  Kunder  mit  Variqloidei»- Stoff»  den  er  von  bidividiie»ge^ 
nommeo»,  die.friher  v«^nirt  dnd  nnn  anf  natefKchem  Wege  aage- 
stecht  worden  waren;  die  fcnpfnpg  eraengte  Leeai-Pneteln  mit 


*)  Ob  übrigens  die  etienralla  spontan,  entstehende  Kiihpocke  für  die 
Kdbo  nicht  das  sey»  was  die  Varioloit  for  die  Measchen  i«t,  darüber 
mrlisil  via  aicbt  Äipieoben. 

;^*>  «ennid  da.Cbimk  meib  ¥L  in. 


dnigen  NehempniMii»  welebe  «SnmilUcb'  deri  Knhpoiefae  ihnlid 
sftlieii  uBd  ihiiMoii  veriiefeB.  Ak  ev  abev  vob  diesen  Pustd»  an* 
dere  nlcllt  geaehntite  Kinder  im^ifie,  erMgte  bei  denselb^i  eine 
aHgeowitte  £eii|iti0B,  ond  dadwclr  Kefs  aacb  Saeoo  akh  au  der ' 
Folgeraog  verlekeiTy  dafa  die  Impfimg  «lit  Varialoidea-St^C  bei 
Miebtgesdifttotefr  in  der  «wckea  GeaoratiMi  Vanatea«  eraei^|e. 
niese  Fols^ruBg.tat  aJIcf  krig,  deam  die  all^Bieiae  Emptiaa  lui- 
dert  nicht»  andbec  Sacbe»  irie  foigeader  FaU.  ze^:  PtoSwBor 
T  r  a  f  V  e  n  f  e  I  d  ifn|4le  ein  mcbiigeaelitttates  Kind  mtt  Vartoloiden^ 
Stoff;  es  eracUe»  anfangs  eine  ürüklw  EsoplioD;  am.  (fleo  Tage 
aber  erfolgte  ein  heftiges  Fieber  iah  einefc  allgeiaeineni  Eruption; 
diese  begann  jedock  a»  den  ScbenkdR  und  lieierte  Pasteh»  wel<» 
ehe  in  jeder  Hiasidit  die  Beaehaffenbeit  der  Variotolden  hatten  *), 
Ueberdles  sah  Jahn  dieVari^loldai  anf  anvacdoir^  Kjodery  uod- 
iron  diasea' wieder  anf  ^imvaecinartft,  imd  so*  diiveh  iQÖbrere  Ciener 
falüoen  iberffelctt^  vnd.  inooer  das^  Exanthem,  afe  Va^ioloid  er«r 
saheinen  **) ,  und'  6en  dri  w  hdhavpldt  ia  einer  18SA  vor  der  Aod« 
demie  der  WiasenechaOei^  gelesenen*  AhhandWmg ,  dhFs  nacli  sei-^ 
ifsn  Versn«difiD'lmpftH]§ca  aalt  iVariäUfiden -Stoff  auch  bei  gana  wb^ 
geschOtzten  Persoaen  nie  echte  Varioien  gdHen.  Wenn  min  s^l» 
eben  Beohachflnsgea  gegenßbeir  nnaere  Gegner  behaupten»  dafs 
Impfimgen  dmI  Vatidoideft-  Sloff  her  Uagesehfiiaien  ecUe  Variolen 
eraengt  bitten »  an  künnear  wir  aoJeha  Bebanptuogen  io  so  laag^ 
nicht  beachten»  als  sie  nieht  den  Besreis  liefern  >  dafi»  diese  aoe» 
.gebKchen  Varfole»  den  Geittch,  die  Emptiaaa*  Ordnung«  diaBe* 
sebaffeaheit  der  jSISppen ,  cKe  EatwiolMhBig  der  Puat^  und  die 
Verlaufszelt  wie  die  echten. Varioienr gebäht  haben. 

Dord»  dtese  DaarstethioTg  werde  leb  bei  wisem  Gegnern,  quand 
mtme  natiisiiob.  aiohte  erzweckea,,  dagegen  wird  sie  die  Aofmerk- 
aamlffeit  uabefoi^eBer  Beohaehler.aoll  jene  Sfomente  leiten»  dereai 
av^erlSsiige  HeraesaMhaig.,  Begründang  ader  flarAckweisnng  dia 
f^rage  Iber  das^  Verhätnifia  der  Yaneloidea  s»  dea  Variolen  und 
an  der  Vaccine  aur  enditcheik  deinitiven^  Entscbeidaog 


*)  Von   dem  BntcK»    Bericht  Über   die  Pocken- Epidemie  ia 
Schweden.    Huf  eland^s  Jonrn*  1828.  Debr. 

^  Medleht.  Coareniatloas  ••  Blatt«  1889i  MafrO«  - 
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kami;  iiirfl  Ich  iviH  In  Ben%  auf  dieses  '^erhilMifs  mt  toeh  Fol- 
gendes bemerken :  Wenn  aocb  die  Varioldidea-  ans  iAis' eiiie  «selbst- 
stfisdige  Spedes  des  detins  Varvoia  erscfaemen  /  so  nifissen   sie 
doch  mit  den  Variohen  und  der  Vaccine  als  CJUeder-  deiseHb«Q  Ge- 
mis  mit  änsnder  verwandt  seyn^  und  diese  Vem-andtschaft  «ffen- 
bart  sieb  schon  durdi  den  relatfven  Schirtz,  fiek^ben  sie  gegen 
eioandeir  gewähren ;  die  Vaccina  und  dte  echten  Variolen  schvtsen 
einigte  Zeit  volikommen  gegen  die  Varidoiden,  die  Impfong  mit 
Varioloiden-  Stoff  hat  in  dieser  Zeit  gar  keintn  Erfe%  oder  bringt 
nur  ein  £rythein  hervor;   nach  längerer  Zeit  offenbart  sich  der 
Schutz  nur  insofern ,   als  die  Varioloiden  bei  dem  desdiütsten 
sehrmitd  Terlaofen;  noch  späler  gewähren  sie  gar' keinen  Schatz 
mehr ,  und  die  Varioloiden  können  bei  den  vermetoiHi'h  'Geschfitz* 
ten  mit  aileir  Heftigkeit  auftreten ,  deren'  sie  fähig  sind.     Wie  lau« 
ge  die  Zeit  des  vollkommenen  und  die  des  theilwasen  Sdititses 
währe»   das  hängt  einerseits  von  «der  '  ]ndi\idvafttät ,    anderseits 
abei^  gewifs  aöch  von  der  Intensitäider  frfiher  '4}bisiBtandenen-i^ilh- 
pbeken  oder  Var4olen  ab.     Ich  habe  als  Kind  sehr  Ireftig'taa' Va-> 
riolen  gelitt^nv  und  bei  mir  liatten  Im  Jahre  18S&  wiederholte  fan« 
piungen  mit  VftTioloid'en  -  StMT  giir  keinen  Erfolg. 

Sowie  aber  die  Vaccine  und,  die'  Variole  för  eine  gewtsile  Zeit 
gegen  die  Varioloiden  schfitzeri ,  so  schützen  auch  die  -VarJolfMdeii 
eine  |ewis»eZeit  gegen  die  Vaccine  und  gegeB  Vanofo,  wenige 
stens  hat  man  öfter  die  Beobachtung  gemacht,  dafit  ein  und  «wei 
Jahre  na<4i  Ueberstehung  der  VarMoiden  weder  Vaccine- noch 
Variöle^lmpfiingen  Sansdilogen,  dafs  aber  die  EmpMaglidbAe^  ge- 
gen solche  Impfungen  später  wiederkehrte. 

Ob  die  Varioloiden  einen  dauernden  Schutz  gegen  eine  zweite 
Varioloiden  •  Ansteckung  gewähren,  wie  S  eh  ti  n  1  e  i  n  meint»  mufs 
die  ZukouR  entscheiden ,  ichmdehie  es  bezweüeln,  weil  alir  das 
unter  somaanichfachen  Mfiancen  auftretende  Viftrioloideo^ExaiH 
tliem  dazu  viel  zu  wenig  entwickelt,  viel  zu  wenig  abgeschlossen, 
und  den  Rotidauübnnen  zu  nahe  stehend  erscheint.  Scheint  ja 
selbst  die  Vaccination  nicht  für  die  ganze  übrige  Lebenszeit  gegen 
eine  zweite  Kubpocken  -  Impfung  unempfänglich  zu  machen. 

Ich  kann  diesjor'^handiupg  nicht  schliefseni  ohne  eine  the- 


^838.€blon¥»8cbuDgeo  g^eii  die  ¥arii»IoUleil  veraucbt,  v^d  eio^o 
liliei!raäcbendgiiiN»tigeBBrfi»lg.VQiiid9nseIbeQ  geaebe»;  gleich. dai^auf 
Jiatte  kb  6el«gedheit^  diciae  Vermrabe  mehr  im  Gcobeo  «oauatet 
ileo*  «vd  der  ErlEilg  vav  d^selbe,  so  daf«  i«b  nun  vqq  diesen  W^- 
i»obu9g«B  bei  dem.  glleklueitigeo  iDHere  Gebcaucb  de«  CUers  rub- 
Aienkootttei  -        ) 

.  1)  9ie  beföfd^erncdü»  Eruption  und  be$ei%«ii  die  besen  Zufälle 
tn»  EruptioniM^  Stadijun  ^     .      .  ... 

'  .  3)  «e  i^rbCU^osehlimme  Aff^ti^nendQr.SfibleiJNJlÄii^ 
.  Q)'A\e  kttraien.den  gtin«^ /Verlauf  d^r  K/ankbeit-ab^ 

4)  aie  jiebmeQl  der.KrankbeU  alleGefabr;  .  . 

&>  sie  yerMteafintateUende  Narben; 

6)  sie  verliateb  alle  Naehkrankbeitea  u.  «4  .w. 
Aieae  meine  Beebaebtui^en  babe  kh  hi  4en  Heidtelt^erger  medV 
^tolffehen. Aanülen  Bd.  IV.  lS3ä.  TeröffentUfiftt;  ieidev;aberi9che&- 
die  dentd^hen  Aeratid^  wenig.Niitls  dai^on:  genommteo  zu  haben, 

äef  8sternÜphia«hMfl»edioiniaehen  WoehenacbKift  von  1S42  üor 
jiM  «ich  e«»eAbha«ilaog^- welche  die  in  England  und  Frankreicb 
^l^aditen  Versuche  ^up  Vecbätang  ron  BIaiter<-Marb^;sui^aniniekir 
«telit»  nw  Bieiäes  Ver/abremi,  wodurch  dieaia Aufgabe  gelöst  is|^ 
efvrftlut  ei» Hiebt;  ein  beruhaater  deutscher  Arz^»  dem  Ich  vor  eioir 
l^esJübiin  mbineBeobaebinngenmildieilte!»  erklärte»  da&  mein  Ver^ 
fahren,  wenn  die  angegebenen  Erfolgeaiich  bestStigtfiti,.  ndch  mehr 
.werik  sey,  »als.J  e.nn  isr'siEntdeokov^  aber  dennoch  Jiefs.er  keine 
.ITersneh^.  mit  ..demselben  an«tellen.  Jiü,.soga«  meine  Freunde, 
wenn  ale  über  Varioleiden  scheeihea ,  fähren  b^i  der .  Therapie 
derselben  alle  Mittel  auf,  von  denen  sich  Heil  erwarten  iäfst  oder 
auch  Dicht«  nur  meines  Verfahrens  erwähnen  sie  nicht!  Wahrhaft 
ein  sonderbares,  aber  keineswegs  lyierhortes  Schicksal  einer  er- 
probten und  unschätzbaren  Heilmethode!  Nur  die  medicinische 
SMtong  vom  Verein  filr  Heilkunde  in  Preufsen  vom  ISten  April 
1842  meldet  aus  amtlichen  Berichten  Folgendes^  In  Betreff  der 
Bebandlung  der  Pocken  durch  Einreibung  mit  grauer  Quecksilber- 
Salbe  und  des  in  Anwendung  des-  Chlorwassers  bestehenden  E  !• 
senmann^aehen  Veriafarens  äufsert  der  Dr.  Goeden  in  Stras- 


EiseMMaiiii. 


borg:  ».Obgieidi  b«M«  M€tli#d8ii  stell  nir  bevriMi  bewtftrt 
bes »  M  verdient  44A  4§e  Acwendmig  im»  ChlorwMwem  den  Vor* 
Eog  vor  4er  Einrelboeg  4er  QoeokeHteraeUie ;  dem  mbge«elien  tob 
dem  UfuingenelMien »  von  dem  ZeitaofWaod  und  den  SchmerEea, 
die  der  Kranke»  namentlich  im  GeniGlite»  dorcii  das  AhnjelmM» 
der  obeni  Pecirenschidirte  erleidet ,  hat  die  letatere  MetiMde  noch 
den  Nacbtlieil  gegen  die  erstere,  dafs  sie  überbanpt  erst  in  der 
m>ftteren  Pertode  der  Podcen,  wo  die  Kranken  schon  so  viel  er- 
duldet ,  und  selbst  ein  übler  Ausgang  schon  eingeleltel  scyn  k|inn, 
ihre  Ab wendang  findet >  vrahrend  dagegen  die  EiS'Onmavtn'sche 
Methode  die  An%alie  dtr'lfedieiOy  sebneH,  aagenehai  >und  sieber 
au  heilen  ,  auflas  Ueberraschendste  eifBlH.  Ich  habe  «diese  letz- 
tere Methode  in  6  sehr  schwieligen  PoekcInfliHen  bestitigt  gefun- ' 
den«  und  stimme  «nbed€talidi<^  dem  bei,  was'Eisevm'ann  tfier 
dieselbe  in  den  Heidelberger  med  iciniscfaenAmialen  aussagt;  Wesn 
^e  Jennei^sdie  Brfindongaaf  Abwendang  der  GeiAr  hIttBieh'» 
ao  vermag  dieE'iaaamanta'sebe  die  adioa  voftMu»de«a  voHkM»> 
men  und.  leicht  an  bvkftnipffen  and  so  ties^iagen;  die  AvekawMNl 
4urch  sie  glEozIich  gMlidlet/vad  mim  hat  Maie  Vfaaabe  mebt^ 
aie  Btt  ffirchtea.  S^rtbst  die  Baobaehlaag  Efae'nttaBn'a»  dab 
eine  mit  Chlorwasser  gefMte^  und  cam  Vietdämpfea  auf  »den  war- 
mea  Ofen  gesetele  Sebessel  jeden  Amaleükungsstotf^  E«faeraicfataa 
vermag,  hube Icfti  in- Viaem  BeispM'erprabt  gefunden  «.«.' w.^ 
VieHeicbt  wild  BUt^aacb  einer  sokdietfEitt]ilMlffBgMelBerMeliiade 
«h  oder  der  andera  Arst  ^Kesalbe  veraadiaa.'  Dam  Hariw  Dr. 
fioedan  aber  sage  ich  fflr  (sefaea  Befiehl ,  wdlchar*  Mg9  Mit- 
ibeilang  zar  Folge  bsHe,  asMidiltgen  Dank. 
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1. 

Jußtus  Liahig^  die  organische  Chemie  in  ihrer 
Anwendung  €t^f  Physiologie  und  PathQlogie. 
Braunachii'eig»  V^lag  von  Fr.  View^g  und  Sab««  1842.  8. 
&  %Sh  wmI  U2.  {%  Auflagen.) 

'     Keceiidirt  Tod  Dr.  3.  mTallM^  in  Kasti^t. 


J^ie  jingiteii^  AtbeitiMi  Lielblg%  bäten  In  der  gebiM^ten  VitM 
«foeti  so  rMch€»B  und -greCseii  Erfolg  gdhabt>  dafs  man  dte  Keiiut* 
ttifis  dereelbidii  keiti6)ti  ArEte'«  der  «ich  asi  die  Enhiickeliifig  sei- 
ner  Wias«iiMbaft  kümiiiel-t»  «rlasaeo  katiti.  D^mi  e«  hat^  sxth 
durch  L  t^  b  If^  dkl  «siies  Aaftd  swisehaQ  Ci^mie  «nd  Pbjrtfiologlfe 
frafWtigt,  sdUdeiBter  dimeh  oHjB^elle  'NaisniiHinidyiig  der  quon- 
ÜtetWeB  Afudyae  derF«vs«butig  Ue»  «Mr  Ci<MMrtze  d«s  Lefeeoa  <Hae 
oeae  und  fiel  «empediead«  SeUe  abgpewiaiiiieb  hat* 

Schon  dtirch  eine  fiihtge  Sabrift,  deren  Zietptuikt  die  ebewf- 
seiie  Seile  den  PflaniseRlebens  war  ^  iai  X»  i  eb  1  g  in  AShere  Bezie- 
iMtngf  anr  Phyatoiegle  getreteil.  Yietee  daii»  Niedergelegte  lial  aü 
atreitigiteiten  geffilirt  j  die  theilvreiae  noch  nittbt  erted«gt  «»iud ,  und 
Viele«  liatt«  Anfangs  den  Anachein  einer  «naogrofbaren  l^^aa^rlielt, 
waea  gegenwartig  wieder  «Mmehen  Zbeifel  htnterlafst..  Erat  wenn 
«tek  der  Eiler  iea  -Streites  In  ndiige  PrMaog  der  6eche  aufgelöst 
bal»en  wnrd,  iuNiB  der  ätandjpnnlci  bieartb^t  werden»  vo«,  weichem 
die>  Streitenden  aUsginge».  Gewifa  aber  ist/dafe  Li^hig  nktt 
GiOck  ein  Fetd  hetreteabat,  das  vor  ifoia  nnr  stfickweiae  be- 
InmI  war. 

In  sehier  aweüeii  Schrift,  weidie  wir  hier  betrachten«  wird 
die  ehenUsehe  Seit*  dea  Thierietans  dargentdit  Ihr  Infoalt  ist 
ftiig«ientarilik;b  mAm  durish  die  Augiibtti^ger  al^enü  Zei*aaf  de« 
fe«i0oe  <#abiiea^  dereh  ^ie  Attoaim  4et  Chwiie  und  ¥hamk>A4, 


88  Wallach. 

80  wie  flarch  VortrSge  in  ausländischen  Socletäten  mt  Oeßenflich- 
keit  gebracht  worden»  und  es  scheint »  als  hätte  sich  Lieb  ig, 
*   nach  zuvor  gewonnenen  Erfahrungen,  hierdurch  weiterer  Priori- 
tätsstreitigkeiten überheben  wollen. 

Was  diesem  Buche  seinen  besondem  Werth  verleiht  j  ist  der 
darin  mit  grofsem  Scharfsinn  ausgeführte  Versuch ,  aiteiind  neue 
Tfaatsachen  nach  streng  wissenschaftlichen  Grundsätztsn  tu-  einer 
Theorie  zu  erheben ,  und  diese  möglicherweise  in  mathematischer 
Genauigkeit  darzustdien»  Es  wird  sich  zeigen^  in  wie  weil  dies^ 
Theorie  mit  den  Erfahrungen  des  Physiologen-  und  A^tes  üBerein- 
stimmt,  wenn  wir  4^o  weiSienlUchen  Inli^lt,  der  Sichflfi^mit  aner- 
kannten Thatsachen,  die  nothwendig  in  die  Theorie  passen  müs- 
sen, zusammenhalten.  Wir  dürfen  bei  des  Verfassers  Autorität 
Torausscitzen ,  d%f«iidjle  rein  <iheii|i$c!beti  Date>  dti^rep  .efiffl|cb  be- 
dient', zuverlässig  sind«  Ohnehin^ wird^eiiie  ArbcJt.^  .4ie  d«m  gio^ 
Tsen  B^rzelius  Aedifjrt  ist,  ien  PriKimg  dec  Ch^tiufcer  nicht 
entgehen^  und  salltemao  von  dieser  Sejte  viicbtig^'^^JM&oig^i  ent- 
decken, so  wkd  Liebi#J3elb«t  sie\TechMsetB,.4a^^.4iii. Ab- 
sicht bat ,  uns.zu  bejehr^in.  Denn  er  sagt.  S^»IX.»^ner  ¥(Kri?efk: 
,»Die  Physiologie- nahm  keinen  A^tbeil  an  deti  F^iAschrHteii  der 
Chemie,  weil  sie  lang«  Zeit  hindurch  zu  ihrer -jßigel^eii  Kürdeiruiig 
nichts  von  dieser  Wissenschaft  zuien^ileigen  l^tle*  ** 

Fafst  man  die. in  dem: Buche  ausgdTiibnt^ :und  iüHh  viele 
Thatsachea,  Rechnungen  .und  Analysen  wahrscbeinlkii  .geinaelft* 
ten  Grundansichten  zusammen,  so  ergibt  sich»  dafs  des  Athfkiiing«- 
procefs  und  die  Ernährung  das.  thieusdiein  Qrgaoiduius  in-  direoter 
Beziehung  zu  einander  stehen,  detgestalt»  dafs  dmseb  die  :au%e- 
nommene  Mahrung  dem  KOrper  das  Bcenomuteridl  g^ieferli  wird, 
was  durch  den  in  dasBjul  von  anfsen  aii%enonuneoen'Sau«r«(i»ff 
Y^brannt  wird.  .Würde  der  Einwirkui^  der  Atmosphäie:  also 
durch  Nahrung  kein  Brennstoff  entgegengesetzt,  .so  in»ifsle  der 
Tbierkurper,  bei  fortdauernder  Respiration ,  selbst  veibreimeQ. 
Der  Ueberschufs  d^s^ziigefahrten  Bf enmnaterials ,  aiis- Kohlen- 
stoff-und  Wasserstoffverbiadoflgen  bestehend,  dient  z«  andern 
Zwechen  Qn4  lagert  »ich  iheilweise  als, Fett  ab.  Durch,  diese 
Verbsennung  der  afl%^iiommenea  Stoffe ,  welche  Im  BJMpimtimk' 
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«tolb  «ennt»  wircl  dfe  ooiiilatttoc  thieriadie  Wfirme  «rarfnglr»  de^ 
feo  Steige  und  Fallen. mitten  Nati Hiorisv^rbfikaMBeB , . wie  nit 
den  atnwHpliäiiiselieii  EioflilMett  in  geraiieni  Yerhftitdiiise  atehi.  -^ 
Durch  Bewegung,  darcb  Tbiägkeit  u*  a.  w*  wird  Kraft  rerbrancfct. 
Die  Kraft  (analog  der  durch  Contadt  Teracbiedener  Metalle  mit 
einer  Säure  aidi  Erzeugenden  efektrisöhen  Kraft)  iat  das  Resultitt 
Tön  dem  Zuaaramentreten  der  Eleneotarlitome  gerviaser  drgani» 
•eberGehflde  (Nervien^  Muakdn).  Durch  den  Kraftgebrauch  hn 
iUeriachea'Koiper  werden  diese  Gebilde  in  ihrer  elementaren  Zo- 
•aammensetsnng  gestuft,  eae  treten  als  nnbrauchbar  'gewordene, 
M^enannle  Exeretionsstoffe  aus«  Soll  also  die  Kraßeraeugung 
nicht  irnfbOren,'  ao  mOaaen  die  dazu  erferderlidien  Gebilde  stets 
Ton  Keiem  zusamaif^treten.  Das  geschidit  dnrdi  die  besfitadige 
Zufuhr  T60  Mahningsmitteln.  Aufser  den  oben  erwähnten  Respi- 
.rationaatoffen  enthält .  nämKeh  alle  Nahrung  >  Ute  das  Thier  go- 
Bierst>  audi  sogenandle  plastisehe'  Stoffe.  Die  merkwürdigen 
Efltdechusgen  von  der  Identität  gewisser  zuBammengea^tster  ^\<oS!t 
(die  in  den  Nabrungefmitteltt  enthalten  sind),  mit  der  chemischen 
Gonatittttioo  des.  Blutes ,  ferner  von  der  Identität  des  Blutes  mit 
^er  MuskelCaser ,  und  endlich  von  der  Identität  dieser  Tbierstof e 
mit  analogen  aus  dem  Pfiansenreich^  (Fibria,  Albumin,  CaseinX 
alle  diese  vor  vienigen  Jtihreo  nedi  unbekanMen  Facta  dienen .  ik 
meiner  plaualbeln  Ericiärung  der  Ntitrition/ivorgänge.  In  allen  Nah- 
jrungmitteln  ist  der  eine  oder  apdere  dieser  Stoffe  enthalten ;  sie 
«tte -enthalten »einen  Körper»  welchen  Mulder,  seui  Entdecker» 
Protein  genannt  hat.  -  Dieses  Protein  liefert  die  zur  Erzeugung 
des  Blutes  erforderlichen  Eleikiente.  —  Neben  den  hiecEu  gehöri- 
gen organischen  Stoffen  finden  sich  darib  auch  sämmtii^he.  anorga- 
nls^e  Elemente»  die  wir  schon  früher  in  den  Gebilden  des  thieri- 
acben  Körpers  durch  die  oheMisehe  Analyse  gefonden  haben«  So 
stellt  sichepdjicb  heraus,  waa  man  ^priori  schon  längst  hätte  fin- 
den müsseii»  dafs  der  thierische  Organiamua  kein  Element  er- 
zeugt, sondern  dafs  er  alle,  wenn  «neb  in  abweichender  Ver- 
bindung, von  aufisien  durch  die  Nahrung  aufnimmt  und  zu  seinen 
Zwecken  verwendet.  Durch  die  Einwirkung  der  Lebenskraft,  ao 
lange  nie  äberwiegt,  fügen  aich  die  Elementarstoffe«  welche  durch 


W^iIlUieb^  ' 
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^ekirfsehe  Knft  %t0ro9  fai  eigäntMWHcb9n  'JTcrWi^iigtta  •riml«» 
«vrardeo«  8o«e«eo«  «nd  mk^  argnisdMD  Alomeo  ■ttswfnwii.  Dtos 
«leaehgefiMit  xivisclieii  «cseo  KttMe»  tiDd  divSiSimf  diasAeUMi 
aM  vm  idem  groCsieii  Eniiif«  aafOMndhcil  und  ülmi&lieil,.  mF 
iWachslbuin  und  Abnafame  des  Kdrpevs.  ^-^  Eis  betofidiras.  KB|ii- 
tel  filier  diesen  6egeii6tBod  hat  lu  wter  derAufadinft^TJieo- 
•rl«  der  Krankheit^'  «»  Sohloape  «der  Sdaik  gelieferti    Idi 
weifle  Tveker  imteD  m  seigtn  suche»,  eb  der-  lehailt^  diesem  VM 
-in  alien  Puskten  entspricht  «^  Men  ersSAt  jedecb  sebtaaes^dein 
jebeh  Gesi^ien^  im  weicher  Wichtigkeit  Ar  PhysHrfogle^  vnd  P». 
iiuiio^  die  angeaeigle  Schrift  ist,  and* man  wird  sieht  oihidct*»»- 
«fkennee ,  doEi  ^ar  fieertheiiaag  der  gewenneaea-  Res«dlate  im 
Jünsdaea  die  bMie  echematische  Il(afsli^il«ai|»  des^  grelsattigeo 
«ad  liewunderengswpnl^ea  Cydas,   der  a^iseiiea  .AtHiosfirilre, 
Pianzeniebe»  vad  Tiuef leben    besteht^    k^i»£bwegs   eaamieht 
J)ie  Umrisse  sind  wahcsolidnitch  «li^i  richtig, ^d«s-Pilaei|>  ist/ge- 
fanden,  mr'ohalteedsrch'Liebig  eine  auf  l^halsachen  benihea- 
de>  Aaaiebl  voa  der  Iclbaidigea  Nalur-^der  Orgaal^nien*    Aber  Ar 
die  FsrlMiritte  der  MMiob  bedfirfea  irir  gr^foerer  deaattigkeit  iti 
dha-Einzeliraiton,  und  diese  zn  erstreben,  Ist  «die  Ansähe  De- 
jer,  di^aufhleiaerem  Gebiete  ihre  FersobungeaeasleMea.  Sehwioi- 
l^end,  wie  bisher^  Meibt  neeh  Vieles^    ErktSrtwird,  noch  daroh 
dte  conCBseste  AnsfMirong  der  Theorie,  eigendfcb  mdki»;  wir  er-' 
fahren  blos,  -nach  welefaer  Regel  die  organischen  "^ecesse  «leb 
entfdiea  krmi»en.    Am  meisten  aber  müssen  wir  uns  hdtea,  die 
^atnr  Toii  der  pftysiimüsch- chemischen*  Seite  aliela  anffassea  za 
wollen.  ^  Sie  ist  im  TiiicM-leben  vorhahiisn ,  durch  sie  mamfestivt 
eieh  das  LcAiea;    aber  sie  ist  nisfa«  lieben  setbst,   seadeiti  nur 
Dienena.  deäselhea.     Ein  iiecbwiehtiger  Theil  aoserer  Aa%abe 
hteibt  immer  nach  das  $tudlum  der  ts  dein  'Neri^ens]fat»m  'verbor- 
genen Mraft,  in  so  weit   sie  sinattctier  Ansehaining   darch   ihre 
WirkoAgba  «tt^gig  ist 

'  Kkw  niOgtiehst  an^iameafedrängte  ^issef'mlige  ans  nao  die 
ewzelnen  Sätze  TerfOhren,  aas  welchen  L<  selbe  Theorie  eoa- 
«trulrt  iiaii       .*       ,    .       . 
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f.  D4»r'cb^iiil»oJie  Proo«fs4er  Sea^irallo^  u'Bid 
Eroährang.    8.  1  bis  101.     ZerOtlt  im^^  ' 

f.  f.  'Bie  Kraft,  weleÜe  i«i  Mierrtldi,  Im  PflanaenBainen 
«lle  ürsAebedcsWaciMtkiins  imdl  8^9  Ersatees  «n  ^erhrftilclMM 
Stoff  4ar8teltt,  helfet  Leii^nskralt.  49i6  ^Ird  dereb  tefiMW 
BedfDgutigeB  aas  den  ZifBtMide'de8  4Btatisdwn€MeiQbge«riclitoe9e- 
*weelBf ,  ^  gebt  dadordv  in  Bevregviig  Qlbar ,  ^eranlafft.  eine  Bel- 
%ey«ii  FornibitdiingeD »  imd  bedingt  einen  Akt  der  ZerscftBeiig. 
Bei  Pflenxen  «od  Tbieren  ist  4aB  Bestiilat  tob  der^Wicknag' der 
'Lebe«efcr«(t«eiD  verscMedeeee  *).  I>ielHiän«e  eerslttzt'  aneeehttifti 
lieb  anorga«i«elie  Meferle,  sie  vemeBduÜ  4h»  Mineral  i^Lnft 
«•  a.  Chiee)  In  eisen  mit  Lebee  begalPtea  QiyeiuiBus  **);  Ibre 
SetwideelHBg' biegt  tos  einer  8au«reteff  auescbei-dusg  aA, 
Sauerstoff  trennt  sich  von  ihren  NabnaigBstiBffeB.  Bm  Eetwtcidd* 
Itttig'des  Dimers  ^tM  von  eiBer>fiinsa«goBg  de«'  8aoer- 
irtePfs  tiedingt.  Das  Thief  lebt  mir  .TODorgaD4ea<ieB(.8lsf- 
fent  es  häl  -ffberdlee  IN4»rT«nv^roli  «reiche' OvtsbeweijeBg, 
Empfndong  u.  s.  w.  Termittelt  wird«  WÜhreiid  bei^  dea  Pimaen 
die  Asi^mHatioiis^oeesse  lediglieb  vea  ^MsMem^  {ibysiMkchen 
Kfftikee  bedingt  weideii,  tnten  Im  Tblevorgaelsnes  bneieSiifte 

•    '•  •      •  •  •  '    '     .,    ;  I  ■        ••  / 

').  Bll4^n.•,  yfielfihfif  die  or^niccbe  Chemie  von  einer  ähi|liclien 
Seite,  vie  L  i  e  b  i  g,  bearbeitet ,  hat  im  Not,  1842  der  Academie  za  Pa- 
ris über  neutrale  stickstofThaltige  Substanzen  der  Organismen  einen  iTor- 
trag  gehalten,'  wei<n  er  <li^  «irlüellMi  d»r  Lebenshoift  dar  Manna-. .eai 
Thiere  sich  ergebenden  WirkungsTerschiedenheiten  tabellarUch  sasam- 
Iiienc4el(t.  J^ao  vgl.  darüber  v.  Froriep'a  Neue  Notizen,  Bd.  XXIV. 
Nr.  i9.    —    Kef. 

**)  Uehw  diesaa  achoo  In  der  Fflanzenphyaiclogie  Ton  Tu  8i\%e- 
aielttaa  Sals  tlftTat-aieh  erlderlegcad  Hngodlohl  ia.:aiBier  ao  eben  ev» 
aabmaeaa  .BimAära  e^.  Jlaa  «.  Dr*  ^.  Li^ebigi«.  Verb  alt  aJXa 
snr  Pflaeieaphyaloloffie,  t.  Hugo  JHohl»  Tubingen,  1843, 
namentlich  8.  22^24.  Als  Grand  der  Widerlegung  werden  die  Parasi- 
taa  aagefiUiat ,  die  «ich  toü  den  Btoßm  lebender  Pflaaaea  nähren ,  fer» 
«ar  aagaaanata  ialaoha  Paaatltea«.  '^«4cb9  ,aicbt  fabjg,^d,  ava  Koh- 
lenaftaae  and- WaMer  angaaiaoha  Substanz  .im  biidefi,  sonder^  aach  dl- 
«ect  ani  vermodMiadaf  organischer  Alaterie  ernähren«  —  Diesea  Streit 
«aschttchtee,  öbctlatpa  iah ,Saqhveratanf|igen ,.  und  arwahae  Mos,  dafs 
Hohl  jedeoMlaeJader  jidMfl^taliagavrjtiiab.igj»  erschaiat*. 
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Sk^gmkwfm  ]le<*Mi^  dier  idHiet  der  UmmA  tlglnfll  6»  L«ik 
SaaerstoCeis»  Mglidi  tet  die  aafgewmiBicBe  KoUeastoiBMige 
j«teabli8  KlDrakbeMl. 

•  Bierns  «itwiciiek  L«  A^nde  Ciepefier  Die  Menge  .Ton 
NabtBOg»  welche  det  IhicnMlie  Orgaammvm  ao  eeioer  Eihatteeg 
Wdarf »  etebl  in  geradeei  VeriiftltBifii  lur  Menge  des  aii%eMimiiie» 
Ben  SoneratoSik  — ^  De>.  ajmetoteiverifcfraueh  int  ansdrfldcbar  dnteb 
di»  ZeU  der  AÜMinnfife  in  gleiefae«  2eken;  nicht  ninder  der 
VerlMraacb  an  Speisen.  Das  lange  Hindern  der  Aroplubien  erJclirt 
sieh  ans  ihrer  Mgen  Respiration.  Der  Sfingfin^  hedarf  iiei  eeinsr 
lascheren  Rcsspiratioe  hftn^er  Mahnmg  ah»  der  Erfi-achsene.-  — « 
Aber  auch  die  Temperatnr  und  Dtebtigkeit.  der  eingeatfanselen  Luft 
ist  Ton  Bedeutung;  im  Winter  athmen  wir  eine  greisere  Menge 
SaoeraMI  hei  demselben  Li^ralnmen  ein »  daher  in»  Winler  ein 
sttrkete»  Mabrun^sbedärlnUjti.  —  Die  Wechselwirkung  der  B» 
slaadthete  der  Speitien  nut  dem  durch  den  KceisiettC  des  Bhitee 
im  Körper  TerbreiAeten  Sauerstoff  ist  die  Qoette  dertblerisclMB 
Wftrroe  *X  i 


*>  Wfar  •■iliehren  gfegeiiWHrtig  noch  dar  IMsioiiMiimniiBg*  in  den 
Keftiiltatea  über  den  durch  S|>enea  anfgeDomiiieiien  und  über  den  al» 
Kohlensäure  ausgeaihmeten  Kohlenstoff.  Die  neuesten  Versuche  Ton 
Scharling  in  Kopenhagen  (Vortraj^  in  der  Versammlung  der  Natur- 
Ibrecker  SeandinaTient ,  Aagth.  allg««'.  ZeHnng,  Beil.  M>r.  907,  iMi^ 
«rgalien  nur  die  Balfte  d«e  g«vöhiilieli  angenieninietten  l|iiaiitiiBMi  der 
l^usgeathmeteu  Kohlensäure.  —  Gegen  L  i  e  b  i  g's  Annahme ,  dats  die 
Wirkung  des  eingeathmeten  Sauerstoffes  als  das  primum  movens  der 
Kohlensäurebtldimg  anzusehen  sey ,  dfe  Atmosphäre  also  eine  Yerseh- 
seode  Einwiffliaiig  holiOy  erliebA  Valea<tin  in  Wagner*!  Handvör«* 
terb.  d.  Physiol.»  Bd.  1,  S.  458,.  Art;  ^^Ernäimmg,.'«  einige  Zweifel« 
Namentlich  glaubt  er,  dofs  bei  dem  Athmung«procesäe  (der  einen  schnel- 
leren Wechsel  der  Materie  bezweclte,  und  den  Organismus  zwinge, 
dnn^  Nahrvitgemitt»!  daeErgMaangg^nanlmii  zu  ersetze«)  der Sbueratotf 
nicht  alt  bhifaer  Vcrbreaaer  oder  Zerstörer  der  ergaaUchen  Tbeile  wir- 
he,  weil  sonst  nnnidglich  die  Aufhebung  des  Athmangsprocesees  ao 
rasch  tödten  könne.  Wenigstens  müsse  dann  dar  Leben  so  lange  fort- 
dauern ,  bis  das  Blut  tiefere  materielle  Terftndemngen ,  Toraüglieh  im 
BerreMjntem ,  berrorgerulon  kaba.  fir  achreibt  daher  dem  materiel- 
len Blute  (durcb  eeinen  Sauer9to%elia1t  bedingte]  belebende  Eiawlr^ 
fcung  zu.  ^  Die  letztere  wird,  so  viel  Ich  weiTI^  tou  allen  Physiologen 
itatuirt,  and  dflrfte  tHierhanpt  aneh  mit  Jener  chemischen  Action  alcht  in 
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.  hji^S.  3«.  (SC  la««^^  fäiii«  h.  iiß  Y«threiititt>8rfiearitf  4» 
^««fjratioiMatiteft  welle»  «ue.  .  Die  44ireli  dte' Nehnm^mitisl  aaf» 
genommeDe»  Breneslfiffe  eofsvickcdbi  mit  4er;eiiigeadnDeten  Saiier'^ 
slef  meo^e  elictii  fito-  viel  ViävmB^  »U  wen»  .sie  aufiioilialb'  de» 
Tb*evk4ftr^ers..verii»raiii»(  w«irdeii;  die  Waimewenge  ist  nur  in  beir 
dßn  Fälieii  auf  ung i«iebe  Zeitfe»  .verlhaHt.  Sie  Yichtettaidk  m  dem 
erftteraFail  eafrfi  derZaUder  Alhemziige  und  nach  derTeroperata« 
des  unigeUeodeiill^diiiina».  Die  im  Wiotef  ;enMeheode  rafiolMsre^b» 
kttUuiig  de$  TbiericSfpepe  beding  dbeo  Wätmeveifust  der  durch 
die  eUickere  Zufuhr  ao  Sauerstoff  eraetsi  i«irjd ;  ie  deiasidbea  Ver*' 
liiUeifa  luöeeen-  auch  durcb  Siebet  KoMeueliiC  uad  Waeeemleff 
sugefübri  wecdeo»  Die  S^cjaen  »iad  deui^ach  da«  BreoaBtatenal« 
Der  Stickstoff  und  der  unverbrenehare  Kohkastoff  werdea  iai  Urin 
«ed  in  den  featen  Eicreiaentea  abgesebiedea»  Die  Menge  der  ail 
geftiefoendea  SpeieeD  rkhjbet  aiob  alae  iiaeb  der  Zahl  dev 
Albeni^ijüge»  nach  der  Tempera  tu r.  dei.  L»Ct  uod  naeh 
dem.  Wüiinek^ttaotttaL,,  wa«  ivii^  naeh  aufaen  hin  abn 
gebe,ii  ^  —  Hieran  Juiüpft  L.  kurae  Beaierkungsen  über  kliaia» 
ti£(che  Krankheiten »  über  die  Benutauag  dea  aüdlicbeu  Himanek» 
atücbeei  als.  HeUmittel  u»  a  w.  Es  ist.daDin  eicbto  enfehaeUea,  it-aat 
Hiebt  acbon  früher  bekaamt  gewiesen  wäre.  Ungerti-  aber  veriDifial 
9»a9  des  Reoenseatefi  Erörterungen  i£ber  krankhafte  Tempieratuvecw 
aw^beinqngen.  Zivar  ttnde«  sieb  gewisse  Ani^iditen  in  >deBi  Atbäebeitl 
y«  Theorie  der  Kvankbeii^*  tiber  diesen  Gegenstaad  entwickelt« 
allein  sie  sind,  so  viel  ich  als  ^iditchemiker  urth^eu  darf»  etviaa 
eiaseitig.  Der  rothe  Faden,  der  sieb  durch  die  ganze  Theorie 
ziebl,  ist:  --^  „  durch  diä  Krankbeit  wird/ der  dardi  die  Leben»? 


_.  / 


WiHerspvneh  ctefteBi  Wir  finden  analoge  Enrchetmingen  un<l  «i«ien 
ehMiaD  fmEl'mhw  Tod^nath  in  infmihnM  t«»  BlaiM&are.;  auch  liiaa 
sind  tiefere  materielle  V^ränderung^en  niclit  irorbawien,  die  "Wirkung 
aber ,  wie  auK  L  i  e  b  i  g's  am  Schlnsse  der  Schrift  beigebrachter  Theo- 
rie IrerTorgelit  y  wahtgchelntich  limine  andere ,  aU  die  i^er  yerfainderteii 
Oajdatiaa  dar  Bluiife»r|tarcben.  .*^    R^f. 

^y  Hlaaiclitlich  der.  3ahl  des  AtbeBiaägii  bei  dem  Säugllage 
mufi  die  quantitative  Analjrse  seiner  Nahrung«-  und  seiner  Excretiona- 
ftoflTe  noch  Aufschlufd  geben.  Seine  raschere  Respiration  kann  nicht 
«AttMtawech  tay«;  wir  caban  deaten  AMiemiÜlaBg  aoefa  eatgegea,  —  Baß 
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kraft  bedKngte  Wlderatand  gegen  He  ebenieebe  EiiiwMniog  des 
Sauerstoffs  gescbwftcbt;  an  (der  kranken  Stelle  desKOrpers  Ober- 
wiegt daher  die  chemiscbe  Kraft ,  vermage  #eiel»er  die  Etemen- 
tartheile  daselbst  raseber  TerbreoneD.  **  Wober  al>er,  fMge  Ich 
dann,  entstebt  die  Fielierbitze  bei  Krankes»  deren  hepaüsirte 
Ludgen  kaum  die  aam  Leben  «othwviidige  Menge  Sanerstoff  auf- 
Bonebmen  Termogeu  ?  -*-  Genaue  Untersuebengen  üiier  diese  Ge- 
genstände sind  für  die  Pathologie  sehr  an  wanscben.  — 

§.  4.  (S.  25—30).  Auch  der  Wasserstoff  spielt  bei  der  Re- 
spiration eine  Rotte ,  indem  er  mk  dem  eingeatbmeten  Sauerstoff 
▼eri>rei»t  Bei  Hnagernden  sehen  vHr  das  Fett  verschwinden, 
ohne  dafs  es  sich  im  Harn  oder  In  den  Faees  nachweisen  Ififet. 
E.  führt  sodann-das  Verbalten  der  Winterscbiafer  an.  Ferner  die 
Unterschiede  in  dem  Resultat  der  Bes{>iration  bei'  Herbivoren  und 
Carnivbren;  die  erstem  atbmen  ein<  dem  aufgenommenen*  Sauer- 
Stoff  entsprechendes  Volum  fiobjensfiare  aus ;  die  Carfiiveren  ath» 
men  mehr  Sanerstoff  ein ,:  als  ihrer  ausgeathtafteten  Keblensiure 
eatspiicbt^  aber  sie  Terzebren  Feti,  4esse|i  Wasserstoff  sich  mit 
diem  Ueberscbufs  jenes  Sauerstoffs  zu  Wasser  verbindet  und  als 
solches  ausgeschieden  wird.  Der  Tod  hei  chronischen  Krankbei* 
ten  erfolgt  durch  die  Einwirkung  des  Sauerstoffs  auf  die  Organ- 
tfaeile,  deren  Erneuerung  nicht,  au  Stande  gebracht  wird.-  Der 
Organismus  verbrennt  aus  Mangel  an  -  Widerstand.  —  Ist  di^ 
Function  der  Haut  oder  Lunge  gestört /so  erscheinen  koblenstoff- 
reichere  Substanaen  im  Urin  u.  s.  w. 

§.  5.  (S.  30-^36).  In  Betreff  der  noch  bei  vielen  Physiolo- 
gen bestehenden  Annahme ,  dafs  ein  Tbeil  der  Wärmeentwicke-^ 
lung  im  Organismus  dem  Nervensystem  zukomme,  sagt  der  Verf.: 
wolle  man  mit  dieser  Bedingung  der  Nerven  Wirkung  den  Stoffwech- 
sel Ific^nen,  so  biefse  das,  die  Aeufserung  einer  TbS- 
tigkeit  aus  Nichts  hervorgehen  machen.  Die  Ner- 
venthätigkeit  besteht  gerade  durch  Stoffwechsel,  und  durch  sie 
wiederum  produciren  die  Eingeweide  die  Stoffe»  die  als  Mittel 
zum  Widerstand  gegen  den  Sauerstoff  der  AtmosphSre  und  zur 
Entwickelong  der  animalischen  Wärme  dienen.  Die  letzte  lostanz 
bleibt  der  Stoffwechsel.    Die  bei  der  Muskelcontraction  frei  wer«^ 
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ikdi»Wltemelieriilitu!anfl4toCir^cii(rielp  :^88Mi  OnnMi 
der  auf  die  Verbreimung  mit  Sauerstoffe redueift*  >  Die  «Wiima^ 
«^kbe  beiifler  Eleisiricität.fnei  wit d ,  beniht  «uf  Sloffweiheel.  — 
Wir  erlialleo  eodlidv^  nach' Vomuaeidudiaog  das  Satoee«  defe 
eise  gegebene  Menge*  Kobleö-  eder.Waaebratoffy.TdiefFerfli  der 
YetfairenDUDg. sqf^. wekhe- eie  ^rolle^  nidit  niehf^ «ad  niefat  weoiifer 
Wärme  im  Körper  entnickle,  als  MeniL^sie idkect '«in  derMAtmo^ 
e|ibäi>e<  eder  ao:  S8iiers<(K%a»  «'crbramt  würden^. -^.«ftiae  Rech* 
mingvl»ai]8'>der  sieh  ^ergfbt,- dafs  der.  fijglich  aafgeoeiMneiieÜQb- 
bwatoff  eia^Measchea  (^7,8  Leih)  mebffi«Li^iimkbeftd!lat» 
die^conefante  Temperatur  des  KurfMrä  aoddie.äHir 
n&lbige  WümeflMnigejui:  liefern  f)*      ^  ->  >,    »nr 

§.6.  (S.  36  —  39)  %vider1egt  die  altern  MesstiAg9ar!en''dei' 
tbierrsdien  Wärme,  ntfmienHidi  die  von-  DuJb«tt-g  Ünd-D^pretz 
aVkg^istelHen.  *  D\^  ysiAg^atbtAf^te  Sfmeri^tfeffmeli^'  vM-ilrt  M^b  d^ 
iH^hHgkeit  d6^  lAitt-  nach  'Be^^gttng;  'Arbelt/ idlteidwr^  «f;^8.  w{ 
B€li  det"  groJTstfn  Dlffefenz  in  f!er  ^emperatAr  'des  %mige%^afden  M«^ 
Aumsl  und  deÄTbieffea  (IndCn* Versuchen  v6n'D*^!V>ng  tind'I>##* 
fTretz  betrtig  die  erßtere  8,5^  und  die  des  Tble^e6^6<^)  gf«|t. 
A'ati  sfich  dier  Wärmegradig  auf  Koiäf^tf  det*  IbierilNüfteflf^firnlto  #Ml 
das  Thfer  gibt  i^ach'^  aufsen  mehr  Wärme  ab ,'  als  dem  eingeath« 
nieten  Sauerstoff*  entspricht;  es  ttitt* d^sdbis  ^itstand^'^ein;  ivi'W 
ikit,  wo  der  Hidnsfch  sagt ,  er  frfef e  **).  Effl  änd^fer*«hNiitd  si# 
ühter^fitEung  f  on  iii  e  b  i  g's  Ansicht  ht  der,  dafs  ^tii«  mefsb^^ 
Tbrhperaturabntihme  bei  Tbieren  entsteht,  die  tüatfiilr  hinter  XmhlS^ 
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*)  In  dieser  Rechnung  (S.  25)  befinden  sich  einige  Drnckfehler.  So 
mur«  %,  B.  das  iProduci  von  Tt»  V  7875'  nirlit  218825\  «onrfern  ifl8Sf£l 
iMifsen.  'Attcb  in  TMM^aad«rn  Zahlen  hab«^  cioh  iieim  DmnsIm  I^^a 
^'  fH'NS®^^'<^l/^'^N  ^A^  f^i(<^  dem^  N;iel^cbe|||ikqr^|Oft  daf..yerft|n4(ij(§ 
erschwert,  ist  der  tJiusiand  ^  dafs  L.  bei  seinen  Rechnungen  ni^^'^t  im- 
mer angegeben  liaf ,  wio  die  zu  Grunde  gelrgteu'  Primitiv  zahlen  ge- 
fttiiden:  werden- sitod;   *.•»»•-      '    '^-  '•"*   '.      •  «'i'    •'     «•     ';'»i^ 

••)  Die  'Einwürfe','  ^ifliTie  man  Toii  inelircrh  l^ei¥^n'bir' gpgcn 
I»f  e^iig^«  VvvbrMinatigMiMarill  gemacbt  bar,  daff  tla  s.B.'atff  dia<Tem- 
peratar  der  so  geiraf«igen  Fi}|ji|^.e.iiie||i  pa3s6y..0<^^aa  siiA  4lirf||^ 
die  in  diesem  Abschnitte  geg«beue]^  Erörterungen. 
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iinenien»  bOTregmgdoseo  Stdhing  attaMn  llbt»   wodordi  flkr 
fitofffrechsei  TeriaogsMnt  wird. 

$.  7.   (8.  o9  ~  40).    Betrachtungen  üter  das  statische  Yer- 

hfikoifo  swischen  Nerreslebeo  öad  vegetativem  Leben »  av»  ischen 

'Ktaftverjbraneh  «nd   Zonahnie  an   Masse  nach    Alters  -  und  Gte* 

«cbleohtsverhittnissen.  —  Bekanntes  auf  die  schon  daigelegteo 

Mndpiea  snrld^ieftlhrt 

§.  0  und  10.  (6.  40-^61}.  Da  die  Zunahme  an  Masse  nur 
-dufch  Efsats  aus  dem  Blute  be%recksteUigl  firird,  so  kann  als 
Habrung  ner  das  dienen»  was  ßüiJg  ist.  Bist  au  wenden.  Die 
Aaalj»e  der  Kahningsmittel  und  die  Vergleiohung  ihrer  Bestand« 
theile  mit  denen  des  Blutes  h^t  denn  auSch  sekr  entspreehende 
Rnsnitate  geliefert 

Die  zwei  Haoptbestandtheile  des  Bfutes,  Fibrin  .«od  AI« 
hnmittt  sind  ihrer  chemisdb«^  Be89b&fieoheit  nach  ideBtiseliy 
ihre  Elemente  sind  nur  anders  geordnet  (duccb  eine  gewisse  künst« 
liehe  Behandlunf  kann  man»  nach  Denis,  Fibrin  in  Albumin. Fer* 
wandcdn).  Durch  den  Ernährong^procefs  können  sie  in  Muskel- 
frser  ftliergofilbrt  werden ;  umgekehrt  verwandelt  sich  im  Or^- 
nismns  Muskelfaser  auch  winder  in  Bl)ut«  Danon  der  Körper 
beine  Elemeote  erzeugt»  sondern  nur  die  v</n  anfsen  cni%Bnooi- 
manen  Stufe  zersetzt»  so  müssen  die  angenommenen  Nabrongs- 
mittel  alle  Stoife  enthalten»  welche  wir  im  TUerkorper  selbst 
finden.  In  der  That  ergibt  sich  auch,  dafs  sämmtU^she  Nahiung^ 
mittel »  j^  von  Thieren  stammen »  mit  den  organiscben  und  anor- 
.  ganbehen  Stoffen  des  Blutes  übereinstimmen ;  denn  aufser  stick- 
stofffreien Substanzen»  aus  welchen  sich  Nervensubstanz  bildet» 
ht  Stickstoff,  Kohlenstoff,  Sauerstoff  und  Wasserstoff  in  Fibrin 
und  Albumin  z«  gleichen  Tbeilen  vorhanden;  danebes  , finden 
eich  Phosphor»  Schwefel  und  Alkalien»  die  wir»  wenn  aueh 
In  anderer  Form»  im  Blute  wieder  Cnden«  Auch  das  Eisen»  wel- 
ches-in  den  animalischen  Nahrungsstoffeo  enthalten'  ist»  zeigt  sich 
wieder  in  den  Blutkörperchen »  an  Farbstoff  gebunden. 

l)ie  Carnivoren  leben  4Üso  nur  von  SUfen,  die  mit  ihrem  oi- , 
fesfen  Bhrt  mid  Fleisch  identiseh  sind. 

Die  PflanzenfrcSsser  €^n&hren  sich  aus  Stoffen»    die  ihrer 
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tflbiiptilMisM  nadi  wentg  Slickertoff  erhalten.  Da  sie  aber  ebenso 
vielSfiokstoff  auir  Eraeaerun^  der  leUos  gewordenen  Theile  ihres 
•Körper»  bedürfen «  wie  file  Fieisishfresser»  so  nehmen  sie  um  so 
.mehr  Nahrung  tu  sieb ;  ihr  Verdanmigsapparat  ist  daher  compli- 
eWter.  Doch  hleUH  ihre  Ernfihrungsart  im  Wesentikhen  dteseibe. 
.Ervrleseotist«  dafs  alle  TbeiJe  von  Pflanzen,  welche  Thkren  zar 
-Nahruf^  dienen.,  8ljcfc$toff  enthalten.'  £s  sind  3 .PflansenstaSa» 
in  weidien-ir}r  «dieses  £leaient  linden:  — *  Fflanaenlibrln,  Plan- 
aenallMHDifi  und.Pflanaeneaseiti.  Sie  sind  binslcbilich  der  oiga- 
-nisehen  Elemente  aUe  drei  von  gleidber  BesohalEsnhett,  aber, 
iras  noch  merkwürdiger  ImI,  aid  sind  in*  ihrer  Zusamnensetang 
•mit  deti  HaapAestaadtheilen  des  Blutes  Idenliscb,  nielit  nar 
in.  Beaiehung  .  Iiuf  ihre  erganisehen  Elemente,  sondern  anch 
In  Beang  auf  ihMn  Gehalt  an  Phosphor,  äehwebl»  Knoche«- 
erde  u«  s*  w*  •  Selbst  Eisen ,  was  sidi  im  Blutlarbestoff  was* 
-dar -findet,,  ist: in  allen  Pflaaaen  yorbaaden;  -->-  DiePflansao 
•raeugen  al»o  in  ihrem  OrganJamns  das  Blut  aJler 
.Tbiere»^enn  in  dem  iBlat  und  Flelsob  der  pflan- 
•aenftesaende-n  veraehren  die  fleischfresseu'd.en 
•etgentllok  nuj  die  P  flansenstoffe»  von  denen  die 
erstem  si-eb  ernührt  haben. 

■ 

.§•10«  (Su  SSI— -S4).  In  der  Nahmig  der  pianzenfressendea 
niere,'  so  wte  in  der. der  jugendlichen  Carnivoren  finden  sieh 
aufiser  der  sticbstoffhakigoa  Substanz  aneb  stickstofflos^ 
Jdalerie»  In  jener  Zucker ,  Amylon,  Gummi,  Poetin  u.  s*  w«,  in 
dieser  Butter  nad  MHebsucker.  Der  stickstolfige  Bestaadtbeil^  dar 
9ii\A  lltdas  Caaein;'es'ist  Identisch  mit  den  Haoptbestamt 
4b€iIeo  des  Bluts^  Fibrin  ^ad  Albumin,  es  ist  aber  auch  identiseh 
aait>  dem-  Pilanseaeasehi  (dar  JLeguminssen).  Aue  ihm  iuidbt  sich 
J»  dem  jongea  TlMere«daa  Bist,'  din  Muskfeiraser  u.  Sk  w.  -Der Kob» 
Jenist^^  und  Wa«serstoflf  der  übrigen  in  derMücb  (oder  in  den  vage* 
iabiliseban  CiabiiungSttulteln)  enthaltenea  Stoffe  ist  also  snr  BhitbÜ* 
dung^fiicjit  sMdir  notbweiidig;  dieser Uehersefaüafs  dient*  xurHerroa* 
briagilbg  der.aniitialisehen  Wfirme,  indem  er  sieb  mit  dem«ns  der 
Luft  aufgeniimmeneo  Sauerstoff  verbindetk  Die  Betrsisfiibrang  m 
4wmAasicbbc»U4moi[i»aufbS6hstintensasai)teWeH^^         : 
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•iNito.  hiev  211  wk»derliol«D;  Memfiesen  in-  der  Schrift  selbst  imok» 
felvseD*  werden; '  Es  genSgs  hter^die'lllfttbeilaiigsdliif»L«  diirA 
d^  Analyse  folgeiide'Resolt»hB  erbieit^  -^oe  8eUifig^  ^ersehit 
in  ibver '  Ntthrfiiig  «Qf  i  Aeqi^'Slent^Slidcstdriiielir  ain^S  Aeqdl««- 
lest-KbUenstefll  '4hiie  Gsci'MviitttreiitlNilteir  atrer>  atif<i'A«iq«iN«^ 
ieiit^^eksivff  nur  «S*  Aeq.  Kohlenstoff;  Es  missen  «alsd  die  ^ber* 
Bcliflssl§en(d  Aeq«<Eoh4enst«iff  auf  «iaem  'andern  Wege  ansgetiMB* 

''Icn-seyn  ^enn /naeb  beendigter  ¥erdanimg  erhMt  die  Sehkittge 
.«»i«der^ibr^<?orhertge«  KSrpet^i^evrksht).  v.'Dles  gesohab  duneb  Hatft 
i^^md^lAmg^  -^  :i)ttveht  die  'Verdauung  babco  ^sldi  die  'Nabrvngia- 
*<Mti»fl^'h»iBhii  verwMeHi^' ans'dleseaa  beben  sieb  die^  diireb  den 
•KMrfhFerbVaaeb  vl#lo8  gewordenen  Tbeile  der  lloskeifaser,   der 

*  Nerf>eii'i  Zelten  ««-s^.w.  regeoerirt*  -  fi^efmuso^^iel  Koblenst^dlF 
«iiid  Stidcsisil»  als  die  leblos  gwt'ordeneii  OrgatHbeile  aesmaelMy 
4$t  dem-  Hifr)>er  d«rcb  '4m  Bhit  'imd' io^  letater  FMn  dWeb  -die 
Reisen  miedet  sugeföbirt  word^.  Aber>die^  doreb  Umsetauo^  der 
leblosen}  Orga«tbeiltt«rzeiigten/  und  bi  d«m  Blute  ^Bf«fl^Iicii8ii»Vef* 
4niidtii^e«-erbfdten -rerbiittelst  der  Sbtigbraft  des^fierfiens  «ine  B«h 
'^egiiifg  tmeb. 'diesem  ^Organ  bin.  Do«b  f|{ürden>  ste,^duyeb ' die 
Lympbgeföfse  in  die  Venen«  eitrgeftibrtv  id<ir  btiM^  dem'&nlriiK 
vmigsf^roeef«  bJidist  liachtbeilig  weiden,  y^etm  sieb  Arer^Antomm- 
imig  «iebl'zirei  2«  dief>em  Zwecke- cjngeriebtete'Fihtlrapparatewf- 
ilfitaetxten:  ^Leber  und  Nieren,  Das  ^venose^ BIdl  'ntimiiit  seinen 
Weg^i  ebe  e»  zum  Bei^Beii  gelangty:  dorob  die  Lebern»  Atterleö* 
bklt^ibtei8t  d«i%b  die  Mieren*  «  Die  istfeksioffigen«  YertrfadttHgin 
dMitmigesefKtenr  leblosen  Orgafitbaie^reteb-durcb  die>  HarablaiE^ 
lins;  me  sind ,  keiner  weitem  Verwendung  fibig.'  Alle^  andeNi 
ÜFiaf bb^dimf en ,  mäkehe\  •  den  Kebteneteff  <  de^-^eaigosetstea-'  OrgMS^ 

7  ibeite'  entbaKen,  sBmmelR'sieb  in/Fbri»  efner*«l8sl}cbett''>ffafMii^e»- 
Wndiing  in'der'Gafienblase  fSy  Ton  tro  aus  sie 'sieh  dem  jSpeii 
Uiel  wieder  ^admisebeii«  Alle  Tbe{l#der  Oalie^'die'bei  dem 
da)in}ngsprocei8>IMi*b'M6ibeii'<dircfa«Miwaebe*Si^  viidit  ge^ 
ftDt  ^^erdeir) ;  alse  das  Patron  der  OalltT' und  die  fcebländteftif' 
eben  Bestttttdlbdil»    (sie  betragen i^ftO/lOO  aller  übrigen),    iteiv. 

.  jl^  dmeb  die «SarigedeiP  ieK^BUn^maAM^kkäum^^i^^ 
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HHimMikekreir in  dMs  Wnt  "soHlcIr.  Mit  iem  hier  f&r^^nnieaet§ 
SwieMlrf  %iefbiBiien  «iDaiclMiBd  trete«  durck  Haut  vmd  Lunge  ab 
K.4li.i«o»»iiire  and  W^assev  nach  aiifeen  ^).  Aliea;  wafir^ 
diesen .Ozy^teanspraeers  nicht  erlitten  bat,  geht  in  Form  von 
Galle  dnreh.den^Kreielanf^ziiric'iry  wo  aienaehu^'nacfa- Ydtltg 
«•asebwinAet  t  ta-  den*.- Eararemenleft  der  Camiroton  findet  ateh- 
biiaer*6aUe)Hbeia.iiatraa.t    •     - 

f  \ .  Da«;Nitran,  der  Tratte. finden  -vnr  Int'dem-^neogehiMefen BIotnH 
.  CSmmm}  fideder,  es  dient  «nch  «hei  der  Bildung-  der  ^etveasnb^^ 
shHw  4Bif3ireti),vnad4iM  mietet  ditfoh.iden  Harn  w  Verbbdu^g 
niifrtgg»niaon-8äoTeB* ans^i    <<)•.!'.!   -■•  - 

AUee^KoMenstoff,  -der  sich  nioht  im  Barne  dev'^'fleiAobftea«^: 
e0iiden  'Thiere  verfindetvf  geht  in  der  Form  von  Hohlensinre  darch-^ 
4|fr  f jungen  hini«»egb  Ätesier  Kohlensti^r  stanait  von  (fen  unge-- 
ajtotcp  Cehildeni  .>Mao  sieht  daher>leicht  ein»  dnfa  la  der  Nah*« 
nnig:  der«  j«gi(ndlichen».Garnireren  und  der«  pflanaeitfrtessendeQ' 
ISfaiere  «heUeflstoffreidid  mä  «ticicatefloae>  Sobstatizent  aotbwen-  * 
digt^ind«*»'  -•♦.    if^  "••  ■  •  n  '*  1.«  »  .•  »  i  ■  f!.  •    ^ 

y.  ^4»  12<  (£««68-^71).«» '.Weiteüe'.Anefiilwttngdiesefif  Mtienn 
Sßkte»0^  <lnde(a,  1^  [llanstbM  die  Ericlärung  acheint  von  der  Pro-- 
|M»rtioo  dervtfdietofBgen  iSubatansy  die  in«  der  Milch  <^ halten  ist,* 
xi^dm*  de^44icfc«(effleseB ,  so  iileibt  nöeh-  immer  eine  Frage  aner^  * 

a  ^^b 

"*)  Valentin  («.  Wagner'8  tlandWorterb;  rf.  Pbysi.il.  Bd.  f.  S.  455/ 
Am  Crnähynfig)  i«t  mft  fffelrei*  ExpodltioM  L1  eb  i  g*4  ninhl  ^ah«  ehifv«r-* 
•l^de««  ..£a«aMnof,*i  «talt  .il«a  Um««g««  «/welche«  L»  dio  orgHflieclieit] 
Stoffe  der  Galle  {welche  üherdies  ?on  den  Darinvenqn  aus  nach  dvs 
Leber  zurückkehren  niufäte)  nehmen  läfst,  indem  «ie  sich  «nach  dessen 
Anirii^li  erit  in  "den  barm  erj^tiffsen','  lAiite'die  Natur  das  Endresultat 
1lfel|el^anälllarf•^  «rtfeiehl,  wen»' sie  .die  organ.  Stoiib  d«^  Gatte  |*aif 
n|^bt  ^(^y;i|t  if),f|ieiGaUfi^än£l9.:lrete|i  Her« ,, send eri|  togleiipli  m,  die  Le-f^ 
berveneo,  die  untere  Hohlvene  ^  und  Ton  da  durch  die  Lunge  führte, 
l^rau«  ff2htiergrV.;'dar8'der^Zweck'def  rtrgaii.  OiiUetihbstaqdlhelle  ein 
anderer  sey,  aU  der  Ton  L.  ihnen  engeschrtebefle ,  utid  Mielit  nun  einer 
Fobnalaiiipetaaag  vi|br4|9bM<f|iclvJ$9  ii9#ehen/jia&j»iB^  iMch  ilirer  Ver- 
mischung mit  dein  Speit ebrei,  .  auf  die  auftfeiipmraene  Nahrung  selbst 
eiiie  Wirkung  ausüben,  um  vielleicht  Faserstoff  in  fiiwcifs ,  Protein- 
kdr^rin  Pl»tt' «n  vet^anddn ;  ffdet-'dm''ail8  «tIbkAtdfftoMAr  "Nbbrdbg  mit 
Unüastaif  jggqtciairibrper-aM  araaM||aa*?:|lnfet!«  ü  i  y;     ''i -.    >'    •  > 
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n  nfiiBHch  waniin  die  Nafor  titdit  ron  Anrang  an  eite  gt-S* 
räere^Menge'Stidcstoff  dein  SjäugliDg  in  seiner  Nuhrnng  nngefSliri 
hat  Die  Kiirpei^unahme  IrütCe  «lann  ohne  die  bescblennigte  fi«^ 
spiration  vor  sich  ^ehen  Icrmncn ;  ein  kleineres  Qnimtnm  von  stiele« 
stofflosen  Sufafstanzea  wSrde  dann  ancfa  hingereicht  haben,  die  Um«- 
setaung  aorKosten  der  Gewichtsi^unahHiß.  zu  verhindern.  -^  En^ 
weder  niufs  demnach  die  chemische  Besciiaffenhelt  der  Milch  voti^' 
dem  Vegatlonsprocesse  der  Mutter  in  dieser  Form  «nt»th wendig 
bedingt  seyn ,  00  dafs  eine  andere  Form  jlu  -liefern  ihr  unnf)^* 
lieh  wäre , .  od^  aber  die  raschere  Rcsspiraf lon  ond  die  damit  ^er» 
bundene  grOfsere  Sauerstoffmenge  mufs  noeii  einen  Ikndem  Zweek- 
fär  das  Leben  des  Säuglings*  hbben,  was!um.  so  wahrscheinlicher 
ist,  weil  die  Herinvoren,  die  doch  ebenfiilifa  .eine  fberwiegende' 
Menge  sticicsfofffoser  Substanz  verzehren»  imverhiltnifemllfsig 
langsamer  athmen.  -^  Es  ist  von  der  quantitativen  Analyse  tn  eiv 
warten,  dafs  sie  uns  diese  Gegenstünde  spSter  erkläre.  -^  Ref. 

$»  13  n.  14.  (S.  71—79).  Quantitative  Beweisföhrnng  der 
Vorgänge  bei  der  Ernährung  und  Respiration  der  Herbivoren.  Ein 
Pferd  erhält  durch  die  stickstofIBgen  yestandtheile  seiner  NaKtnng 
nur  eine  etwas  gröfsere  Menge  Kohlenstoff,  als  zum  Ersats  der 
umgesetzten  (und  durch  den  H^rn  aui:geleerten)  Organfhelle  erfor« 
dort  wird.  Dieser  .Ueberschufs  beträgt  aber  nur  ^  der  Kohlen* 
stoffroenge,  die  zur  Unterhaltung  des  Hespirationsprocesses  notb« 
wtndig  ist«  Die  übrigen  |  werden  durch  die  stickstofflosen  Nah- 
rungsmittel: Amylon,  Zucker,  Gunrnii  u»  s.  w.  zugerührt«  Diese 
aMe  stimmen  In  ihrem  Kohlenstoffgehalte  mit  einander  überein;  sie 
differiren  blos  durch  Ihren  Gehält  an  Wasser« 

Bei  der  so  kleinen  Menge  von  Blutbestandtheilen »  welche  die. 
Nahrung  der  Herbivoren  ertthält,  ist  noth wendig  der  Ansatz  tinrd 
die  Reproduction  ihrer  Gebilde  weit  langsamer,  als  bei  den  Car* 
nivorrn»  --^  Man  sehe  die  hieran  geknüpften ,  ftir  Staatsökonomie 
wlchUgep  Bemerkongen,  S.  77--*79. 

5,  15.  (S.  79— 81),     Aus  der  Verschiedenheit  In  der  Zu- 
sammensetzung  des  Urins    der   fleisch  <•  und    pflanzenfressenden 
Thiere  läfst  'sich  nof  die  verschiedene  Form  schliefseQ ,  in  weU 
.  ;cl^r  die  Gel  Udo  der  beiden  Thierklasi^eo  «mgesetst  wi^rden«  'D<et 
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Criü'der  Carnhroren  ist  saver,  der  der  Herbivoreo  alkalisich. 
In  jenem  sind  aiifeer  baiDsiMn'ao  viele  phospborsaura  und  «ehwe* 
felsanre  Salze»  deren  S&are  von  dem  Protein  der  umgeaetsteu 
Gebilde  atamnit.  Im  Harn  der  HerbivoreD  findet  sich  in  Menge 
kohlen^aureä  Alkali >  aber  aar  sehr  wenig,  phoapboraaures,  weil 
die  PbotKpfaorsäure ,  welche  in  Folge  der^Umset^ung  der  Gebilde 
bei  ibnen  ia  Form  von  pbosphorsaurem  AlkaK  .erzeugt  wird,  in 
den  Körper  auröeki&ebrty  um  zur  AuabiiduQg  der  Krochen*  und 
Nervemfubataaz  verwendet  zu  werden.  Die  durch  Stoffwechsel 
«eh  aliacheidende  Phosphoraäure  findet  sich  in  den  festen  Excre- 
»eaten  in  der  Form  von  unlöslichen  pho8p|M)rsaitern  Erden«. 

§.  1&  (S.  81  —  89).  Die  Fettbilduog  der  Thiere  wird,  he- 
iligt durch  ein  Mirsverhfiltniüs  in  der  Menge  der  genossenen  Spei* 
•aen  und  des  durch  Lunge  und  Haut  avlgenommenien  Sauerstoffs. 
Den  Beweis  hier;BU  entnimmt  L.  aus  einer  Vergleichui^  zwischen 
dem  im  .Freien  lebenden  Wild  und  unserem  Mastvieh;  ferner  aus 
der  Versdiiedeoiieit  in  der  Koblen^toffmenge  des  Urins«  Pferd 
smd  Ochs  haben  bei  Bewegnng  und  Arbeit  Benzoesäure  (mit  14 
Atom  Kohlenstoff)  im,  Urin ,  bei  ruhiger  Stallfütterung  Hipporain- 
re  (mit  18  Atom  Kohlenstoff). 

.  <  Femer  stehen  -die  sticfcstofflosen  Nahrungsmittel  in  einer  di- 
.reefen  Beziehung  zur  Fettbilduog.  Die  fleischfressenden  Thiere 
riod  fast  nie  fett;  gibt  man  Hunden  gemischte  Nahrung^  so  nimmt 
ibve  Fjeübildung  zu.  Ein  Schwein  nimmt  an  Fleisch  zu^  wenn 
•es  mit  stickstoffreichen  Stoffen  ernährt  wird;  aber  fett  wird  es 
durch  Mästung  mit  Kartoffeln  (Antylun).  Die  stickstofflosen  Sub- 
stanzen, Zucker,  Gummi»  Amylon,  zeigen  in  ihrer  Zusammen-. 
Setzung  grofse  Ueberelnstimm'ung  mit  dem  Tbierfett ;  sie  weichen 
.  lediglich  in  ihrem  Gehalte  an  Sauerstoff  von  einander  ab ;  ^ihr  Koh- 
leastoff' und  Wassersteffgahalt  ist  sich  gleich.  Nimmt  man  ei- 
nen Theil  d^s  SauerstoÜB  hinweg,  so  wandelt  sich  Amylon  in 
Fett  um. 

Die  Resultate  der  chemischen  Analyse  gewinnen  an  Werth 
CSr  diese  theoretische  Erkl&rong,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die 
Wurzeln  und  Kräuter ,  welche  die  Kuh  verzehrt ,  eben  so  wenig 
Botl^  enthalten,    wie  die  Kartoffelscbkmpe,  welche  man  den 


X 
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43di^ei««bt<glbtv  Si^liwieitiescbiiiah^'Oder  4a«  jF«tte>  der^GüiiM 
Ctäfteofottv —  Mag  dcfa  ^as  Fett  di»  a«»  f^lftrki  und  AUbnniipil 
'Oder  Ana  Amyiear'Gtfnimi  o^  a.  w^erxeogfßiiS'iiiuner  'geachietit' <«• 
^401^ eia  Austreten  von  "SaocN^foflf^  denn  '  .:....-.;  ^^ 

«  Protein  teMiftlt  aaf>  120  Kehleoetoff  ^6  Saaeratoff;  oi« 

Amylon  .    ;    ^    .  138  Kohlenateff  100  Saiierataff;  t^ 

i'  '  tSumiai  '*;  .  -«  .120  Koht^natoff  MO  Sauerstoff;  •  }  .u 
*        Thlerfett  ^   «    ;    .  120  Kabteaatoff >  lOt  Swecstaff;  > 

i  §.17.  (8.  80—95).  Wetmgtekh  die  Feäbildong  anf.«iMm 
'Mangel <an  Saawcstoff  beruht^  ao  Ist'aiO'doeh  viiederinn  eiac^^iiefc 
von  Saueratbff  ond- von  Wäraie  niff*  den  Organieaiaa.«  "\oBi4mm 
'Amylow, '^v«lchea»aici^  in  Fettumwandete;  trk^ SäaeialoS  ans; 
^ieaer  frei  ^evrordene-Sauerat^  viird  ali^  KobleiffitoS*  >oder  Viwm^ 
'Serstoffverbioduag  aua  -dem  ILörper  entfernt»  Doreh  aein^  :Vera^ 
ifiigong  mit  deiiv  Kohlenstoff  oderjWaa8enitoffo(4ev  vBigenetaten 
^«bilde) wird  ebten«6o  viei  Wifme  entnickelt,  aJa  wenn-maneine 
gleiahe  Menge' Koblenatoff  oder  Waaseratcff  in  derja^'^verbrannt 
tiätte;  '  In  ^Bezag'  auf  die  n&bere  Begrfindang  •  dieser  ProcMor 
föbrt  der  \Lerf.  Aoalogleea  aus  andern  ehemisciien  Proeessegi-aniL 

§.  18  u.  19.  (S.  95—98).  Interessante  phyaiologiaGto  Bo- 
Vierlcnngen  tibnr  den  Nntzen  des'  Fettes ,  wobei  erwüimt  wird, 
4afs  im  Dial»etes 'nieiBtus  dieanylonreiotien  Stoffe  nicht  weitar 
^s  im  ZjDckcv  TerWandelt  werden,  der»  ohiio  Ver^peoduogi'itai 
^Körper  zu  finden ,  dureb  den  Harn  austritt.  -"^  Bei  LeberenMt^ 
-itiung  ist  das  Blut  fettreich,  vermotblich  durch  eine  Metamarpb#- 
«e  gewisser  Gattenbeitanddieile.  >^~  Einthieihiagirdsii  NaiMmugsmit- 
eteiin'  plasHiicfae  iNahr ungsmittehiind  Reapirationa- 
^mittel.  '• .  '  •    ;  '    *.i     •'  \     ^»  i-i 

§.  20.  (S.  96<^101)  handelt«  voo  den  liiiangebeadan. Sub^aa- 
izen ^(Gallerte)  als  Nabrui%sstoff.  .  Doeb  wirdiman  gerade  •dieasn 
'  iTbeil  in  L  i  e  b  ig's  Ernäbrungatheorie  «am  sobw^chsten  begriiadet 
finden.  Es  ist- Erfahrungssache,  dafs  wir  von  blofser  Gallerte 
nicht  leben  klinnen.  Nach  Lieb  ig  ist  das  eridürllch,  rneit  die 
^usaromenselmng  der  Gallerte  von  der  des  Protein»  abweicht  % 


'*  i^)sFcal«ia'^  Ofe'M^«  ÖTj^  Oj*.    Oallvis  =^€1^^  «W'K^«  O^t; 
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ito  «uffeiMT  HitlMMuiig'  oiÄbt  tMetm  kaA«..  .fikie  .4Mg»9e  JM 
SbierhlirperA  rw.  fü^  L«.e4lMeriid  liin«B>  •--,  wekha  üie^MiithMb 
dhiBg  v«riiMtt«Iii ,  b4sik«itriiioht  dJedK^iift » iiilti*.^ifla  &lQlaiii9i|ih«8# 
Jd -deE  AnerdBUi^  der  ElßaieDte..d«iy  Gal|lM'tei*««^:befijrkeii».  JMll^ 
diese  tmd^aiidöref  Gr^de^igeatötstir  \Miih,  im  l»ri«iick,^  dtfe  dt» 
in  Aufltt«jMig  ^B099e8e^6«lltttib«  ^foec^sm»  £r8«lae  4er  Sleoihiftf 
oesy^ebnen^  £iNifiiieaL.u.  «#;]iiri?  diaoe,  «iv'ieltfh^'durcb^dieQirSlffft 
.««cbel  <deii^  VeF&  aller  wlbn^:f&^fhlJitkiiU*^§eneg  anscbUfl) .  «ja« 
Tmtaderinig.  ertilleii  hdbieo.  In  Kiankhaiteo«  Jiagt  er^  hakdie 
«T^aDHiehe^idMiiA,  ^urcb  welcbe^e  Beatandtheäe  des  BJits  zu 
MamiiaMiiea  tie^  ZeUe^  werden ^rjsieh  vermodert;  in  tdieseniHZil» 
■Aande 'fieberti  dteMualieb  geieaehteti  leimgebenden  «Stoffe^; einte 
fsetsebtedenen  l^eflttf«;»üC  des;  ßefikideii  de»  Ktfppereo.upd  didneä 
ftm  zur  ErsparuDg  von  Kraft.  —  Hiergc^;«»  liebe  ei^abeQ  eint 
urcndei»^  dafo  ger&de  naisfa.  dee*  eben  mügefbeiken  JBebapp^tQngeo 
biebff^  cMttetfVeFweiiditeg  ieimgebender  Substaiizep  in  Lran^ 
J^a  .Kdrper  jäeh .  tba^retiaeb  gar  niclit  erktHree  lm»»e,  DeM 
iir,eiMi^«ie  in  Protmeii^rper  übe^betipt  nicht  jibergefuhct*  werden 
IcSimeB^' wenn  iU  sfribettaagt»  dafo  der  Umsate' der»8ehnen^  JMem^ 
ktanen:^  Knoeheniä  eu  vi^*  hocbet  utiiedeuten^  9ejr«  ee  defs  atM 
filieder  des  Todtite  ibren  Zusammenhang  bebaHen'i  den;S]e  diesen 
fiebiiden  verdanken  (&'ftO),  wenn  endfiöh  i«  Krankheiten  die  In», 
tensitit  der  Jjebenskraft  zu. sehr  .f€»Bcbwftobt  ist»  vOm  Metamer* 
Itbosenaa  bewirfcenr^S^lOl):  -i^.i^ievväre  eadana  mOgticbr  ^MÜ 
"^er  kranäce.OrgaabmiiB 'Bieb  eua^den  leimgebenden  Gebilden  ei<- 
»ähre^  -rr^  WirriBjlefiefrTdeebaUiraiittehinen,' daf»  gerilde  d/m 
Ltimgebilde  leichtert  assimilirt  und  .  in,{di6jen«gM 
fiboffe.ttnige^*andelt:>werden9  die  dto  Kölner  nene  Kraft  terlel- 
Jmd,  Mi  i«t:ferBereBedii%a»grbierbevda&  der.  Kürpter  auch  edeb 
«ödere  iSKeiFe  a«iF»eUM,  alis:  welchen  die  zuc'Pfeteiubildung  notbf 
«reodigem  snineraliebhea'StoSe  dSobwefel»  Bboaphorv»  AJkalien) 
zngeffibst  werden.  In  etnemrandern  AbedtnUtefder^^Sobrift  (S.J28) 
dhfüit  Verf.  V  iimgdiebrt  dife  Lebtogebllde  eich  aue  Proteinkerpern 
entwickeln^  -m  dem  Hfibncben  entstehen'  alle  Gebilde  aus  Alba- 


I       f        ■  'i  .       \     »• 


aber  das  Protein  enthält  aufAerdem  noch  eine  gewisse  Menge  Phosphor 
*mtlL  adiirefelV'dtoie^dtoirtf  wesdea  in  der  Gaüerto  nicht  gefonddn. 


SM  i  WalUbli. 

aiin ;  60  ftagl  «tth ,  «b  nicht  hieraiw  ein  Gegeobewds.g^geli  «bl» 
ge  Aosicht  zu  Refern  seyi  Ick  anterlasse  die  Utiiredinuiig  der 
Fermelii,  weil  derselbe  Gegeestaod  unten  »bebAiale  erufibst  tmd» 
«od  weil  Jeder  Mebt»  dafs  nur  die  Beütandtfaeile  von  Waaser  und 
et^as  StickatelF  ausautreten  braucbea ,  d^imit  aicb  Gaiierle  in  Pro* 
teiff  (bin  auf  die  ntlneraliaeben  Bealaodtbeife)  vent-andele«  '.  Ea 
werden  von  L«  aafserdaii  «reit  diCerenlere  Formeln  in  einander 
flber^e&tbrt»  nobald  aieaiek  nuf  aar  Cnteratütaoog  seiner  %*ataua» 
geeetztenundge^ira  nioiatena  bliebst  gematen  Anaieiiisn  e^aen». 

iL   Der  ebemiacbe  Procefs  der  Umaeizang  (Ble* 

tamovpbdse)  der  Gebilde.    &  105—195«     Der  Vert  trennt 

^  diesen  Tbeil  in  2  Absobnitte,^  Ton  welcben  man  den  ersten  aia 

Einleitung  zuin  Zfwaten  betrachten  kann,  der  die  auf- jenen  bezöge 

lieben  Einzelnheiten  iiespficbt. 

l)  Die  Haiiptbestaadtheile  des  Blutea  und  die  etickatoffigea 
Bestaadtheile  der  Tbiermilch  lassen  sich  ala  Verbinduhgen  von 
Phosphor  und  Schliefe!  mit  etnem  aua  Stickataff,  Kohlenatoil 
Waaserstoff  und  Sauerstoff  bestehenden^  Ktirper  betrachten»  in 
.  welcbem  das  relative  Veihältnifs  dieser  Elemente  stets  dasselbe 
tat  Dieser  Kßrper  ist  der  Anfangs- und  Ausgangfspunbt  aller 
fibrigen  Thierg,ebflde^  eben  weil  sie  alle  aua  dem  Blute  erzengt 
werden.  M u I d e r  entdeckte  diesen  Körper ,  das  Protein.  Er 
fand  zuerst  die  chemische  Uebereinslimmaiig  zwischen  IbieriacbjBOi 
Fibrin,  Aibumih  und  Casein;  später  bewies  er,  dafs  aneb  das 
Pflanzenfibrin  identisch  mit  jenen  Stoffen  ist;  und  Lieb  ig  ent* 
d^kte«  dafs  auch  Pflanzenalbttmin  und  Casein  Tulllg  mit  jenen 
Itbereinkomrnt«  ^ 

Man  kann  hernach  daa  Erfahrungsgesetz  aufstellem  dab  die 
Ptanaen  Proteinverbindungen  In  ihrem  Organismus  erzeugen ,  und 
dafs  sich  aus  diesen  Prateinkdrpem  die  Gelnlde  des  TbierfcOrpers'-«-- 
unter  Mitwirkung  des  atmosphärischen  Sanerstofs  und  der  Bestand- 
thello  des  Wassers  -^^  vermittelst  der  Lebenskraft  entwickeln« 

Durch  Bimnitritt^  oder  Austritt  des  Sauerstoffs  und  Waa- 
«ers,  durch  Spaltung  in  zwei  oder  mehrere  Körper,  erhalten 
wir  aus  Protein  alle  uhrfgen  Thierstoffe.  Einen  einfachen  Be- 
weis blezu  liefert  die  Entwickeluag  des  Hühnabena   aua  de)n 
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B!i'*i.  AitMr  AtMniin'  enthalt  diM*  EK keinen  ntlck8(t»ffige^  Be^ 
i^limdtlieil ;  das  Albamhi  dee  I>öttersi  Ist  Hentf^^di  init  dem  des 
Welfsen  Im  El;  der  Dotter  entbot  ein 'gell^es  Fett;  In  welehenl 
sieb  €h6testea»ln  wnd  Eitlen  5ndem  Hei  BeKrüteng  des  Blee 
nbnmt'aiifstr  de«  atmespfafiriscben  Sau erstsff  keine  fremde  Ma^^ 
terie  AntheH'  an  dem  Entwiokeiuirgsproeefo;  «^  ans  A1%iHnhi-  tiH^ 
diem'»kh  irfses  Federn«  Fibrin,  Blntkni^peroben ,  Memlmuieiv 
liellen  n;  s.  w.  An  der  VHdung  der  fiehim-  nnd 'Nervensiibstirnif 
nlmmf  wabvsebeinlidi  das  Fett  des  Eies  einen  AnHii»il;  ^  Atbttu 
iftHi  Ist  blernadi*  der  Ausgangspunkt  der  tbierlsdieif  Gebilde; 
Alle  stiekstüffbaUigen  Nahrangsstoffa  (vegefabüische  und  ariimaK^ 
sehe):  verivandeln  sieb »  e4ie  sie  TbeH  am  NnffHionsprocers  nek*' 
nien>  tii  Albumin,  im  Magen  des  Tbieres  werdea'  alle  Nahrangs^ 
Stoffe  loslicb ,  QberflShrbar  in's  B'ut.  Aufser  dem  Säuerstolf  der 
lättft  nimmt  blos  der  Magensaft  TbeH  an  diesem  IrilAllthvrerdeii 
(doch  wobi  audk  der  Speicbel ,  dem  man  Tielleicbt  etoe  ireMere 
Wirkung  znsebrelben  darf,  als  dtia  4ef  Sauerstoffznfuhr.  WenW 
L.  diese  letztere  als,  alleinigen  Zweck  des  Speiebel^  betracbtet, 
se  mCebte  lob  an  den  iglMg  wirkenden  Speiebel  gewisser  Tblere 
erinnern)  dessen  ebemisebe  Dntersuebang  naehznliolen  s'eyn  dfirft 
te.  Ref.).  Dia  Magenverdauung  M  ebi  ebemlscber  Ümaetzangs« 
proeefs,  analog  der  Gfibmng,  eine  nene  Lagerung  der  ElemenÜfff 
Ibetle  y  ehie  vefinderte  Gmppirung  der  Atome ,  bewirkt  darab^Ke 
Berubrong  mft  andern  Körpern »  deren  ElementarthefHe  fdcb  selbsl 
fan  Znstafide  der  Zersetzung  befinden* 

.Die  fiter  weiter  ansgeftibrte-Tbeerle  Ist  scbon  bekannt.  |4^ 
neigt  nocb,  dafs  vorzugsweise  die  aus  Leimgebildeo  entstandenen 
Produkte  bei  Gegenwart  von  FeucÜtigkiiitmid  Luft  geeignet  sin^ 
hl  anderii 'Stoffen  eine  Umsetzung  der  Bastairdtbeile  berverzm-ufen« 
filifchzudker  verwandelt  sieb  in  MHcbsänre,  d>nrcb  Centacttnlt 
einer  In  Zersetzung  begriffenen  ThieHMase,  Der  TbierbCrper  ble* 
tet  zu  einer  analogen  Umsetzung  alle  Bedingungen  dar  8  -^  Sauere 
Stoir  (arterielles   Mut),  t'eucbtigkeit  nnd  Pepnin/^    Das  iP^psin^ 

*)  Schon  Front  erwibnfe  vor  mcbrern  Jabreo  dieses  Umttande«.  der 
freilich  erat   jetzt  zn  dem   wisseimchartlichen  Fortschritt  gefuhrt  batf 

%tldicW  mau  ISbgst  UUta  erwarten  könaea,  &ef/  * 


U»>IMaiui^sproc^f#  4«r  <iiatreiii«M»ii«ii'^i#  LMa^Udvif^erdiNig 'de*i 
AmyloiM,  AM0e  .Verwandlung;.  IQ  ^Zucker». — (>  le  gewi9sefr  Kraid&u 
h^ileo  eeMelNUi  audi  im^Sbgc»  'aae  A»yleo^<«»d  Zaoker  dienet»« 
be«  Pfodulote,  «reiche  durch  MMahmn»n^.  die  eicli»  ia»  7jtffnetming(|iii 
«Hetandethefiodea,  «»fiiH9ilielb  debnMageee  benrergebnachl^A^fiinfiik 
iea>  JIU0li9ftwre.ufid  ScliMn«M'  Im^igfsuMideli  ifiq8taadeidt^rfini«4t 
{jpiAfegen  iD$iiie  MUeUiuieijgebildet ,  fiwMtem  MaMei^viBieiO 
^tamiei.  vQUr  #eni  KteclMalztber»  deeeeii'  iSalf«ip  -heii»  'Uebfprga^- 
di».Fibri|ia«juadrjCaMifia  lOfBlat  .eiiie<lH9a4ilhaBta  Belle  ffb#rlNMb^. 
•«rt  Auch  Spurea  v^D/Eiaea  fiadn»  afcb4aikMagfta<(Birac.e»ivol)Ä 
•«T«.  Siev  Speiebel'lfijbflf  ia  ,aeifiea.«BI.9#aii  «Aüosphltei^fihe^  \xk\\^x9^ 
dea  l^iaea;  derStieMpff  entiveicht;  4^  Sauerstoff  gebt  Veiv 
biaduageo»  •  aiit!  d«^.  Nabcaagftaleffea^  -  eia»«.  and  erhOhtif  dadmah*  UNtt 
Slihlgkeit»;aersefat  za.iveDden^.  Diaa .  Wlederlumea  fevviss^rvTbienai 
t^  keioea  aadora^w^akjcalsfdian»  dift  S^eJWi.elQeft^aai^üitHy 
gea4EMijwiibnug(.dea»3auer^foffis  aas^AifetaieQi,  rr?»  DievBawebe/Qif 
diese  ;i^Babai0o  baaa  Ref*:bter«  niobtwledei^balei^,  4ibae  siftw^llr» 
ttofig  au  ^i^dea.  7^  Man  »hat.4«r  J5&bra0gstifeociei<be&  d«r««V4a» 
dauaag/dea   Eu«vur£  .ealg«feagßsteUt,  i  d«|a-  bfar  ^k0ine/ ^amsokf^ 
«lekelang  Statt  bähe  m\^  beiider^fiäbraag  tvea  Znckar  oder  .Tbievn 
aMba4.!Ji.  Terfiiei^ab^riaarvietetMdtrftBfMipielei^.^afio  ehsaH 
fkU»  di0  .Um^pngf.4eK  AestwdtbaM«  fna^t^^^bin^MM  ij^m  di* 


geringste  Gaseatwickelung  vori^aieb  geht^  ^«rr  <Alle^lAte4tti»«>  »reicher 
di^  GährMRg^4«rvFätiWr%.«mf|P  FifUiaiikeU^uaN^^  auch 

diaiVerdauaag;  brenzticbe*uBdeaipyreumatigcbe^toffe  von  Kaffee» 
TabakadampC«  KttqM,  Qji^«k«Uberaiiite(^a«.a.«w^.)  Ssbr  inli^ei^ 
«aO&  ist  «pAaUB^  4arsiiiiiwi^ebri,,ra«lea4e9  .BJ«^,r  Skuacb^tKlM 
ik  a.  w*  io  ZufJw^aiNW.  aliidsge  ^Veräaderuageo  bervartuf^.^wle 
Hefe.  .Jj|iejClra|M3bff4daf!|Mit<|9t».  d«rs  jfofe^  FaniBeai».  aar  w  ^Ssa» 
SßtaaagJuegfyyiea^a  PflsAasf aibiiniia:ivZ^. -FSbiia  »i.adcr  izr^Caaeii^ 
{st,  9«b«tfmzen.i,;ja(elehe  lideiitMii  aia4  roii,4env..BiMtaad^«llei^ 
des  Fleisches  und  Bluts.  —  Es  dürfte  vielleicht  nicht  aUau  gewagt 
seyn ,  biennit  den  Eiterangsproci^iüs  der  WuniSen  zu  vergleichen ; 
die  depascirend^n  Gfi?ch\):ai:Q.MU^J  d^QP  ij^r/e^o  QroDd  in.  dm 
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^Miniml  gc^ikleteii  Bi(«rs  H^itiMtatiiigsiiittleHe)^  «M»  miieiltalteii 
'Wii^e.     ]liAii>««b«  die  liier  efaffehlägeiMlwBea^rkttngeii'des^V«»- 

'  2>  (6.  42S^lM.>«Mitf4}«beiigdMmg  4er  rewiilmiiiiiolieo  tSp«^ 
-üttMiäeA^^ndk^SoiiivietlgkeHev»  filier  ;4ie  Wahne  ZusammeeeetiBinig 
der  ProteinkOrper;  filier  deren  mtoemlteeiie  .BestanlK^heile  di^ 
-0fiBm\ker  IMieiv.Raiifrei»4iteliiiiedr  »ieht  ^ereh^gen ikmmttn,i  gebe 
<toh  Merehlie  6eraiiaiefaiiiigwill4ri  der>9i'<irnieki  ttM»Be«biitNig)^ 
-weidie  äelta>fl^fiauerd 'Sliidluli^'>f0de»'gebllde«^  drkigend 

«y  em|)fcfblen'^eiad;Hdeo'ba»ptaieilAk»hst  •dieses  höchst 

kelebreiMieii^'Kafpiiekr.  in  wie*  weit  «die  meist  iHfflbihyiietiietii»cliee 
SJrorfenifige&'iR^ier  !Saliir.4beg»fiedet  dbd>  bleibt  <ddr'«ukOiift!geii 
'JiW^lHifig  au  eetechelden.  Llebig^/ia«  der  Atieicbts'  defs  df| 
4Me  jetst  fefondeif^  FWmdli»tals  'der«geoaiieefe  nofl  aäolieieiiAeigm 
4nlek  der'AMlyve^)  «ehoti  gegeiiwllff%  faiarei<efaeD,  utii  der  Phy- 
eioiogi^  eine  fiiiieidit  ia  daa  -Weeee  des«Erivftlmi^gepri»eesse6'i« 

*^"  '"Detihen^^'ir*«!!»^  diife>  aaa  dem  Albarain  end^Fibri»  desr:fllQk 
tfifft  alle  *ftbi»geBiiiteliilde* eeisprieigea ,  -eo  Item»  4ai^  aof;  auf  ew«l 
l^eUen  geschehen:  — :  entweder  .treten  gcwi^^e  Mengen  von  Ele^ 
jnaaten  biazu  p  ^der  e« ,  trennen  aicb  gewi^e.  Mengen ,  von  «denself 
ben'(8.  IM)!.  »'Anm^eiaei^'Vepgleicbttlig  deeiM^eaden  ZaaaiilmeBi» 
6teUtuigv6n  Analysen  vilM  daedesagte  deutiither  erhellen:  n 
^    Atbumia     .'    *•  C^g  Ä|^  H,,,©,»  +  P  +  S  *) 

Leiingebilde  .     C^g  N^^  Hg^  O^g 
Chondrin  -    .    €4,  N.,J  Hgo  O^«  < 

.> .  Ifaapre ,^«ffrA...«Pcs.iVi 4  9i«.Qu  >    .;..  ,, 

Alle' diese' thieliacfaen'  Gebilde" enthalten  atif  gleiehe  Atdme  KeK* 
)puifH^t  Ter/s«bied(^ne  Mengen  Stick&toff^  Was^rstolf  und  Saiier^ 
iiidl;idiaiin«ittrAUecheii  Be^teadtheile  Anden  sieb  mr  ijg^.dea  P)r4^ 


i>*— ^    »  kl  I  n»< 


*)  Die  Buchstaben  P  und .  S  be2<ti«l|n9a  die  relatiTon ,   durch   die 
Analste  gefundenen  Verhäitniss«  von  PlvMtfpl«Nr  «ad  Schwefel ,  aicbtr  der 


teiiiUlrperft.  «**  Soll  SioMn  4icb  in  ClModrl«  ntmm$ifiiä,  ,M  ikiiCs 
tWaMersteS  nmi  SaneMtoff  biomilveten ;  bei  BUdimg  4er  narto.0P 
■Monkbrane»  fibtr4*et»  aiicb  Stickatot»  •  JMen^ii  JQfaiBiilfelßn  kami  id 
der  F.orm  von  bekannten  Verbindungen  gedacht  werdet.  E^e  «w 
ilere  vo»  £«•  anfgeateHte  Tab^U^  ergibt,  datee»  is  dier  Form, von 
^AimnöBiak^  Waa^eruDd  Sit]eralaffi.g(90chdi6a  biuiDy  wabei^Pboa- 
fibor  und  ScbweftI  analreten  *)•  '    i 

Die  B weite  Fonsa,  «mter  ttekhar  die  BiUnn«  der-LebnanlH 
^taoft  deokbai^  iat  und  walobe  L.  CBr  die  vi^r^eiaUcJiere'  hält, 
ürM  dUrcb  Auatretea  vjort  Koblenatoff^  bedingt;  •  Ea  iat  ivriiracbeia* 
lieh»  dafodia  Fibrie  dea  reaae^  Blatea,  ladete  ea«ab.  arteiWaeiii 
f  ibrio  wird,  aiehvaitC  der  ^etalen  Stofe  der  Uaihildang.siir  Leim- 
iMibatanz  befindet  (ßl  IHS^  <  Auob.  veraüütb^t.  l».»:€|»ra  aick  diß 
Merobraneo,  Zeiten«  tu  a.  w»  ihk^an  Leimataff  dkeet  aus  dem  Bhiß 
•aa^goei»»  and  idalA  ala  aolchar  am  letebtasAea  'die  ua  Ivalicbap 
Zustande  in  den  Magen'  att%eoominene  GiiUerte  velr.n\eii4et.  vt^de. 
<Wi9'  d.eai  «afacb  Aeya  mag  t  iainier  bleibt  bfer.ela  Widos^cb  ao 
losen 9  da  L*  oben  behauptet,  Membranen,  Sehnen^  Knteb^ea- 
«illlert^  b^hi^kdn  bia  sum  Tode  ihre  Foi'm  nod  «balttiaob#^aebaA 
fl^eit,  ihre  UibsatxiiBg  aey  in  aebjr  eageGreaaen  eiageachbaaen; 

'*^  (ief.  bezog  ^ich  oben  atif  cltc  hier  Ton  L.  gegebenen  Formeln  ^er 
Proipinktirper  nnd  der'  Lefmgiibstanzen ,  da  es  'ihm ,  .Tom'  StaintpaiAla 
dea  Aratot  aaa,  aicht  iiaiacigKoli  -aoldaa/dafii  Gallatta  aator  .B«ibäl£a 
geringjer  Mengen  Ton.andera  KabvangM^offt^n  «ich  la  Protei nkorpei?  um- 
wandele. Die  Aehnlichkeit  der  Formeln ,  so  weit  sie  die  orgnniscben 
Stoffe  be( reifen ,  Sprache  wenigütetis  eb<nnso  sehr  für  diese  Umwandlung, 
als  für  die  umgekehrte.^  S«  ISe  gibt  "aua  derVerf^  aa,  dats  sich  die 
Leimgebilde  gegen  ätzende-  Atkalien  go^z  anders  verhalten ,  'wie  Fibria, 
Albumin  und  Casein,  dafs  sie  anf  kerne  Weise  Protein  zu  liefern  rer- 
mogen ,  dafs  den  Elementen  der  Leimsobstnna  die  Fähigkeit  aligehe, 
sich  durch  Einwirkung  des 'Alkalis  zn  Pmtein  sa  ordwea.  iliesen  che-* 
mischen  Thatsachen  wage  i^h  ni^ht  so  widcrsprMheh  ^  aUlrtii  sie  wider- 
Ug^H  kAiil^wa0B,:«U»  Maglißhloeit^t  dafä  df r  Orgaiiifm.a«,d«'cb  aa^^f.^ 
den  Cheiiiiketn  noch  nicht  bekannte  Mittel  aaf  eine  leifhte  W^ise  dea 
iTebcrgnng  Ton  Gallerte  in  Froteinkorpt^r  bewerkstellige.  WMnieii 
,7Nreck  f^lnt  Nahnm^  (zuitMA 'lin  geaellwüehte»  Hdapary  ibaftaa  iMH 
woBB  sie  aicht  ffihig  ist,  die  Blutbestandtheile  za  reprodacirea,  kaaa 
ra^n' nicht  einsehen.  Dia  ta  Frankreich  laar  Evidenz  gebrachten  Ver- 
inche  nbor  die  Unfähigkeit  iIm  Gallerte ,  als  B^lurung  aa  dienea ,  bc^ 
weisen  aar  far  dea  absoluten  Ausschlur«  aller  Bbr)ge»9iafaraRgamKtaL< 
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uireMeite  «ker  aaeh  «einer  Theorie  deo  Leimstofen  keteHndrer 
2week  sugesebiiebeii  irerdfHi  kaDO»  als, diese  debüde  gerade- »i 
ereelaea.  Wadarch  seMinete  aidi  denmadi  GaUerte  als  Krankea- 
apeise  aiu^t) 

V«o  JS*  134  aa  erhatteu  wir  ooki  eioen  geaialen  Versuch  zar 
aaalytwebeb  DaistaUaog  der  in  dem  tbieriscliea  Körper  Torgeheü* 
dea  Hauptmetamarplioaeo.  Der  Verf.  gesteht»  dafd  ihm  die  gar 
woaneaen  Resultate  selbst  noch  jKi^*ejfcl  etagefliUkt  baljea.  Alleia 
der  Weg,  der  zu  ihrer  Ermiltelung  geführt  bat»  seliMBiat  ihm  der 
Rosige  richtige  zu  seyn.  -^  Wir  därfea  der  Origiiialitit,  die  ia 
dieser  Arl>eit  herrecbt*  ueaere  grwCste  ADerkenRUfig  aieht  versau 
gas*.  Der  beste  Ueleg  für  die  Erwartttogeii ,  welche  die  Physior 
bgie  voD  der  ^aheni  Ausiiiiduog  dieser  Richtung  faegt>  ist  die 
saiicbe.NaeMfeniiig,  isit  der  wir  Cbennker  und  Pbysidlo^ea .  se|t 
dem  Ersoheinen  diese?  Sehrfft  die.voa  Lieb  ig  vargezerebaete 
Bahn  haliea  betreten  sehen.    Er  sagt : 

,^Wean.  es  wahr  ist»  daTs  ass  dem  Blute  aHe  Thatie  des 
Xbterkfirpiers  gebildet  werden ,  dafs  die  varbaadenen  Orgaae  ia 
Jedem  Zeiteomente  des  Leiiens  sich  durch  den  Eiiiiurs  des  ^sugSf 
iUhrten  (Saner«l<^s  in  neue  VerhinduBgaa  amsetzen»  so  mfi»> 
liea  die  Sei^rete  des  ThierkOrpers  notfaweodig  die 
Praducte  der  umgesetzten  Gebilde  enthaiten.** 

„Wena  dor  Scblpfs  feraer  wahr  ist,  ia(s  der  Harn  die  stieb* 
atoffbahigea  und  die  Galle  die  kehlenstoffreichen  Prodskle  aller 
Gebilde  enthält ,  die  in  dem  Lebensprocefs  sich  in  anerganiscba 
Verbindungep  umgesetzt  haben»  so  ist  klar,  dafs  die  Ba- 
standtheile  des  Harns  und  der  Galle  zusanimenge« 
nommen  gleich  seyn  müssen»  in  ihrem  relativen 
Verbfiitnfsse,  der  Zusammensetzung  des  Btuts."^ 

»»Aus  diem  Blute  sind  ^ie  Organe  entstaadea;  sie  enthaltet! 
die  Bestandlheile  des  Bluts;  sie  haben  sich  ia  neue  Vef binduh- 
duogen  umgesetzt;  aufser  Sauerstoff  und  Wasser  ist  kein  neuer 
K&rper  biazugekommea;  das  relative  TerhältnlTs  ihres 
Kohlenstoffs  und  Stiekstoffs  mefs  gleieh  seyn 
dem  relativen  Verhältnlfs  des  Kohlenstoffs  und 
ftilekaloffa  In  Biafe/'         '  ...... 
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WtfwJitige  Nabrang  bat-  eiMn  Ateck«  EioMb  auf  die  BDtsteilong 
^JBB  dieser   abDormen   Produkte,    soadera  Mangel'  an  Sauerataftiuf- 
^^  liAlime.    Dordi  Zafcbr  van  Sauerstoffseilegt  aieb  die  Harnafiore  . 
.  ^^  ffi».  Kohllsnaäure  und  HarMstiaff.     Die  bMiero  ThievklasaeQ  und  der 
^^  y^  9ff  €5a8cb  zeigen  im  Ufla  «lalt  deriHarnaftare  Harastaff,  weil  sie 
dttrch   Haot  und  Lange  ;elae  grdiciare  Menge  Sauj^ratoff  att(aeb- 
^.  -wnen.  -^  S.  141  46rnere  Betrachtwifgea  Über  den  Hato,  ioabese»* 
^  d^Sr^  der  Herbivorea.     Naab^ela  der  ütieveiiiatniiiaeDdaa  Reaal* 
fMe  aiv8  der  Metamerpbaae  «der  OebÜde  tm  iSubfttas.  -^  S»  147 
Wb'er  den  Cr«priieg  dea  Haräe^  and  '^difit  Gake  bei  den  Camhroren 
atik  den  ttmgeaet^tänGbbiWeii»:    Diea(idtataQigeaJSabr«m;anitleI 
lillid  Hiebt  Cfibig«  alä  Harns^aC  io -den  Harn^  iflbeniagefaeD,  oh§0 
'*'       isevher  VeataadtbeHe  der  GebUdaigewordan  so  ««yn«  deoa  Alba- 
^'^  vain,   aüa  dein  sieh  alle  Tb^e  d^-  KSrpers  bilden,  findet  aioh 
stet«  hn  Bhite,  aelbat  iiacbdem  ea  dureb  die  Leber  geltrelat  bat,' 
^       4n  derselben  Bescbaffeabek  wieder.  -«  £.  l^übet  den  Urspraag 
des  Kohi^stofltes  tö  der  CSelte  der  Herbivorea.     Der  von  den  ubh 
"'      gesetzten  Gebilden   des  Ochsen  herrQbrende  Koblenatoff  reicbt 
'*''''    iHclit  bin,  um  den  Kobleaatetf  der  la  ao  grefiier  Menge  von  die- 
•   '^    äem  Tbiere*  secernirten  Galle  zu  liefin^.     Aallser  den  Proteinlcdr» 
^  ^    pern,  welche  für  den  Umsatz  der  Organe  betitimmt  sind»  erbal« 
■••'•  '     ten  deshalb  die  Herbiroren   noch  atieks(off^reie  Naftrungsmittel« 
i^'-  ^     z.  B.  Amylon,   weiches  sich  darcb  Austrelen  von  Saueffstoff  in 
fti^^     eioei^  Korper  verwandelt,   der  den«  Fet,faäüera  analog  iat.     Nack 
ri**  ^'     nithern  ErUKitertingen'  fiber  die  Zusammensetzung  der  Galten  •  and 
wis^      BembestandHieff^e  Wird  8.  150  der  8ehkirt«ata  bingeatelll:  dafa, 
i  1'       wenn  die  Elemeirrte  vbn  Protein '  und  Ai^löii  Sich  bei  üegeiiwarf 
von  Sauerstoff  and  Wasser  neben  und  mit  dhiandef  umsi^zen,  htetw 
|„^       aaa  alle 'HanptfoestatidtlireHe  der  8e-'tiod  iliteretibi^en  dea  Tbiev- 
r^       kOrpers  (Kohlensaurer   ab  Cxcretlon   defr  Liirfge,    HnrnetlÄ  tiod 
r  kobienHaures  Ammoniak  als  Excretioa  der  Nieren,   Cholelnaftuve 

M  als  8ecfet  der  Leber)  aich  ergaben.  -^  8.  168'  l^efbälteo  der  Pro*. 
i^  teiskffpper-  z«r  'ftetfbüdang;  •  VerMtten>^es^Natrta  2ur  Galleaer* 
iengtmg.  Weitere  diemiscbe  Erl^teningeii '  über  die  Zusammen- 
aetzong  der  Galle  bis  S.  165.  —  Uebeir  den  Uiraprühg  d«a  Natron 
^ien  Salzaftnraf  (im  Mägeni)  ans -Keelisah.     Bei  den 
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Quadtität  iihml  tmigesetotM  Blutes  jMß^riOkti  ur¥l.i4^M.!GWU^ 
tum  Vi^fyt'm.  Ihäi  .ivon  Ibrian .  4li<AMte4GreieQuiItii)iniw%|i^lJt^l^^ 
i»liaiM,  ..iwSsaen  M^u  Motfoa^rhtpdimH»^»»;  -Ale  Jn  id)«^!^  ^Ki^'v 
run^nlaAeq  iicolbaiMf)  lUHd  idujdbi  '4te  ¥^läA^Vllg.p^fleg|>ar.  s^i^a 
uitthiilbai^iwiri.GiiiUiliigvfoii  CMIa^^l!er^§iilißt  ^fmf4m^l.^^^,^iß/^ 

TfaiUf<.dc»*feiic  Aiislaeruiig  l)fi«4i<^idtpn  Nali^siit^  i  .JP^u:. 

nlirkaabiBarq  d<li'  CarQtWj^ji  rjei^ii^t:Miif]pr^id^^{^t(Ai|fih|;ef  G^j^ 
f^Aot  ihi^a.  iiing«i*€jfek^  Bi«t0K  leiobt  tiijBi|t:hiQ.j  die.  J»il|;yhj9p(  mß» 
t|9Bienfi«S€b1ireMh;iiiidiBbosphjaniäai}^  tw  n^tel^liaire^..  >W4r,;fiQ: 
dattiin ^diesem;  Utin  j»be«  ;id«K  N4tr«4vofbiiidi4Pe«a  :iibf)rdi|9^i4m* 
liMvkäftbe.'  -Mi  Jkii';Bftf»:der  Boil^ivforen  dftgeg^  "fMv^  «H^  «ine. 
üb«iwMf^i»^']Mleiii«iiv«!S»0lolM»Dtviid^^       niq^  ftQ  £if^)>ve£ei^  oder 

/  iSi^;:i^9^MBeQ(erk09ge)»,  lib«r  d^ä 'Vi9fKltf^ir'»  derp  ^ticMq& 
^ngftng.dör.GMI^  heKdßfl;  Ci»wv,<)irepi.  Herl^voreO'^n4J^ftii||  tf^T 
rnftg!jde9iM»|«fflj^^i44»Hl«>iH  ^MjeifÄpia«  4»§>^ii^»lfl^  >liMrJf^fl^ 

ii«i;jlli^gMetzta««ß§m4e  Oboe.  ^$^  ^SftfuJ^^  YPn.^tic^tfjffft«'«««'!?«*?. 

wrSdik^brieo  l^ft»9er,  i^*  %ta:Klet^tf«^^r(^«kt.def.BQW.t»ft#n^^^ 

*WfM«Stof*veob>Ql  gebilÄefea  SticfcttolTii^cbiiiditQgw.  aB.:,d^ia 
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Lieb  ig:,  OrgdiMnJi«; 'Chemie  a,  $.  w.  HS 

AMageritüg  ^litt''B«rtMtfre  Inf  ^eii  Gliedern;  'oder  in  der  Harn- 
Ms^^^^rklrtre*.  —  L.  Tertiratltet '(8.  171)  /  dvf^  die  sHokstdl- 
(Ibieh 'NM¥6rtgiMniFff0  ton  den  EifigeifreMen'^adecif 'der  Leber 
'%i(ge!As4#t'Werdenv  iiiti  ^bier^mlt  den  emgesetzfen  Sffekcrtofverbiil- 
:dlMlg^fr'ifcta^€lklte  ln^«artimenMrtt«t%n  und  Ihren  Krelatauf  (m  Kdrper 
%it' vollenden: '  Die^'Mefnnng  tniter^tai^t  er  durch  'die  Thatsache, 
«darfs  lAfM  mch  •tiie^A^Mi  'nddil  Tki^km^^M  a  r  t  eri  e  U  e  n  fitofe 
-viW ^bfere» '  g^ftftid^ri  -ba^b^,  iJild  >mM  edlüben  iStfb^lxniJen  ab^ehl«  ^ 
1t^h'^eftlfte»t^öt(#^:feieyeii.«s  (Slir'db(4ifeil  •  daher-  aneb  -keifien  Bitr. 
'flHt^'^^  #M  Blrflfihfu«|gÄ^oe«C^*lväibeilw  ^  Attcb  te#(B{9«  ^e^dlllge 
Af>w4iii^Hh4ll  fbi»^  a^ft^p  iA«liite^i)tafr«lf^be#«^eh»hf)rlif  ^ker- 
iHilMg  ^^('v'^^datb  dieser  Sfbir  els«e)ebei'  nloht  in^>die  Dlutc^eulft- 

}  >  .  • 

-«  '^  *y  R^f.  ^ttif  ti'itl^it  nnei'VSbfit'  lasgeh-,  Warft'  tlrir '  oliiger  Bcbanptnng 
'^tUg^^ini^uMuim'  iBeohacMangea  bnben  ,*  deren  eiiii^  noeh  neaerliehtt 
«bekp^nt  f^ipf  <iht  vo^deii  sjq^*.  per.Ziirker  jin  Blute  Diabetischer 
M'urde  zuiu, ersten  Male  1835  eutdeckt  von  Ainbrosiani,  Oberapothe- 
ker am  Hoispital  zu  Pavia.  Ein  Jähr  spätar  tänd  auch  Charles 
•jirat'tlaisti  iZukif^  tm»  UM»  ¥öo  Dlabet«ak#aiikeii.  M^reg-or  in 
JliAf^im  lH«^4gt^.JL^7  n>f^  ^^o$  die  Thatiaf^e»  ;8&a4ierp.er,.|iri]es  auch 
l>^i  l)iahei|ir.heii  .den  Zucker  im  Speichel,  im  Magen  und  in  den  festen 
Excrementcn  nach  R.  Willis  fand  Zucker  in  der  kleienartigen  Ab* 
^cbnf^pnn^' Ufer  OhetMnk  bei  sefnenf'Kninke^f/  M.  s.  ft.  WiHi«,  di« 
dLronlAi. iliw  Ü»ai»^tmm9^,ühe9*em  r«  HaUfting.eiu  Eisenaeb  IMl; 
^^^l.l.  ii.,8,.^  w.;. .  Ifit^fft^sai^t  kt  i^b^rd  je9  der  Versuch  MG  r  e  g  o  r's ,  wel- 
cher zu.  bt^weis^n  sclieint ,  dafs  sich  der  Zucker  bei  Diabetes  auch  aus 
'a'riiitfa'risV'be^rt  "Stdfteti  terzeugt/  Eingab  eirtem*  IDSabefcskrankch  tind 
4l«V^ta>g«4ttniiin^fafciMI)  B^fN6b^  «bd'Aliföbripibelv  ndhWe  ilarauf  lHaidto 
i'Xti^A^g  iW«<wrti|»n?#*rb  ,«^itv  R i.n df  l e i s.cb..i^iid  WM$ß^x ,  Ter- 

schaifte  si(^h,  sodani^  durch  d|e  Anwendung  von  schwefelsaurem  Zink 
3  Stunden  narii'  d^r  lUählzeiV  die  'Magericontenta  beider  Personen  und 
Wtfkfi^esdlbMi^il tf rc^*  Ah^tHMk^  ^ . •  9^  If agen<e6»Mntä  Am  KiMikei 
gerieUiea  in  Gäbrung ,  die  des  Gesunden  aber  nicht.  -^  SSirei  neuere 
1M«»lMMtini^ftV^  flu  üftfllfh« a  ^  "iHed^nn^  A»  m  b j*  o  s  i  a  n  i :  den  Zucker  Im 
^lut^.itobhwi^sv  rährerf  ¥<M|i  G«  Willi  an  C  ilt  Fa^ia  hea.  Sie  shid  »ut-» 
f^«to;  ia^S^^^bid't's^llaHrbi  BA.'''69V'^*''A^*'^  .üneh  Ghristis'Ohii 
^diiZ^lM*  'Mi»MM«V>«#refMlil>ii»ig«rin{|ttilllfe*ge^inGratt  mt^  Bix 
9Hkt'r''90iH$v^!li^tkf^  J»af*a<  «/iMMd;')8cwn«e,'>1841.'  «(Sohmid  ^sJahnb^ 
BA,  ST,"1^.  804>.  '^  B<aVt*ew  gründet  anf-diö  AnsioliC,  dafs  der  Zucketo 
Im  Wkiit  Wriianden  iat;  «Ana  iieilniethöde*  durah  Ammdfanik.  Bv  auckl 
SU  leigen,  da£s  die  Atanisahlen  der  Elenento  des  Znckers  pla»  lAnuan^ 
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VÖB  ;S»  n3-^19&  erbalten  i»4r  «ehrumeliMMie  «QdfVQ'lviQl- 
tein  i;iiter«iiclui«ieD  anregende  Enifftoniogen  4rber  ilia.Wi4iiiiig 
geti'ieser  An&octeloffe '  eof  die  Secnele  <dee  K,4»rpef»  tttfianC  <4t9 
Xbftliglieü  des  MerTenayeteeis»  Dm  Ittttt'beeita^tlffi  jZeeleede  4ef 
^Beentidh^it  zuei  ie  <e«geiQ  Z«tteeiiiieiiheege  etehende: Q«ai|itali90:: 
1)  durch  die>lMuUiürpecchei>-i«»4  ee  befiiWgty  den  zur  >  Kenbildoog 
4^  Ktirp^rtheile  iiud.,defi  aiir  HervoiiMiiigiiifg  der^eimdisßMo 
IV^me  dienenden  ^eeer«teff«iieuAlbcee';  %)  doreb  dfi«  Jn*  Ai|flS* 
enng. befindliche  FjMin  iwd^^lbuvifn  Ulie^  im^SKiii»de%  dfll<.E^^etlil 
für  deo  vei branebten  ^k»ff  jw.ii^fenh  Di^  Fibrin,  und  t^l^uiain 
«KUigl:  eieb  b«!  4^b  iUerch^^g  durch  die>l4^ieft^  nb#i»GilW.  iWtt 
^Hn^teS;  endafs.eiej  npa «Aeb  ^h  meeen  OrgnnlMjl^B .«» geetat» 
ten,  den  BlutkDrpercben  keinen  8aiieretoff  .«e.eojtoMben  bna«^|}<9i^ 
Diese  uämlicb  verHeren  erst  am  äufsersten  Ende,  .des  arteriellen 
Blutsitcome,  in  den  CapitiargefäC^n ,  ihren  Saneir^toff»  waec  sich 
mit  der  Sobstanx  der  lebendigen  Organtbeile  verbkidel«  üiefäns 
schliefst  L.',  dafs  alle  in  den  Capillargefärsen  abge* 
schied  enen  iS  t  o  f/e  sieb  bei  der  Berührung  mit  clen.Blutkurper- 

« 

eben  &bn1inh/verbattenk  wie  die  lebendigen  KQrperlbeilcben  selblt; 
ihre  Elemente  verbinden  sich  niit  dem  Sauerstoff.  Hierdufeh-^er* 
hindern  sie  entweder  den  Stoffwechsel  der  febendjgen  Organth'eil- 
(^n.,:  odei>  djesec  gestaltet  ,^ich  in  einer  neui^n  Form»  in  d^ 
Ridong  von  abnormen  Produkten» —  L.  «teteirtvatiMr  4en  «in 
Umsetzung  (Fäulnifs)  begriffenen  Materien,  dreierlei  Ai^nelsteflb 
pnd  Gifte:  Kürp^sr,  die  mit  den  Orgc^ntheilen  bleibende  cbe- 
Mbehe  Vecbindungen -ebif  eben  (dahin  jgebnre»  4»etaUi««be^  Gifte). 
zweitebM  fe^lche,  weiehe  die  Umsetzung  {FkulbiC^  'zu  hlndem^  ve^ 
ihug^n  (Antiseptica)^   und.  drittens  .  Arzneisto^e /« ^'^Iche  an  depi 

Eniührinngüpreeeflse..  im  l^^exMxf^^  4n^beMi.lneiiym«P»»  fm^^ 
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»iak  einer  FoKBicl.  geben.,  welcüe  .i«ir  2K08aini|il»n»eU|iD^'4Qe,  Aiihnnih^i 
pios  \  Aeq.  Kohbensäiireund'  %  Aeq»  W^i^MlIk  gienau  enteiiricbt^  /£ri  glaubt 
uftmliclt,  dafi  die  Ursaehe  «to  SSuclQirbMdnng  Jnj|en,V€^f|«i«iifi|p^fga|iea 
Ikg^ ,  diece  bßiilitea  hei*  BiebelMeMi  4ie.|i^«lir«9gMti|ft>  iMfhl>in  1^*- 
weife  vevwandoln,  «■  hHde  «ieh  dab«r  Zoeker  uad  dle«^  wurde  nfs 
dem  Blute  in  die  Kieren  abgeeout  — ,  I«  wie  fer«  diese  WideMpräcbe 
arftXiebigfa  Theorfe  sa  yerainigea  ie^en»  Iwoa  hier  nkh^  enttohie- 


L  i  e  b  i  g ,  Oi^faaibtibe  Chemie  u.  s.  w.  IIIT 

aMf'dte  Vkfltfitt   gciMiwer  ei*§aM'.V«dl^^^  ehmiilcai/     S^ 

tiMtinmr^thr  Bi»l6ild.tinf 'DMtf'Tervi^efidet'ii^erdbn,*' weK  ib^ 
ausalMteMMtzmig  von  der  dbr  Bla^dMndli^ile  ab^eicfai  *), 
mM  wM  die  Siasse,  id  weldier  sie-^life  Arznei  Wirkung  Sufö^rn, 
g«fbii  idie  Bldtroasee  veraobnliideBd  Uein  ist  Eti  bMbt  niehts 
Mirig'(B.  179),  alu  amsmeluiieR ,  dafs  ihre 'Elemente  aa  der  Er- 
Miigungi  gewUrser  iBeatiMihhelle  des  lebenden  Kürpers  •^*) «  oder 
Ml  der  SüilMif  gewiaser  Secrete*  Aittheil  nebineD.  In  baden  F9l- 
leri^mfisaen  nie  im  'OigKnianÄns  Ihren  •  obentischen'  Chnrnkler  terlie- 
fear  -WinniBae»  mit  genS^ender  BkherheiN  da&.sie  mfeh  wirk^ 
KchapMrhM»  Im  •Kvrp^rveracb winden^  '  Alleili  der  V«rd&tiung«pro* 
eeb  loeratUvt  sie  nmht,  weil  sie  annat  keine  (arznelllehe)  \V7l>kung 
auailifBD^  kannteii.  '  Ibr  'Verschwinden  aetst  Toraua^  dafs  sie  zn 
geWiasen  Zlarecken*- verwendet  worden  sind. 

'Raeh  dieaem  Voraneaeteungen  werden  die  atlckstoffhaitigen 
Anneieloffa' «and. 'Oute  y  kmafern  ihnen  nach  datr  Verfaaaers  eben 
dargelegter  AnaicM  die  FäbIgkeSt  zukommt ,  dnrcfa  Ihre  Elemente 
anf  die  Bildung  eines  Secretes  dine  Wirkung  zu  flnfeem,  mft 
den  «tidraialigdn  {^edncten  des  Thierkdrperi^  verg)i4l]ren ,  welche 
bebdeT'BIldung  der  Galle  eiiie  Halle  flbemebmem  E^reailtitt 
aussen  neuesten  Analyaen»  dafs  die  aticksloif^kigen  Pßanzen« 
slMTe  CaiFelb/  Vheia,  Aaparmgin-  und  Theobremiii,  wenn  man 
Stoahstoffvri^  ^^saer^thautfeteil  iäfet,  die  Elemente  tii^fern  von 
Taorin,  ve^pedtive  Ten  Harnstoflf  nnd-Tauriri;  man  vergl.  S.  184 
o.  s.  w.  ■^—  Kaeb  Liebig's  daselbst  aufgestellte  Redinung  kon«. 
Den  2  -^  ClMin<€affein  In  der  Form  von  «Tativin  einer  Unae  GaHe 
de»  BIfckstofl  liefern.  Gaffein  und  Tfaei»  skid  Ihren  Elementar* 
Verbältnia^ea  nach  sogulads  identiacbv  -i**^        '  ' 

Die  V^kaagen  dod  Chinins,  den*  Morphine,  Strycbnfn« 
«•■  8«  w.  beliehen  sich  auf  dte  Thätigkeit  Aes  Nervensystems,  sie 
äufsern  si<A  nicht,'  wie  jene,  in  den  Beerelionaproeessen.     L. 

.*},  $le;4iiid,  ßlf^  «aa^^m.Qlttt«>.  Aa,  ^ji^ln  4aff«UI»e  wirlclaih  avfn 
gc^^omniea  werden  ,.  iiur^ii|e  dianisct^gemeagt?    —     Ref. 

-  **)  Ist  hier  die  Attr^i^^ionskrafC  der  homologen. organischen  Atome  die      ' 
ffnache',  dalW  dfe  d^m^Bhit'6  mectianfsith  befgelnengtiäii  Stoffe  gerada 
Miil«  ai»er»l(laiii  »raa''0^aati  abgcaatai  waadaat  ,-^'  ibjf.  •^^'  '  '^ 


tie  ..'  .IT  •:  .v:-W*l-Uoli;^''^ 


jäsiint  naV  lUiSi  Ibre  damento  Thtil  an-^^er  BHdtmg  i>dei^^Ii»i 
Rettung  dev  $rfiiirn«  uod /NervtelwiifovtanE'«  toehftieD.«  'sDeoAidMi 
Wirküftg  gebort  niliterif^ii^^ : J^Sg^areir  iStoCeD  jiq v  t«kk  h^  aoS 
je  Duchdem  iiette  Sto/ffe  aai;  iem  0)rgemhmvn^  ^ert(€hffi>inidkBti,  total 
•tritt  :wie4ef  eio^  wenn:  die  Dotis  ^kderbolt'  wird^  t  Die  KihigMsi 
tea  und Tb&ftigkeilen  deaNerrAsystea^dberJiilegeodvffsSeii^««! 
«te  mit  setoer   okemibcbeii  Be^chriffeldkeit  -«daamm^ik  ..  Bie  Ctsk 
birn-  utid  NelrveDsubd^aaz^,  bild«!  sieb  aus  den  Beataodltellentdeft 
PflanaeofilAriiis;  t  Gasteiiiiüi  oder«  AlboouM.  eotl^eder  «alieiBy  odeil" 
mit  ZubÜfeflabirie  der  atidoitefffreieD^SubataiaBen^i^er  .id^s  daiM 
aua  entatanden^n^  Fetteet.     Es  s^hmä  daher;  L;  ökbtabsMTy  -däiak 
ei^der'b  Beslandtbeile  'der  Vegetabiliebvrdie'  Int  ihrer tZusMoon^BM 
Setzung  ie  der  Mitte  Biviacbeb  F  ett'en/undt  Pr^lariiök  till^fli«4^lli 
stehen ,  im  Organismus-  au  gl^hemi  Zireehe/inerilneiMbtt  ivr^rdeoi; 
la  dieser  (diemtechen)  Rucicsicbt  betraehtell/.  üeM'soineifttvfirw 
digen  Araoeistoffe-als  Kahruogssfoffe^filr  idie  uiibekannteft  Organe^ 
welche  zur  .MetaineirphQseideCiBliifh^Cafadtlleil^uln.'Giehirri'^aiidj 
Nervenisubstariz  besüiniitf  «od  (Sj  193).  •  ^  *-   *«  ?  ^•"  .'i.h   »i:.  *}  . 
Verf,  wfiifdQ  sich  vidleicht  scb&bfer  aus^eMuohtitabeiMi^väi«» 
die  chemife^cheZuSMiraieilsetzotig  des  Q^MTna   gefiBiieir.'bel^ariDt^ 
gewesen.    Indefe 'erscheint  «^ine:  Ansicht  4eiiflicliei> ia^dem^^iiaeb« 
folgenden  P^sisus:   >>if¥ean  im>:Zttstaiidlb   der^Jßranhbelfci^in^lAK 
Qonner  Pjroeefs  d^r  Bildutig  odef  UmsQtfcmftgdtf  Besfimdtheiiir. 
der  Nerven-  und  GehirnsiibataBz  sieh  dogestellt  .biity-  -*-,  '{«Renfi* 
in  den  dazu  bestitiimten.  Orgatien  .(iKvelchel  :Re£)>  die  FäMgfceitj 
T^jDtiindert  ist^  auK/den !Bti»tbeiB^6dtbeileB  .Näfvdnifwokf  ,ediiv»>i 
Substanz'  zu  erzt^uge»«   oder   einer  abnortneu *  Umäeltitt»g  Wider?« 
stand  XU  leisten^  so  können > Materieu  vdb  einer- Idea  fiiahim-  und« 
NörvfensnbBtapa&^'ihnlldieii  (Zusammenfeietoitngv  «tait'tde^  aus' dein 
Blute  erzeugten,  :z4m^  Widerafäftdiodl^r  zur  Herstellung  de»  nor-u 
malen  Zustandes  verwendet! werden. '*  ' — .Praktisch. sclieintliieria. 
nichts  Anderes  zu  liegen,  als  —  jene  Alkaloide:  StryebniB,  {tM*» 
filti ,  Morphin  n.  s.  i^.  i^ind  Etsatzmifter-Rir  dfe  ^  kmkhäHet  Ve- 
getation begriffene  "NervensuWanz. '  —  tief. '  erinnert  liur   an  die 
aulaerordentliche  y^e^Mpi^uk^H  In.  i^^  CÜ>9!^ 

von  der  Aoi  StrycbBiift.r  IhibS||cfcstA%6hftltMt  äelmeila^  g^itt^ 


Liebig,  Orgbuk0tih».Qhemie  vu  b.  w.  Oät 

Mbin^'Thöiits-  Th«i»lif««iii»  ti.  4/«r«timgelllifl  «wden*  [Mw^k 
4o«li  9M1I  »ä^^,  4i^fe'4to-2t]ttiiiigto;<irak^fc  dhus  S^ctuiiH; 
regt^  mit  den  stärkendeD  \Vkiiiii^teidi^)ClinUkia'dieitsi|ildd8tk 
iA«ft«fi<Akell  «bäkdn^ijMaii 'ViU:)mto^^e.idMltetAteift;  arfiieineL* 
;M4>irann[UtarafM«tie»-  desGcUriosiiV^lel^htli«:^  rA^H 

meb  rfiobeoBridiesV^rabmkiBilifl^«  tai  Bk.  einto  i^tlMgfilW«  ip  ##V 
idicmikraikhafteo'  ZiptHndäh.  Wirikeo.?  >n0r.£ter«tf9g9l)Mr  dj^ftfWfiü^ip 
Mlirlftilwi:ber«iM  keLeineil äiid«iiiK<n()U^|mbeitdio^^j^ 

l^braMr.*^. '  ^  An  iSJbMttbsciaaelH  y^^fdl^f^^ 

«ÜSiek^toif MLidev  MeiiMh -«««lidjCehifiiMibitaf^^tick^^feWa..  tt-    ^/^ 

j{    /tSo>ivwtsd«ri0ige0tlidiifih68d#i2be<:TbeJA..d  ^j^ 

gende  ist  mehr  physlkaliscb.  .4)9iCi;ili.,:4#0.:i%M«ii|ü^Hy^;fiQ^M9^ 
la^W  ,|ieT  .ppi(i>era|wijjie^,  §lt9ffS  .  in;,  deg^Jpfrnjihrvngpvor^angp  des 
W^^^fm  iFM^t  iwn^»: fai^uf kfi^h^f. ,|ij|t,  ^wrfl  der  ^.^r^splioj 
de^arU...  h^^iefi^,  „I^^sj»  Yfii^t^^nUj^  ^j^s  Wef^cDtliphen  ^geschiebj 
hierdurch  kein  Abbruch;  im  fiefrenth^I  wird  es,  bei  d^u  vlelea 

-     ^       ..«   -  ■»»TT.     T     .f:i  -^    '  -    .  '   rr*  ••  T  if         '  '^ 

noch  zi^  erweiseoc^D  fiypottiesep ,  vorläufig  erleichtert. 
,       UV   Dje   Bevre^uii.gser8c)ieinungen   ini  /tfei'eror- 
ff anismus^  S.  199 — ^.282..    Piese  Abhandlung,  welcher  specielU 

clieinißcbp  .Untersuchuqgen  picht  zu  Gründe  liegen,,  hat  die  Le-^ 
» *     '  •  ■     '  '.  .      ,       •         fc  •  ■  • ' '  *      '         '.'■/''  *  ■ 

benskr^  ui|d  ihre.  Be^id^ung^n  zu  andern  Kraffen  zuni  Gegen- 
stande. Kachdem  die  Eigenscbaflen' dTer  Leberistcraft  durch  deii 
Verjgleich  niit  andern  Kräften  bestimi^ter  entwickelt  worden  sind; 
werden  did  AeufserUngen*  j^ner  Kraft,  fi  6  w«guta^eh  im  ^sge- 
dehntern  'V^ortsinnfe.'eitieT  quantitativ«!  Betrachtirtig^  uiit^rwor-» 
fen.  '—  Obgleich  die  AbhandltAi^  ftt  z^ei  v^rs«lrifedett«  TbeM 
zerTüllt ,  so  erschwert  doch  die  schiiilibar  ti^z^^aimiienlUlngeBdcr 
Anordnung  dei^'loAalts  disn  le]cht§jrtf<  Udberblick;  Als  AlihttHjf 
gibt  unö  L'.  seine  Tfi^eofie  der  KraifShett  iind  d^t  ItestMratlonJ  •  ^1 
0er  e'T ste  ¥heil^<S;  ift9^237)ietftiiält.e{beieigj3iitli«hf  M  e- 
G^ari'lk  »der  LebeiwkNi&;   Statik   ind^  Dynawlk  w^rdep»  1 0ixQir 


1   '  *     sfi 


i 


Jer  OMpung  4er  Lebeiiditaft  4üwfk  V^rgleilriiiMis  adt  äfm  Vt^ 
•pruDg  (?)  anderer  Krftfte  4eudtcb  aa  joa^beo  .ge^qirht,  i]|»d  d^ 
Coniiqt  swiscben  Lebcmkiaft:  und.  obeiaifleher  Kraft  einei  wiSp- 
licbat  gaoauen  AbwSgimg  ualerBogea« 

Di»  an  belebte  Kl^pertbaile  gebundene  Leb^nuhraft«  infiMtt 
«leb  als  Uraaebe  efnea  Wider«taiide'«'-^  nad  M  Oraaefae 
TOB  Bewegung)  «der  afa  Uraacbe  einer  Aaziebong  und  einer 
Tretonnng«  Ibte  Aeufaerungen  sind  abbfiiygig  von  der  Forln>  «mi 
Zasanfmensetanng  der  Sabslane  des*  lebendigen  Korperthelta.,  Ten 
eher  gewiaaeii  Teniperatar  and  von  der. Gegenwart  benüamiter 
Nabmngastoffe,  deren  Coataet  mit;  den  fbetebCen  K6r]MitbeileB 
dureb  eine'  im  Organianiua  selbst  eraeugte»  mecbanisebe  £raft 
(Ortsbewegting)  vemiftklt  wird.  — 

In  wiefern  die  Lebenskraft  einen  Vergleich  nil  de^  Schwer- 
kraft znläfst^  und  ihr  sonach  diö  Begriffe  von  iKr'aftm'öment, 
Bewegnngsgrufse  und  Bewegnngsm  oment  beigelegt 
werden  können ,  sehe  m.  S.  204—509.  — • 

Durc|i  ihr  Bewegungsmoment  ertheilt  die  Lebenskraft  ruhen- 
den  Materien  Bewegung,  d.  b.  sie  )^irkt  Widerstand  aufhebend, 
zersetzend.  —  Die  einem  Stoffe  ertheilte  Bewegung  kann  in  sich 
selbst  picht  vernichtet  werden;  sie  schwindet  nur  für  die  Wahrneh- 
mung  durch  den  ihr  entgegentretenden  Widerstand;  ihr  j^ffect  ge- 
gen  diesen  dauert  fort  (entgegengesetzte  Kraflwirkungen). 

Mit  der  chfsmiscben  H^aft  zejgt  die  ](4eben6kraft  folgende  Ana- 
logieen:  —  sie  zeigt  sich  nur  bei  unmittelbarer  Berührung;  *r:  siie 
ist  abhängig  jKoi^^in/er.gQi^'issea^  Ordnung  der  pt^mente  der  Mate- 
rie; wird  dieae  Oi^dnpng  eine  andere »  so  yeri^cb winden  alle  Le- 
bensfofsempgen;  —  Airh  die  Eigenschaften  der  elektrischen 
Kraft  fin4en.wjr  in  ,der  J^eb^sl^r^ft  w<ed.er  (8.^209-^214).. ,]  y  ., 

Ein  belebter  KCrpertbcii  kann  al*o  AVidaretand  leisten  und 
l^dferstünde  aufbeben '—  durch  das  Zusamneptrften  seiner  E|e« 
uentartheMchen  in  einer  gewisse»  Fonn,  Si»  langa^  diesiS  Ferj» 
und  Ordnung  durch  entgegengesetzte  Kräfte  nicht  'aufgehoben 
wird»..ioul#  er  unfuiMesffzt  ^seine  Kraft  behaupten  .können.  — 
Werden  durch   die  Thätigkeits&ufserung  eines  beleMejp.iKurp«!- 


Lieb  ig,  ÖxgHii|sp|ip&,  CSieime  o.  s.  w.  Ul 

^cbea  Fofm  zw»aipiHWii7|iti>eten «  «0  erjang en.  «ie  «^le  il^fn  gleh 
ßk^  Fälii^keiU  die/ifaMl^  JMerd|irii^faiiBLitg.etbeiitaXieben0l(r^ 
wird  J»  gleicher.  Weise  verH'«iidbar.. 

Wißnn  mia  die,.£le|i^|6  der  K^kkungsstolfe,  'die  durch  eher 
nische  Kraft  zusammeDg^alteo  werden «  durch  die  ThfttigkfiiUi- 
äufeermig  eiiif»l^.beWiteii  KSrr^tbeii«  veraulafet  wer^^MAiv  m  einer 
fmdem  Ardni|qg.za#|iiii|ii0«ztttr<»ten,  60  was  4a^  BewtegHogwoviept 
4er  l4el|^99«lweß>^44rk#Sr  al^  die  «fP^ischeR  dpa  Etemeiiteii  4ef 
KahruDgeitelb  iilcb  liu&einde  fibeiQit»fihe  Ao?;Ü«Aui^«  Wärflip  beide 
Meweple  glei«b.#eiimeQ^  so  hätte  hetpe  wal^nebiBJiare  Wirl^u^g 
Statt  finde«  klonen 4  vbeMberwieg^«»4mr  cbei^Utcber  Actien  wurdt9 
dei  5eile.bite.  KQfpertheil  eine  Veiän^finiDg  erMtte»  haben.  .Je<» 
«^rUebare^bufe  dejr  L  ebeoskraft  bildet  4-^is  Krafl>- 
moment  de8><eLebtep  KOrpertbctil?^^  durch  w^elchef  ^ 
befähigt  wird«  Bm0  Föim  fu  c>«  .w^,  g?gen  äufcbere  Acti<Mie|i  z«  .b^4 
hauf^eo.  .fis.,kaBii  dieser. Uebe^sehufk  binwiegg^nqwmeB  Hird..u^ 
einer  andern  Weise  verweifdet  werden;  es  würde  daqn  JKuhe# 
GteUbgepiicht»  eiiitr(lt90^»  aber  die. Fixigkeit,  Wjd^r^taod. gegen 
ftuTsere  Aciiotpea  zu  (eisten,  wiir^de  , aufhören»  Sauerstoflf^^ .pnter 
di^en  Uitistätiden  aaigeföhirti  wirdjsieb.  ohne  Hjqdeniifs  ipit,  ßiqeni 
bletp^e  4eB  belehtep  Kü^rper^bells  verfoiqdea;,  es  ^atsl^ht  df; 
iuitck  ein  Wechsel  in  den  £|geiischa(tW(der  belebten  Ve^brnduiiig^ 

*)  Wie  daa  g^escbieht ,  arheint  uns  Geheimnirs  zu  bleiben.  Das 
eigentliche  Wesen  der  tofrenannten  T^ebensltraft  ist  dasselbe  RSibslfi; 
wie  4m  d«r  cheathicben  Kraft.  Ma»  dntS  den  Vurfinsser  liteh^  oufsnner«* 
stehen.«  wenn  er  jlurcb  Parall^i«iren  beider  r  uns  dje  lofrjmelle' Auffas- 
sung dei;  einen  erleichtern  will«  An  eine  Erkl^ung  der  Sache  hat  er 
nicht  gedarbt,  wie  aus  «eiiier  Aeufserurig;  *'S/23f6,  hierüber/ herVdfi 
g^ht.  -«-  I^libi4fowj0ligff.  MMlBi4ilie  kiAdtfdheii  'Qmiierbtrsgsn'  aber  4mä 
Bc^iff;  „ Lfbsnskr^i^, *«.  wdche.qn«.  Le h,ifia  na  bei  Gdegis^lieit  jfe^ef 
ReceniiBion  T^n  L^H  ei;itier*8  Trait^  de  .^himie  patlyilogiqne  etc.  in 
S  c  h  m  1  d  t's  Jahrb.',  38.  Band  ,  S.  111.  gibt.  —  „  Man  bedient  sich  -^ 
lieffSt  ei  ^as^bst  nWfer  JJntterm  —  gewöhnlich  for  dei  Gebets  eines 
Inwsin.  Aetdän^lfe*  <i).ebsti0lmft) «  mit  ^eidiefn  aiM  eueh  Alf  mib^ 
Jtannte»  .^ichi  eriiirbare  Uriac^he  de«  .  Geiets.es  zu  belegen .  pfle|Kf» 
Dieser  kurze  Ansdruck  oder  diese  unbekannte  Ursache  des  Gesetzes  ut 
aber  nichts* Welter,  als  was  den  Begrftf  t^t&f  i^ls  n&tnrwiisensöhsltl^» 
4MW#ittMt  «Iteiiaapft^-miMilitierBt.'^'^.-lefa 


f£|  ///  .»t    u  vrmorHi^ a'iri äb*e ^'^  - )i ' ''  -  ^*  J 


it^lclle'dilBb^be  i&  mechaliis^hei/  ZWeAW  verWenden.^btfi  i^d 
der  A^iioD  des  Sauerstoffs  einaoderer'8(6ff'^nfgegefrge»6taBtJ,  ^el^ 
tükl-  ^ö8  'det* -Nfthrimg^/  ihf^otge >der f  htügk^it  jöiii^  Oigaw»  eot- 

$199  f^g^^u^^  ^et^  elcfae  2wi»di^  ^Ffldtfii^eii  •  und'  ^ieAüti^im 
S^  U0f«'ril^<;ht4de  iii  ^^'Mws^etiUtiiMSiWiiie'  4di^  Pflämsdlr üMd^'Vlii^JI 

fififfift.'  m^  BeWegeil^V  WWeWI^  KtaA^^^r^H^Midlit  '^Mv'^'^ 
dW^'Mali0e/fnifinkhhielS«Hra«kieil.  r^  P^«r*4iQ"¥^fckl#  (dfes-U^ 
s^iVing#  'd^t-'  AtecMitiidtsh^  Bewegi^jfefo^  ^A^iTffieAcfrpdr  A^  diM 
Air(*B  ^KÄiilschid  Üraft  erz^agten  b^^iigmiL  >  fitar  wie  doi^t  ist 
Sloff^e^hslßi'idi«  ^eM6  üi^äcb«.  tMb  F^ftÄftiii^1d«9  IStroMeil  d^ 
K^kft'^bSbgt  ab  Töir 'der'F^rMatiev  defr'  dhdnfitfbhBa 'AetMii^  < 
8toiin^e<A«f^) , '  d!ö.  Pärtda tf^  •  der  ^beAiisdiida  Attffdo^^ir d*  t^tit^ 
V^'<fer<'fbrti^äbre^dei) 'Ableitung  dkKtäO.'  »'  :r;'.!.u      ,     ij 

^'  Hj^  stehi  lefcht  eirt/^a^^  Bicb-'dSe  ^Stfche  wSe^M  eineai'Ki^ 
ie^Mr^m'drehtf  aus'  dem  beiä^m(DB<2üi^atnlneiiliafige^^  St^ff^ 
ii*e6b6<ils'  inr  TbierlÄ>rpeir' niit  db  durcA»  niiollaiiieobiä  Bewegung 
tWzehite^  Kraft  ei^lfat^t^;  daf^df^ln-^etibefebteiiKlAj^^mbeii 
M  vefWendbare^,  fictii^e-^fC^f  ^  li^naktafti-^  di^ Ürsa^be  de» 

^  mushanischep  Effecte  de,s.7h>ei'l^^rpprs  ist.  Diese  (Craft  stammte 
^p.ll^ebipq  Ki}rp(^rtheiJ^.;,ji?ip  heS|ap5^n..eip.|fr^ft,-,pd,^,.p.W^ 
gTOg^moikieiit,'  wadisi^.tit  deiliselben  Cirade>«eriaffeii^  -aU  sjtdtm 
e&  erapfangeii  babfen.  *; In 'dcÄi  Grade;  tVib  ii*  Ihf  Eröftmotticrit, 
y'eichßs  ,auf  a^erev.K^Vper'tii^it^'  ^bißrj.i^g'eD  .und,  äi^rcli ,  VpryutJ- 
biflgkier  Leiter ,w-n'idar  Ncnsveo.  r--^i«eit  mecb#ni«oi]^ei»:  fifffcteo  .lif^j» 

^  f^dei  ifoi-tfdft  isf'i  effl^ttfir^tihtibew,  VdeiAfietbett'^CStad^'^«^ 
fjer€jn|8?e;i|jrc^^^  Vyjj^ij^lahd  gegen  ideh  pu^  ^tf em  arteifie^^^ 

]mB\^9  A^W^ugfif^l^f^m  Sa»ßuäoiiim,  IreisLen^  .]j^C..8^e|;»^f 
MöH  A»reli>fMelelfi6n:-MB  Ai]d^refeti>idelP"K9rpertinildMiK  lo'tForai 
^'Jr'tiftK^l^^^^  nacbderii^dte  kr^ft;e1ti^ 

den  Stoffwechsel.  ~  Slefi^^lMir4>iM«riiAni^eiJiiaftMbeMlg 


L  i  e  b  i  g,,  Oi^glimik«  "Ohemie  a«  a.  w.  ISI 

v.l.  .IH9MA«H^iin4e«t;8iiqer«i(i)flbj{(i^l5«itäl>.^ird  4iili«ei4«.,dlHi«li 
lue  BolttliiMbeiJ«  dkai  Ql9«i|6;)<iiaqb/AMeHiiiigM4fc!il40fm«aibMAjij 
4ia  4Mli('mi4'rtii|K  suvi^biiHl&f^'TieniiMge^ii^aiifigeglioliw^'.od^iKilM 

fiflfr«  g«wla0«)Atoüti  €fta^i(«<»k«  i4f«  «ippln^! lfiiftbr1w19wtQieA.ini 

|Kim^Ai4liieir<lli!fGb.ifdie,Krn«»e^W»g  stHP»rf-;#e6f^jp4lbeilß;Mr  di^H 

»M^fibri&mi  i60tiilMrtsatiUiiD( jbrer  .M^gritiM;  fputli^tf^Nfi»^ . ««i)^ 
iJle^«i«fibew/^aldiMiH^4iir>il<fF<»d^H»gt^^  von  'ni^fil^aiiis«)!!?« 
Kraft  ;be«tHni(itHiM  (I^iilwgfibiMi^.«^Si:lrkni»M&«^r  £f^  SS^ 

22§),    auch  nicht  zmn   Stoffn-echsei    beslimn^.f^Q^^i^  ^«^ '  Rs& 

aef,i»fiiQtt  «feM4i)r/«r«i9iftoiiacb|iAfiiM 

gctt)  Mifakekiiboliiw  iob<«ii«^)ta  >i^  la  V 

setttgoflfgiile^tiiiiiBi^Vi  alill  ß'i>;tb.«1^,fe«iiit.  AfU4fhW«;!*ifa 

M«  ^äcAcbe«!  fAusa|ir<KAi.x^4M^  laaaf'?.)»^^  Av<^lf\^4?f^BWl9| 
•üeh  Ii^/deUuft,  .incU^  er»ci|gt^tV;daf^.Mewbraii.«iV>^ieHiieJ«9«^ 
Adh6idbr'Iiffa«c#v.bai'v(Sl^effiwart[4l^iKaiH^b||gi^  BmiürMW 
mit:  iSauaMaffoil«»r^9^Jffcu|ig  .4a»i  Matffrii^'  lintßiliege^.ii^uQ^^^ 
wenn  nicht  im  OrganisnitiB  |G(c|^t;ein#..Q}H||lf^  ^qp,  >¥V44i^r^a|l4'^l|r 
befönde ,  welche  durch  die  Gegenwart  von  Galle,  Fett^  SchJejni« 
irTO'6iw*«flw»  a  H  artrtii4f  <maa  -  alien;  JMglarii»»r^ahtti<»  ^gt».  V»rbio> 
Aih'g  tiiJ.t'Sä»MtB!f'ben(hig4«r  «tti^  t^  -«^  StfbMMs^^dter  L^hn^ 
gc^l^ilde)  .gQWi<|ßt  .würde.  Ij^s  Y'ar^,upg^freif|it^jWeni\  nia/i  bebaiipr 
^  «M  Halter  SMiBM,  .Maia^«ßn«iii,sKM»ciMiii  .1^  «^  vff,.ec||tt^>^iiyi^ 
]htfcträrtfec%«r<%€^gimgV  «  4)lrlde<'W>  Mmkii  ^k<iii»4:K«liftp«iinNiela 
Statt.     Wäre  in  ihnen  kein  SfMecBserVötfT&ifdeär'Äor  '^(»«1^ 


4tWd; '  fit^««fMleCl»t'^ely  di^fiet  «d^ni'YfM-biii'Gie^teri'ilas  Fdlge** 

•Jiätt^sMfft  tkk'MeH  BMtafJdthieildn  Ak«  7li9eyU8rfte>0 ;  4ie>  f^eiDer 
^l^fH(#^ef^'A<^ütii  fc«iHift»intvi(l^t^iMl  iint^e^^nemtidlV  «vdidie 

«togf.r  BVr  j^d««^<VbrU»liffiri^:(»ftfJerijMly  ti^^iki  ideiti  ifittpper  in 
t^h\tiiüngir\t^ y  iiNvf»^«Stf«  Mti^ftMieiM^  lieiil|^iWllti6<B  ^^sbii^t 

reitf- ffriM  itittr^>gl^H4ri(i^fi  ldi»«^SttlM«i&  i^&»  lü^eitsbralk  a'llen:ini«i 
til#«^to0h«^|iVtfei^«l«m  jBtittiMe/<  3V4^  <iit '  $lei<(lien//ZefM*  eine 
H)bgi«liWM«ltf««iS#iieiAtoff'iWrkdlrt^i*r^^  e^gl  wricb  'cüife 

«ftieittbn»  fuil%M«KÄn^MllGss  itonift^ilg^  ««(ndt  m<- 

G  li  a  n  i  s  c  li  e  r  K  r  a  f  t  Ein  unglei«Ü«i^'  Mifit  «io0  verbniofihtiir  mli- 
^«MYflsA^  Kfolt  odcfTivfo 'iMlIiii»  «iä^r  ent- 

Wf^d^tittnden'^MengeSMeräftoftt '^<  -^  gmaoern  SeMtzong  im 
^^nilvethäliaiBs^k  tiniki^hi  MiiCnlsnAen tdier  Abnahnie  nml 
.denl  tifr^aih^  der-'-Zarihlinie^,  ode^-^^lsielsieiii  ¥^erl)raibcii  !uad 
4ir  »al  2  ^  i«e  *aM;lii  4I^W*e  i  t'imxljfertidM^Mfg^v'-  fie«cbtrtfidigMt 
:4«//Vief^anob«?iibd  adina«#tcldr'fibf>i||bleNietideii^<KtMt  MAmAn 
tmgdtebtteA' VjariiäMüJM.  lU  ««imiafdbvitt  «MCaf^tt4eii««9Mff 
4e8^«lcMil^etf«dM#  »«Wtii  üMbMtehfißiibd 

^k^i'llJiwdblieoidB»  Bmat^ 
%dl«»IÄ«»g**c»eir  4bid«rliil5B*»66ei^  lair^i^an  «}4*^l«ck»bttlAi«e 

lA'bf  h  erbain  giuo  J^Wi«  d'evib«  rfsbeii  hiD^  '^^^^^^^^=^1^ 

-CteMindbe^^nffafttndie  ^nc^vveiidbäti»^  hebenglsralTt  ns<et»>^l6fi«i«Mf>  Aen* 
Gihtmm«  d^  UMikifi^köi^MiKlMil^ttttilBpMtlieikite 
GrOfse  angesehen  werden. 

Aus. den  Xnatsachen,  dafs  dip  zu  .fnechanis(;hen, Effecten  vcr- 

dubgaeffeoten  (Znoabme  an  Maaae)  verwendbar  ist,  UB#  dafe. 


OrjiWp|i# /flhemie  n.  s.  w.  iST 


^tev4^^  iV<^^i^^^W^r:.d^  heryATg^braicbit^n  .yu^cbfinisch^n  Effecte  ip 
f9)4eiG||h§i^ic^t  '2ni«<rbl^P//B»l4uiig6^ffec^n  vDd,iip^h,i^ni$>il9e?..|j:f 

llufjvQrn^e  Leb.Qi^|rf  ft  iutt£s  gleiph  at^yg.  4/^'ga^7<9ii  .^Mn^me.dfsr 
m  vf«^}ic^Q..Zu^odi9  a(^  lallen  mic^lMiQi^cheji^  l^ectenvecw^f^ 
d^tea.  bewegepdoQ  Kr«ift,.  yjiu»  p^net  M^rifo  von  ip;aft,  fFfltcbn^ 
^par  Voterhakuiig.  df r  im  SQ^tUfeTortd^neriixi^fi  ui^iiillkitrlifbeii.  Be,- 
wQgiVMgea  cycfor^livb  i^:ar  :^),  -r*-  Eioe  die^sQ  Apsicht  erlSuterncle 
I^eqbiuii^g  ?ie|gt».  .T(VM  ^ie.i:ni(ecbaii^t»'cben:  j&ffectiQ  «de»  ,t^r;r 
lf'a<:b^f$Q^o>.  4^  SätUglings  4iiid  deß  Gi-^Ufis»  im  yeil^äUoir^,  ^^AßF 
^Jl^nd.enzi^Jt,  ,f)e»  VVAcJhens,  .--'die  ß^lA^,n.g^a^JifeQtß,^^ 
Verlyliltpyw  ^u  der  ^m^|d^ea)^l.  dq«  iS.^blafes  «ich  befiad^ 
(S<.2^6jL,  J)ie  qngegf^eaen.^apprQxii^ati^n  fZidd^i^werJtbe  %  dq^ 
If^faftverbrauqlf  |niviniSciafhUch«nKiirp^  b^|f|b§a.9icb|.pi]r,aufi)eHi^ 
g^ebe9e.^,.MRrer[iad^Uch«i  Tew^pec^tur«, . Wird.i|ifenA  KvrpefUi^ 
diirfJi  Vi^ig^Pj  lioR  §^nm  :pd«r  Ef?  Wärin^  ei4:^geii,(  »Ab- 
Tfii[i((.di9  «br.ig^|i„l^'icpt^rtbeU(^  in  i^rQr.g«wubiil^h|^^.9l^l|haff$nb^ 

Wechsel  ein.     Der  Widerstand  an  dieser  •S|jB^J^.fg§g$n^d.f^>../^y^- 

#t«#  l^ JMww,  lal*^  id^fübiiigepifvw.,jnv  ÜB^uUato  gleich  ist 

.qip^pf;r^^ihiu^g^e^.j\Vj(J^tQn4ftÄ.a«.di^^^  St/9Wafi»   vP^w 

Kraftmoment  der  Lebenskraft  an  den  oicbt  abgokiiblt^„^q)l^ 
IWffl  "»5*iW*^  «oMiur  iwjebafiispb«^  Bev»^j|ii^  «evJbrwi^;4^allein 

.)*..  .  \  :'.  •  .M       •  j  t^.'  I  !     ;  .  M    .•  1»  a   «'^  '  •  '  it'   .».•»!»•  .   '  '  ''i«r 

•)    Ref.    bezieht   «ich  Jji  Betreif  dieses  auf  aeine  ölten  gemtserten 

Bedenken,    wonach  der  bewinii  an    Kräh  durch  den   äclilaf  nicht  den 

«4»#ck  lirt,  eine  Ansgl^leliUrfg^'siij  beWrrk^n,  sonderii  efhen  ITel^rehiifg 

*«i  ^9^«HS«a^»  ^M.w/»|ck#ni$ti||staiiil  di«  ^Qtbv«iidii^.J*Qlg4>wirfi. ,  i 


4!M  .1c4K«  «af  die  Aiff»mM  Jer  ! wiUkarlttcfa«».  Beii(ligteg.| 

*)    Wir  wollen  Toiriler  beAihiön  «^«rh^lPi^lilW'^iiA  Fit4er]^ 
f!Ox|(«MMP«<  ga|iz  ,^tifieheii»'da  sie  aaeh;ileiia  V«ffi«  .DiiH.6r»iftiD<»»iäiiede 
sind,    viewohli schon,  io  der  Uebcrtraguog   d^  Kr^ft<^uf  dj^  viUkurli- 
clieii    Bewegiingsner.Ten^    die  sich  hiernach  iq   ^ewissep   Grenzep   uq- 
w  i  1 1*k  ü  tl  i  e  h'  beVegdn   lirassen ,    Hnb  terslhderung  itir^t  teftüVigsffi--^ 
kiglwiCI  ui^bw!piirfi€h;'BiMg««|iTOchea  Wihrd.'  i.^lll^iit  OUiltfUer  iwarbenAr 
nniig.d^r  .o^htge«  De^iü*s^e8til1ln]uqgeo  bleiben   di^8f>)b^il  d^^hdlli  nu^, 
valUtändifiT«   i^eil   die  zwischen   Ersatz   unc)  Verbrauch    Statt  findenden 
Stir^Verh'ältnisr'e    nur  einen  Theirder  die  Krankheit  begleitenden  Mo-^ 
ükent0lHmMM^n*    -  Mite 'filir- den  Pa(litilogen'ii54;h»t   wkhii^er-'Uinttrai^' 
ifit  die  durclr  die  Krankheitsarsache  uqd ' deren;  Fvjgm  bejiagte 'Störung} 
in.  der  lieitungsTäbig'keit   der  Träger' der  lebendigen  KraH»     .P^fii   ^^ 
mniste',   wenn  nicht  diese  selbst  erkrankt  wäre,    eine  baldige  Ausgici- 
chtihg  tinireten;   ii^en' ditt  dbt*eft  «l'en  bte&chl^igti^d   \^rlH<ehnnng«:tli'o-' 
c^  ^fiit%Art9:'Kf^ft'4urc)i:!die  I  fScbheMta  fiei#bgitl»gnr'4ibsdlAbrti  tt^d^ 

9^®«;  J^  V^"^t?\»  ;^®'???  •^'5  ifSJtfipgtehigl^eifc  dfBr.jPier.^^.tWHS^  i^fp^ 
Umständeiy  nornial    fortwirktei,    nur  der  Lebeiisprocc^s  «elbst  verstärkt 

~wi^rilienVt<^deiti^^ch  eid  detti  Rraftverbriluch  entsprechendes,  also  grö- 

flBoe«ltB«4urfnUU^6ti'/C»ilbtSt^  d4»  Magfeil  netten  i'ü«mfUi''niifcl^n  tti4rM»/' 

^JpMj.aJIfin  ,d^ffl  8i^|it?der.;4j:j^|;ia,  4e4iiiif>i9t4t<iaiMl  g^w#lii|libh4niK#:4nir 

heiten  nichts  oder  Tiehnehr   das  GegentheiL.     Mit   dein.lCrkr^nken  ^^^, 

Korpers  wird  nicht  blos  die   Erzeugung  der   Kraft  durch    der\  raschern 

H^>ii«lloli^^u(r^' Verbt«ttihingirprdc^&'  hei<^MeUhi^t    (Uhä'  tfAck  dien 

Mi^^i  f4fi^yi^^wmft.nv4  4adiiridii'el«tiv<kleci  £raats:,v^taHgiai&ity  skiii-*^ 

dprn   es  bilden  «ich.  gleieh^ejtj^  ,hiei^p|it.  p^p.Qrii^  jl^odu^fe  jut  ^l^tt^t 

die  nicht  mehr  fähig  sind,  die  Erneuerung  d,er  Organe,  rc^pective   der 

f^i^ti   ünd'dH'    Gehirnsabi^att^,    adf  normale  Weitse    zu  Termil^ieln ; 

d^krtar  evkranki  di«:' o&enti^ie'iZaianiaMnsettiiK^g  dd^   iketrhmähiikom- 

selb^t^  mit  die^fci;  lil^rc.lPmic^'ofii^nnd  mit  ^  «uikffUpkt^ja.ypKiVihffn^^^Jf* 

erkranken,  alle  ühri^eu  Functionen  .  des,  Körpers,,  d.  p,  sie '^eichen  au». 

d^.ddirch' 'die  ^e1i)ehskrnft 'ihnen  yorgeschriebenen   Bahn^     Man   sieht 

lH«ffM<ili^«lta ,  dafii  «^  iri^dir  ^KMhkhelt ^leibüls  ^{  eindhi  ilöt^en  qUan-' 

titativen  MifsTerhältnifs  bleibt.     Aufser  der  Schwierigkeit-y-di»^iol»-§««- 

8f;^?*'.''f8  ,'>f«f kränkenden  ^^d, bedingenden:  Xhäjjg)i«jj|^it, «AK  ^en.l^hst 
compf  jcirtcn    und  der  sinnlichen,  ^n^cfidj^ung  .;Biej|s|t^nthet|8  nenfmigeHeA, 
Vorgängen  gfsonjierjt  zu  erkennen,   halben  .wir:«c^)^]4J^,^$iia%|ipJ|e  üfi- 
kenntnifs  von   depi   yerha|,tenjd,erj£nigen  NerTf;n,|zu;.M(i«g«a.,:..^^|f|i«j 
der  Vegetation  (d.  h,  der  Thätigiceit,  durch  >relche.4i.e',F;ormbi|dange)|, 
und  Secreti^nen    au»  ilem  Bluter  y.ermittelt  ,^erdei9)-.TQi;§(eben.: —^^  Zu 
bWenken  isi überdies ,  daf^  e^  yje^e  Krankheiten. gibtt,,.4i€*ohiie  i^^i^b^, 
Verlaufen,  uoil  daf«  uq^pkelyrt  ^ei^jsse .Fi^er^  z.  B...di^. intennil^ioiB-. 
den^  durch   (lie  Verbrennuugstheorip  f(doe«|Fjeg«.,)Bfrk^ar||j|rf^i;9.,.  ,l^i« 
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•tr  t  Huvdh  AebeechlebMgteQliitll^lSt^^Bgiii^^iiiM  in  einer  begehe- 
«eo'&eiteittiefrQriiefeHeDge  SAoerbto^TtZfg^fikhrt«  dessen  ganze 
Wfrkiuigy.  Mrttm  ^kh  die .  TMtigkeit , an  dea  , gesaiideD  Stellen 
^tekli  MeiU  ((was' aber  f«eUteh  uicbt  d<Hr  FaU  ist;  Ref.)*  auf  den 
Icraokeh  KiSk^erilieV  gencbtet  itlrd* 

Entstehe  an  den  kranken  Orten  in: Folge  des  Stoffwechsels 

sms.ide*  BkistaodtJkeilen  des  Geinldes  oder  Blutes  neue  Producte, 

^^elcbe  4ie  näehstliegeo4to  TlieUe  anibrer/eigoeQ  vitalen  Function 

«dehl  Terwqn^OQ  kuAneil,  sind  ihre  Uoigebuagea  unfähig»  sie  an- 

-d^n  Orten  9  V(*e  sie  eine  •  Veränderung  eü-fabreo  koi^nen,  zuzufüb- 

:ren  (fn  diesen  VoraussetKusgei»  gerade  liegt  ein  grofser  Tbeil  des- 

4eb.,  li^as  die'Kitekh«t!t:aiiSniaqbt^  RefO,  so  ^leiden  siejin  dem 

Orte  selbst,. wo  sie  sieb  gebildet  haben ,  einen  der  Yerwesungj)' 

ifs  ,odsr  Oäbnmg« AbiiM cb^ , UiQS0tau9gspr/oceis* 

Bis  faüaheit  .(IS.  3IM)  ^bt  :des  yerfa^ffers  Krankheitstbeorie. 

judefeuu  das*  Folgeode  nur  ErklA^MAgea  iiber..4ie  ^Virkupgsw^ise  ge- 

wisBiQr!.£qrtlietliedeJi  entJiSlt».:  rl^ie^^'E^j^  bringen  zwar 

«4  sieb'dte  HeiCkMiisti  nicbti^l^t^r,  denn  sia  sind  der  längst 

.gewebtttw  Praxi»  eiltnoiifnieii:>.   aber   di.e  :Hei|,w  is s e n s  eb  a f t 

,4Khl|lt  pboe  Zweifel.  eitie^ereicberiaDg  dMTch,yua« 

xj    .  Zmeiist  neu  der :  BMbode » 'diir cb :  Siiaseivpfl^ster .  u.  derg).  der 

Kraabbeit  eine«  kQnstDeben  Krapkbeitsapstaod  ^fg^eozosetzen. 

-Esivivd  bierdt^cb  der  ^Widerstand  der  Ocganibeile  an^  einer  ge« 

.Saiden  Stelle  gegen  disf  Afliip  .des  Sauerstpfl^^  geschwächt ,  und 

Jafcnil  iodiieet  der  'Widerstund  des  ursprüngliGb  kranke^i  Theiles 

•iviedelr  zur  Remi  erboben*«  sobald  die  küostilcbe  Störung  die  zu 

besiegende  Knavfcbeftsstvrung  uberyri^.  -^  Ferner  die.^Virkung 

dec:  Btuteiiiaiebusg:!^  die  Wiri^upg  .der  (spgfQannteB  ajatiphlogisti- 

iseheii>iregfll|bUisobeo  DiXt»'    Duifcb  die, ;)Sl|itent»iehuQg  wird  die 

lAozabl  disr  Trfiger  .des  Ssnehstpffs  und  ^amit  die  Bedingung  des 

:StoffweebaeIs  vermindert.  '  Omcb  Am4ui^1u|s  der  Speisen,  wel« 

'dskr  Fi«l^r*  nSr  etwas  Secandai^  fl^der  Abhäsgigef  Ton  ifcir  Krankheit, 
,  80  fflt  4er  Ycrbrennangcprocers  auch  nicht  Ursache,  soniierp  Folge  des 
Fiebera.     Für  gewisse  Fälle  freilich  Irann  er  Ursache  de«  Fleherg  wer- 
den.-  Cif  ist' hier  nicht  Raum  und  Zelt  stur  weltam  Verfolgung  dietöa 
-w^gMslaadsd  ;t-.  .U&  .'  ;',;>   .•  ), .};     ,    .  .  •., 

9  * 


che  die  PätiIgkeA  h«fttt±«ii ,  Blut  m  ^etH^n^,  mowib  4hiriA  Dar^ 
rcfchung  von  stidcsteiffreier  NabniDg ;  >  ü4lefee  'den  -ilesßlfttiofi». 
piocefs  unterhsnt  u»d  'die  zn  ien  Secr^en  nStliig«!»  Alkalien' »liW- 
fert,  wrd  die  VefbinrlüDg  der  Elemente'  d«8  kTa*»lbeo•Kiirrpe^ 
tbeils  mit  dem  Sauerstoff  vermindert ,  seine  Lebenstfeäligkeit  ei^ 
höht  tiud  das  Gleichgewicht  hergestellt.  -*^  'S.' 207  noch  einige 
Bemerkungen  (iber  die  Lebenskraft.  Sie  verhält  6kehi  kt  *ihmm 
Aeufserungen  ähnlich  wie  andere  Naterkräfte.  I>le  Nerven  «fnd 
nur  Leiter,  nicht  Erzeuger  der  Lelienskrafl.  Sf  e  pfl«r»en '  ffie 
Bewegungen  foH  und  verhalte»  sich  gegen  andere  Ursachen  *  Mr 
Bewegung  (gegen  einen  elektrischen  Strom  z.  ß.),  Welehi»  in 
ihren  Aeufserungen  der  Lebenskraft  KhnKch  sind ,  auf  v5ilig  glei- 
che WeiiJje. 

S.  268  Ober  die  Application  der  Kulte,  welche  L.  ein  Mifttd 
ztk  Beschleunigung  des  St(yffwechsel9 ,  nanifewtllch'  bai'Ctmgestlv- 
leiden  oder  Entzfindong  des  Gehirns /nennt;  Daaert^ein'snfebeB 
Tibiden  fiber  ein^  geivisse  Zeit -hinaus^  so  hären  alle' Sewtegün- 
gen  im  Organismus  auf.  L.  ^aiibt  nun',  dorieh  Anvrehdfing*  «kr 
Käfte '  <feh  Kränklieitsprocefs  auf  eine  kürsefa  ZeMimev  be- 
schränken zu  müssen,  denn  er  «agtt  ^  durch  UnigebnhgjefacB 
"Körpertherfes  mit  Eis  wird  «eine  l^emperator' vermindert)  also 
auch  der  Widerstand  der  Liebenstbätlsfkett ,  6\t  Umsetzung 
der  Gehirntbeile  (da  die  Ursache  der  Wfirniecntuncke- 
lung  in  denselben  fortdauert)  wird  besehteu'nigt,  also 
die  Krankt)  eifsentsc  hei  düng  anflctirzereZeltlie- 
sch  rankt,  i— ^  Versteht  Ref.  den  Verfasser  richtig  ,*  so  soH  lilcf- 
nach  der  Köi-per  an  Zeit  zur  Kraft^rzeugung  in  4en<  >lbrlgen  Orga- 
nen gewinnen.  -  Doöh- möchie  «r  zugleich- einwenden^  tfb  nieht 
vielmehr  durch  die  Application  holi^r  Kältegrad -diäpfilliitstrdm^om 
Gehirn  zurückgedrängt  und  dadurch  der  Stöffwecl>se!:.ib  dieseta 
Organe  beschränkt  werde.  Die  Wirkung  der  Kslde  auf  die 
Blutgelafse  ist  aus  directen  Versuchen  bekannt.  Erregt  sie  also 
die  Gefäfswände  zu  kralligerer  Contraction ,  do  ^rhatfen  dies^Hite 
die  Fähigkeit,  einem  iibermärsigen  Blutandrange  Widerstand  zu 
leisten.  Die  Umsetzung  der  Gehirntbeile  mufs  demniich  verlang- 
namt  werden,  weil  durch  die  beschränkte  Blotzafubr ^ie- WeA« 
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Weise  herabgesetzt  Wird,  aU  wenn  die  A^^^m.def  Bli^tkOrp^^j 
lllieo,>4srql|,,«*Äe'.li§|>ä%fi;<l^fii  v^^  p\e  Sauerstoff- 

wiiktm8^.¥epy|^t,:#H>l^  Iyfl?»ft9b  in»:eben_d^iB  IH^C^.  den.  übrjgeij 

.WWei!Äfcw4sitfjiA..A«^;iQel|ir^«^b^^^^  ^äqbfi^t  ,m  ^ew»elbeu.  GrafJe, 
$1»  tlMl;{Jtoi^»«b9fii..vjSÄiftMort  ?*wi%.»  .die.J{?ui»qtioq  des  Gebirn^ 
«ih^Ü i4a4iir<h  vi»;sil.l€d!sM§r  nieder  die,  Obeirb^^^^  a)s  die^Wi: 
d^relaqWwiÄilftdeO:  iM>*igfft  KifrperthßH^o  ./divpb  die  v^rn^ehrt^ 
SiiÄBr#teff»ctl^.  jlfe^mwdeo  vird.j---  EHe.,bp^btei^nigte  üm^ 
Betzuog  dflr  CJH^iritMte«  io  wielcli^, J>i  % b ig  ein ^^ersparen^es 
JllMlf*«W.:W|i«|!frif(^fibiWft4»i:.rl4,eb§p^r^  ,w  0eo  übrigen  Orga- 

llf0.aiWk«P»l*I*«l^^#^?d#*p4if5^RiV<iS^  ibftt,  <ob  ifiH  ^?lft?) 
*<wb»iipW8*»^teAcifHdiW*alb  Tjr^il  di^fcb  ra^chejö^?; 

fiMMAkl^ifH»^  ftrf4iinf4i(j^«l{fin;B;all^.|runctiop,eu.  ÄOgLen^^  g?^*^fflt 
VMkd  der  Tod  herbeigeführt  werden  mufste.  Wir  sehep » etne  ^e? 
Jurpl^^/ikli^^i  mß^^f  fi^föbrll^b^r  },verjauCßn,  J^  rascher  si^  sich 
ilR^^f^MllftuiTlJlhq^  fl§1ISf«»i.N9^j^bJi  gf^ii'ende  Leiden  diesßf 
.Qfgt«e%i^a>Wi?tell«  <?#*#ftn,jjsfinfie»^  ehe;  sie  d^s  JLeben  vernicbr 
i#»*  rTr,.$i|bflR|geÄ.,f^tPj<rij5ht  def|  y^ffa.  EtkJ^rupgs^p^e;  yon^de»- 
3iKfclHI"«ijl^.jl^tß,PW(^Kn|cM.  deiR Z.u;eck§ ,  ^f^a  ,^fr Ayundar^ct^ 
z.B.  bei  entzfiodtl^efi,  An^fii&velJi^^^   Ciyivtijsjtn^en   u»  s/w,^ 

-  ;  Sv ?6ft  ,v^«*Fi(5l>ft:I^  .dlP :V;.erh^<!ueße  d^r  Wärmen vupd  Kr^Ct,- 
|W*IFiWkf**ff«Mn^iTI\w|^rirp^r.j^it  denef)  bei  ,^ai;y|ifaiaa|ftbiuqD,j  wet 
J^ft^AwlfeAfW^V^^Vqr;^  #Mch,  selb;6*{  rpgMlUen ,   d.,  If. 

JUaTn|^s^,|r^^der9  i^der  bcifr^c^^ri^  und  j|Idc^dtig,  d|irfih'ihr9 
ilM^m¥iV^  ^ftW.öfiri^^liift^'^ft^Rwfühjrep..  -TT  jWpnn  dcb  gegcfl 
*«W*e/  y;?rgW<^bf5>^  4!e,,in  .den  Ef^i^l^h^it^v aiJe^d/i;^  nieBig^Ii? 
genau  seyn  kennen ,  vielfache  Stimmen  erheben  werden>  so,  erin; 
J^AM^^%i  dafa  .die  Q^f  ^er  ]>Jj^fu^l)epbaqb(i;|ig,  plistpahii tßn.  Kegeln 
oder  Geset2»^ ^^efHivi^.ai^ sic^i^^^tH*; 9ind^^,fi)cb ,a^  Phäwo- 

,wene,l-Tr  ,f^?js:p;^fibi^ft -^  .pas^j8»^^i^  «ich  diesel- 


4^liae.,Qfia«tHiit  KobUnailHr«»  va»  wMtet  «t^  tfti  SkMl.  In 

,Aei  W<i(Milifgk«U  gcl|8li.M«bt.     Si^aei  Quatitillil»  >^..geilMea 

{(tiet  w  Natro»  gebwNlieiieii)  Koblentiuie jmiIb  /hi  -lieideii  Dlitlar- 

;faQ:,  ib  #ki  «toeHei  T«sijp^«Uir  bttiitsen  ^)m  glehdi  iw^Ni^  ntt^lo 

i49ll  AFterielle  Slutmubii  liieh  ««UidlükarlasscBy  nach,  kvrzar  Zeit 

.«ipe  gr«»faere  .Maiige  Kdilaa^iiure.  «ntliaUaii ,  -ala   daa  . vtiaaae, 

.w.eil  der  aii%eiHraMiMNPiis  Sauefaloff  zw  Bildung,  vda  iKofaicnsHora 

veiv^andet  .wicd.   -7-    Zwei  OAydatkmafKroceaiio  indea«  oMh»  hn 

XbL^nifgaoianiiia  Statin y  dar  (iine  .in* der  Ln«g«^  der>  andere^- in 

-dap  .CapiillargeXfir^^eo.'.  fijUKck  den:  ar«tapn  wird »>*ii«ts> dar 

•atorbao. AfeköJUuagjuf d  geateigaetapiVaidm^ttiag ,^ diei»cnnaiante 

^Tamy^ai^af  der  Ii4ttige«..dttreb  dan^andaro  dfe'ConataatftiTeaa|Hitt- 

tnr  da9f  übjcigaai/Kti^para  luir«ovgabraebttf)*4" .-  .  n  .;.  1  •.  1 

And  einer  nun  folgenden  Recfcnung  (Sf.  079  rf.)  effallrÄi'wtr, 
dafs  die  in  cTem  Blufe  vorhandene  Menge 'von' Eisen  ^^  als  Eisen- 
oxydüI  gedacht',  hinrelcnt,  uin  doppelt  so  "viel  ■Koniensaiire  zu 
Ijfriden,  als  überhaupt  auf  Kosten  alles' In' der  tiunge'aiiigenom- 
ni'enen  Sauerstoffs  erzeughar  ist.  —  Wahrscheinlich  ist  Äie  fiisen- 
irerbindung    im' venösen   Blute  tisehoxyÄuIi   im  artöridllen  aber 

.:  HScbflt  ii?l^?ep(?^nt,^iyl  #e  hf <W W  ^g!*»Mfi«* '  ^ffler^^ngen 
über  d;ert6dUiohe  Wirlsnag  dar.  fiiaiiaänie»  >  Hie  EiaasvarUndfiog 
des  Bluts  ^t  bei  Gegenwart  von  Alkülfefl  (die  ti^ema^  ite  BItitb 
fehlen^  mitdenBestfin^dt^^ilen.  der  Blausäur  ^  eine^Zeisetzyi^g, 

^if^  p/^e.ypi^iiMlHng^eiAtNdia.JSlutbOrparcbao  ^yfiilMr^ib  ilM'aill'A- 
bigkeit,  Saioerätoff  aufroffahnMni;  ihn  wieder  ab^u^b^to' und*  die 
•gebildete  Kohlenjsaure  forfzuruljren 5'.  der  ^Styffnechsel ;J|(Jrt  jiiif, 
Gallen,  und.  H^rn#^cr'etipEi  .Wua^^nj  auf|iSrep>  .4ie  J|^JiF»e|^§rwe 
«inict,  der  Tod  .ttltt  ain,  nnd!  zwar,  wte  lileh  •ehp^vicbligi' lal, 
ohne  Ftebetertcheinüng,  ''        '  '^*'  V" 

.'*...  '  ,  ■  -    '....•.     .ii         ••,...-'.  u     ••    h    .'•       .1-'    •«••   •    • 

*)  Mit..IUei8^HngiaiteiiBvi«BdiwidkM^VM^ 
Bell  nur  di^.iaaueataB:  anil  i zQ«erla»Mgst«i/  Vatbriilahiing«»  >Toni  Brii- 
•  6hi«i:nni  B«'cqd»r.äl.,  wonafeli  di^  Tennieratar  d'm  ariferirllenl'Blli- 
t9»in»4ninmgel  näk  tf^iib:  Mbun^^l^i^itah'  dieidte  V<lidtea)>'(ft;FiW4»8(- 
»er,  Uaodwörlef b.  d.  Ph^tiol.  B<U4wfibllW)di<  .-.^ji^u.:  ..^«^d  ii^^b  (• 
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4Bie>btflaif »Diioh  Bivdisehuiig  id^  4BilaltfeB:kei»er  w«fterD  Ektif^fel»» 
Img,  da  die  Wichtigkeit  vootiüdlistiidMM^ttl.     .  i  .>n    ;<- 

Mögen  die  darin^  dargelegten  Gesetze  des  thierischen  Lebens 
dpr^h  spütere  m^  im  Ein^selueo  in,;^1ic  ausgefiihrte  Arfc^iten  ihre 
Tolle  Bestätigung  .erfahren,  •—  oder  mag  sich  ergehen^  ^afi»  ^f 
\ex(.  im  Eioz^Iriep  voq  der  Wahrheit  8ich  entfernt  hatj  *-t  sein 
Verdienst,  der  organischen  Chemie  eine  wissenschaftliche  Grund- 
läge  bereitet  und.  das  Baufivjerk  yop  einzeln  steheudeii  upd  ,uiizi|- 
saminenbängenden  Analysen  Jn  ein  lebendiges, Ganze  iimgesjchaf- 
fen  zu  haben,  bleibt  ungeschmälert.  Selbst  dafs  bekannte  und 
ältere  Thatsaehen  auf  dem  von  I^iebig  zum  ersten  Maie  he- 
tretenea  Wege  r^rodocirt  sind ,  erhöht  nor  die  wissenschaftliche 
ZoT^lässigkett  derselben ,  benimmt  aber  dem  nengefundenen  We- 
ge selbst  nichts  von  seinem  Werthe. 

«  Eine  Cebersicht  Ober  das  ^anze  sich  zu  versehaflen ,  wird 
,  durch  den  Mangel  einer  strengen  Ordnung  ersehwert,  und  Ref. 
bat  dies  bei  der  Ausarbeitung  der  Kritik  um  so  mehr  empfunden, 
als  auch  ein  Iithaltsverzeichnifs  gänzlich  fehlt,  und  der  Zusam- 
menbang  der  Materien  oft  durch  heterogene  Zwischensätze  unter- 
brechen  wird.  Desto  bequemer  Ist  die  In  dem.  Anhange,  S.  285^— 
837 ,  gegebene  Zusammenstellung  sämmtlicher  analytischer  Bele- 
ge, wobei  wir  ttnter  Aitdei'm  mit  einem  Interessanten  Bruchstfick 
ans  Gnndlaeh's  Naturgeschidite  der  Bienen,  die  Wachsbildung 
aus  Honig  betreffend  ,  beschenkt  werden* 

8«  338—342  fögt  L  ie  b  I  g  noch  eine  Arbeit  von  Keller 
bei''„fiber  die  'Venvthidlung  der  Benzoesäure  in  Hlppursäure,'' 
die  deshalb  besondern  Werth  hat,  weil  darin  nachgewiesen  wird, 
dafs»  ungeachtet  im  Urin  eines  Menschen  die  durch  den  Magen 
aufgenommene  Benzoesäure  als  Htppnrsäure  wieder  erscheint, 
doch  der  Harnstoff  und  die  Harnsäure  daneben  in  derselben  Quan« 
tität,  wie  Im  normalen  Harn,  sich  finden,  während  Ure  bekannt- 
Heb  die  Bildeng  der  Hippursäare  auf  Kosten  der  Harnsäure  erklä- 
ren zu  mässen  glaubte,  und  deshalb  Benzoesäure  als  Heilmittel 
gefen  harnsaure  Blasen- und  Nierensteine  empfahl.  Uafs  Ure 
bei  seiner  Kranken,   etiler  Artbvitisciien,  aack  Aawebdmig  der 


IM  \  Splef«. 

Tagen  geltend  im  vaclraii  svcbt»  mit  weoig«n  Worten  besimunt 
Sil  beseichnen.  Mimhat  sie  wobl  diephysiologinchegeiiannt, 
«nd  hat   geglaubt,   mit  dieser  Benennoog  allein  Ihr  Weaen  und 
ihre  Richtnog  genau  bestimmt -da  haben.     Vnß  diinkt  die  Beoen* 
BVQg.  jjed^^nfaiV*  nicht  ganz  ^^^klich  ^pwSJilt.   Die  Heilkunde  kann 
sar  keinen  andern  Griind. haben,  aU  die  Physiologie;  sie  ist  und 
i^'ar. deshalb  zu.  all^n.  Zeiten,  eine  pbysiplogisjbhe  HeilkuBde.     Die 
Lebenskraft,    die  Erregbarkeit,  die  SeDftibilität,  Irritabiiifät  und 
Reproduction ,  und  wie  man  sonst  noch  zu  verscbiedeDen  Zeiten 
die  mancherliJI'>ifMI|i«lielf :  sfdiisfates   wad  immperiNittet'en  vitalen 
KrSfte  genannt  bat ,  — -  was  waren  sie  snders  als  physiologische 
Prineipien,  die  zu  ihrer  Zeil  ihre  volle  wissenschaßliche  Berech- 
«^1^^  WttlibV'^^M  i#  tet<'niiMI'>dfcf«Mlnmia4Mdibnmbv«Uirfi$fc 
iM^Mg  st>MAe^  vMhdfrÜrfiM  gegKMat^diati,  iuBd<^Q»ifieJman 
fl«bti^ill^^lliit'1fee«lht«llltttftitalSpft»;:  Bb^mHihMüAak{fhyaMo^i^A6, 
Wk'jeikkMke€l^  </«<i^^n«nth««.Haliit«aucbbrdhJiikid^ 
«1^*  ^<«(#iliMnlMr'blHt«inbiisn'J 

#»'5»tftf<^t<>  tt^bllüi^rtAiw^  md  «ii>kämeiM«bim<v*niAl- ' 

KM 4Mt^ttf  JM'i'lSfc1i>^hi¥^i»Uiib^  ädfbjEigdBtbfimUdie 

iai)i«''lfeii«^A^Ph7ttttli}gte  ihr^OsgbuKirtnt  sor  fr&fafemh  h^M^ 
9kr#'nMyr  düi^^er  WieklP  €beNdh«am'»kfalteii  3^«attlbe9aiMgdkii«t 

%^,  '4«^lll^^iMlV>gM^^A«»i  <<afi»*«nltti^v^  lalalih 

<ifeW*titto^y»»lrt(ftW«fe<Wl.^(fetgiifA  sicb»glBi- 

'«m^»me  <$fd^iMe  phyifA^i^dgimRoitilcMbitt^ 
kMt^'^6t^ti^,  'MdiMibk  *ilr^dftMi0/«ei 

im''t}Sttfli<A'  ir^brH>t^ni|(>«ia»*«rin4it9  sibs  ;<l4»r«cb«Ufend»)Air 
4f«utl^feir  MysM«^'4>4irett^ii!40n  isndlfrBMBtfa^ffidbtiglisbiU*- 
«K^ffä^  mriilbherimgeii'  tiJbMrhi'^WMsmis  UnMcbiliek^ldimiefaiw 
I/e1)4itovdt'g^tige  lrtid4hrer'mM«rfieHMfisdai|^n^i^  deniv  .iricfat»- 
^1^,  ><^n^MeÜdli  «fftdect^iigeft','  diei  [dwlKbdiBkm«hMm|paD  «awr 
«Vi!^''H«ttM>''ibM  ltti«0»  9h^h>gi»r^n^dMiiaJlt'W)d.weamd- 
qiHfbb  )«JM^€iibl«iAl^ild%v<c^lh0misdldfif>h^ 
Zeiten  g^i^  i^^MmI  >4rbiMi  üMfali  rnanUie  AMitodMicIithant 
^BW^m^i^4iidmh  Jim*  dlv>iM  mmytaaii  »ma  Airf#t»dung 
HK»^«y«ik^iM^(Mili^iMr  iBM^  Is^mAni 
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'inm  i]ii>GaOEeii  wltr<toiidoefe'W<iivdied>Biir.Mo<fti(  ipm^Mimm 
«Uffterseiiied  andi^aten,  dd  janobidel  vtedUeAewviAmhihivil^ 
iMmle  idteser  allgemeiDeii » BatunfiiagfeD—lMrftott^ .,  r=->  laKe  ;>de»hl>|b>;  fc 
hezis^  a«if  dier  PliyMMo^tiDAPalbaMg'Miiiucb'««ndr>.«l».lllil^ 
nisdeosehafled  IkezeMiriet  wdrd6B*,i>^*4ieMllHiii.iilpauMri5alof  idii 
maühMUMiw^e  znr  firMümw^ /dbn:Lebefli0«orgftQ90  aigtw«|i4«t 
word^A;  ^  EudHcIrab'er  b^^es  audk  Bkht(liUa>4iciiittoiier^*iltti«f>al 
fttff  g«nane  und  ^  wiodlsiliok^  ¥et8aebe'*diebfMlltfi«de!Jtt9tfi<idl^ 
(He*  das*  anberscheidefrde  .WeadsidlKv'.beatige*  VttjftMf»^  m^ 
m^cM.  •  AUe'idiescC  eittadttein  EigHBtiaSfliftiobkeilflii » .did  iidl«tdi«0i 
der  beuHgen  IHi^ioldi^  Üi^  baüfornfiaa^a^aeprli^B^ebetf»  «MtvMh 
•flidht>iiRir  dyiFo^nv.idi» Ünfbetai  £|iielfeilumi[|0d«i4a»i«itiei.}li«flir 
•H«K6ndeffr,   fftna^freCieirtHf3lna:i}y«rllMer«Bg/  dk^  dür^r^M.^d« 

iTi^rddbnng^cvfeihftti  iMt!*  Mr'6iniid>nlb0ft^ibiif«)dtoflil4lB  bi^ntif^ 

IHif  8M«fgMf  steM'«  :der  Stab^pimiilv  srnrindem  ailr  «iilisaifb  Miici» 

•düi^äuiiiv«i«MMteini^«M;^eaiidUr>MheieanP^^  M^ 

-dileM  ^  Bmii  detiKBeghiiieideii'(Vbri9te-  Jibrbtedartil:rT-}rrw>tfiiHm 

•vvrMi^s«tMdbi,  üHÜEfirKeb  aiM>dMäfL^eintlikpteiaic4pie.|uwigi> 

"^gingSn  r^tf  rnnr^deii  'OfgMdaolBea  NatöruieatQ/ialMMliiHi;  J«  4t4h 

-ileffrebep  d^Mbte-^IriiMi.ialler'iai:  aaen-toifcoMinaadflai'Briabai 

^itobgwiy'lieyii  adNla^  bealebte  «ie  iiiKbiB<d«rdMra»'auf:«iDMk Absteli- 

iMf  Vi t ftH 0laa B,^md  sadile  ale  «bemU  wt  vitden.  Tii«#i<«ap 

•di<e  noob  nkAt  dfiher  efbaiwttea>'*Lebgnsyui§ängg*^au-  ^rhWiftty»»  m^ 

•M  kn^legmtMlie  'di6  li^iutife  tM^iwolofia*  avftidM.aSjfdMk'iiMil 

lf«bereUi0tlmiiittii§  d«r  oaf anwclieD  ond  väüi^amtAeB^üf^»  glf- 

f|fNtfiiet^4i«  bttt^Hiä»  tUMiirftlarriaii  i4»m«8iiMbtaiMBito  iLektont» 

principe,  die'SllMtiv^iiaarrHkr.iSMle»  ein»  iiaflk:d«aa  «ndatRiiA. 

'ferwtflrt  .habeb>j'^  eaUbiiofi;  3ieii0r«ii  deri  CdhÜBraeugiief  :«gtlaiigt» 

dafil  dMr  «ilg^emetneiK^Niitargefie««»  alch*  gl«icbei«  Welw^iiKi 

IMchen  derlMur  g^^Meiid- ^a^hen  mteaen^iiaiAjniebft  aott 

Ttfi^lesem  Eifer  4R0  Bedingungen .ikeondbfSOMlesMtoyjwlei 

Jene^allgfciiitebi  ^gfiHigen  J^dtargeaetbe  In.  üefcawibaw  «m  gaba  i^imw 

iMMedeneb  f  b|tigkeitsiiiei«ev.9ioiir'«ttfini|.  .Dm  JwatlgbS  MyaU- 


g|^^.iiBd'4^pr«B  ^iMleiielfo  Biniiiigiiog««'  flii  «vftirsdMo  irfeh   be- 
iMhfab    IDw:  Mt>;>ik  Aii%abe  der  w^nk  «Mh  iü'dai  Kfei«  der 
Mtfig8ii'BbU«"^i^«<H>c'>>A»  «B%e«Q|iiiieMli  KaÜMlogia^  in  unse- 
ter'Z«&l4#  tuod^vttr^  dia  Cil)üf«4  md^^SebwieNgkeit  die6ev*%^%abe 
lar  ieipigistfliafaes  ieiostodm^  .vier  esiou  begn^iren,  Vermag ,   wie 
dttfeb  alle  V«riillki|i9se/  durebgefiend^  dkr'  U«if«i8taltti«9  M »    die 
•dR  diesem  Wege  »der  fiaAolögte' be?or«lebt^  der  wird  eieh   nlcbt 
wbDdem»  .nedei  über  dieiLafigsamkett  ^  mit  der  dte  neuere  Rick- 
tani  8idi.'Beliiiai8cht>  äeeh  über  die  roaimioiiraebettKSntpfe,  die 
iwIhweDdig  daitiit  -rarkiifipft  «eyn  fr^den«,  deren  eiidli<5ber  Aus- 

e  * 

gang, aber  fretfich*«iicbt  aiverfeUiaft  seyn:  Icenn«     . 

.Waa  biiher >inr.dieeer neuen  BichiuDgfi^r  die » Palkelogie  ge- 
icyeM>ik<MrdeD  iäl>^w«req  mebr  nur  Veraucbe^ .  aa^elna&eloen  kraek- 
haftflOiiLebeAii'otggnf^n  und  dere»  V^^bäitnifeaeii  die  Ricbtigkeit 
dito  MSftuaahlagBildeii.Wege»att»priifen,iode#  aetiie>  VonragHckeif 
«Kd.allgemcmi ABfiendbaDfceit  '»debxuweiiJeay  wöbe*  es  überdies 
bHiifi^  genug».  viie-bdUsnlbhca.  erateii  Veraucfiealesiaai«  mn^ers.  zu 
enrddlen  6tebA,i'baldte.de»^ii<vlhigeR- Vonobeilen^  bald  aa  den 
itoebted'Miifidbtallee»  Taat  itanier  aii  einer  ütreagen^Folgerii^btigkeit 
fdiile  f  iadeia'ittan  .'diiieatheii?.  tergebvacbte  hörige  Ansäclilen  mit 
dea^Ergebnlasefi  der  uederenUnterattcbungibunt  «nter  einander 
leen^e»  «der  anderotheilä  von  dea  a^eii  AusJsikbfea.  geblendet 
vfiel/wailler  gitig^#  aU  inan  aii  gebea^  berecbtigt  vüar«  Um  aa  mebr 
freuee^Mir  ntiSi  .in  deni  liier  anzUKeigendea  »Werke  auf  einen^Ver- 
aniih>atiifineikeeiii  aiacbentzniköaaeii,  inöriadas'ganse  Gebret  der 
Päthalogiei  aon^it  die  «biaber  ertangten  Kerintniaae  die»,geatat-  . 
'leit , .  von  dieaM  lieiierea  .Slandpiink^  der  ai^emeioen  Natarwia- 
0dns<lhaft  :a)w»,.  und^amir  mit  einer  >Firigeriditrgkeitbeai!beltet 
weirdeoist^  diedeiUlieh  erkennen  iäfat,  wie>voUkamtten:  klar  der 
VetL  »ich  .deeHisn  bewbfst  war»  vracf  beufiiutage  unerer  .Wisaen- 
ecbaft  Netb  ibut»  and  auf  welekem  Wege  all^ai/eie' den  Ver- 
eäiln4e  nacbsubolea-  und  lait  den.  andern  ,Natiirw&aeQec6aftev  sich 
gieicbmAfeif  fortauelltiaiekela  veraiag.^  '- 

Sqboe  4et>TiteI^  demt^ufoige  die. allgemeine  Patbelogie  und 
Xh^rapie  ek  J»eeba^tt2acile^.lKalurwie;«e^'S^^hafteD  be- 
tiaebJMt  «nerdeu  aoUen,.  aeigt  deutlich  deti  .8««iidp«bbt  <and  die 
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RicbtuDg  unseres  Yrfis.  an.  Es  braucht  mtoIiI  kaum  bemerkt  m 
werden,  dafs  da^  Wort  ,» mechanisch ''  hier  nicht  in  dem 
beschränkten  Sinne  genommen  ist,  wonach  die  Mechanik  nur  ei- 
nen bestimmten  Theii  der  Physik  ausmacht,  sondern  vielmehr  in 
dem  weiteren  Sinne ,  in  dem  man  schon  früher ,  in  dem  nament- 
lich Fr.  Hoffmann  In  seinea  Streitigkeiten  mit  Stahl  sich^ die- 
ses Ausdrucks  bediente ,  um  damit  alle  naturliphen^  an  bestimmte 
Materie  gebundenen,  nach  bestimmten  Gesetzen  und' mit  Notfa- 
wendigkeit  wirkenden  Kräfte  zu  bezeichnen,  im  Gegen- 
er  Satze  zu  StahTs  Annahme  ^iner  mit  Willkür  und  Bewufstseya 
alle  Thätigkeiten  organischer  Wesen  bedingenden  anima  sensitiva. 
Damit  ist  denn  zugleich  angedeutet ,  wie  es  im  Grunde  derselbe, 
im  Beginne  de»  vorigen  Jahrhunderts  so  heftig  geführte  und  da- 
mals mit  einem  vollständigen  Siege  des  Vitalismus  endigende 
Kampf  Ist,  der  heutzutage,  nachdem  der  Vitalismus  seine  der 
Wissenschaft  nothwendigen  Entwickelungsstufen  vollständig  durch- 
laufen hat,  und  nachdem  unterdefs  die  damals  noch  in  der  ersten 
Kindheit  beflndlichen  allgemeinen  Naturwissenschaften  sich  so 
glänzend -entwickelt  haben,  nur  auf  ungleich  höherer  Stufe  und 
mit  ganz  hinderen  Aussichten  des  Erfolgs  .sich  wieder  erneuert. 

Sehr  treffend  schildert  der  Verf.  den  trostlosen  Zustand  unse- 
rer bisherigen  allgemeinen. Pathologie,  wenn  er  sagt  (S.  2):  „Seit 
ihrem  Anfange  durch  Gaubius  bis  tief  auf  unsere  Zeiten  herab 
bestand  die  allgemeine  Pathologie  nur  in  einer  regellosen  Anhäu- 
fung unnützer  Momenclatur,  einer  Sammlung  von  Titeln ,  zu  denen 
die  Gegenstände  nicht  gefunden  werden  konnten,  einem  Fach- 
werke systematischer  Classification,  In  dessen  weiten  Maschen 
sich  die  so  aufserordentli^h  wenige^  strengen  Fakta,  denen  wir 
hier  begegnen ,  ganz  verloren  haben  würden ,  wenn  sie  nicht 
durch,  weitrankende  j  .philosophisch  aussehende  Gewebe  von  Wor- 
ten ,  mit  denen  uns  der  übel  angebrachte  Tiefsinn  undisciplinirter 
freister  reichlich  beschenkt  hat ,  aus  einander  gerückt  und  in  der 
Scibwebe  gehalten  worden  wären.  Je  mehr  daher  der  fehlende  In- 
halt  durch  sich  von  selbst  verstehende  Dinge  ersetzt  werden  mufs- 
te,  um  so  ängstlicher  hat  sich  die  ihre  Aufgabe  suchende  Lehre 

theils  an  detaillirte  Traditionen  angeklammert,  theils  hat  sie  die 
V.  Band.  10 
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wepigen  emfachen  WalunehiDBDg'eii ,  die  wirkficb  einen  Theil  ik- 
res  Ifibalto  biideii  mnfeteB«  dadurch  in  eine  schiefe  Steilong  ge- 
kracht» da(a  sie  tiotbgedrimgea  eine»  rniverbäUnifsniäfsigen  Wertfa 
darauf  legte*'  u.  s.  w.  \Vie  fern  sich«  aber  der  Verf.  su  gleicher 
Zeit  iron  einer  fburicfaten  Ueberscb&taang  des  heiitigeii  St^nd* 
pBfilctes  und  der  dadurcb  hervorgerufenen  neueren  Forschungen 
hält,  wozu  60  Tiele,  selbst  tfichtige  Forsclier hinneigen ,  und  wie 
bescheiden  er  von  seineni  eignen  Versuche  denkt,  spricht  sich 
deutlich  aus,  Tienn  er  im  Vorworte  sagt:  „Man  bann  nicht  ver- 
langen ,  dafs  die  allgemeine  Pathologie  jetzt  ein  zusammenhängen- 
des Lehrgebäude  in  Bezug  auf  die  Vollständigkeit  nnd  die  wissen- 
schaftliche Ericenntnifs  des  Details  bilde;  die  Griinde  liegen  auf 
der  Hand,  waium  man  sich  begnügen  mufs,  aus  einigen  besser 
erkannten  Erscheinungen  eine  Reihe  von'BeispieIeD  zusammenzu- 
setzen, an  denen  die  aligemeine  Ansicht  über  das  Wesen  und  die 
Bedingungen  der  Erkrankungen  sich  ausbilden  und  «Sben  läfst. " 
An  einer  andern  Stelle  (S«  14)  wili  er  die  Pathologie  jetzt  weit 
mehr  nur  för  ein  Ferment  der  allgemeinen  Bildung  des  Urtbeils, 
als  für  eine  Mittheilung  feststehender  Fälle  angesehen  wissen. 

Den  ersten  und  folgenreichsten  Mifsgriff  der  bisherigen  Patho- 
logie findet  der  Verf.  darin,  dafs  sie  an  die  Spitze  ihrer  Untersu- 
chungen  eine  Definition  des  Begriffs  der  Krankheit  und  ihres  We«> 
sens  setzte,  nnd  dabei  nicht  nur  übersab»  dafs  eine  solche  Be- 
griffsbestimmung zonäehst  doch  nur  eine  Begrenzung  dessen  seyii 
kann«  was  wir  mit  dem  Namen  der  Krankheitmeinen;  sondern 
auch  gädz  unberücksichtigt  liefs,  dafs  ein  jedes  natürliche  Geiscbe- 
hen,  und  so  auch  die  Krankheit,  drei  verschiedene  Betrachtungs- 
weisen zuläfst  und  selbst  fordert,  >  nämlich  zuerst  ^hinsichtlich  der 
allgemeinen 'Gesetze,  nach  welchen  überhaupt  in  -der  Nifttur 
Abhängigkeit  und  gegensdtiger  Einflufs  unter  den  einzelnen  Pto- 
eessen  möglich  ist;  dann  hinsicbtlidi  der  empirisch  gegi^benen 
Formen,  unter  denen  die  Lebensersoheinmigen  als  bestimmte 
Beispiele  jener  allgemeinen  Gesetze  auftreten;  imd  drittens  end- 
lich hinsichtlich  der  Stelle,  die  die  Lebensersebeinungen  Jn  der 
nach  vernünftigen,  idealen  Gesetzen  geordneten  Reihe  der  Na- 
turproeesse  einnebmeiir    Diese  drei  verscbiedeneu  Betraehtangs- 
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treiseir »  dfe  ein  seÜr  verschiedenes  Recht  an  den  Gegenstand  der 
Pathologie  haben,  und  deren  Ansprüche  deshalb  um  so  genanev 
gegen  einander  abgegrSnst  werden  müssen^  unterwirft  nnn  der  Verf. 
znnSchst  (in  dar  Einleitung')  einer  näheren  Untersuchung»  und  be- 
wShrt  dadurch  vollkonnmen  seinen  Ausspruch ,  dafs  es  ihm  weni- 
ger, als  irgend  Jemanden,  darauf  ankommen  könne,  die  eine  der- 
selben  auf  Kosten  der  fibrigen  zu  begfinstigen. 

Was  zunächst  die  erste  Betf'achtungsweise  der  Krankheiten 
betrifil,  die  nämlich  fainsfchtlicb  der  allgemeinen  Gesetze,  worauf 
ihre  Möglichkeit  beruht,  so  bekämpft  der  Verf.  in' geistrei- 
cher Weise  vor  Allem  jenes  arge  und  durchgreifende  Vorurtheil, 
welches  das  unorganische  und  das  organische  Daseyn  einander  so 
entgegensetzt,  als  wären  sie  verschieden  durch  eine  Verschie- 
denheit der  wirkenden  Kräfte  und  ihrer  Gesetze, 
vermittelst  deren  ihre  Erscheinungen  realisirt  werden,  und  begrfln« 
det  dagegen  die  Ansicht,  wonach  das  Geschehen  Im  lebenden 
Körper  sich  von  dem  unbelebten  physikalischen  Geschehen  nicht 
dur<^h  die  principielle' Verschiedenheit  der  Matur  und  Wirkungs- 
weise der  vollziehenden  Kräfte  unterscheidet ,  sondern  durch  die 
Anordnung  der  Angriffspunkte,  die  diesen  dargeboten  sind,  und 
voll  denen  hier  wie  Gberall  In  der  Natur  die  Gestalt  des  letzteq  Er- 
folges abhängt  (8.  7).  Besonders  treffend  wird  hierbei  auch  der 
so  oft  wiederholte  Einwurf,  dafs  die  Entstehung  des  Organis* 
nius ,  dieser  wundervoll  harmonischen  Vereinigung^  unendlich  vie* 
1er  Theile  und  ihrer  Thätfgkeiten,  doch  unmöglich  durch  blos  phy- 
sikalische Gesetze  isieh  erklären  lassen  durch  die  Hinweisung 
auf  andere  Zweige  der  Physik  entkräftet,  von  denen  z.  B.  die  ma- 
thematische Astronomie  als  solche  sich  auch  nfebt  kfimmern  lasse 
durch  die  Frage  nach  der  Etitstebuhg  ibreä- Gegenstandes,  des 
Weltsystems;  dessen  Bewegungen,  uMer  den  einmal  gegebenen 
JKedin'gungen,  'sie  jedoch  mit  Sicherheit  nach  physikalischen  Ge* 
setzen  berechne.  Ettenso  wenig  brauche  nun  auch  die  mathemati« 
ische  Biologie  die  Frage  nach  der  Art,  wie  die  Theile  des  Kur* 
pers  in  so  wunderbaren  Verhältnissen  zusammengekommen  sind, 
zu  beantworten,  indem  jede  physikalische  Theorie  nur  eine  Lehre 
von  dem  isey,  was  unter  gegebenen  Diilipösitlonen  von  Massen  und 

10  * 
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KiiLften  «rfolgen  maffl«  keinetwegs  aber  eine  Lehre  von  deo  Dis- 
positioneo ,  die  vorhanden  bind  und  die  vielmehr  ab.  solche  vor» 
ausgesetzt  werden  müssen.  Jener  Einiv'urf  beruhe  mithin  auf  ei- 
netti  gänzUoheu  Mifsverstaild  über  die  ABwendb'arlceit  physikali- 
scher Tbeorieen  überhaupt ,  und  der  jeder  natorgemäfsen  Physio- 
logie und  Pathologie  eu  Grund  2u  legende  Satz,  dafs  zwar  die 
Gesetze  der  mechanischen  Physik  nicht  himreicfaeii»  um  den  Grund 
anzugel>e» ,  warum  überbaupt  im  Organismus  Alles  grade  bo  vor» 
kand^en  it^t,  wie  es  ist;  dafs  sie  aber  unter  deu  einmal  gegebenen 
Bedingungen  allein  und  vollkommen  genüge,  um  den  Zusammen- 
hang der  einzelnen  Processe  au  erklären,  wird  mithin  von  jenem 
Einwurf  keinesweg$  getroffen. . 

So  sicher  man  aber  die  durchgängige  Herrschaft  der  mecha- 
nischen Gesetze  für  die  Pathologie  geltend  machen- kann «  und 
den  lebenden  Korper  mithin  als  ein  System  von  zusammengeord- 
neten Massen  mit  Ihren  proportionalen  Kräften  anzuseben  hat, 
«US  deren  Ineinanderwirken ,  verbunden  mit  den  Einwirkungen  des 
Aeufseren,  eine  Reihe  von  Bewegungen  hervorgeht,  ebenso  noth- 
wendig  ist  es  auf. der  andern  Seite,  die  näheren  Bedipgungen  voll* 
ständigst  kennen  zu  lernen,  unter  denen  im  lebetiden  Organismus 
d^e  mechanischen  Gesetze  zur  Thätigkeit  kommen..  Indem  der 
Verf.,  hinsichtlich  dieser  Zweiten  Betrachtungsweise,  darauf 
aufmerksam  macht,  wie  zu  dieser  Kenntnifs,  die  nur  die  Beob^ch- 
tong  und  der  Versuch  uns  liefern  können,  während  die  Grund- 
sätze der  mechanischen  Physik  der  apriorischen  Constniktion  der 
Mathematik  angehören,  kaum  erst  der. erste  Grund  gelegt  sey,  — 
knüpft  er  hieran  sehr  treffende  Bemerkyngen  über  die  Mothweu- 
digkeit  der  Hypothesen ,  die  sich  schon  daraus  ergeben  soll,  dafe 
die  Beobachtung  bei  allen  organischen  Thätigkeitennur.Bruch- 
stüeke  des  ganzen.  Zusammenhlings  liefert,  der  selbst  nur  durch 
die  Schlüsse  gefunden  werden  mag,  zu  denen  der  Versuch  und 
seine  Resultate  hinleiten;  er  weist. aber  zugleich  nach,  wie  die 
Hypothesen  beschaffen  aeyn  müssen  ^  wenn  die  t¥is^nschaft  da- 
durch gefördert  und  nicht  im  Geg6ntheil  auf  ganz  falsche  Wege 
geleitet  werden  soll. 

Der  dritten  oder   Idealen  Betrachtungsweise  räumt  der 
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Ve^.-viltlg,'wie  in  B«£ug  auf  atte  andere  Lebenserscheimmgeir^ 
80  aucb  in  Beiog^  auf  die  Kranbh^eo ,  io  deren  Vetbäitnisaea 
ebenMI»  ^iTZiisaninienliang  mit  der  ideateii  W^ltördnnng  erblickt 
werden  mag,  ibre  Steile  ein;  ja»  er  ist  uicbt  abgeneigt »  ihr  ver- 
gM^hüngsvr^ise  den  bOebsten  Standpnnict  zuxugesteben ,  indem 
sie  d!eni  Grande  nachforscbt»  welcber  überhaupt  den  gegebenen 
'Zusammenhang,  so  wie  er  ist;  In's  Daseyn  gerufen  Itat.  Allein 
mit  voUem  Reebte  belmoptet  er  xughhh,  dafs  dtes(e  Ansichten 
weder  gegen  die  Zulässiglceit  mechanischer  Theorieen  streiten, 
iioeii  die^lben  entbeMich  machen  IcSnnen ,  -^  wozu  sie  so  oft 
fikifsliraucbt  ^it^orden- sind,  -^  indem  eine  jode  Idee,  sobald  sie. 
EU  ilirer^  Erscheinung  eines  Spieles  der  Massen  gegen  einander 
bedfitfe,  aift:b  tiothvi^endig  einen  bestimmt  angeordneten  mechahr-. 
«eben  Zusammenhang  voranssetze,  welcher  ihr  die  materiellen 
KräCle  mir  Verwjrlclicbung  gibt,  iilibrend  umgekehrt  ideale  Ver- 
üaküscfenfem^fo'  die-"WeiMn  der  VerwirkBfchung  irgend  einer  F>* 
«efadnuitg 'erUinen«  -fiazu^  kommt  -lioeb,  dafo  dergleichen  ideale 
Aai4cbt€Jii'lMeiiiids  if^etfd-  eine  Grundlage  t^r  die  Tlierapie  abg^ 
-beb;  weil  4ie4äe^leff Verhältnisse  ttis  in' kölner ^ise zu  Gebote 
%l!el«e»v'«ad!  vir  nicKt  ändeni  bGto^;  was  eltamel  in  der  allge- 
«i^^hKinOrdttuH^der  Welt  Hegt,  un^it'dafs  sie  den  grinsten  Schwan^ 
htinge»  deb=Uv|bail8  uhtefworfen  sind^  weil  es  ihnen  an  allen  fe^ 
:bleii'P<£ticipil»n  feUt.''  Wir  sthiinien 'deshtflb  volilommen  mit  d^m 
Verf.  überein ^  wenn  er  hth  Schlüsse  der'Einleitung  (S.  13)  sagt: 
'5;In4leseli  Kreis  d^r  Idealen 'AD^^icbleR  ftflea  nicht  nut  bedeuten- 
'^e  geistreiebe  idnsiciftea  dar  «f^^n^yeni  sondern  überhaupt  die 
inieisten  DefivHl^iien  der 'Kranktveiten  im  'Allgemeinen  und  £inzet- 
nen.  ^  So  jene,  die  sie»  ^)s  Kampf  das  -'Lebetier  g^gen^  die  äufserb 
«Natftr,  4es 'inüirldoellett  Moments  gögen  das  plavetarische  ^anse- 
'hen,  *-^  ia<rteil  Aoi^ädke^  dite  ein^f  gewisse*  ä^heftische  Bedeu^ 
'samkefSt  babeif,  •  aber  weäer'^eb '  K^^ang  de^  Sache  erldaren^ 
aeicb^einen  Angriflspuaht*  für  (therapeutische  EitowirtoaDgen  abge- 
ben;' 6»  ferner,  weira^*die  Krankheit  als  ^aebahmung  einer  nie- 
•der«b' LebeMrforitti  angesehen  wird;  dies  niii' ein^  mdgliche  An- 
nsicht »  iaber  der  Krabkbbit  tst  es  gl^bgMt%,>  eb  sie  d&s ,  was  iste 
M^  Ui»ee^le%d«r^afeiOflgiiidl''1stV^  %eM^n 'f^til^n  'ivird' doch 
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werden;  «o  wie  ferner  aittli  fBr die Ceftlble  dee  At)fe»einieii  mid 

Unaogeiiebinen ,  4eaeD>   dem  ¥erf«  snfolge^   eine  nnwilikfirlicAe 

TergleicbuDg  der  im  Korper  berForgebraeitten  VerSadernng  idU 

den  Bedingungen«  nnter  denen  das  Lebea  nngetvfibt  beeteben  k5n« 

ne,  zu  Gronde  liegen  soll  (?)•     Da  der  Verf.  ferner  dairan  fest* 

bält,    dafs   ans  mechäniachen   Proeeasen  unmittelbar  nie    eine 

ideide  Bewegung  entateben,  und  umgeirebrt  ebenao  durcb  ideale 

Bewegungen  nie  eine  Masse  in  Bewegung  genetet  werden  kann, 

kurz,  dafe  Materietlea  und-IdeeUeu  in  keiner  Weise  auf  einander 

einwirken  ktfunen,  so  sucbt  ervdieEalitebung  der 'VdräteHungen  aiw 

den  materiellen  Processen  in  den  Sinnesnerven.  doriA  die  'ocea* 

sionalistiscbe  Ansiebt  zu  erUäten,  der  zufolge  diese- mate-i 

riellen  Processe  des  Korpers  van  entsprecbemldn  idealen  Prsoes^ 

sen  der  Seele  bebtet  seynsoUen^  so  'daGs^idie^BaTvegang- jener 

zwar  niebt  die  binreiebende  üreaebe'  dieser,  W44il  aber  dief^Ver«^ 

anlassung  u^d  gleicbsam  das  Signal  ee^.aeUi  worauf  die  entipte« 

cbende  Bewegung  der 'Seele  mit  einem  neven'^ilttfange  eiatiitt& 

Nocfa  sebwierfger  wird  natfirlkh  nach  dieser  Ausidil'das  »Erregt 

werden  der   nacb   anfseB  geticbtelei»  >kOrp«r)febeii  'Aewegbi^co 

dureb  die  ganz  idealen  WUtepisregungin ;  und^der  Veif;  tieht4iab< 

bier  zu  der  Annabme  einer  der 'Seele  &u  'fiebete^i^i^aden'va^ 

riablen  pbysikaliscbeii  Kraft  genIMfaigt,  dorcfa  derea^gelegenl^ 

liebes  Anwaebsen »  das^  natürlieb  von  der  Seelo  oder  •  dem  €)eisie 

ftbbSngt,  die  Bewegungsnerven  in: Tbi^tigbeitigbsetBti) werden »soK 

len.  .  Eine  solebe  variable  Kraft'  aber^  — «^t«o  s«hr  dar  Ve^&  sich 

bemfibt,  ibire  MOgiicbkeit  naebzoweiaen  ^v^^  ist  gar  ikeino  pbysik»» 

lische Kraft  mebr,  deren  weseiiiliebe»Bi|^entbüfDikbkiBit  grad^daiin 

bestebt,  dafs  sie  untrennbar  mit  derMatevieiveibuodeni'  dieser  •  im^ 

mer  proportional,  nur  gleid»eitigimi%'(|br(deP''T^II«deriing  ftUg 

ist«   sondern  es  ist   vielmehr  eibe< rein  |;eiifige -Kraily  vott'det 

dann  wieder  nachzuweisen  wäre,  wie  sie  i^f^^daS'Miite^dM^üik»' 

zuwirken  im  Stande  ist.    Dieser-selner  Ateidbt  io^  derSaeMoaid 

der  Wechselwirkung  derselben  mit  dem  EiOrßer'geniSfli,*  «tomt 

der  Verf.  dann  aiieb  reiae  GeisfesstlSrungen<  im^»  die  wr  in  dem 

Yorfiitellungsldken  i  •  ohne  •  aUe  MftwMbaag  mallbiMleF  PiMeme 

entstehfn  uod  baOeu,  ^  i^webt  micb^slebliit^  tMc«i«t«a  ^H^ 
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rend  auf  den 'Körper  fritkien  middadareli'  erst  rechte  Warsei  fäs* 
seDsoUeD^  w&htend  aridere  Geisteaatomogeti  dureb  primäre  Üor 
erdDu*geo':iii:deD  kßrperHeben  Organen^  die  der  Seele  das  noth* 
wendige ^V^sMinagsmat^rtal  Hefera-9  bediogt  seyn-isolleo. 

Sehen  wir  duet,  'Wasden  Verf.  venmooht  hat^  grade  hier»  wo 
es  am  meisten  daraaf  aohai»,  seine  meehaifiseh«  Theorie  bie  ia 
iiife  letzten  Consequenzen  z«  verfolgeti»  dieselbe  so  g&nziteh  zu 
^erÜMsen^  imd  sieh  .dadorch  in  zabJlofi^  Schwierigkeiten  zii  ver^ 
wiekeln,  ats  denen  er  bei  aUem  angewendtea  Scbarfsimiy  den  wir 
Toltieemmen  «nericennen,  nicht ^ herauskommt,  niid  warum  er  deo 
iirft' 'Seiner 'Theorie  senirt  viel  besser  öbereinstimmenden  Betern 
Biinis-mus  4bekS!Hipft>  dem  zufdge  aUerdingaf  auch  die  Seelen- 
tblM^keifea  an  bels^timmte  iDiaterielle  Vorgänge  nntrennhär  gebun-^ 
den  shid,  und'dvdiaib  nach  denselbeq' Caösaiitfttsgesetzea  sieb 
mrter  efaHtnder  erregen,  wie.  alki  abdere  orgaiiMche  *Th&ttgkei« 
ten>  -^  äoii8tider'6ii*ndhierf)cib  tnur idie  Beaorgnirs ,  hei  derBe^ 
fr%oi^«  dceser't^lzteMHiiiOkteTdie  WiUeDarrelbeifc  aiifi)|)ferD  zu  mfis« 
slBBi<ä  M)!.  iiUk  dieter'  moraliseheti  Creiheit  isi^es  aber  btekabnt4 
ttth  ehie'«igefie»^iadfae.^  rSogewifs  wiriin  «s^erittfBewufstsei^ 
fWilelHi;yal^<wivtrtet  se3^KS'6lleoiivalso  ancb-fi-oU die. Fälligkeit 
daBu^habeoimüssen^  ^enso  gewib  lehrt  uns*  die  Erfahrung, 
w«it':fidr.isDldhe,'  «os.  heii  den  wieitdHch  verwickelten 
der -SfedenibAti^äteai  aUeiding8isehwiertg48t,  all  ihi»  seihet  odac 
atf 'aoiianLizur<liachea<tverniug[en ,  dafs  aD^h 'belitulsel^m  Denkea 
tnd'.-FöidcnittieTreia'^iieMshUid  fneitur  Aalaag'  votfhandon  i«t,  soor 
diAtalBdiQG^eBtheilejede'SeeUinthatigkelt  durch  eiae  amdete  vor«? 
ber^ebl^adbieder  dlifch  äafsere^SiDDesetndKicfte  naoh:  Dothweil^ 
gOB.j9c9etzen  der  Cwisalitil  erregt  i^wSk,  so  dafs. selbst  die  huohs^t 
aaiaigebihiete  noräiisolie^Fffeibeit  ntchb  jo  (sim^  freien  Selbstbestiai-; 
siwigV/:slHHl«mivieMnehiiiia'binein  Sidibesiteunealasseti  durch  die 
Vissaiaftideen;.durchi'lla»  gölBiche  Ciisett «  besteht.  Wie  umge« 
lDahn|fdds.l}oMisbyn.>in  deal)  Sücbbe*thtiiiieala«sen  durch  piedere 
VoniteUnigea  ;od«ir)i»mitteibav  durch  £lio«esi»i^r&cfce.  Uasct 
persttd&bhes)  2btboD'lbe&ridleD  Sedlciiikätigfceileo  scheint  «cfah« 
laBgisnilki^aittf  darlli  mf  bestehen,'  dafsliwir  veroiittelst  ehier^uas 

,  freiHebfhfw  t äthsellttAeii  Fäiigteit  aw  de«»  foit^ 
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geliißiid«D  SIronle  der  Voretdiuii^cii  und  Geffible  dnathe  emra^ 
halteo »  im  Befrafstaeyn  zii  fixireo  usd  dadarch  v^fSzogaMraiüa  .imH 
ken  20  lasseo  TermogeB,  während  Tausende  ^fast^iinbeniariDl;  now^ 
fiberflief&ao.    Wie  nun  dieser,  entaehiedene  Wideraiinich  /Uea  FfeW 
aeyiiaoliena  nlid  dea' durchweg  BesHmnibieyna  2«  beaeilig<in ».  wie 
dieaea  grofae  Rilhael  der  Frelfaett  und  der  rSmtlMffeBdil^eit  sa  la«i 
aen  Mfpf,  darum  habaa  aich  iiekamitlidi  die  PJiiloaophea  aUenZeMcii« 
Tergeblicli  bemfifat ;  und  natürlich^  dennea  bann  dem  Meoacbaa^iiiQbt' 
gegeben  aeyn,  dieses  Rathel  zu  iuaea,  da:  in  ihm  niobt  nur^d^r 
näichtigate  Hebel  einer  fortgebenden  Eatwickeluhg,  die* aaifiei'fev 
diacfa^  Bestimmung  w/t,  sondern  auch  die  sichere  Börgscbaft  atato; 
anderen,  biiberen  Welt  Hc^,  we  diesea  Räthaet  «ich  Ji)8e»mrd« 
Gana  verfehlt  acheinen  uns  deafaalb,  hier- wie-  libel-alli»  aUiB  VeMfen 
ehe,  derglemfaen  m  der  Matür  des •Menachen  nethwendig ^cigead6 
WideraprdcbcJ  aäf  sophistiache  Weise ,  doch  immer  nur  acheinbaffs 
zu  versöhnen^  während«  ralan  sie  iwn  ijGegeatbeil  aebarf  bervoiJm»f 
ben  sollte.      Wir>mOcbten  'eiiien  der' stärksten  BeweiAei  tta  iM 
RicfaÜgfceit  der  mechanischeil  Thborie  und  ihter  AmsveniMtng'.avd^ 
auf  die  ergaaiaehe  Natur,  in  ihrem  ganeen  Umfange  geradehin  ddal^ 
schroffen  Ddberminrismas  finden  ^  «u  dem  ai»  iiathwendig'hiQfiihrl^ 
mid  der  der  Erfahrung  voHkommea  entspricbt,  ab«r  alleniHn^< 
etae«  nicht  zu 'beseitigenden  Geaeta  der  bobera  Wdltiudatuigiiii 
entschiedenste«  WideFsprudhiStebt.    Das  bei  dieser.  AaaddliiaB§ 
der  mecbanlachem  Theorie  anefaauf  die  'SeelbnthätigkailAnidte 
Anoabme  einer  fbr>  sich  seyenden;  äiitf  dem '«Körper  mir  fabPlil^ted 
eine  Weise  verbundenen' Seele  als  irrig  erscheinea^mafs^e^gdM 
e^h  ton  selbst»    Mit  einer  solchen  Seele  verhält  ea  aich  fihHgeaä 
genau  wie  mit  der  heb^mskr^ft  oder  einem  aooSt^en-Leheaaticin^ 
cipe.    Den  Irrthum  des  letzteren  hat  uaserVerC  .vaAikoBBmda  Ma% 
gegeben;   ganz  dieseibien  GrÖade;    die>ibd  :>dle  Lehhaabraft  id« 
wirkende  Kraft  A»erwerfen  iiefsen,  'hätteir..  ihn  bei <  etwas  «^tfiiaaaer 
Coiisequena  auch  de»  ÜreiHeh  nedi'  tie£^  wuraeindeh'  IrctUnnfiM 
keiMien  lassen,  der^h»  d^  Aanadimseiater» Seele ^^ala  bea^adaffei' 
Wiifbender  Kraft  liegt.    Darob*  eine ntehr:  oberflicbliche'BbiKraJif 
tui^'läCit  man  sich  wohl  vaerleiteo , wiolcbe  AnakktenriaÜreipow 
krausen -Bitfterialiaiiiii»  aDgdtorigattvenHthrtthMi!;  -^ -wte^avchodte 
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YiMa>tBß  iedfD  •!•  einmi  graben  ]iHilwiiiB8i»a»  kukfigeid  aiise« 
keil,  der  nicht  lAit  ihBeB iua  dae  Daeey o  «iner  beeuiHierii  Lebeaer 
kraft  glaabt,  oder  nie  gar^  a»  neck  eiae  Stufe  kerabaasteigea» 
voD  euer  gewieaea  Sänfte  Jeder  der  Materialiamlia  verdftckt^ 
wird»  ^der-nkhiaa  «{ieoiGecke  KraaUMtatreaea  giaabl»  —  aad 
dieaet  vera^ieeae  Käme  daa  fiiaterialiaaMia  aradit  leider  wiedei 
ttiaaebe  andere  befangen  im  ihnen  Far^ehuagen... .  Merdinga  hai 
der  kfasaa  JUateKidiamaa.-wabl  daa  Daaeyn  der  nenacUichea 
Seele  geteagnet»  alleia  waa  kann  dieae  auch  leugnen,  nod  aehr 

weit  vont|edeia.Blatefiaiiamas  entfernt  tk€gm. Doch  dies  fjIbH 

4dion  viel  aa: weit  von! nasarem  'Wege^ab,  -uad:  an  mSkchten;  iMr« 
kiäaiebiiicb.dar 4<irpertiahen'Sabi^Me:  for  die  Seefcnihäligkeilen» 
i»aern>Vieif..auTinock  fragea,  wozu  die  igfume  wanderhare  Cuti 
ilrBklinndas'GahhriHt  mitaeinen  unafibligen,  kaum  ihrea  grObateii 
V^eilidlniaaan  naeh.bdtiUHiteaiKaaeniBgen,^  trenn  die  Seele  ati  veiH 
liittnifej»ä6%.*nurt8o.iiw^^J  Tkfitigkeifcen^einea  kürperlb 
eken  Subatratea. bedarf?,  Wir  -  atimtnen  ihm  iH>llkoianien  ixk  Alleni 
den  bei,,  waa  ei^.  gegea  die  biahesigei, <nottb.  gaaa  unbfigribidala 
bdbre.Ton  dea:Iiicnol'gaBea  ai^;  «adi'aipd  wir  weit  eatftrnt,  aa^ 
aUabiidea  hiäRiraikliiQdenenSluglfebkeiten  irgend  eiae  Bypotbeae 
^Htthbr  Toraiq^.e(ae/aufa|ellca  an  Arnika«  !wie  dt^  verachiedeaan 
Tibale  diBtf^GebinMlici  dei»5Z«standefcamnien  der  Seeieathätigkei». 
tan-nKrkeaf; tttli9in>dda.ehie  jeddiSnoTealhäliiMH'  ntt  einclarniM 
teiielfaia  ^lorgangeinatlMiaadig  i^erbninlen  iat,  acfaeint  ntia  iorjedat 
Betiakaag  wteit iralitackeiaücber,  aia«dib.ABaabiaedea,Vrf8.  ^^  . 
. .  .'Im  deiäkraiieUaa  KaigitelaeHier  Meaologie  baadelt  dec  Vrf« 
M-iiaft  den  Verlatafe  dier  St9r»ng(ea  naeh  d^a^gege* 
b-ea^n  Verkaltaiaaen  dea>KttC|ier8.'^<  EtTersuaiii  hier, 
die  iatamtea  Kapitel  aafgesfoUtenv  ailgemaia  letf enden  mechaai* 
aahea'  finindaiteQdadareb^  in  Amreadanf^anir  die  Batbologie  aa 
bfin^tn,  dab  ^eridiertiigdbenen  Verhaltniaae.berOckskbtigt,  die 
ala  derräehaaplaU  ,  aaf  deia  die  eleitfentareia  Kräfte  .^kkeo»  die* 
aei^befiandare'Aiigrilbpttnkte  bieten,  nnddiircb  AMankuag  ihrer 
Wkkeagea^  auf  gevlaae  Bahaea.  die  Ceetait  den  Erfolgs  beatiiar 
■üab.  DieAitoa  dar  VeRbraitang  der  Stfirongoa«.  die  Syn^ar 
Aiaao^  Jj(al40i^  reo  imUekMmd  ttid^em  Blataaokmaaflaiaea»  die 
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Unt^sehiede  4e8  MrmklielfaiverlMrfl»»  km%   alle  rkumlidie  uDd 
seitliche  VerhiltDi«ee  der  KreeUheiteD  kenmeit  hier«  weBn  auch 
immer  mir  gam  nn  Allgemeinen  >  «er  UntersoeboBg*  xDa  der  VerP 
hierbei   überaii    streng  aeinen  mecbanfachen  Grundaätxen    tre« 
bleibt^  so  kavo  es  »lobt  fehlen^  dafs  er  bei  jefcmr  dieser  Gegen- 
stände zn  ReiBui&iteD  gelangt»  die  fretileh  gar  «ehr  Ten  des^  bei^ 
gebrachten  and  nooh  fast  allgemein  gMtigeo  Dogmen  der  bisherl«» 
gen.  Pathologie  abweichen  >  dafs  er  daher  häufig  meht  damit  zu 
#100  hat»  das  ganz  Unsichere,   Schwankende  und  Baittese  der 
Msberigen  Annahmen  nachzuweisen»  ab  eine, neue  Lefere  aulau« 
stiren»  woz«  leider  das  üiaterl&l  noch  «ebr  mangelbafi  Ist    Al- 
lein gradi»  in  dieser  Polemik  zeigt  sicb'der  Verf.  ebehsb  grfindlioh 
vnd  entschieden,  als'umsiehtig  und*  wohlwollend^  no^  wir^wOfs* 
len  kaum  einen  Punkt  adzufähren)  wo  wlr*nicht?olHisramenmit  sei*> 
nen  Resultaten  ülierehizustittmen  lÄis  gen^Aigt*  sähen ,  nod  zwar 
nicht   nur  Issofera  dieselben  dfe^nothweodigeo  Folferoi^ea  ans 
den  zu  Gmnd  gelegten»  auch  von  uns  v^rftkbmmen  anerkannten 
Qrundslltssen  sind;  sbndent*  wieil  W4r  sioglek^h.  die  (Jebevaetognhg 
hegen»  difs  nur  sie. mit  emdrimb^iangenen:  Emplrietikbereinsltni» 
men.    Besonders  gilt  dies  ^imter  Aiidereis  von  des* Vift«  Ansiditen 
über  die  Natur  h eilkfitft  /und  die  Krimi  <8.  104).    'Sdir  ent* 
scbieded  spricht  er  sieh  gegen  die^'aach;^  m  nenster^  ^Zeit  wieder 
besonders  betsrot^gehebsbe  INaMrliMkraft^aui»»  >inniiftro  ^nan  damn^ 
te#  eloe  einfache  Kraft  ^versieht»  die,  den^Ot^nismusr^ärs  Gnnseai 
angebSreÄd»dett«  CnstHnden  bich  accMsmiodfrbnd »  der  £niliftheil 
den  geeignetsten  Understand  entgegeiM)itift  and 'duroh  «ch^bin- 
nig  gev^äblte  l^nwege  ihren  Folgen  «begegnet;  ihri' Nachwkkun- 
gen  unsehädiicii.  macht;  ihn»  sind  die  Ersehäbtinglen  der' Natur- 
heUkraft  nnr  die   nothweodigen 'Fdgen'eln^' {Leäi«  gMcbUcher 
BInrichtnngeii  iM  Kibrpers,  Temioge  deren  rein  ihedbanfii^h  eine 
St<iruog  die  TbSitigkeiten  ausifist  tind  In  Bewegung  «btat»  die  zu 
ihrer»  der  StStting  eigner  VernicMung 'oder  Un^idltob«i«dhnilg 
flOhrea  müssen*    'Bbteso  richtig  steitt  er  die  Begrifle)t4ler;Re^ 
aktien  und  der  Krise  fest»  weniger  <8w  107)  Mgts  »»Oahrilb 
ist^  d*f»  hii  Körper«  auf  erneu  Rebnlemab  der  Art  4iine  ReahUott 
«idbigt »  daCsidiee^iMa  «üUkOiÜche  lAütwoit  des  OifbafciMis'ielve» 
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der  auch  Bchweigen  oder  anderfir  antworten  konnte ,  wenn  er  es 
jiicfat  fiir  gut  fände y  grade  so  zu  antworten.  Gewifs  ist».dafti  die 
Krise  lieineswegs  die  Tbat  einer  Natorfaeilkraft  ist«  die  aich  nach 
langem'  Ermefisen  dahin  entschlossen  hs^t»  4urch  dieses*  Mittel  der 
Krankheit  ein  Ende  zu  machen.  Sondern  beide»  Reaktion  und 
Krise,  sind  Processen  durch  einen  uDniittelbaren  oder  ipittelbaren 
mechanischen  Zusammenhat^  vom  Reiz  hervorgerufen ,  sie  sind 
Theile  der  Folgen  des  Reizes.  Dafs  aber  im  Körper 
die  einzahlen  Thätigkeiten  so  angeordnet  sind ,  dafs.  diese  Folgen 
des  Reizes  selbst  zur  Abwebrong  des  Reizes  dienen  müssen, 
diese  organische  Benutzung  des  Mechanismus  ist  es,  welche  den 
einen  Th^il  jener  Folgen  als  Reaktionen ,  den  andern  fjs  Krisen 
erscheinen  läfst.  Reaktion  ist  nichts  Anderes,  als' die  Folge  eines 
Reizes ,  insofern  sie  durch  die  in  der  Anordnung  des  Organismus 
verborgene  List  der  Natur  gegen  den  Reiz  zurückgekehrt  wird.  ^' 
Hinsichtlich  der  weitern,  sehr  zu  beherzigenden  Ausführung  sei- 
ner Ansicht  von  den  Krisen,  sowie  hinsichtlich  dessen,  was 
der  Verf.  über  den  Typus  und  Rhythmus  der  Krankheites- 
sagt  (S.  101),  müssen  wir  auf  das  Werk  selbst  um  so  mehr  ver* 
weisen,  da  es  sich  hierbei  mehr  noch  um  die  vollständige  und 
richtige  Begründung  der  Ansichten  des  Vrfs. ,  als  um  diese  selbst 
handelt» 

Bei  der  Betrachtung  des  Wesens  der  Krankheif,  — - 
wovon  das  dritte  Kapitel  der  Nosologie  handelt,  —  macht  der 
Verf.  in  Bezug  auf  eine  JXominaldefinition  der  Krankheit, 
mit  deren  Aufstellung  sich  so  Viele  vergeblich  abgemüht  haben, 
zunächst  mit  Recht  auf  den  Widerstreit  des  wissenschaftlichen 
Bedürfnisses  und  des^  allgemeinen  Sprachgebrauchs  aufmerksam, 
die  l^eide  von  so  ganz  verschiedenem  Standpunkte  ausgehen,  dafs 
ihre  Vereinigung  und. mithin  auch  eine  beide  befriedigende  Mo- 
minaldefinition  der  Krankheit  als  g^r  nfcht  möglich  erschein^ 
indem,  die  Wissenschaft,  die  keine  Verschiedenheit  der  physika- 
lischen Proceisse  des  Geschehens  zwischen  Krankheit  und  Ge* 
sundhelt, anerkennt,  sondern  die  erste  immer  nur  als  ein  anderes 
Beispiel  der  nämlichen  Gesetze  nach  andern  Formen  ansieht 
Dothwendig  jede  auch  noch  so  geringe  Veränderung  des  einmal 
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allein  wissenschaftliche  ansieht;  aod  sb  ergibt  es  sich  schon  bicTr- 
aos,  was  er  von  dem  Verbältnisse  der  Krankheit  zum  Sympto- 
me* —  deren  Trennung  und  Entgegensetzung  nlmlicb  auf  blofser' 
Wjlikfir  beruht»  —  und  was  er  von  der  Ciassificatiotf4ler  Krank- 
heiten hSlt.    Wa3  die  letztere  betrifft,  so  vericennt  er  zwar  nichts 
dafs  es  nützlich  und  namentlich  behufs  der  Erleichterung  der  Mit- 
tbeiloug  selbst  nothwendig  seyn  könne,  flKr  gr&fsere,  öfters  wie- 
derkehrende  Gruppen  von  Krankheitserscheinungen  fertige  Namen 
zu  haben ;  allein  mit  vollem  Rechte  macht  er  darauf  aufmerksam^ 
wie  nachtheilig  diese  fertigen  Namen  oft  in   wissenschafUicher 
Hinsicht  sidd ,  wie  häufig  darüber  die  lebendige  Cebersjebt  der  ei- 
gentlich ZU' Grunde  liegenden  Veränderungen  verloren  gehe,  und 
wie  eine  theoretische  Ausbildung  dieser   ungenauen  Abkfirzpngen 
ebenso  wenig  Verdienst  habe,  als  damit  für  die  Praxis  gewonnen 
sei ,  indem  hier  immer  die  detaillirte  Kenntnifs  der  im  concreten 
Falle  Statt  findenden  Verhältnisse  nothwendig  sey ,  die  uns  dann 
in  den  meisten  Fällen  nicht   erlauben  werde,   irgend   einen   der 
bekannten   Namen    in    seiner   ganzen    Ausdehnung   anzuwenden 
(S«  143).      „Gäbe   es  eine  Vollendung   der  Wissenschaft,  *— 
sagt  der  Verf.  S.  145,  —  so  würden  wir  eine  Classification  ebeo 
so  wenig   bedürfen,    wie  die  Physik  ihre  Processe  classificirt, 
sondern  wir  wurden  die  verwickeltsten  Erscheinungen  mit  Hülfe 
abstrakter  Gesetze,  anstatt  jetzt  mit  Hülfe -ungenauer  empirischer 
Einheiten  Jedesmal  von  Grund  aus  construiren. '' 

.  Wir  haben  die  allgemeine  Nosologie  ausfübriicber  bespro* 
chen,  weil  wir^  hier  am  meisten  dem  bogc^^i  was  unserem 
Verf.  eigentbtimlich  angehört ,  und  wozu  derö^lbe  duüch  folgeric^* 
tige  Durchführui^  der  von  ihm  zu  Griind«  gelßgtdn, mechanischen 
Ansichten  hingeführt  worden  ist.  Wenn  wir  jectofQll  aucb.hier, 
um  die  Gränzen  einer  Recensio»  nicht  zu  überschvf^iteo,,  -^hn« 
mer  nur  sehr  Vereinzeltes  hervorhebeq  konnten,  .soi-gMMiViQii  wir 
doch  genug  getban  zu  haben,  um  in  jedem  unserer  Le£|^',.  dem 
die  wissenschaftliche  Entwidcelung  der  heutigen  Medicin  am  Her*, 
zen  liegt,  das  Verlangi^azu  erwecken,  sich  oüt  dem  voRsIfindU 
gen  Gedankengang  des  Verfs.  durch  eigi^s  Studium  des  Werkes 
näher  bekannt  zumachen.     Sollen  wir  uns  hier  .noch  eipe  Hemer- 
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kmiB  bwfiidj^i^b  ;4eE  :  bi«y|(^  jieif^ai^iim  allgew^Uiep  Jfloßih, 
Ipgie  üjterb^upterJaubeQsifio  .M,e%  die»  .dab  wir  fliaubeq^?  der 
Verf..  ti^tte  w^t  b^fter.g^bao«.  dieselbe  nicht  «n  die.SpiUe/ j^oq« 
^rD.jaa:4m>£RilP;d,^cMlg^«ii|eDjPai;hQlogie  za  atelleo.  Ev  ist 
hier  der  al|3^eii  Anpr^nn^g  treu  g^bliebeo ;  w{r  h^m  aber  die 
ll§ber36|]g^sg>  dafiä  di^  S^f  veränderte  Bebandlungsweise^  der 
iif^f)fD.^atba^g{e,a^icb  in  dieser  Bembuiig  e^e.aiHJtete  Aoordf«; 
l|U(|g..§r%dii»ct..  .Bei  der  ?ktterea>  durc^u^  dogi^atiseben 
BehandluDgs weise- unserer  Wisseaschaifi  war  es  ganz  in  ^pr  Or^-* 
KHiOgi^mt  filier  -Definitioa  des  Wesens  der  KrankheU  zu  begin- 
ujitßp  u|id,  tbeili^  .au#  diesem  wilikurlicb  festgestellten  Begriff^  theils 
Ms.afidj9rn  «^ßpso .willkürlich  gebildeten  und  Torau^eise^zteniUi'* 
siebten,  (iber  die  Thätigkeitsweise  des  Organis^ins,  wtei  über  die 
l^irkm)g8w^ß  .der  äuf^ern  Krankheitsursachen. jene  allgemeinen 
Siät^,  über  di§  EintJft^bviQg,  die  Aeufi^erungsweise  nnd  die  zeitli- 
cb^n  .iiu4  r^i^icben  Verbältoissje  der  Krankheiten  im  Allgemei: 
Vl^  be^gleiten »  dje  4en  kurzeii  Inhadt  aller .  bishf^rigen  allgemein 
i|j^  Npsologieen  aosmachen  ;  und  die  freilich  mit  d^  Erfahrung 
om  aUerweqigst^  gem^  haben.  Die  Pathologie  soll  aber  jetzt 
^^  ]Elr£ahrungfij^issenfcbaft  werden»  ?an  allen  :den  ^ngderntea 
dogmatischen  $ä^:0en  sollen  uimI  müssen  ,wir  uns  losmachen^  und 
4a^pb^nt  uns  der  ein;Q'g  naturgen^e  W^^  d^r  zu  seyp,  dab 
m^Q  an/cb/bei  der^wissensphaftlichen  Bearbeitung  der  allgemeinea 
Patbplogieorst  die  eipzeloen  Kranl^tser^cheinungen»  nach  ih- 
iQiKi  Zi^tta^idekomn^ett ,  nfie  nach  ihr^n  Wirkungen »  dann  die  Ur« 
SlipbeD.  de^sejben^' luid  zwar  so  wähl  die  ^ispanir^nden »  wie  4^Qi 
QjdlegenheiUursachen..  auf  das  Genaueste  erfg^^cbo;,  und  erst  ws^ 

diee^e^i  erfahrun09mä£sig£iJcanntw'die.  altg^^"'?''  Gesetze.  de% 
E^rlir^nV^s .  herleite^,  mid  zulel^  .d>e  Uebereinstimmung  dieser 
Qe^v^tzet  :nijt  den  aUgefneinen.  Naturg.e«»etzen  . nachweise«  kurz, 
4ßfy  lyaif  erst  nach  der,  Pbänomenologie  oder  Symptomatologie  i^id. 
AetiobrgW  die  aUgemoMie  Nos^l^gie  folgen  lasset»  l^reii  wk  nicht 
^far»  1^  käüß  apcb  v^er  Verf,:bei  der  Befolgung  einer  oolobon^ 
dßff  Bfiiwig^  entgegengesetzten  Anoi;dnmi^  viele  blofse  Polemik,, 
diejejtzt  eigQntUqb*dei^  gr|]^(beren.  Tbeil  seiner  allgemeinen  Nqsio* 
Ipgle:  »ufij^t^  ftTBpy^i^  k^m^^.ißäfim  fiich  d^  ü/ibfgrfln., 
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reii  BI^IHMMJiDg  der  elnsei^eff  KMMgt\iA\Mth^fingW  mh^ü^  voo 
g<in(st  «rgef>efi  hM^ii  wGMe>  md  seiM  L^ln«  vrMe^^  als  das 
nothW^Ddige  Efgäbnirs  der  vorW  biBtraehMteii  lIiatBadiiär»  Mlbat 
Ifr  did  €eg6er  dör  bevteren  ttlditimg  treit  verfti&ndlieber  md  etn* 
drfii|{(Mer  geworden  eeyä^  tvlftf^nd  riA  Infibr^r  jeft^^gte  Sitfliiiag; 
Wo  «le^ab  ble&ö  FolgfMimg  iMi^  pbif(^o}>biii(A<^lKl8eb  e^sdMtff« 
Ab^ieütlicbeB  wie  miAliisfciitllcheii  MifiiVel^attiidoitflnMi  imoUkh 
viel  mehr  aiuqg^ietst  s^  dürfte 

Daä  zweite  Buehi  die  ailgeirfeiee' SyMptotAntel^ 
gie  bder  die  Lehre  Von  deto  einracheren  ^leiüeAteD  der  Kra^k^ 
heftee  ht  iir  deni  Werkte  iib^e^e«  Terfs.  ^  —  wie*  Ü«fc  V^  -deelie« 
^zc^  StMItiDg  zur  Wtaitenfleliaft  tiiehl  ander«  ertrarfen  Jießi,  ^- 
ebenso  viel  reicher  ausgestattet ,  als  wir  di^e  tn*  aBen  bfaberlgen 
allgem^iben  Pathologieen  finden«  wie  die  aHgem^eine  KeBolegie 
JÄrcfa  acliärfere  Begriffe  oDd  duircb  bestinniktte  Fefttbatten  An  alU 
gemeittgfilt^en  Gesetzen  sich  auszeichnet;  E^nimAt  bti  WeiMtf 
<en  grofsten  Theti  des  ganzen  \V«rlces  fm  (S.  147— 444)»'  J>^ 
VerC  feeigt  sieh  darin  ToUkommen  bewandert  mk  d^n  nenlüMi'Bt^ 
gebaissev  dek*  Physioffo^v  namentHch'andti  der  orgtlnisebea  todi 
patbolögisclten  Chemie«  und  was  Vrii^  fieeh  nMftr  lobeti  n^ebtev/ 
er  Weifo  bei  der  Erlcttmtig  der  einzelnen  KriihlElrätG^t«cheiittll[|;ei# 
überall  ein  Tibhtiges  Mafe  sre  haften,  eine  weti^  Skepsis  vMäSäi 
ihn  nl^«  und  so  vermelde)  er^ineist  gücliheh  di6  geflllifii^^  klf(H 
p^n,  bA  denen*  h  neuester  Z^it  so  manche  ScbriMteller  bei  ftba-f 
Ekfaeh  Bestrebung«^  gesiebeitert  siiid«  die«  g^hlesdet  veil  dtolgeii- 
dKbt'ünwteMigeii  neotn  Ehtdeeknngen «  Al)^  zu  erkißren  sieb  un^ 
t^fhitgen«  und  ni^M- Innewerde««  dafe  6ie  gerade  deshalb  ntciricr 
^fl^^nd  etktSren.  Auf  det*  imdlem'S^ite  j^doisfa  i^eb^ut  4tii  Verf. 
v^dM\  sroch  hi^r  die  notbw^digen  Fdg^King^n 'tf^ner  -aUg^Mti^ 
J^  Ghtuildfiffitze  if^IKist  bin  ^ähto  itttt«ttdehiiisb/w<y  si^  ttM  d^ 
ife«br'alfgeifi^bi^ gültig^,  <Awbbl  ftlebt  «rfikbWMgtieMfoigeb  Awiob- 
tM^'äer -Phyiiiölögen in Vptd^rsproehgeraAen^  Ib  weldker  HiDslAi 
Ti^f'lto^«UellkomiAenböMkBmend/ andeute  weHen,  dab  ersieÜ' 
eAfi^dS^  gegen'  die  Attiahtai6  4^ei^teir  äünneiäelitfrgieeif^liAs- 
^diiy  die4MkaMIIidl  iWh.  Vm  6b«  tit&äVhyaa^^^m^i^^ 
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«#eri«n^4tefw  lteti&fcIli6^Jei0ttlr  4urofc  kMoe  «bnige  TbateaclKi 

(direkt.  IbeiMwifi '/  «tniMir  ok^^  n^cK  eins  '4ter  ^doii  IMieiWcllMti 

vv4tailMl«eb«r  Th^ieea  ist' »' Bbeiiso  üiitoißir  tHt  ifanH  ^Ikoift- 

'U«A  liel;  vvwfl  eil  MtfMitltob' der  NetVenthlMgkdt '(^^ 

tMptl^'»,  dafsdle  €r«Mb«gtiffe  4«r  ReflezSoöslelire  neck  viel 

t^feite»  iiiitiiMtt&  atiggt>tehn<?*we»di^ft,  alrdi««  VMier  ges^ihdieiii^, 

MBÜMt  ^iwfi^er  Inf  Ofeti^df  ^r  trabdetltelien  fimMnn^eny  inick  M 

^ien  Uta  ^^^pltefe  »fbfegfti»  be«t»Adi«eteD^  «dieiiibar  zifeeIntiS&iggD 

SMkiiftblä^tlten  iiei  RflekeiiinaflE«  der  Seeb  eioete  Aiiflieil  i^ 

VfbdMl^ff^  IMgt  r,,IUicfc  M«^  isr  es  dife  Zfvrecitiiiäfii^kril'dei'  ErM- 

'gts/di^tbiltt^lletb'Mertilinlibmnti-des  K^ere  aleiit 'siitraiit,  irea- 

Amk  4^m  '^PVy^i^'  dev' t^kndeti  Seele  Bttsclm^ibett  tm  mftaseQ 

fjlimbt«  '  I^'  »eitfesth^iittf  bhi  «berzettgt,  dafi»  es  der  Wdskeit 

'CSotfes  ebemrar  Mdit'  iat,  4ef<Niaderiiswltr^ge  ttitd  zwechnSfeige 

IMakttobäi  dweb  «eta  taieebaiikicbe  llliCMI<4eMi  R9rper  eimopflan- 

iten /-ata  ea  Aftr  FVMiKhaeele  uäth  jenen  PhyBifciagea  «eya  itiufa, 

'iSrlä  do^ck  ibre  Ü^rl^ng  anAibren  V^leo  aaaEuftkren.    Die 

Vei^tecMer  jeqer  Aidaiekted  beaebiae»  aieb  nidbt  Miten  ao«  «is 

•MüttenHie^^  (fveldie  bter  me^anisck  enrMfirea  uad  erkenaea  frok 

*ltti ,  aadl  4^  Vet^fticbtungt,  ettien  seiebea  Meekatflanioa  kttaal- 

^lldlt  be^ztMalläb.  <  i)ie«l|  aitahi  Imihi  eiae  so  wenAsrUcke  CSerlag- 

'Mkdfiiatag  der  ifiecktiifiibcke&  VerkKItafsse  erweekea.    fVir  madi- . 

^fea  aidgebekitbebaoptea^  dafa  alte  Akttoneii»   weloke  die  ver- 

'ariiledelMeii  Körper  in  deraelben  Weiae;  efotkeh  and'zweckmS- 

'1^  Wbneben ,  gerade  gaf  mebt  EigentKuiii  ibrer  eigoea  Seele» 

'aoadero  £^z€»igiAia4)  de^  gutHtcAien  S^5pferkraft  afnd^  dle^ikaen 

'ffoticfk'  ^a<ia  fejt^ea  and  tollendetea  MechaniMnua  nickt  ottr  dte 

HH^l^tkdki  ^a^adeirn  afeieb  dea  Iitipila  za  Ihl^er  AasQbaag  gHJt 

IM^i  IkdMAiehei^Gfeete^^llArt'  gäaz  ttabeatrMea  nop-'äaaaiv;   waa 

War^aageaäebekrilebitift  Jlirecbinmg,  A'er  ia  v^mcbledeitoii  KSi- 

l(mn^fte#ktAKdet^;^iAtfd6rg^abiiM«b/aaffiiKerid  uad  iflaareekMS. 

la^^diltMi^t*^    'iSJ2i9^.     '■     ^''■'^'■''    ^-    »«    ■"•    '.•  '-   . 

-'  -'^  la  iiiia  IKnaetae  d^  Syrafilfoinätelogte  bßnaen*  Vir  ^em'  Verf. 

-tfWtifSlg^a. ""  Mkg  Bfiktfeber  aa  eki^^Mfea  Sltzea  dfea  oder  jenea 

IWaaUsi^fiBlga'babeify  ^ag  er  ib  eSAzefnea' Falle  eine  andere  Erklär 

migßiMU€(üi  rioki%er>  edet  wenigatena  filr  tMabcaiheii^bar 
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toketi»  I>qI  dD«9r  eiMskli  geiitafek^dmr'WflimKflNift»  (f««jft.f0 
.flH»ch  «o  Tfelfaob  an  dean  gehvHg  zi»heteiietoB>Materii4«  4.:k  in 
•ded  richtig  und-  vnfceiaiigeii.  ^efeacbMeii  TbaiitiieliM.  fiAU»  ««^ 
•Mei€fQ8  der  Hypothese  mmer  ein  weilefi^  Fcdd  einaswiaiifM  9^jen 
;.^ird,  wo  es  mitbin i  ivenigslens  bis  j^Axt  noch,  auf  den.  sufh 
,|€ktiveii'S(aDdpuiikt  gar  sehr  ankoisipt'«  ka»B  dies  usnijl^Ueh  A|i- 
ders  seyn ;  rilgeroeiti  aber  wird  nai^  defn  VerL  eimgestebeor  üC«- 
.•QD,  dafs  er  auch  hier»  bei  der  Erltia-iing  der.  eN»fediei«ii  Kcaofc* 
.heÜselenlleBie,  AJIes  geleistel  batj  wHi  sMA.biai.deBirjetaigqD 
{Staiidpüiikte  der  WSsseosobaft  nur  immer  «o  epi'oiiteii'bjQreeiitt- 
•gel  ist.  Weaiger  dagegea  kboaen  ^ir  .ofis  tfü«b  hier  isM  s^iii^ 
rAeef domig,  loit  der  voo  ibm  boe&^te«  Eintbeibing  d>er.Syiiipfc>ii»«tfi- 
iogie  eioveiiitanden  erkläre«,  uad  eä  adieiofc  aos^  als  ob  bieiis, 
'Wie  io  eiaigeu  einseloen^  später  epflk  ßm:  c^i9rM«i^$n  Puafclxip 
.au<}b  einige  der  Sf achtbeiie  einer  so .  vreii  getri^beven  philMmoienf  • 
Jogiecbee  BetraobttuigSweifBe  der  Krankheiten  90  Tage  kämee* 
f Diese  Nachtkelle  besteh/en  darin,  dafs  man  sich  leiefa^  verJeiJtep 
.föfst,  Hiebt  nur  £e  einzelnen  KrankbeHen  allsusehr  in  Mes^.eis^^^l- 
ne,  nur  ziktelKg  zusainmepi^eSwde  ^Symptome  z«  sei^plittecf* 
.Sttodem  auch  die  Gesatolalbeit  der  Kmoltbefteil  In  ehoee  g»n^:W|* 
.geOrdoetiSn,  gflnBlich  zusammeahaffgiimen  fllBinfiip  ven  ei^fa^lfP 
KraokkeHseleneiiten  aerfallen  zu  laifsent  AaT^  Letztefies  aacb-  vh 
.eerem  Verf.  b^egeet  ist,  wird  eine  kurzaAeflibreng  der^pucdn^ 
.Kapiiel  deftSlymptom^tologia  und  ihrer  Uek^f^ebrifteo  zur  Cie9»fiS0 
.dartfaun,  woraus  der  Leder  zugleich  dieJklaaoiqbfaiti^eit  .d^ 
{h»ex:Ci0gebeBieii  ersehen  mag«  Die  Symptomatolegie  sefttilt  in 
(^0cbs.]  KApitel  und  handelt  ^arin  1)  yqn  den  Ab^eiobung-ep 
.der  Empfindung,  2). von 'den  Abw:ei<eb.u,n£^il  jj'er  Q^e- 
jweguog,  3). von  den  Abweichang-en  d«x  :€ireiitl4Ueo 
.(pa$s4ve  und  aktive  Goi^stioo,  Puls«  Sboffcmig,  äl|itung>«  4) 
.y!0«i;alJlrgenreiiien.2Q;stänfdeo  des  Nerven sysU^ASriiM 
psychischen  Symptomen  (Krampf,  Fieber» ^t%tns  nervii- 
jms«  HeUik,  loteimitCeas,  Somncdeoe,  Agrypnie,  Deliripii^  Gei- 
^tesstorongen),  6)  veii  den  Abweiehnegen^  der  ^roSb^e^ 
ilen  Absonderung  und  Anblld.ung  (VeiänderaogfBD  dfp 
^llitee«    Exsudate*    filttftGnd^WA   Rege^ei^tfai»  ^ . 


liotzeiy  AllgvBidbw JAAiifligte  «ml  llien^ie. 


4er  Gi^ 


4»  Marea^sta»  .-«id  pirjwhMolifln  ^■|iiii— ii"  «b  «iw  Ali* 

«rasio^eMdomiMelrtmMfMMowdite.  llafis ^«»Fieber  Udr 
als  eia  «»iüMHwgi  7— ^wi  da» 


dMfc^ofaBflwi  £iirfiieilM9i«nrtidk»  4«Dtliiili  gwig  4»^ 
.  UifcHhuft  4ie  .^üudiafae  ^Womng  4ar  m  vider  Bw^ 
tmdkm»  naltt  «Mfanden  JLTarithailiwinnhiilwiy n ,  der  Co8^ 
los,  .der  BüteOadiBig «ai  dee  flebeiv«  In  dmi  g«iMi  vecscUe- 
)  KapMel  ^aehebt  vis  rmtkt»  wewger  .«te  #e(erg<9B6ftk 
todlenfligaa  des  JÜDleB  —  »  fihiih»  KepM  — 4ö(«fNi 

^«r  fiiebt  als  foatlifceifcwwfcepiinfflie , 
LffcMiafcifigiaBitee '  ^pwiitiw» ,    s^mdeni  «fe  8e< 
Vis   fioUttn  j»  die  Adjole^iie  «i  ven 


B»  was  MantheBr  als  iicnriicb  ^uwesenltieli  e^icheheki»  ob 
«e^Gc^MÜMfe  In  dieaer  oder  jeror  jReiMnMge  abgeimndeit 
werdte;'tMB  Js6  dbfegea  der  Mangtl  «iner  befrie4iga»deo  Eiti- 
^nihn^ik  der  Wiiseaecliaft'eia  aicketes  Zfituheo»  d«r»  irgendirv 
In  deD^^Sfiadanridit^  noch  etvras  Fe.h(erbaftee»  oder  nenig*- 
aldhi&^llaegeilieAM  veebaodenr  ii4>  deeo  wie  in  der  Natur  Allefi 
ergaaisi^b  gegliedert  and  sur  Einheit  verbunden  iet ,  no  mufM  sich 
aodi  lü  der  Wieseosthaft,  sofern  ele  die  Natur  richtig  und  voll* 
aHadig  aiAfiit,  diene  argnaiecbe  Gilednrang  und  dlnne  Einheit 


t  '     •  » 


wMI«ifind€B.  Irreii.  iiir  aber  iricht;  so  bat;  4er  U^  gcrtgte^lfaiH 
gd  einer  fdgeriehUgen  »d  natitrgeioiraen  EhitiieilQkg'iD  riaR 
¥erfe^  Sya^itoiiiologie.  flcineD  Griind  dbrio»  däfe  dmeilM:4ilBi 
Weseef  dcto  OrgaBiemtia  Hberliaiipi  nickt  licitiBuÜ  gmeg-^iwfeet 
&(fit  bat  Die  fcühere  TÜali^tifehe  Aaeieht»  Mnicb  die  eiMek 
Den  Theile  des  Organismas  dorch  eine  wilMdUfirfi .  eniMiite  h^ 
benriEraft,  wie' durch  eine  inföere  Bivingende«liaiM,'art''j&iBeiii 
Ganzen  TerlioDdea  werden,  bater  mit  Becbl  beUttifft  lud  gHia' 
lidi  TeriasAm^  diMtt  der  Orgaidsnus  M  ^döeh  '^mlUaiMltf.mti 
eenwfs  aiftbia  statt  Jener  Lebenskraft  etvcas  Andemstsieh}  na«b<> 
weisen  lassen,  das  diese  Einbeit- vemdtl^  Dem .TeigMebe 
des  Orgaidsmos  mit  einem  Hause,  den  der  Yerf«  S.  13ft  iaaeh^ 
etimmen  wir  Insofem  gana  bei,  als  Aidorch  ntar  angedentet -ife^ 
den  seil,  dafs,  wie  Steiae  und  ÜMel,  die  e»  Ebrai'faiidett^  das 
mir  dntcb  diese  Form  der  Verblndiiag  eiaHaa».  ist;  an  iridh 
selbst  als  eh^etiie  Tbeile  ofecbt  das  geringste  Hassart^i»ib 
Wesen  «eiigepflatistt  erbakee»  so  aueb:  die  kkien  iind  4Mssigen 

^  Heile  inr  K8#pef  irar  jdiysIkaHsebe  Massen  sind,  die  ddlefjdil»fef 
nigen^WItbangein  und  keine* mebr  ausüben,  die ^n ihrelr fliyailab 
liscfaen  Eigeosthaliett  b^griMet  Sind,.  nameatlUbTalsoftelehlitad 
und  Ar  sieh  belebt  alndr  allein  wMer  reiefat  diäserfVergt^ieb 
awib  nieht;  Zwlseben  einem  Kntwtweric,  dad  elletdfngn  mifh 
eie  ans  i^elen  versehiedenartigen  Tbelien*  nacb  einer'  beatiarttolei 
Idee  sneammeiigeeetSKtes  Ctenaees^  kann,  lindeiAtel^JAeadee 
O^ganisBHis  besteht  der  wMMge'Uata'sUiied;  dafii  bar  leMere^ 
läs^Omzee  tbifig-ist  Wes  vun  dMe^TbMgioBM  des;QI)ganieHH« 
als  Ganzes  bedingt,  das  kann  auch  allein  die  Ehibdt  smaee.ein« 
»einen  4lieile  vermitteln. '  Der  VIevß  hat-ebne^'SEwelfeLgaaal  riefa- 
^g  erkannt,  iaW  hü  tbkerlseb^n  Organintfa»  ai«^;4a»«{i^ens9v 
item  dieses  dfe  erganisehe  Sünbett  TermittefaMh  liail  dadoidfe  dia 
Bedingung  aller  organÜMsben  Lebensthftti^faeft  Ist.'  fib  deoteftiiMs 
an  manchen  SteBen  an,  and  8.  48  sagt  er  aiwdiMdtdh ^ -IMI 
die  'bewegende  Kraft  Im  ganzen  Organismes  avssdiliefidl€h : 

.  if^ervensyntem  und  deiri  Cbemismns  der  einMinen  Meldbile 
komme,  -—  wobei  sieb  wohl  von  selbst  ergibt,  dalb  der  Ghcui» 
mos  derMolekOle  mir  das  niedere  enorganisebe  Leben  der  «nieeinen 


Lotzei  Allgemeine. J7«4W^fie  und  Therapie.     |j||| 
8p#.iMi|te  :i)üUeD  l^uiiuiMi  w4  cioUeQv   Vffixm  Qflmliob  bei  ^er  ältqt 

r4#^  Aä^Jc^i  4ie  .HWRiptg^chfio. J^^  d^i[ 

A^  QfM-gfth»  weil  »m  fiWF  a^cb  im  kr^nkbaft^p^^Zhifit^pd«  .die  £1% 
iHMt  dfis  CM^;saii|ijKii96,  freiiicb  Bptbdikßig^Qnug^  im  Augri  bel|a^ 
teii:weri)en  m»H&%  9o,kj(po  paeb  4er  n^iMera  Ai^|cb^.  poiir  4,^ 
Kcifvf^üKyiitBm,  das  bei,  allen  orgaoiscl^en  Thätig^dten,  im  ge&uG^ 
df^^ile.  ifa.JufaiiUu^c^Q  Zas|4pd&>  fr^.Vcb  insebr  Ters<;bi|^e9ei9 
$}ri«4iB , beledig«*  i|»t>  dcQ  ußi^^pUsen  ,£^ib^UlMlffWlf94  % 
die  ftämm^beo  Krfpkbeitsensche^pg^p,,  fiie  jß  pur.  y€|gqd§rt<^ 
jUeb(ei|sd»#tJi^iten  «^iid,  ^ebeo.  Wir  ij[lj^beii,  «bßr  ..4eQ  vieli^ 
IM^h.  u^^tof^bNeoeiy  Fr^W  Hb«  di^  S^  ^»4  die  Thätlgfe?}^ 
dcM  Kfirv€i^fl|teiii¥  in  keiner  Weise  \QT;^pgfßikn  od^r.Dpr  xp  u^t 
)^m,tfp^i  Wiwn.wyir  .dw  bß3  ^f  eio^igewisfep  G/adfelbsIr 
»fj^^d^^  Sfyh^w  «4«^  Provinzen.  4pp.  iNfrveDfiEysteips  ppt€i^^cbe|^ 
4i9P«  4iP*  4^  ^<BfeVA»«  4^  Bück^ijm^Tbs  npd  des  G^ngliensyf- 
f4^m9i.^v4f»m  dif»  ie^ÄBi  die  S^fll^p^lgkeitpp  piit  4^D.b9wpbr 

ltW;;JM»l#^w?aWi*'»4  d^B.  i»'iM!iiödii#W  IM^iskelbew^giipgeii,  )^ii4 
dia  zweite  die  uDwillkürlicheD  Must^g^beiregfipgfp  ^IBr^LWiMI« 
wäbrend  die  dritte  bei  der  ErnähruDg  und  den  dazu  gehurigcn 
IfraprgifiigÄi^  Wt|*Vti>:t,    ^i^d  ppR  aU|^  <J(:r^oHbeitsfrscb§iupfia»i  nur 

:.  0|4«r.  »WH«»;  vg»,  %rvefffy«tfim  -»bb^gig,.  ^0  ^iisae^ 
•  K«Dy»ft*«ftrW*iein»pgep   »Ich,  ^1^   gl^lc^ss^m  vop 
JlW#»tpJP  AWiIMm^  Je»S«l  4rpi   Spbärca^rft^ 

I&9nre^sypte9ii«,  i/ivsam^  Ef».  «t  bipr  wc^t  der  Orti 

;4H9>e  B}ii^dk|aKg.,im.  gio^i)^  weWpT  au«fpfub/ep.  .  Für  die 
vsmm  (o^fi^fißi^^ffiB  eigibt-i^i^  /»icb  aa^h  »fast  von  gelbst,  inden^ 
die  drei&eli(e  ISebirpo^rreotbätigkeit»  Seelentbätigkeitj  bewufste 
SlPip^ydWS  V^  i^il|killr{iicbi9  Musbelbew.^gUDg^  so  wie  anderer« 


• 


/ 


vtiUkürHclier  Maiikelbewi^og 'besieht ,   6b\^^^^  4»^ 

Teniiebrt  und  verHndeif  seyb  kaiinJ    Iirder  SpbSr^  'digs*^6«tegHeti^ 

«ystenls  sind  die  -V'oi^änge  minder -ehifäbhV  weil  sfo  vfi^fk^iec" 

lüittelbar  Ton  ider  Nerventbätigkett  ftlAitogeki'i   hidöm  dl^ 

«tändle  pbysiKalisdt^  und  ctoeisitiErGhe  Thifijgjk'eli  def  einieelMn 

Tbeile  Ufer  viel  bed^teti^er  «niHfHrkf.    SImiftlllcbe  hieifler  '^tlmi 

rlge  Vöi^fittge  beliehen' sicHäblBr  Bxk  '^en 'StelfWechsel/'ati^^iii 

Ernählvtqi^lm  weiteren  Shme,' die  iÄcJi  ii4eder' te  dte'Abbtldati^ 

oder  EtD&brttng* im  engern  Sinne,  tind'üar  Ae'Abdoiidercii^  sib^^ 

det,  und  wo^u  die  Chrcnlatiön   ied  Blutes  das  gemeinsebäffil' 

ehe  Mittel    ist«   so  dafs  die  in  diese   dritte  Kiasiie  geliOrigeii 

Krankheitserscheinungen  sich  naturgemife  in  Abveeibbongen  d^r 

Circulation,  —  worunter  Oongestio»,  Eotas^ndong  und -Fieber  zu- 

sammensefassen  iviren,  - —  In  Abweichnng^n  der  Absonderung 

gen  und  in '  Abnreiehtingen  der  Anbiidung  theilen,  weiche  lete- 

tere  beide   wieder  Termindert;  vera(kebrt    oder   TerSndert  seyn 

konsJBn.      Offenbar  werden    n^f^b  dieser  Bstfafeibiiig  n?cbt  ntit 

die    satiirgemärs  Eiisammentgehfirenden    Krankbelisen^'einungen 

besser  vereinigt,  sondern  es  wüMe  eueb  die'inatotebfkfteA^il^ 

kettung  der  eirisehieb  Kraifkiieittidteiiieat^e  «u  bisfonifeB  l^fUd^ 

beffsbildern/  vHe  die  Erfahrung  sie  «ms  dad^tetcft^^dfitediihilf^^ 

und  verSt«ndilib'er^  losof^k^  diese  Veifceftüng  <%ätttftiMiiilli'M 

idem  cSgeAfbflmlicben  YerfkMteii  *  der  T9rsebii^dtin<$ii^erTiiUs|)AiWh^ 

EU  elender  b^Ond^  Ist«  .:..;.<  ...» 

>  ^  Diese  «irrahrtrbgsttiäMge  üüd  ridtb#endigeNr^rieefti]^k^fH9er^^ 
jeelnen  Krankfaetts%lemenfe  zu '  zosemmengeseteMe^ri  'KrtiAtM^M^ 
bfhtern  isrdieiot  uns  huoj  ^  wie  tfir  ditö'als  t\M  zWiti"  dU^K 
ÜttS  tiiiihil  notwendige,  ftber  dbüh  leSAt  i^th  ergfebend^'-FM^ 
de^  phfinomenoiogischen  Beb'^tilhgfltt'rii'^ 
endeuteten ,  -^  von  ^  dem  Verf.  eb«rff»lä  ilMbt  «W^l  g^Miig 
berücksichtigt  worden  zu  seyn.-  So  ersdieiiHf^iBin  z.  ife.  das;  waä 
wir  Entzfindong  nennen*,  durciiaus  nicht  M  ehi  zuilaiiinfen^ebM- 
ges  Ganzes;  als  das  GemeinschafHiohe  bei  all  den  verschiede- 
pep  hierher  gehürigen  Vorgängen  sidit  er  nur  die«  8  t  o  ek  u  n  g  des 
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BMM  libv  titiaifiTi9t  eB<V6li  g«lki^  zoffM^^adMlW  ddfer  fbneni 
Vtimtitek  «Mifitge**,  'wä£l  tttif  dMsie  Stockungen  w^tit  Mgt; 
^\k  €t'^^  ktith'4ki^p  Ansh^^  ^mO^k  die  ttiht^h^n,  ^te^'Ei^i 
SBÜndang  ansmachenden  Vorgänge  in  gaiMi  verstbicsflenen  Kafj^t^ft 
UM  <Syfn]^hAHiatok)^li>  ^l^'S^ockMftg  4itf  dirtifeti,'*diä'  f^tfefindung, 
Ate  SttppiflVatM)  itnd-die'filiAJ^atS^^il'ltf^eädfldertcM^  Pafagräph^ 
«frifünAeti'  Üd^Hmv  ^hiü  aÜB-a^lbst^tätidige  St^MieitBefe^ 
Hi^ftflo  ä^li«nitj$lt;  'Uo«  b«lMefl«t  diert  irrig.'  llAg  es  a«t«li  etn  gttm 
MKttlteer/  iselbBt  Mth^^ettdiger  t^rocelft  seyn,  itt  d^  Analyst 
^^  •  ei^^titn^k  in  d^  !Z«i^iftOimg  .4er  KnmbbefitspliätooMetie 
tftiMt  80  trcÜ  %«  gellet,  w^itumn  imr  so  den  yleletf  hergt^J^acU^ 
loA  frtttMiefii  aaf'dtStt  Gmild  gelangt,  so  nufs  man  doch  aueh 
Wieder  ^«toämaiebfllgeii»  was  AttsamiiiengeiiOrt.  In  dem  ganzen 
Vorgänge  d^Elifsiiiduiig  al^er,  —  der  mit  dem  Worte  S^oclcutfg 
t/ilet  Bkäie  ättn^tm*  tAehk  IrtnifingNdi  bezeiebnot'wlrd/  -^'  tet 
eUsy  uftBthwendtge^Cottifeqqeiig  ron  der  ersten  C^ngestioii  an  bis  i^ 
lien  -versdbiedOtaieo  AiisgStigen^  densellien.  Der  V^gang  k&nä 
üwifr  all  jkäkxA  Ihiiikte  Mterbroehen  fi^erden »  —  durch  Entft^ntfyyj^ 
4t)r  Ursaelie'Mildlidi,  wo  ^ies  aber-nieht  gel$clllciM^ 'macht  dM 
llft^bnd^  «Mli  Verlauf«  d:  kaitf'dteStocIning  folgt'  Alis- 
«Mii>*rf(ftung'iitad''Abtagerimg  t/«i»>Pasersl^  der^iann  ^  iiaeh*  defi 
-GtastiiSdetiv  aber  doeh^naeb^bestiminteo-,  »ft«iHeh"iioch  wenig  o^ 
1bf«dlll<Aii4Ses«tsdi,  VötsehieieMi  V«riadl0M»g«ri  tN^leiaet;':^«^ 
-4a^Glr"tiie^'beka»ftleh  'A«sg«iige  4et  fiatsblMkin^  iir  SMiKeMtig, 
^AWrtbhg,  SitetiAig;  Vienjauoliong  und  Brand :>fo4dlAgt  wkrileMi 
INM^er  dAw4r  iÜiisgUHgeifiii  eiiieuigsgebbnen.  Falle  eiatrM^,  ma^ 
«ri^MibeS'  iwioft'CgaMT  infkMI^tt'Uniai^iofo  «flbllilln^e»,noder'')rt- 
.^itgiiM  ¥bii^«lMriftt»i«idtoiidlli!der  IJrsadMtdl^ 
^cblii'geMfei*(*tob«aT'äMitedeBto>)KeDig0r^^ 
^^Q^innfJiJl^^gUlQesvi))lbo':«ärvfo  eiiaev:4imhiti 

yftfllellitaiW  BtawefcInfc^dbifsMibi«'  ^'  Bmc»  v  «i  /  Mtmtfklen, 
>«rell  sM)nnf^db^jt^i%evidte^fiiitsd*dungi^^  nie  Uribstdtäidig  Ar 
liiefa' aiifbelen.  i^  DIsifeibe*  Bwieifc—g  imsidltMchtifer'Vu.  vrelt 
g6ttMMMenAecsplittermig4er  KfiairiAeteersriiefaiiAqpin,  trift,:unU 
swar  in  noch'kfMierem.Gi^de,  des  VeiCB.  Ansteht  vom  Fi  ob  er» 
'ias  ihflH  soOlge  gar  fc»io0  hcstiiBtiite  Ersth^inungsweis«, 


• 


WratfWiiitMftaftitogttVMIilwr  tiU*  M»  iM  iMiii«H»tsi|tf 
Ihogir  dbl «  «itbt'  f|MdflMid  iiriMilHiolt>»tift\  svM.  aiifetttf  rtn« 

aHgmllBW&MttUMilsfodboiiv  si  Bi'tfcr «ottsüiiykMg; ^m^  hrfsande^ 
pnuB^Nigi'aaABiiMiilitti  '«iMMj^^i;  triter'  otV'^«*  vmRaMlni« 

Ur  heilig  8iD4  Aicch/iHe  V«ni«liie4eiili«M('«fcf  ecgrirdoMcfGeinj^ 

jAiosiciilOT  «ofiahren  Immd,  mÜ-  feioe  IrMiguiier  diaser  StwUinH 
ge  btwolil  '0O  bald  4cM  so  etfrarlüii.  JoiicRiafali»  aber  dCMie 
vom  rda  miaseiiäckikfilidieh  filtmndpotikte  aus  diejenige  Riebtslig 
«brersl  deaVeratig  verdi^Den,  die  denOroiid  jener  VenMMedenliei« 
fan  aar  ib  der  TcreehiedeBbeit  der  ergvSieneii  Oevnebe  und  in  söh^ 
«tffCD  Complicationen  aacbt,  indeaa  nur  sie  «cber«  Rcbottale  ver» 
iquicbt^  tmd  am  Eiyde  von  seUwt  anf  eliva  vorfaMdeae'  epedfindi» 
ÜLraakfaeitMffaftcben  biafähren  mitfa^  wäfarend^  die  andere,  niefar 
ass  praUiscbam  l^edirfdase  beFforgegangeveiBioIctong,*  «Ueftjede 
Mr  BeobaehtuiigjEÜcbidarbieteDde  VeradbledeoheU  der  Kraakbete 
fonn' aaf  eine  speeUteche  Kiaokbeitäufsacbe  eder.gar  auf  eioea 
j^eiAaebfm fijraidAehefirooefe aarficie^^  sieb.  daiWegsair«^ 
teer  grinidltcber  Fmdmog  gar  vielfilcb  vimdAierst;   > 

.  ^  Hok  aiefat  die  €benzeB  dMer  Recenaiom  aNau'  eebr  äeeanid^ 
fri^^  (MHseBlrwir  mmn^L^et  bhiaicbtlith^tfes  ^BmmAmiA^^A 
^AlBSotegÜi'  dif  ^brigen«{micb^>mit  aerivcbtmi^nebrfiflteb  e»««b«tei 
mA  fi^iiistfgrjiiidelm  kittia6be&^  ScUbfe- de0£  V 

iiit,>  wfidbe  Weii^äelfaBfryerweiaeB«  ^Wfr  abev>8eh0idto>Oi^  dem 
-%Br&  ont.deinrlebhäfteateD  Danlie  §Bk  die-^riel&olie  Bi^Urinmlg'iiad 
•Annaguagi  die.  ona  i^eia  TortrelUebi»  Werk  ^reradiMl  liatH  «M 
ideitBitto/die  Jvenlgina  AnisteliaiigeBV  die  wiir  vwterloidit  ,habei 

ilidbl^laMTldri»  äoad^rD:«»  ak  AettiWerai9eii.«itter  ib  EfMihmyi 
-  ahveidieridea*Aaairiit  md  ala  Bewto  des  bohea  interesaea  ai»- 

adied  «»  «ollen »  mift  dem  wir  aefaio]  Untersaebiinf en  gefirfgt 
,.aind,  mi^der  iBiiigateD.l)ebenBengnBg;  dafa  aar  anf  dem  Vom  Verf. 

«iagennblageneii  and  90  atrenge  «iagebidtebe»  W^e  die  JPaAolo^ 
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gle  ab  WiBsaDsehaft  ans  der  heulsatage  herrscbendes  voUkemnie* 
Den  Anarchie  sich  retten  und  einer  gedeihlicheD  Elitwickelung  eal- 
gi^engeRlhrt  werden  mag»  und  mit  demWansche  endlich,  dafii 
recht  viele  unserer  Facbgenossen  Eifer  und  Liebe  zur  Wisaea- 
achaft  genug  haben  möchten»  um  das^ vorliegende  Werk  einem 
ernsten  Studium  und  einer  sorgsamen  Prfifung  au  uaterwerfen.  «^ 
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Mftr:.ff;'^4l«^H9[J^<lA^^i'  i^  Arc(iiys  fiti:  pbysl^lqgMtclpe  ;PqiI- 
koode  den  obigep  .l^lf^  y<H> . J*  AIüM^r  iva^ch^li^(i.ydj^sroT 
'goD  abdrucken  lassen ,  um  ihren  Mitarbeiter  zn  desavouiren  und 
Eisen  mann  Recht  zu  geben« 
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IV. 

Darstellung  der  Fortschritte  der  Staatsarznei- 

kunde  im  letzten  Decenniiifli  and  de»  gegen^ 

wärtlgen  Standes  derselben. 

Von 
Ilr#  Güeltfimaim  in  Bamberg«^ 


II»»»«! 


"a»  verflossene  Decennium  bat  ffir  den  gr&rstefi  Tbell  der  medi- 
'dai^obeti  Wis^enschafteo  sebr^rbebticheBereioheriHigen  gebracbf* 
Tbeils  bat  die  niederholte  genaue  Beobachtung  und  Untersuchung 
isiBie  Menge  neuer«  bjütfig  bliebst  werthvbller  Tbatsacben  geliefecf, 
•  tbeils  haben  dieeie  neuen,  oder. die  tweckniftGsiger  benutzten  frii- 
her  schiMi  bekannten  Thatsacben  Gelegenheit  tvk  den  fruchtbarsten 
Ansicbten  und  Sdilüssen.gegebf»,  tbeils  bat  die  vorwaltende  kxji* 
tische  Richtung  unserer  Zeit  manche  selbst  unurosturölich  ge- 
scbienenen  Lehrsätze  als  unhaltbar  aufgezeigt  und  aus  dem  Berei* 
die  dar  Wissengehafl:  verwiesen.  Noch  foTtiräbrend  sehen  wir 
.»Hier  unseren  Augen  das  Matetial  durch  fortgei^etste  Beobach- 
tungen und  Uotarsliehnngen  bis  Bit  einer  bst  unilbersebbaren 
JUasse  sich  bfiufen ,  sehen  die  Kritik  an  vBrjftbrte  >  bisher  iVr 
Mime  gie^oltM  Sätze  siiiii  fragen  uitd  dieselben  firscb(ilieni 
.oder  seihst  ganz  umatofsen«  i|od  'tfigikb  odch  verfrufsert  sidi 
diese  Regsamkeit  der  mediciniairbeB  Fen^cbung «  die  aum  Gjacke 
för  die  Wissensdiaft  im  Gegcinsatse  zu  -firülieren  Pecenmeo  steh 
fast  gan^  auf  4eai  prakliaeh  ett^pirlscfceo-  Felde  bewegt,  statt  siah 
in  metaphysischen  Träumereien  ued  ii^ekalativen  Hypothesen  w 
v^virfBo/. 

Von;  den  beideo»  nnter  dem  NaiaeQ  der  Staatsaiizneikunde 
zufM^npH^gefafetea  PcM^trinen  mufste  nnx  oaturii«b.di9  gei^cbUishe 
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Medicin ,  als  diejenige ,  welche  nach  ihrem  eigenthOniliehen  Ver* 
hältDisse  zu  deo  übrigen  medicinischen  Wissenschaften  aus  diesen 
fast  ihren  ganzen  Inhalt  schupft  und  dadurch  auch  vorzugsweise 
einer  eigentlich  wissenschaftlichen  Bereicherung  föhig  wird,  eben- 
falls an  diesen  Fortschritten  Theil  nehmen ,  indem  sie  die  auf  sie 
liezüglichen  Entdeckupgen  qnd,  neu  gQwounenen  Lehrsätze  auf- 
nahm^'und  dafQr  andere»  durch  die  neuere  Kritilc  als  unhaltbar 
geze^te^  aufgcib/  Dies«  Quelle  ward  Sit  Ale  Bereicherung  der 
gerichtlichen  -Medicio  um  so  fruchtbarer,  da  mehrere  Untersu- 
chungen specieli  in  ihrem  Interesse  angestellt  worden  waren,  und 
Ihr  daher  auch  vorzugsweise  Gewinn  bringen  mufsten ,  und  dieser 
I  Gewinn  war  um  so  reelter^  da  die  sk^tisch  «kritische  Richtung 
unserer  Zeit  nur  das  durch  wiederholte  genaue  Untersuchung  Be- 
währte als  Lehrsatz  gelten  liefs. 

Die  'F^tbllduiig  der  gerichtlichen  Medicin  mufs  aber  auch 
•noch  von  einer  anderen  Seite  betrachtet  werden »  nämlich  nach 
'Vbtmn  Verhältnisse  zur  Gesetzgebung  und  zur  Rechtspflege.     Die- 
•ses  Veiltältnifs  stellt  stob,  namentlich  in  Bezug  auf  die  OimiaaL- 
gesetzgebung,  als  ein'  doppeltes,  wecbseiseitiges,  heraus,  indem 
einerseits  letztere  In  den  betreffenden  Gegenständen    den  Stand- 
punkt der  Wissenschaft,    wie-  er  aus  der  gerichtlichen  Medicin 
isich  zu  erkennen  gibt,  berQcksicbtigen  soll,  andererseits  diese,  als 
idem  Zwecbä  der  Rechtspflege  untergeordnet,  sich  namentlich  in 
der  Austfbung  nach  den  geltenden  gesetzlicben  Bestimmungen  rich- 
ten mufs,  und  dadurch  mehr  oder  weniger  modificirt  wird.  DasTer- 
liältnifs.  ddr  gerichtlichen  Medicin   zur  Rechtspflege  Und    deren 
'  Pertsehritte  In  dieser  Bsziebutig  werden  zwar  grofsentheils  positiv 
durch  das  Gesetz  bestimmt,  sind  aber  doch  zum  Tbeil  in  der 
'P^xis  von  dem  richtierlichen  Personale  abhängig,  und  namentlich 
'ist  das  Ansehen  und  dcir  Einflufs,  des  die  gerichtliche  Medicin 
=  gewitint  oder  tel-liert  •-—  was  hier  besonders  in  Anschlag  tommen 
^imlfs^  — weniger  fast  dorch  die  Gesetzgebung  als  durch  die  per- 
^stinliche  Ansicht  der  Richter  und  CriimDalisten  tiedit^t. 

Was  nuif  den  Einflufs  der  gerichtlichen  Medicin  auf*  die  Ge- 
^setiEgebmlg  anlangt,  so  bat  die  erstere  hterin  hi  der  neuesten  Zeit 
keine  eifidl>lkheii  FortscUftltte  gemacht ,  wie  dies  auch  erst  kflra- 
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ücb  ton  ein&r  geachtet en  Autorität  ausgesprochen  worden  ist. 
Zwar  ist  das  Streben  der  Gesetzgeber  und  Rechtsgelehrten  in 
der  Decesten  Zeit«  in  den  die  gerichtliche  Medicin  berührenden 
Punkten  der  .Gesetzgebung  und  insbesondere  des  CriminaSrechts  ' 
dem  jetzigen  Standpunkte  der  Wis^senschaft  zu  entsprechen,  un- 
verkennbar;  allein  ^ben  so  unverkennbar  ist -es  auch,  dafs  in  die- 
:fier  Beziehung  noch  Manches  zu  wünschen  übrig  bleibt,  und  dab. 
den  Aerzten  keineswegs  der>  man  darf  sagen,  nothwendige  Ein- 
.flufs  auf  die  betreflfenden  Punkte  der  Gesetzgebung  überall  gestattet 
worden  sey.     Der,  Beweis  für  diese  Behauptung  liegt  einerseits 

0 

in  der  Art  und  Weise»  wie  die  meisten  neueren  Gesetzgebungen 
zn  Stande  kamen  —  indem  die  Aerzte  hierbei  fast  gar  nicht  f 
oder  doch  nicht  hinreichend  beigezngßn  und  gehurt  wurden  --* 
andrerseits  wird  sich  derselbe  noch  bei  der  Betracbtong  der  ein- 
zelnen Gegenstände  Uefern  lassen;  überhaupt  dürfte  es  scheinen, 
als  ob  ein  wesentlicher  Fortschritt  für  die  gerichtliche  Medicin  in 
dieser  Beziehung  noch  nicht  sobald  zu  erwarten  sey.  Dafs  unter 
solchen  Umständen  auch  die  Modificationen ,  welche  die  gerichtli- 
che Medicin  durch  die  neueren  Fortschritte  der  Strafgesetzgebiiiig 
erhaiteti  mulste,  nicht  gerade  immer  als  Fortscbrilte  für  die  erste- 
re  zu  betrachten  seyen,  ISfst  sich  schon  aus  dem  Angeführten 
fichlierseni  in  der  Tbat  sind  auch  diese  Modificationen  gru.Cstenr 
theils  nicht  selir  erheblich «  und  we  sie  es  sind*,  dürfte  der  darauü 
entstehende  Gewinn  noch  immer  problematisch  bleiben. 

Aiicb  das  Ansehen  und  der  Einflufs  der  gerichtlichen  Medir 
6in  auf  die  Bechtspfiege  —  so  w*eit  letzterer  nicht,  als  ppsiü^ 
festgesetzt,  der  eben  genannten  BetrachtungsspbSre  anbeim  fällt -<^ 
hat  im  Ganzen  nicht  merklich  4h  den  negesten  Zeiten. gewonnen. 
Wir  finden  zwar  allerdings  bei  vielen  Juristen  das  Widerstreben  g^ 
gen  die  gerichtliche  Medicin  und  deren  Anwendiing— ^  was  blsb^e^ 
oft  lecht  grell  hervortrat  —  mehr  und  mehr  gemindert;  wir  finden 
aber  ^ueh  Beispiele,  wo  erkennende  Gerichte  gerichtsärztlicbQ 
Gutachten  nichtgehörig  beachteten.  Ja  geradezu  umstiefsen, . ode^ 
die  technischen  Punkte  einer  Untersuchuug  wohl  selbst  erOrtei;te9 

« 

und    festsetzten,    statt  dies  durch   die  Aerzte  thun    zu   lassen, 
oder  den  Aussprüchen  derselben  zu  folgen.     Wohl  hat  die  ge* 
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Bteii  2Mt  manche  an^rkaDote  Chemiker  m  Aem  Avuapracb  'ireratt«- 

lafat,  dab  die  frUberen  UntersochungsweiseD  auf  Arseaikgdialt» 

DameDtlieh  die  vod  Betseliue  angegebene,  dem  MarBh'edben 

Verfahren  Torzüfeieben  seyen^  und  dafs  letstek-ea  nur  z«i  leicht  , 

Täuachung»    und    daher   unsichere  Resultate    Teraniasse^      So 

scbfttzbar  daher  auch  Immer  —  besonders   bei  der  Gegenwart 

einer  nur  sehr  geringen  Quantität  v^o  Arscfink*---  das  Marsb*- 

Bche  Verfahren  für  die  gerichtliehe  Medicin  Ist ^  so  kann  es  docfa, 

allein  Bn^e\rendet>  wohl  nur  tum  n^egativen  lieweise  der  Abwe« 

seeheit  des  Griftes ,  nicht  aber  sur  positiven  Bevt^efsfflhning,  dafs 

wirklich    Arsenik   In   der  verdicbtl^n  Substanx  vo Aandlen  sey, 

vollkommen  genffgen,  und  die  Verbindung  desselbe»  mit  der  Aii«> 

Wendung   anderer  Keagentien    und    Cntersucftungsntethoden-  er« 

scheint  nothwendig,  w^nn   der  Bewejs   gesebebeaer  Vergiftung 

vollständig  und  genfigend  geliefert  werden  soll. 

Auch  die  V  ol  tausche  8äute  ist  als  Redubtionsmitf^l  des  Ar- 
seniks aus  einer  verdgchtlgen  Substanft  in  neuerer  Z^  vorgescfafa^ 
gen  worden.  Indefs  sehei^t  dieser  Vorschlag  keine  weitere  Be- 
achtung gefunden ,  oder  die  d^sfalli^gen  Versuche  kein  befriede 
gendes  Resultat  gegeben  zu  haben ,  und  es  tet  weiter  keine  Rede 
davon  gewesen. 

Eine  zweite  wichtige  Entdeckung  der  neueren  ä^rt  In  Betug 
auf  die  foreiisische  Untersuchung  geji^chehener  •At'^nikverg^ftung 
war  die  der  Resorption- de»  Arsenäcs  durch  die  thie^ischeiiHSewebe 
und  der  Möglichkeit  9  dSesen  resorbirten  AYsenik  wiefdertiufzufin-'* 
.den.    Die  Kenatnifs  der  Thatsacben^  dafs  -der  Arsenik'  tesorbirt 
wird,  ist  zwar  nicht  neu,  auch  der  Vorscfatag,  die  Bhitmasse und 
andre  Organe  der  Leiche  auf  Arsenik  2u  untersuchen,  wenn  der- 
selbe im  Magen  und  Barmkanale  nicht  geAinden  wird,  ist  schon 
frfiber  gemacht  und  selbst  versuchsweise  ^^  jedoeb  nur  unvoH- 
^kommen  •—  ausgeführt  worden;  aber  erst  durch  die  in  der  neue- 
ren Zeit  defsfalts  angestellten  E^^petteieiife  und  Untersuchungen 
ist  die  bezeichnete  l'hatsacbe  so  weit  aufgeklärt  worden,,  dafs  es 
nunmehr  als  Regel  fOrdie  g)er4ehtlicbe  -Msdiele^^  fest  steht,  in  allen 
Fällen  vermuthlicher  Arsenikvergiftung,   wo  das  Giftitn  Magen 
und  Parmkanal  otebt  gelimd^  n4bvden  kann'»  nach  der  Geg^wart 
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cfesselben  iiTafy^erh  Mutreicben  Organen  »i  forscbea.  Die  Aus-, 
tobriiarkoit  dieser  Regel  ^ar  ebenfaifs  nur  durch  die  neueren  ver- 
Tollkofnmneten  Untersucbungamethoden  nfUgiich,  daiiier,  ivo  die 
QimntitSI  deff  avfeofindenden  Giftes  nur  eine  sehr  geringe  seyo 
konnte,  nur  solche  TerfiibrungsweUen  anwendbar  waren,  welche- 
auch  die  ktelostniugtichsten  Mengen  von  Arsenik  anzuzeigen  ver« 
mochten.  Nanientlich  war  es  daher  der- Apparat  von  Marsh, 
oder  vielleicht  nach  neuerlichem  Vorschlage  eine  Verbindung  des« 
selben  mit  dem  Verfahren  von  Berzelius,  welche  hier  von  we« 
Benfliebem  Nutzen,  ja  sogar  nothweudig  erscheinen  mufsten,  um 
das  gewünschte  Ziel  zu  erreichen ;  besonders  aber  dürften  es  die 
FSNe  von  chronischer  Arsentkvergiftung,  und  jene,  wo  das  Gift 
nleht  durch  den  Mund  beigebracht  wurde ,  seyn ,  für  welche  die 
eben  genannte  Entdeckung  die  meiste  Wichtigkeit  hat. 

Die  weiteren  Untersuchungen  der  neueren  Zeit  rücksicfatficb' 
der  Arsenikvergifhing  betreffen  theils  den  angeblichen  normalen 
Ar^nikgehalt  des  Organismus ,  oder  eigentlich  der  Knochen  den- 
sefben ,  dahn  den  mitunter  beobachteten  Arsenikgebalt  der  Erde 
In  Kirchhufen ,  und  endlieb  die  Gabe ,  in  welcher  der  Arsenik  als 
ii4rMIch  tOdtlich  anzusehen  Ist.  Was  den  erst  unlängst  zur  Spra^ 
che  gebrachten  normalen  Arsenikgehalt  des  Organismus,  nament« 
lieb  der  Knochen  angeht,  der  za  wiederholten,  die  Wissenschaft 
nicht  gerade  immer  zierenden,  Gontrov^rsen  Veranlassung  gegeben 
hat,  so*  ist  derselbe  dntch  wiederholte  genaue  Versuche  auf  das 
Bestimmteste  widerlegt;  im  Gegentheile  ist  nachgewiesen ,  dafs 
nach  der  Beibringimg  nicht  tüdtlicber  Gaben  ton  Arsenik  dieser 
vom  Organismus  später  ganz  und  Yollsf6ndig  Mieder  ausgestofsefi 
wird.  Dafs  die  Erde  b  Kircbhtifen  bisweilen  —  jedoch  sehr  sc!-» 
ten  '^  wirkfich  Arseiiik  enthalte ,  ist  nach  den  hierüber  angestcll- 
ten  Versochen  nicht  zu  bezweiteln ;  doch  wird  dieser  Fall  foren^ 
sisch  nur  buchst  selten  zur  Berücksichtigeng  kommen  und-  dpnn 
anch  durch  die  Beobacbhing  der  für  denselben  aufgestellten  Ke- 
geln keine  Veranlassung  zu  TiCuschungen  geben.  Die  Unters\i>- 
cbungen  darüber,  zu  weicher  Gabe  der  Arsenik  giftig  zu  wirken 
beginne  und  In  welcher  er  den  Tod  nach  sich  ziehe,  haben  zu 
keinem  bei^mmteu  K^t^ultate,  nicht  einmal  annfiherungsweisej  go* 
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fuhr!:,  lind  es  steht  der  Katar  der  Sache  nach  Mch  tiioht  yifM 
ein  solches  zu  erwarten.  Uebrigens  erscheint  nach  dto  jetzt  gel- 
teoden  Grundsätzen  diese  Frage  für  die  gerichdiche  Medicip  nur 
Ton  untergeordoetem  und  sehr  gerhi^nt  Interesse,  da  die  fruh^ 
v»n  Einigen  geltend  gemachte Eintheilung  der  Vergißangen  in  noth- 
wendig  und  nicht  nothwendig  todtliche  schon  länger  aufgegeben 
und  in  neuerer  Zeit  auch  von  Kieniand  mehr  geltend  gemacht  wor- 
den ist  Die  neuere  Strafgesetzgebüng  hat  ebenfüJIs  heim  Ver^, 
brechen  der  Vergiftung  die  QuantHät  des  Giftes  gams  anfseF  An- 
schlag gelassen,  und  auch  die  entweder  gar  nicht  oder  nicht  in 
liinreichendem  Mafse  erfolgte  Anwendung  eines  Gegengiftes  kann 
nach  den  Grundsätzen  derselben  keinen  Einflnfs  auf  die  Benrtbei« 
lung  ausüben.  Die  gleichfalls  in  die  neueste  Zeit  iallende  Ent- 
dec)cung  eioes  wirksamen  —  oder  doch  jedenfalls  wirksameren 
als  die  früher  bekannten  —  Mittels  gegen  die  Arsenikvergiftung, 
nämlich  des  Eisenoxydhydrats,  erseheint  daher  mehr  in  allgeineia 
toxikologi«>cber ,  denn  in  therapeutischer,  und  vorzüglich  in  me* 
diciuisch  polizeilicher  Hinsieht  als  in  forensischer  Beziehung  von 
Wichtigkeit,  wie  dies  auch  von  anerkannten  Autoritäten  ausgespr^-» 
eben  und  zugleich  nachgewiesen  ist;  dafs  diese  Entdeckung  in 
keioem  Falle  das  gericbtsärztliche  Gutachien  übet  eine  ArsenikT 
Vergiftung  ifiodificiren  dürfe.  Um  übrigens  hier  gleich  das  Be« 
merkenswerlbe,  was  die  neuere  Criminalgesetsgebung  über  ,Ver* 
gjftung  enthält,  anzureihen,  mufs  noch  angeführt  wenden,  dafs 
einer  def  neaeren  Strafgesetzentwi^fe  die  heimliche.  Beibringung 
des  Giftes  als  ein  wes^eatliches  Aloment  des  Verbrechens  .der 
Vei^iftung  bezeichoet ,  und  so ' —  wenn  auch  noch  zum  Theil  einr 
seifig  —  den  früher  hierüber  obwaltenden  Streit  entschieden  hatf 
Eine  positive  Bestimmung  des  Begriffs  „Gift,'^die  bekanntlich  von 
inancfa'en  Aerzten  gewünscht  wurde,  hat  die  Strafgesetzgebung  bis 
jetzt  noch  nicht  gegeben. 

Weniger  erbeblich,  als  bei  der  Arseoikvergiftung,  aber  doch 
noch  immer  von  grofser  Wichtigkeit  sind  ^le  Bereicherungen^  wel- 
che die  forensische  Erroittelnng  der  übrigen  metallischen  Vergif- 
tungen in  der  neueren  Zeit  erhalten  haben.  Diese  Bereicherup* 
gen  heziehen  sich  theils  auf  die  Veränderungen ,  welche  MetfiU« 
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gifte  dvrcb  die  VerUndaM  inU  brgaaiscken  Sik»ffeB  erleiden,  und 
auf  die  Modifikationen ,  welche  dadurch  bei  der  Anu  endung  ,too 
Reageniien  bewirkt  werden  —  so  die  genaueren  Untersadiungen 
über  die  Veränderungen  des  Quecksilbers «  über  die  Kesorption 
des  AufiinoAS,  des  Kupfers;  theils  auf  die  Nach  Weisung  und  Dar- 
stellung der  Metalle  selbM  —  so  die  Smithson'sche  Me* 
thode  zur  Ermittelung  des  Quecksilbers,  die  Anwendung  des 
Marsb'scben  Apparats  für  Antlmonvergiftuogen ,  die  neuerlich 
angegebenen  Metboden  zur  Darstellung  des  Kupfers  aus  Stoffen, 
aus  denen  es  durch  Digestion*  mit  Säuren  nicht  ausgezogen  wer* 
d«n  kann  u,  s«  w.  Es  würde  hier  zu  weit  führen  und  nicht  am. 
rechten  Orte  erscheinen,  wenn  jede  einzelne  MetallvergiAung  be- 
sonders betrachtet  und  ihre  neueren  Bereicherungen  au%ezeigt 
werden  sollten ;  jedes  neuere  Handl^uch  der  Toxikologie  oder  ge* 
tichtlichen  Chemie  kann  hierüber  umfassenderen  4iud  genaueren 
Aufschlufs  geben,  als  es  hier  möglich  ist. 

Für  die  chemische  Aus|nittelung  der«  nicht  metallischen ,  ins- 
besondre der  vegetabilischen  Vergiftungen  int  eigeollich  erst  in 
neueren  Zeiten  der  Grund- gelegt  worden;  früher  hielt  man  diesel- 
be^  namentlich  bei  den  letzteren  Vergiftungen  im  Allgemeinen  für 
lintuögli.ch»  Zwar  waren  schop  im  Torletztcn  Decennium  für  ein-< 
zelne  nicht  metallische  Vecgiftungen  —  z.  BL  jene  mit  Blausäure  --^ 
ehemisf  he  Prufungsmittel  vorgeschlagen  und  selbst  die  ^ofinung^ 
ausgesprc^cbdn  worden,  auch  Cur  die  übrigen,  namentlich  die  \e- 
getabisciien  Vergiftungen  durch  die  Anwendung  der  Entdeckung 
der  eigenthümlichen  Alkaloide  und  der  hierauf  gerichteten  Unter- 
suchung dea  chemiseben  Beweis  der  geschehenen  Vergiftung  zu. 
führen;  aber  erst  in*  dea  jüngsten  Jahren  sind  die  dcf^fallsigen 
Untersuchungen  so  weit  vorgeschritten,  dafs  man,  wenigstens  für 
einen  Theii  solcher  Vergiftungen,  der  Verwirklichung  jeuer  Hoff- 
nung entgegensdien ,  .ja'für  einen,  wenn  auch  sehr  kleinen  Th6il 
dieselbe  als  realisirt  betrachten  kann*  Auch  hier  mufs  indefs 
in' Bezog  au(das  Specielle  auf  die  neueren  Handbücher  der  Toxi« 
koiogie  ventiesen  werden.  Uebrigeos  ist  bei  dem  regen  Eifer, 
mit  weichem  vorzugsweise  die  organische  Chemie  in  der  neueren 
Zeit  betri^bno  w4rd.f  für  diesen  Theii  der  Toxikologie ,  der  aller- 
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diogtf  «och  efgenflkh  in  der  Kindheit  Itegt^^  manche  Edtdeckang 
'für  die  Zukunft  zu  hoffen,  welche  för  die  gerichtliche  BledictOy 
voraOglich  aber  für  medicinlsche  -Poiizei  wichtig  werden  mag; 
mehrere  der  für  letztere  von  hoher  Bedeatung  erschetnenden 
tfchädiicheo  und  gifl^igen  Subifttanzen  können  wahrscheiniicfa  nieiit 
chemisch  nachgewiesen  werden ,  bei  denen  es  zur  Zeit  noch  un- 
möglich ist« 

Die  organische  Chemie  in  Verhindang  mit  der  Miicroskopie 
hat  in  neuerer  Zeit  der  gerichtlichen  Medicin.  noch  einen  andern. 
Dienst  zu  leisten  sich  bemObf,  der,  hfitten  die  dersf^lKs4gen  Unter-' 
suchungen  das  gewünschte  Resultat  herbetgeffihrt ,   allef^dings  von 
hohem  Werth  gevTcsen  seyn  würde.     Ea    betrifft  dies  die    be- 
stimmte Erkennung  der  Blutflecken  und  namebtiiiihdie  Unterschei- 
dung derQuelleder  letzteren,  ob  das  Blut  nSmllch  Von  einem  Thiere 
oder  von  einem  Menschen  herrühre.     Man  hat  diese  letzte,  für 
die  gerichtliche  Medicin  in  manchen  Fällen  gewiß  Sti&(^  wich- 
tige Frage  in  der  neueren  Zfelt  theils  durch  die  mikroskopische 
Untersuchung  —  sich  auf  die  verschiedene  Form  der  Blt^figel- 
chen  bei  verschiedenen  Thiergattungen  stützend  —  tbeiJs  durch 
die    chemische  Zerlegimg  —   nach  dem  verschiedenen  Veihält- 
nisse  der  einzelnen  Bestandtheile  des  Blutes  ^-^  und  durch  den 
bei  dieser  letztem  sich   entwickelnden  eigentbümlichen    Gerucb 
lösen  wollen;  allein  wenn  man  auch  die  6lutfiecken  selbst  ats  sol- 
che besthiipit  nachweisen  konnte,  so  blieb  doch  die  Erralttelnn^ 
Ihrer  Quelle  —  wenigistens  mit  Sicherheit  —  unmognch.     Di^' 
Erkennung  von  Samenfiecken  Inders  ist  durch  die  fieueren  Unfer^ 
Buchungen  darüber  mit  Besümnitheit  möglich  geworden;  frelfieb 
ist  auch  hier  das  Interesse  der  gerichtlichen  Medicin  ein  well  ge- 
ringeres,     i 

Wir  wenden  uns  nun  zu  einem  andern ,  zum  Theil  verwand^ 
ten  Gegenstande,  nSmIicfi  zur  Lehre  von  der  LetbalifSt  der  Ver^ 
letzungen  und  von  der  gerichtsärztticheti  Beurtheilung  der  eidzeU 
nen  Torfesarten.  In  keinem  Gebiete  der  gerichtlichen^  Medicm  ist 
von  jeher  ein  solcher  Eifer,  eine  solche  Thfttigkeit  entwickelt  wor- 
den.  In  keinem  haben  solche  andauernde  litterarische  KSm- 
pfe  Statt  geAinden.    Keine  andere  Lehre  aber  ist  «der '  geriebtf  1* 
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clien  Medicin  als  soIcTierso  ganz  eigi^n,  indem  sie  nrefat  von  ei- 
nem anderen  Zweige  der  Medictn  enUehnt  vitirde .  «rondem  i^!e|« 
Tnehr  aus  der  Anwendung  geltender  Recbtsgrund«lltse  Mif  fak» 
tische»  dem  Gebiete  der  Medictn»  und  insbesondre  der  Chirurgie 
^  angehörlge  Vor^&nge  entspringt.;  auch  bat  wohl  Icein  Tbeil  der 
gerichtlichen  Medicin  so  viel  pral&tische  Bedeutung,  Bei  dem 
engen  Zusammenhange  dieser  Lehre  mit  der  Strafge^etzgebuiig 
erscheint  es  aber  unumgänglich  notbwendigy  zuerst  den  Gnog, 
den  die  letztere  im  jüngsten  Decenmum  genommen  bat»  ireiu^« 
Btens  übersichtlich  zu  verfolgen ,  und  hierauf -erst  den  Einflofi»^ 
den  die  AusLiidung  der  Strafgesetzgebungaufdie  gericbtlieile  M^ 
dicin  lind  die  Fortbildung  der  letztern  *in  der  bezeichneten  Lehre 
gehabt  hat,  zu  wfirdigen. 

Es  ist  hinreichend    bekannt  und  gebDrt  auch   nicht  hieber» 
welche  Gnindsfitze  die  neuere  StrafrecbtstheoHe'ia  Bezug  auf  den 
Tbatbestand  der  Todtung  aufgestellt  hat»   und  welche  Vorschrift 
die  neueren^  auf  jene  Theorie  basirten  Sirafgesetzgebuhgen  ^-^ 
insbesondere  die,  baicrische ,  als  die  erste»  welche  jene  Theorie 
angenommen  hat  —  in'  dieser  Beziehung  als  Richtschnur  IHr  dta 
richterliche  und   gerichtsärztliche  Beurtheilung  aufgestellt  haben. 
Diese  Grundsätze  sind  auch  in  die  neuesten,  dem  hier  zu  betrach«* 
tenden  Zeiträume  angehorigen»  Strafgesetzgebungen  und' Entwürfe 
übergegangen ,  ja,   es  sind  von  vielen  derselben  die  hieher  besjfg» 
liehen  Artikel  des  baiensclien  Strafgesetzbuches  fast  wörtlich  auf« 
genommen  worden.     Auch  der  neue  preufsische  Entwurf  geht  --^ 
euverlissigen   Miitfiellungen  zu   Folge  —  bei  Feststellung  de» 
Thatbestandes  der  Todtung  von  denselben   Prinzipien'  wie  die 
neuere  Strafr^chtstheorie  ans,  so  dafs  in  dieser  Bezvehung  «*-^  so  * 
weit  dem  Arzte  hier  ein  beurtheilender  Ausspruch  gestattet  sevn 
kann   —    eine  wesentliche  TerSndernng    der  Strafgefretzgebung 
nicht  Statt  gefunden  hat. 

Bei  dieser  Gleichheit  der  Prinzipien  mufste  imter  den  nene« 
reo  Sfrafgesetzgebungen  auch  über  die  Grundsätze,  wodurch  der 
ärztliche  Antheil  an  der  Feststellung  des  Thatbestandes  bei  der 
Ti>dtung  bestimmt  und  geleitet  wird ,  eine '  eben  solche  Ueber- 
einstimmung  herrschen,  wie  diese   auch   klar  aus  der  Vergl^i- 
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ftiM^h  ft«  rerletiencle  H«iidlting  selbift  Mbb  alfes  Üirmi  Beslehmi- 
gen  der  BeortheilnDg  deä  CeriehtoarEtes  a»  miferfftdleii  •  if\*aza 
«elbst  tier  Rntworf  finer  Reibe  von  Fragen  w^edurilt  war»  tpo- 
gegen  Aerete  sich  gegen  eine  solche  Erwelteniag  ihrer  Begiitach- 
'  timg  Boegeaprechen  halien.  Von  der  eatschledenafen  Bedealnng 
dGrfte  aar  LSaang  dieiter  Frage  daa  Erachelaen  dee  oeaen  Straf- 
geaetahnehea  fitr  Preufaen  aaninit  den  daan  gekdrigeo  Motiven 
ae3^,  bia  wabin  die  Fftllnng  eines  beatiiaaiten  Urtheüa  auch  je- 
deafalla  auapendirt  w-ecden  an  mSaaen  aekeinl^  * 

Für  die  gericlilliehc  Medlcitt  lag  es  mm  anter  solchen  Ver- 
^hfiHaiaaen  am  nSchsiea ,    die   atrafnBchtiiehen  BeatinimaageB  der 
neueren    Gesetz^gebimg,  soweit  dieselben   tut  die  Cieridbta&rzte 
von  Bedeutung  waren,  möglichst  2nm  Verst§ndnlfe  an  bringen« 
and  namentlich  für  die  Praxis  aufzuklären.     Obwohl  hiefur  schon 
.ror  dem  Beginnen  des  hier  in  Betracht  kommeaden  Zeitranma  daa 
Biciste  geschehen  war«  so  fehlt  es  doch  aiteh  in  dies^ero  Ireiaes« 
wegs  an  Arbeiten  ftir  den  genannfen  Zweck,  die  auch  um  so  noth- 
Trendiger  erschienen ,  da  die  Besiiromungen    der  neueren  Straf- 
rehtstheoTie  lind  der  darauf  gebauten  ClesetzgdiMing,  namentlich 
io  jenen  Ländern,  wo  sie  erst  neu'  eingelYihrt  wurde 5  Iceineswegs 
immer  richtig  versfanden ,  oder  doch  richtig  in  praxi  angewendet 
wnrden.     Diese  Arbeiten  waren  nicht  blas  tbeoretiscbe ,  ikondem 
auch  praktisclie,  in  der  Art,  dafs  M^nc^he  dnröh  Mfttheiinng  von 
Fällen  tüdtlicher  Verletzungen,  welche  nach  den  neueren  gesefz« 
Jichen  Voraehfiften  henrtbeilt  waren,   das   richtige  Veratändoirs 
^1  fordern  suchten;    In  dieser  Beziehung  l&f^  die  Lehre  von  der 
Lethalität  der  Terletzungen  nicht  leicht  mehr  etwas  zu  wünschen 
0brig»  und  konnte  daher  als  abgeschlossen  betrachtet  werden,    y 
Eä  war  aber  aal  der  andern  Seite  natürlich,  dafaiiiclrt'eteta 
in  Üebereinstimmung,   sondern  auch  im  Widerspruche  —  wenig* 
stens  theilweiaen  —  mit  den  neueren  strafrechtlichen  Bestimmiin- 
l^en  die  Lehre  Von  der  Letitalität  der  Verletzungen  vou  Seite  der 
GerlchtsSrzte  bearbeitet  wurde.  Wenn  auch  die  zum  Theil  finfi^erat 
heftige  und  ungestüme  Polemik  mancher  Aerzte  gegen  die  neuere 
Strafrechb^tbeorie  überhaupt  upd  gegen  einseelne  Grundsätze  der- 
selben^ insbesondere  nicht  schon  früher  verstummt  war,  so  wardeil 
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doch  bis  auf  die  neuMe  Zeit  &erab  -von  Srztlicbeir  Seite  Anslcb* 
ten  aufgeBtellt  und  vertbeidigty   welcbe  theila  einzelnen  Bedtim« 
mufigen  der  neueren  Strafgesetsgebung»  tbe^s  eelbst  ihrem  Prio* 
zfpe  M'iderspracben.     80  bat  man  mehrfach  die  Aabtellang  von 
Fragen  5  welche  der  Gerichtsarzt  in  jedem  Falle  einer  tvdtlicben 
Verletzung  beantwor^  soilj  als  ungeeignet  und  als  den  Gerichts* 
arzt  unzweckmafaig  beengend  dargestellt^  und  behauptet,  dafs  eine 
vUllig  freie »  durch  Nichts  etngeschrSukte  allseitige  Entwickelung 
des  Causalftätsverhältntsses  der  Verletzung  und  der  alienfailsigett 
mitwirkenden  Umstände  mit  dem  erfolgten  Tode  den  Vorzug  ver- 
diene.    Ferner  haben   die  Aerzte   den   Grundsatz   der  neueren 
Sirafgesetzgebong,  dafs  die  Heilbarkeit  einer  Verletzung  —  auch 
in  concreto ,  nicht  blos  in  abstracto  —  bei  Beurtheilung  ihres  Le» 
tfaalitätverbaltnlsses  aufser  Anschlagirieiben  mfisse,  fortwährend  und 
noch  bis  jetzt  angefochten,  ungeachtet  anerkvAnte  ärztliche  Auto« 
ritäten  die  Criminalgesetzgebung  bierin  auf  jede  mOglicbe  Art  zil  ' 
rechtfertigen  suchten«     Ebenso  ist  das  Prinzip  der  neueren  Straf« 
rechtstheorie  und  Strafgesetzgebung ,  wornach  die  ärztliche  Beur* 
Aellang  der  Modalität  des  lirsächlicben  Zusammenhangs  der  \er^ 
letzung  mit  dem  Tode  blos  einen  Beitrag  zur  Ermittelung  der  Ab- 
sicht des  Tliäters  liefern,  dagegen  auf  die  rechtliche  Beurtheilung 
des  Thatbestandes  gar  keinen  Einflufs  haben  soll,  beanstandet 
worden;  einerseits  hat  man  sich  au  eeigen  bemfiht,  dafs  der  von 
der  Strafgesetzgebung  beabsichtigte  Zwedc  hierbei  nicht  erreicht 
Werde«  andrerseits  bat  man,  theils  aus  diesem   Grunde,   theils 
aus  Anhängliölifceit  an  die  früher  geltenden  tJrandsätze  und  aus 
scheinbaren  Gründen  natürlicher  Billigkeit  dem  UrtheHe  des  Arz^ 
tes  aber  den  genannten  Punkt  einen  Einflufs  auf  die  Feststellung 
und  rechtliche  BeortbeHnng  des  Thatbestands  selbst,  nicht  bloS 
auf  die  Ermtttehii^  der  Absiebt  des  Tbäters  zu  vindiciren  gesucht« 
Dies   ietstere  Bestreben,   als   den  Fundamentalgrundsätzen  der 
neueren^  Strafrechtstheorie  direct  zuwi^ßr,   konnte  ndtdrlich  im 
Aligemeinen  gar  keinen  Einflufs  auf  Strafrecht,  Strafgesetzgebung 
und~Strafreditspfiege  gewinnen ,  und  iiberhaupt  nur  da  noch  eini- 
ge Bedeutung  haben,  wo  die  Strafgesetzgebung  noch  nicht  auf  die 

neuere  Strafrechtsflieorie  basirt  war,  was  aber  jetzt  nur  noch  in 
V.  Band.  13 
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«retiig^n  Btettea  der  FaU  ist    Die  flbrigeo  bestriitoiien  PmJcte 
sind  dagegeo  09kbe ,  Ober  welohe  die  CrimiiiaUsteii  vod  die  Ge- 
•etzgeboDg  «elbet  Docb  niobt  im  Reiaen  Bind,  wie  ans  dem  frfi* 
ber  G^agten  herv<irgebt,  und  es  iat  aicbt  oiwe  Grund  anizuoeh- 
meo»  dafe  die  darfiber  geführten  roedicinis^ben  Verhandlnug^  von 
der  letaleren  niebt  gate  unbeacbtet  gdilieben  äindr,  und  viatteicbt 
io  der  Zulcanft  noob  mehr  beachtet  werden.    Die  gerinbtiiche  Me- 
dicin  miife  sich  daher  hier  vm  so  mehr  ihr  Recht  au  freien ,  an« 
abhängigen,  theoretiachen  Erortenyigen  und  Diaeuaaiotien  walireo, 
als  sie  selbst  am  besten  wissen  mufs  und  kann^  wie  weit  sie  dem 
Rechte  AufscbluCs  an  geben  veriliuge. 

Aach  noch  in  einer  andern  Bezieliung  ist,  unabhftngig  von  dhr 
Strafgesetsgebungy  die  LfChre  i^on  der  LethalHät  der  VerietzDngen 
ton  ärztlicher  Seite  in  der  netteren  Zeit  [gearbeitet  worden  Man 
hat  nämlich,  nngeaehtet  keine  der  froheren  EintheHungen  tOdtli- 
eher  Verletzungen  haltbar  erschienen  war^  und  ungeachtet  die 
neueren  Gesetzgebungen  jede  JEintbeilung  überfltissig  gemacht  hat- 
ten, debnoch  tbeils  neue  Eintheilungen  aufgestellt,  theils  ältere 
wieder  geltend  zu  machen  gesucht  Es  kann  diese  Erscbeiotaig 
nicht  befremden , .  wenn  man  einerseits  die  gewahnte  Anhänglich* 
keit  an  das  Hergebrachte,  andrerseits  das  natürliche  Streben  des 
Verstandes  nach  Classification  berncicsicbtigt.  Doch  ist  man  grSfs* 
tentheiis  zu  der  Ueberzeugnng  gekommen,  dafs  diese  Eiothellun* 
gen  nur  als  Scbemate  fir  den  beuilhteilenden  Geriobtsara^  za  he» 
trachten  seyen,  um  kein  Moment  unberöcksichtigt  au  lassen,  und 
insofern  mufs  denselben  auch  aUendings  Wertfa  ubd  Nutzen  zuge- 
atanden  werden^  um  so  mehr,  da  bat  alle  seither  in  den  Gilsetz- 
bCfchern  enthalten,  oder  fflr  solche  vorgeschlagenen  Fragen  -«- 
wenn*  sie  nicht  ganz  einfach '  dnd  - — ,  Dkhts  weiter  als  Einthei* 
hingen,  nur  in  andrer  Form'  darstdlen*  Ein  näheres  Eingehen 
auf  die  neuerdings  vorgeschlageueö  oder  geltend  gemachttfo  £i» 
tbeilangen  lethaler  Verletzungen  erscheint  natcb  dem  Bisberigea 
überflüssig. 

Es  last  sich  nach  der  seither  geführten  Darstelkag  anf  kei- 
nen FaU  annehmen,  dafs  -r  ^ie  Manche  zu  glauben  geneigt 
scheinen  9  die  gerichlafirzjtlicbe  Lehre  von  der  Lethalität  der  Ver- 
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leteiiDgM  MboD  Willig  abgescbloMen^sey.  Die  Punkte  5  welche 
vorsfigiich  der  weitereD  ErurteruDg  und  bestimiuter«!!  Festsetzung 
bedürfen»  ergeben  sich  nach  dem  Gesagten  von  selbst»  und  wenn 
gleich  Strafreehtswissenscbaft.  und  Stra%esetagebung  hier  vor* 
süglich  wirken  nfissen ,  so  hat-  doch  auch '  die  gerieiitliche  Medi- 
ein  eiifee  nicht  uubedeulende  Aufgabe  dabei.  Zur  Losung  dieser 
.  Au%abe  aber  ist  wesentlieb  noihweodig»  daTs  die  letztere  den  er* 
steren  ni^ht  blos  folgfe»  sondern  ihnen  auch  vorangehe»  was  ihr 
Dieht  als  Anmafsung  gedeutet  ».sondern  vielmehr  als  eine  Pflicht 
l>^raehtet  werden  mufs»  und  namentlich  bedarf  es»  wie  schon 
olien  angedeutet  wurde»  einer  kritischen  und  genauen  Untersu* 
chung  dessen»  was  hier  die  gerichtliche  Medicin  dem  Richter 
leisten  kann»  nicht  aber,  was  sieleisten  soll. 

Aufser  der  Strafrechtswissenscbaft  und  Strafgesetzgebung  ist 
es  Aber  auch  noch  eine  andre»  und  zwar  medidnische  Wissen- 
schaft» welche  Eioflab  auf  die  Fortbildung  der  Lehre  von  der 
Letbalitftt  der  Verletzungen  ausübt»  nämlich  die  Chirurgie.    Von 
dieser  Seite  aus .  betrachtet  hat   vorzüglich  die  gerichtsärztlicho 
Beorlheilung  der  Tödtlicbkeit  der  Kopfverletzungen  in  der  neue» 
aten  Zeit  einige -Atodifikation  erfahren»  indem  durch  die  mehr  und 
mehr  sich  {{eltend  maefaende»   clurch  die  zahlreichsten  Erfahrun* 
gen  und  die  bew&hrtesten  Jk^torit&ten  gestützte  Ansicht  von  der 
Entbehrlichkeit  der  Trepanation  in  den  meisten  Fällen  von  Kopf- 
verletzungen die  Annahme  zufililiger  Lethalität  —  wegen  unter« 
faissener  Kunstbfilfe  n-  bei  den   letzteren  sehr  beschränkt  wird. 
Auch  für  penetrirende »  compUeirte  Brustwunden  dürfte  vielleicht 
naeb  neueren  Untersuchnngea;iind  Expcftmenlen  sich  eine  Modi« 
ikation  in  der  Beurlheiiung  ihrer  Tödtlicbkeit  ergeben;  doch  ist   ' 
die  Sache  noch~nicht  so  weit  gediehen»  um  sicher  leitende  Grund* 
sitze  aufdIeMite  isu  können.  ^  Im  Ailgemeioen  kann  jedoch  den 
Fortschrttten  der  Chirurgie  immer  nur  ein  bescl^äuiUer  EinfluCa 
auf  die  gericbtsärztUchid  Benrtbeilung  todtlißher  Verletzungen  zu- 
gestanden werden»  aus  Gründen»  die  anderwärts  schon  umstand« 
lieh  entwickelt  sind,  und  die  hier  zu  wiederholen  am  unrechten 
Orte  seyn  würde. 

Anders  dagegen  verhält  es  sich  mit  der  gerichtsärztlichen  Be- 

13^ 
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•ftbeihmf  «ieht  tHdtlicher  Verlefgapgen  $  hier  nacbea  jR«  Fort« 
«chritte  der  Cbfami^ ,  sobald  «ie  bewShrt  ftiod  vni  äligemeiiie 
AnerkmiiniDg  gewoBiieD  haben,  ihr  Redit  unabweMiar  gelteBd. 
Die  Devere  Zek  hat  non  allerdinga  in  der  ehirurgnschen  Behand- 
lung mancher  Verletsnng  nicht  unerhebliche  Fortschritte  gebracht; 
Indefe  nfifate  die  Aufsfihinng  derselben  und  ihr  Einflofa  auf  die 
gerichtliche  Medicin  einer  besonderen^  umfassenderen  Abhandlung 
vorbehalten  bleiben ,  da  hier  ein  Eingeben  In  das  spexidlste  De- 
tail unabweisbar  bliebe.    Was  die  straf  rechtlichen  Grundsitze  an- 
geht »nach   denen  der  Gerichtsarzt  bei  DefinitiTgnta'chten  über 
nicht  todtliche  Verletzungen  und  thrö  endlichen  Folgen  sich  zn 
richten  Ulit »  so  hängen  dieselben  ganz  enge  mit  den  fiir  todtliche 
Terletzimgen  von  der  Gesetzgebung  aufgesteüten  zusammen»  da- 
her fiSr  deren  Gestaltung  in  der  neueren  Zeit  alles  bereits  oben 
Gesagte  analoge  Anwendung  findet.^    ind^s  seheint  doch  in  der 
Praxis  das  Prinzip,  ein  mangelhaftes  Heilverfahren  bei  der  recht- 
lichen Beurtheilung  einer  solchen  Verletzung  und  Ihrer  Folgen  zu 
berücksichtigen ,  sich  mehr  und  mehr  geltend  zu  machen ,  obvroU 
dasselbe  eigentlich  nach  analoger  Auliassung  unzulässig   Wäre. 
Im  Ganzen  übrigens  Ist  dieser  Gegenstand  bis  jet^  meist  noch 
nicht  nach  seiner  Wichtigkeit  geviürdigt  worden.    Einzelne  Bö- 
träge  über  den  Verlauf  und  die  Heiliingsdauer  der  im  gewOfaDlt* 
dien  Leben  am  häufigsten  rorkommenden  Verletzungen  sind  "zwar 
allerdings ,  uod  zwar  erst  wieder  neuerdings  geliefert  wordeo ;  Iih 
defs  finden  wir  in  vielen  gerichtlich  medicinischen  Haadbücbera 
hierüber  fast  nichts  gesagt ,  ungeachtet  der  Geriohtsarzt  fest  über 
Nichts  häufiger  Gutachten^  abgehen   mufe-,   als  Aber  Prognose» 
muthmafsKche  Heilungsdauer  und  endliche  Folgen  nicht  iudtUdier 
Verletzungen. 

An  die  Betraehtnng  d^  neueren  Gestaltung  der  Ldire  voir 
der  gerichtsärstlichen  B^rtheilung  der  Verletzungen  Vetbt  sich 
wofalam  zweckmäfslgsten  jene  der  Bereicherungen,  weldie  die 
Ibrensiscbe  Lehre  von  den  übrigen  Todesarten  >  in  der  jüi^ten 
Zeit  gewonnen  hat.  Unter  diesen  hat  die  Todesart  durch  das  Er^ 
hängen  am' meisten  zu  Beobachtungen  und  Untersuchungen  Veian* 
lassung  gegeben )  theiis  in  Beziehung  auf  den  inneren  Vorgang 
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bdl  derselbeD ,  theik  in  Beziebung  auf  die  Beschaffeniieit  der 

StraAgrione  und  dertin  Werth  und  Bedeutung.    Was  den  ersteren 

angeht,  so  liat  die  kritisehe  Betrachtung  einer  groGsea  Reihe  voo 

IMIttbeilungen  des  SelitioBsbefondes  bei  Erbängten  ergeben ,  dafs 

wahre  Apoplexie  bei  letzteren  nur  sehr  selten «  wahre  Saffocation 

zwar  ungleich  faihifiger,  aber  ebenfalls  keineswegs  konstant  vor* 

koninie«  daher  man  die  Todesursache  mehr  allg^nein  in  gehemnk* 

ter  CircalatioB  suchen  zu  mfissen  glaubte,     Indefs  ist  auch  &rch 

diese  Annahme  keineswegs  Alles  hinreichend  aufgeklärt»   und 

weitere  Untersuchungen  sind  jedenfalls  böebst  wunschenswerth ; 

die  Vergleichung  der  Sdttiossbefiinde  bei  Erbädgteo  und  bei  £r- 

wflrgten   könnte  vieileieht  am  ersten    das   noihige  Licht  geben« 

Was  ».die  Bedeutung  der  Strapgrinne  angeht ,  so  haben  Verglei« 

cbongen  mid  Ibtersachungen  ergeben«  dafs  dieselbe  ganz  unzu« 

verlässig  ist.    Nicht  nur,  dafs  die  Beschaffenheit  der  Strangrinne 

ganz  verachiedeo  gefunden  wurde»  ohne  dafs  sich  bieför  nur  ein 

einziger  bestimmter  Grund  auffinden  liefs ,   dals  die  Strangrldiie 

bei  notorisch  durch  den  Strang  Gestorbenen  ganz  fehlte»  so'  haben 

Versuche   bewiesen,    dafs  Aufhängen   einer  Leiche  kurz   nach 

dem  ans  ganz  andern  Ursachei^  erfolgten  Tode  in  einzelnen  Fällen 

gaüz  dieselben  Erscheinungen  hervorbringen  kann»  als  wenn  der 

Strang  im  Leben  angelegt  und  der  Tod  durch  Zusammenschnuruog 

desselben  bewirkt  worden  wäre»  und  einzelne  Beobachtungen  ha« 

ben,  was  besonders  wichtig  filr  die  gerichtliche  Mediciu  ist,  gfi^ 

eeigty  dafs  auf  solche  Art  ein  durch  anderweitige  Yerletzungeo 

bewirkter  Tod  nicht  selten  zu  verbergen  gesucht   wird.      Doch 

scheint  wahre  Sngillatien  —  die  übrigens  auch  bei  wirklich  Er^ 

hängten  nur  sehr  selten   gefiiodeo  wurde  —  durch   Aiifliäogeo 

nach  dem  Tode  nicht  bewirkt  werden  zu  können ,  sondern  buch«- 

stens  eine  blaue  Färbung  der  Weicblhelle  und  der  Strangrinne, 

die  inde&    leicht  zu  Täuschungen   Veranlassung   geben    kann. 

Wichtig  ist  auch  die  neuerlieh  gemachte  «Beobaebtung,  da(s  beim 

apoplektiscben  Tode  ans  inneren  Ursachen  Sugillationen  ani  Halse 

ohne  Einwirkung  äufserer  Gewalt  entstehen  können;  durch  diese 

Beobachtung    wird   natürlich   die    grofste  Umsicht  und -'Behut- 

siimkeit  bei   deMdsigeo  gsriebtalmtlichien  Beuitheikingea   zmt 
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streDgsteD  Pfitcbt  gemacht.  So  sehen  ^  ir  denn  auch  bet  dieser 
Lehre  die  auch  hi  so  vielen  andern  Zweiten  der  Wissenschaft 
hervortretende  negative  Tendenz  unsrer  Zdlt,  vrekhe  hStifig  frü- 
her bestandene  Lehrsätze  nmstOrzt^  oder  doch  schwankend 
macht 9  ohne  dafs  sie  Im  Stande  ist»  positive  GrundsStze  geltend 
xn  roacLen,  vrelche  nur  fortgesetzten  Unterstichin)gen  und  viel- 
leicht erst  einer  viel  späteren  Zeit  vorbehalten  bleiben  müssen. 

In  Bezug  auf  das  Vorkommen  der  enizelnen  Arten  des  Todes 
durch  den  Strang  ist  durch  neuere  Beobachtungen  auch  die  Mug- 

lichkeit  der  Selbsterdrosseiung  —  mit  Hülfe  eines  Knebels  

aufser  Zweifel  gesetzt,   was  insofern  wichtig  ist^   als  dieselbe 
früher  ganz  geläugnet  oder  doch  beanstandet  wurde.' 

Ueber  die  Todesart  durch  das  Ertrinken  hat  die  neuere"  Zeit 
keine  besonders  wichtigen  Aufschlüsse  gegeben.  "Was  nach  neue- 
retf  Beobachtungen  als  feststehend  zu  betrachten  seyn  dürfte 
mHchte  sich  in  Nachfolgendem  zusammenfassen  lassen.  Die  Flüs- 
sigkeit  des  Blutes  ist  als  konstant  —  nicht  aber  als  charakteristisch 
anzusehen  —  dag^en  Ist  C(Oagulation  des  Blutes  im  Herzen  zu  klei- 
nem  Gerinnsel  fast  häufiger,  als  Mangel  jeder  Gerinnung.  Dafs  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  sich  Wasser  in  der  Luftrohre  findet,  ist  be- 
stätigt, und  zwar  ist  dessen  meist  eine  grofsere  Ouantität  vofhan- 
den,  als  gewohnlich  geglaubt  wird;  dagegen  ist  die  Abwesenheit 
desselben  nicht,  wie  man  früher  glaubte,  blos  durch  die  apo- 
plektt^cbe  Todesart  der  Ertrinkenden  bedingt,  und  bedarf  daher 
weiterer  Aufklärung.  Die  Mügllchkeit  der  Gegenwart  fremder  so- 
lider  Korper  in  der  Luftrohre  bei  Ertrunkenen  und  des  Hineinge- 
Tangens  derselben  durch  die  In«piratfonsversnche  vor  dem  Tode 
ist  durch  direkte  Beobachtungen  aufser  allen  Zweifel  gesetzt;  aus 
dieser  Gegenwart  kann  sogar  unter  T>estlmmten  umständen  ein 
sicherer  Schlafs  auf  den  wirklich  erst  durch  das  Ertrinken  bewirk- 
ten  Tod  gemacht  werden,  üebrtgens  ist  es  noch  bis  jetzt  nicht 
gelungen,  bestimmte  Kennzeichen  aufzufinden,  aus  denen  sich 
unter  allen  Umständen  mit  Sicherheit  45rmitteln  liefse,  ob  ein  im 
Wasser  gefundener  Mensch  lebend  oder  todt  dahin  gelangt  sey. 
Was  den  kinerea  Vorgang  bei  der  Todesart  durch  Ertrinken  an- 
geht» so  sch^t  auch  U^r  mehr  gehemmte  Hntcin^ulation  Im  All- 
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yenoeiiieii»  ab  diatinkte  Apoplexie  oder  Snffocatioo  angefioinmea 
Mrerden  zu  müssen,  obwohl»  wie  bei^  Tode  dnrcb  den  Straogy 
nocli  maocbe  Aufklärang  von  späteren  Untersuchungen  erwartet 
werden  mufs« 

Die  übrigen  gewaltsamen  Todesarten  haben  in  der  neueren 
Zeit  zwar  manche  •Berücksichtigung  und  Bearbeitung,  aber  keine 
wesentliche  Bereicherung  in  Beziehung  auf  die  gerichtliche  Medi- 
ein  eclabl^n.    Selbst  diejenigen  Erfabrongen ,  welche  die  jüngsten 
Jahre  mehrmals  über  die  Folgen  der  Entziehung  von  Nahrungs- 
intttelii»  Licht  und  Luft  an  manchen  Unglücklichen,  theils   mit 
iodtlichem,  theils  mit  nicht  iiidtlichem  Erfolge  machen  liefsen, 
bähen  weniger  gerichtlich  medicinisches,  als  physiologisches,  pa^^ 
tliokgisches  und  psychologisches  Interesse.    Doch  ist  eine  sol- 
che —  theUweise  —  Entziehung  äufserer  Lebensjeize  in  andrer 
Beziehung  ein  wichtiger  Gegenstand  neuerer  Untersuchungen  ge« 
worden,  nämlich  rücksichtUch  der  Anwendung  des  nordamerikani- 
flehen  Pönitentiarsystems  und  seiner  Unschädlichkeit  oder  Schäd<< 
liebkeit  flir  die  demselben  unterworfenen  Verbrecher  '*').     Dassel« 
be  ist  in  der  jüngsten  Zeit  häufig  besprochen  worden,  und  wenn 
gMch  die  neueren  Strafgesetzgebungen  noch  keine  direkte  Erwäh- 
nung davon  machen ,  so.  scheint  es  .  doch  auch  nicht  ganz  unbe* 
riüekfächtigt  bleibeo  zu  sollen ;  doch  dürfte  dessen  allgemeine  An- 
«rendiMig  durdia««  noch  nicht  sobald  zu  w warten  seyn.    Was  die 
medieiniiicbe  Seite  dieses  Strafsystems  angeht,  so  scheint  nach  ' 
umfassenden   Beobachtuugen   die  Unschädlichkeit   desselben  — 
unter  Be^bacbtunl;  der  nOthigen  Cautelen  mit  Bestimmtheit  anzu- 
aebmeo«  und  reibst  von  länger  fortgesetzter,   einsamer  Absper« 
ri|Dg  —  naph  dem  sogenannten  pensylvanischen  System  -—  durcb*^ 
anß  der  NachiheU  nicht  zu  erwarten,  der  a  priori  von  mancher 
Seite  gefürchtet  wurde.  - 

Inde9i  wir  einige  verwandte. Gegenstände,  die  theils  von  ger 
riiigerem  Interesse  für  die  gerichtliche  Medicin  sind  —  wie  die 


^)  Eigentlich  geborte  dieser  Gegenstand  in  die  der  mediciniscbea 
Polizei  gewidmete  Abtheilung;  doch  des  Zusammenhangs  wegen  nnig 
derselbe  hier  seine  Stelle  finden ,  da  er  auch  dem  Strafrechte ^  tohia 
•seb^dM  getMhtttdie«*  Medld»  verwandt  ist. 
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SdbstmbramDg,  deren  FiLlle  Moerdiags   geeanaielt  wotdea 
8ind,  und  zu  manchen,  .pa^ologisch. wichtigen»  forensiech  jedocb 
Ton  geringerer  Bedeutung  erscbeinendett  Scblfissen  nnd  Bemerl(«B« 
gen  Veranlassung  gegeben  haben  —  tbeils  in  neuerer  Zeit  keina 
bemerkensvverthe  Bereicherung  erfahren  haben  —  wie  der  Selbst- 
mord, über  den   in  patholo^scber  und   statistiecher  Besiehimg 
wohl,  weniger  aber  in  gericbtiich-medioiniscber  Hinsicht  Untefssu^ 
chungen  angestellt  worden  siodr   und  die  zweifelhafte  Prioritftt    * 
des  Todes  —  übergehen,    wenden    wir   uns*  zu   einer   andern, 
höchst  wichtigen ,  in  neuerer  Zeit  vielfach,  be^oehenen  Lebve» 
jener  nämlich  von  den  Todesarten  nengeborner  Kinder.    Wie  friU 
her,  eo  ist  die  Lehre  auch  in  der  neuesten  Zeit  stets  geseodert 
Ton  jener  der  Lethalität  der  Verietzungeii  bei  Erwachsenen  befcaa* 
delt  worden,  wozu  die  EigeotbClpilicbkeit  derselben  . in  jeder  Be* 
niehung  volles  Recht  gibt 

Vor  Allem  mfissen  hier  die  Besttmmnngen  der  neueren  Slm^ 
gesetzgebungen  und  Entwürfe  zu  solchen  in'e  Auge  gefafst  wer* 
den,  da  der  Standpunkt  der  geridillicben  Medicin  auch  in  diesem 
Gegenstande  mehrfach  von  jenen  abhängig  erscheint.    Dab  der 
Kindsmord  nicht  aus  demselben  Uesichtspuakte,  wie  die  TOdtuag 
Erwachsener  betrachtet,  und  daher  nicht  mit  gleieber.  Sttafe  He» 
legt  werden  könne,  darin  stimme»  dieselben  ftbereiif.    Auch  ha* 
ben  die  meisten  neueren  Gesetzgebungen  -!—  mit  einer  elttnigen 
AusniJime  -—  das  zum  Begriffe  des  Kindsmordes  notbweMHge 
Moment  des  Neugebotenseyna  des  Kinden  nach  einenp  besthnmlen 
Zeitabschnitte  von  24  Stunden  fertgestetit,  und  nur  di«  klddMe 
Zahl  derselben  hat  für  ausmahmsweise  Fälle  auch  «usdriekHeh 
''«ine  Verlängerung  dieses  Zeitalischiiittes-  sngealanden.    Dafs  ge- 
gen solche  absolute  Zeitbestimmungen  von  Seite  der  Aerzte  mit 
gewichtigen  Gründen  gekämpft  wurde,  ist  bekennt;  eben  so  hat 
Bian  mit  Recht  die  Unstatthicßigkeit  des  Umetandes  hervergeho» 
ben,  dafs  nach  dem  Wortausdrucke  der  Stra%esetzgelNiag  das 
Idildemde^  der  Strafbatkeit  des.  Kindsmordes  in  dem  Keugebb* 
tenseyn  des  Kindes  liegen  soll ,  während  es  eigentlich  in  dem 
bhysischen  und  psychischen  Zustande  der  Mutter  nach  der  Ge« 
butt  gesucht  werden  mufs.    Die  neuere  $tta%e«etsgeb«ig.  bat 
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tedeb  bleranf  iiiolit  die  gebührende  Rücksicht  genommeo,  was 
docb  um  so  mehr  zu  wfiaschen  gewesen  wäre,  da  die  Ermitte* 
long»  ob  das  Kind  nur  24  Stunden,  oder  ob  es  darfiber  gelebt 
kabe»  nach  objektiven  Merkmalen  schwer,  ja  fast  unmuglich  is^ 
und  der  eigentbdmiicbe  Zustand ,  welcher  bei  unehelich  Gebären* 
den  die  Tlidtung  des  Kindes  in  milderem  Lichte  erscheinen  lädst, 
kein^  Ausmessung  nach  einem  bestimmten  Zeitra\ime  gestattet.  — 
Eine  wettere  Bestinnnung  fdr  den  Begriff  des  Kindsmordes,  dab 
Bftmlieh  das  Kind  Setonsiahig  seyn  müsse  —  wie  dieselbe  ausr 
dröefclich  im  baierischen  Strafgesetzbuch  vorkommt  -7-  ist  in  den 
Benerea  Gesetzhüebern  nicht  zu  finden«    Bekanntlich .  hat  der  Be» 
griff  der  Lebensfthigkeit  des  Kindes  in  criminalrechtlicher  Bezie- 
lüiog  «ehott  früher  zu  einiem  Streite  Veranlassung  gegeben ,   ob 
üfimlieh  dieselbe  blos  vpo  dem  Alter  des  eb.engebornen  Kindes» 
sofern  es  die  zum  selbstständigen  Leben  nothwendige  Dauer  des 
FmcbÖebeas  erreicht  hat ,  oder  auch  von  der  Abwesenheit  abniNr* 
mec,  die  Fortsetzung  des  Lebens,  unmuglich  machender  Bildung 
einzetnev  oder  mehrerer  Organe  abhängig  gemacht  werden  solle* 
IHe  erstere,  strengte»  auch  vom  baierischen  Strafgesetzbuch  adr 
•l^rte  Ansicht  i^t  erst  neuerdings  wieder  mit  sehr  triftigen  Grün- 
den gfiistatzt  worden ,  nnd  düifte  noch  als  dre  richtigere  erschei- 
MD  1^);  indefs. ist  auch  die  letztere  noch  jüngst  von  manchen  ge* 
iiobt|jd>en:Aersten  aofgeftellt  und  verfochten  worden.    Uebrigens 
.  fcoSM»t  die  letste  Entscheidung  dieses  Streites  jedenfalls  —  we- 
nigsten» in  Bezog  a^f  Geltung  ffir  die  Praxis  — *  der  Strafgesetz- 
gebnng  zu ,  und  eipe  solche  scheint  durch  die  Nichtaufnahme  des 
Begriffs  der  Lebensfiih^beit  in  die  Bestimmung  des  Kindsmordti 
von  Seite  dei  neueren  Strafgesetzg^ung  auch  wirklich   erfolgt 
zaseyn«       '  - 

^      Zur  Lüsungnder  Frage  f  ob  das  Kind  nach  der  Geburt  gelebt 
hat?,  smd   zwmr  in  neuerer  Z^it  mandie.  Vorschläge  gemacht» 


*)  FAv  Sieielbo  spricht  auch  der  bither  noch  nicht  erwähnte  Um« 
itand ,  «lafa  dj«  Gdiäronde  wohl  in  den  meisten  Fällen  da«  Alter  ihrea 
Kindes  kennen ,  and  daher  nach  der  allbeltannten  Erfahrung  seine  Le- 
bensfähigkeit benrthciien  kann ,  Bildungsfehler  des  Kindes  in  sehr  vie« 
kH  Flllsn  nidii  erkennen  i  in  andern  aidil  hsrückeicbligea  wird« 
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lündei  niMriSblicbe  Pli^  Ueibeo ,  wenn  aocli  die  Gesetsgebnog 
keine  posiUve  Yorecbrift  darttber  entbält,  noch  fflglieher  Weise 
eothaltee  kaon.  '   ^' 

Zur  Enoittelang  der  geacbebeoeo  gewaltaameo  TOdtung  des 
Kindee  —  welcbe  aemit  auch,  die  Ennlttelaog  des  nach  der  Ge» 
bvrt  Statt  gefoDdeoen  Lebens  de»  i^iodea  In  aich  scfaliefaen  wür» 
de  —  iat  in  der  neueaten  Zeit  n^cb  ein  anderer  Weg  vorgeaehia* 
gen  werden.  Von  dem  Gnindaatae^avagehend,  dafa  die  ver* 
achiedene  Todesart  auch  auf  den  ganzen  Organiamoa,  aomit  auch 
auf  alle  elnzeloen  Organe ,  einen  ireracUedenen  Einflnia  ausfibe» 
dafa  daher  jeder  einzelnen  Todeaart  yuch  beatimmte  Abnormitä'» 
ten  dea  Organianius  und  seiner  einzelnen  Theile  entsprechen  in0s«* 
aeb^  bat  man  versucht«  för  die  einzelnen  bekannten  geiraltaaniien 
Tedesarten  neugeborner  Kinder  die  ihnen  entapteckenden  Verin« 
demngen  der  einzelnen  Organe  rfieksicbtlicb  ihres  Gewfchtsfer* 
hältniaaes  zu  denselben  Organen  nach  natfirlich  erfolgtem  Tade> 
ao  me  die  Differenz  des  Gewiebtsverbftitnisses  der  respektiveo 
Oigüne  au  andern  Organen  und  zum  ganzen ,  Oiganismus  in  den 
beiden  Fällen  einen.  natfirUchen  und  ^nes  gewaltsamen  Todes  fesl- 
aesetzen*  Es  wfire  zn  vor^gr  wenn  man  schon  jetzt  wagen  w]ir- 
de,  über  diesen  Yocscblag  ein  beslunmtes  Urlheil  zu  flUlen;  m* 
defs  darf  wohl  daran  erinnert  wer.den  j  wie  wenig  glfleklicben  Er- 
folg die  bisherigen  Bestrebungen»  Normalzablen  und  Normalver^ 
*  hiltniaae  -  fftr  bestimmte  Et^scheinoogen  bei  Uotecauehnng  todter 
neiB^Sebomer  Kipder  -smi  finden »  gehabt  haben,  Dals  es  ehi  sehr 
bedeetender  Gewinn  CBr  die  gerichtliche  Medicin  seyn  müfste^ 
wenn  auf  dem  bezeichneten  Wege  auch  nur  aonilbeningaweise 
besämmte  Resultate  erziell  würden ,  bedarf  keiner  Ervi*lihnangr 

lieber  die  gewaltsamen  Tedesarten  neugeborner  Kinder  selbst 
imd  deren  Ermittelung  sind  in  der  neuesten  Zeit  zwar  manche 
scb&tzenswerthe«  jedoch  nicht  eigentlich  neue,  sondern  nur  e^ 
gänzende  und  tbeilweise  berichtigende  Aufschlüsse  gegeben  wor* 
den*  Dall^  das  Kind  schon  vor  der  Geburt  noch  üb  Leibe  der 
Mutter  durch  Gewaitthfttigkeiten ,  der  letztem  zugefügt,  mannkA- 
£iche  Verletzungen  erleiden «  eben  so ,  dafs  der  Vorgang  der  Ge« 
hart  selbst  unter  bestunmten  Verhältnissen  au  aolcher  Veranhs- 
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cning  geben  kSnne,  ist  auch  dtircli  nettere  Erfiihningen  besfSfigt 
und  allgeniein  anerkannt;  auf  die  am  Kopfe  neugeborner  Kinder 
als  Bildongsfehler  vorkommenden  Knochenspalten  Ist  ebenfalls 
neuerdings  aufmerksam  gemacht  und  Ihre 'Kennzeichen  angegeben 
ifTorden.  Die  neu^lichen  Untersuchungen  über  die  Kopfblntge* 
schiviilste  nengeborner  Kinder  —  die  übrigens  noch  zu  keinem 
ganz  bestimmten  Resultate  über  den  Sitz  derselben  gefiShrt  ha* 
ben  —  sind  Z9i*ar  mehr  von  pathologischem  als  von  gerichtiieh* 
medicinischem  Interesse»  dOrfen  aber  doch  nicht  ganz  unerivShnt 
gelassen  werdeft.  Die  früher  strittige  Frage  über  die  Folgen  des 
Sturzes  d6r  Kinder  beim  Hervorschiefsen  aus  den  Geburtstheiien 
scheint  jetzt  dahin  entschieden  werden  zu  mCIssen ,  dafs  schwere^ 
ja  tOdtliche  Verletzungen  dadurch  entstehen  kßntien ,  aber  nur  in 
den  bei  Weitem  selteneren  F&llen  wirklich  dadurch  entstehen« 
XJeber  die  Möglichkeit  der  Erdrosselung  durch  die  unfschlungene 
Nabelschnur  sind  neuerlich  Untersuchungen  angestellt  worden» 
welche  eigebenr,  dafs  eihe  um  den  Hals  gelegte  Nabelschnur  bei 
einem  verfaSitnifsmSfsig  geringen  Zuge  —  dnrcb  ein  dem  des 
nengebornen  Kindes  nicht  einmal  gleichkommendes  Clewicbt  aus- 
geübt — *  selbst  bei  einem  Erwachsenen  Erdrosselung  herbeiflSb- 
ren  konnte,  4iesonders  wenn  der  Kopf  nach  oben  gerichtet  Ist» 
ohne  dabei  zu  zerreifsen ;  auch  die  —  früher  angefochtene  Müg« 
lichkeit  der  Entstehung  von  sugillirten  Streifen  und  Ringen  auf 
solche  Art  kann  nicht  mehr  In  Abrede  gestellt  werden,  obwohl 
zugegeben  werden  mufs»  dafs  die  wirkliche  Entstehung  selten 
sey;  bestimmte  Merkmale  aber  zur  Unterscheidung  der  auf  sol^ 
che  Art  entstandenen  Sugillationen  von  anderen  in  zweifelhaften 
FSMen  sind  noch  nicht  aufgefunden  worden.  Die  Ausmittelung 
Aes  Todes  nengeborner  Kinder  durch  Ertrinken  unterliegt  bis  jetzt , 
Doch  denselben  Schwierigkeiten  wie  früher;  im  Gegentheile  dürf^ 
ten  diese  durch  die  neuerlich  aufgestellte,  wenn  gleich  noch  un- 
erwiesen^  Behauptung  von  wirklichen  Athembeweguogen  des  Fo- 
tos in  den  Eihäuten  noch  vermehrt  werden ;  neue  Thatsachen  uni 
Erfahrungen  über  diesen  Gegenstand  sind  übrigens  nicht  bekannt 
geworden.  Uebcr  die  Verblutung  aus  der  nicht  unterbundenen 
Nabelschoor  dürften  die  Akten  nunmehr  als  geschlossen  anzusehen 
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Beattaniiiig  nklit  selteD  so  alkn  weiter  Ansaehnmig  ftlren ,  wens 
gleich  dieses  Prinstp ,  durch  welches  atiein  dem  Arzte  im  Fatie 
mglflcklich  ahgelaafeoer  Heihngsversncbe  die  nOfbige  Sicherheit 
gewährt  werden  kann,  im  Allgenteinen  als  richtig  anertcanot  wer- 
den mafs»  Erfreolich  mab  es  aber  ffberhaopt  erschdneD,  die^e 
ganie  Lehre  neoerdings  wieder  nach  Gebfihr  Ton  der  Strafgesetz* 
gebnog  iierliclEsicbtigt  an  sehen,  und  es  ist  wohl  anfser  allem 
Zweifei ,  -dafe  an  dieser  Berfickslcbtigung  ^^  Aerale  durch  dl^ 
wiederholte  Belenchtang  des  Gegenstandes  Ikedeatend  beigetra* 
gen«  wodurch  auch  hier  der  EfnAufs  der  gerichlllchett  Medicin 
auf  Ae  8tra%esetzgebnng  hinreichend  nachgewiesen  wird.  Der 
früher  an  diese  Lehre  geknüpfte  Streit  über  die  Stellung  der  aus- 
übenden Aerite  cum  Staate  und  über  die  Zu-  oder  UnzulSssigkeü 
eines  aligem^n  güillgen'medicinischen  GeHetsIraches  Ist  Iftngst  ent* 
schieden,  so  weit  derselbe  hieher  Bezug  hat,  und  nur  in  admini* 
htrativer  Hinsicht  ist  die  erstere  in  neueren  Zeiten  wiederholt  Ge- 
genstand lebhafter,  iselbst  änimoser  DIscussionen  geworden,  was 
aber  hier  nicht  weiter  berührt  werden  kann; 

In  Bezug  auf  Beurtheilung  Srztlicher  Kunstfehler  lirar  aber 
auch  schon  früher  von  Seite  der  gerichtlichen  Aei^te  gezeigt  wor- 
den, dafs  der  ungünstige  Ausgang  miincher  Kurversuche  iind  ins- 
besondere mancher  Operationen  -—  namentlieh  gebortshülfH^ 
ober  —  keineswegs  dem  behandelten  Arzte  und  seinem  einge- 
schlagenen Verfahren^  sondern  der  Natur  selbst  und  dem  Verhufe 
der  KrankiMit  zugeschrieben  werden  müsse,  wenn  äuoh  der  An- 
schein gegen  den  Arzt  spreche,  und  dafs  namentlicfa  schwere,  ja 
tüdtitche  Verletzungen  Gebärender  und  neugeborner  Kinder  häufig 
einzig  und  altein  durch  den  Geburtsact  selbst  bedingt  seyen.  |Me 
hieber  gehürtgen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  sind  In  der 
neuesten  Zeit  durch  Interessante Thatsachen  und  ZesaramensteUun- 
gen  bereichert  worden,  und  in  Folge  derselben  und  wegen  der 
eigenthünilichen,'bei  Beurtheilung  angeblicher  Srztlicher  Kunst* 
fehler  obwaltenden,  hiniSnglich  bekannten  Umstände  steht  es  als 
Regel^  fest,  dafs  in  jedem  ^oncreten  Falle  dieser  Art  mit  der 
grufsten  Behutsamkeit  und  Umsicht  verfahren  werde*  Leider  wird 
dies  nicht  immer  beobachtet  und  LeidenschafUicbkeit  mach^  sich 
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biet  oft  Irfd  zur  Uogebfihc  geli^d;  es  dörfte  daher  Tielleicht 
i^Wbt  uDHicbiig  seyo,  neo^  VorsdiUge  sor  VerbfiCung  dieses  Mirs- 
Standes  und  Oberhaspt  zur  geregelteren  Beurtbeilung  solcher  FäHe 
au  machen «  da  die  bisherigen  nicht  .genügten ,  oder  sich  wenig- 
stens l^ein.e  allgemeine  Anerkennung  verschaffen  konnten  *)• 

Die  Lehre .  von  den  deschlecbt^verricbtungen  im  weitesten 
Sinne  des.  Worten  ^  so  weit  dieselbe  die  gerichtliche  Medicin  an- 
gebt»   dankt   den  ^Fortschritten  der  neueren  Physiologie,   SQwfe 
»eueren  Beobacbtimgen  und  Untersuchungen  manche  Berichtigung 
u^d  Ausbildung.    Mehrere  Er&brungen  ^ines  berfifamten  verstor- 
benen Ar%tes  sollten  es  wahrscbeinlii-h ,  ja  .eigentlich  gewifs  ma- 
chen,  dafs  Schwangerschaft  beim  Weibe,  durch  blofse  Befruch- 
tung iler  äufser^n  Geschlechtstbeile»  oder  gar  nur  des  Unterleibes 
mit  männlichem  Samen,  auch  ohne  Beröbrung  der  beiderseitigen 
Gescblechtstheile  oder  ohne  Gelaogung  des  letztern  in  die  Schei* 
de,  entst^en  kuone,  und  m^ere  Aerzte;  zum  Tbeil  durch  die 
Atttorit&t  dos  Urhebers  dieiser  Ansiebt  Im  Voraus  eingenommen 
und  geleitet,  haben  sich  zu  letzterer  hii^neigt  und  darauf  bezügli- 
ehe  Falle ,   welche  hiefdr  beweisend  seyn  soiHen ,  bekannt  ge- 
maebt     Dieser  3atz>  wäre  er>erwiesen,  oder  überhaupt  nur  er- 
9ireitflii?b  gewesen,  würde«  wie  mit  Becht  entgegnet  wurde,  ei- 
nen gfinzlichen  iJmstorz  der  meisten  bi»J»erigen  Lehrsätze  der  ge» 
richtlichep  Medicie  bezüglich  auf  Sdiwangerschaft,  Jungfrauschaft» 
Motbzucht  u.  s,  w.  herbeigefiHirt  haben ;  auch  fi!r  die  Physiologie 
hätte    der/^elbe  von  der  wesentlichaten  Bedeutung  seyn  mfissen. 
Indefs  hat.eiqe  sehärfere  Bewtheilung  jener  Beobachtungen  erge- 
ben ,  dafs  die  daraus^  gezsgenen  ScUfisse ,  welche  jene  Ansicht 
b^ründen  SDllten ,  uidiabbar  waren ,  und  data  hierbei  Statt  ge- 
fundene TSoschung  mehr  als  wahrscbeinlicb  sey;    die  neueren 
FocschuQgen  der  PbysioJogia  haben  das  negative  Resultat  dieser 
Kritik  bestätigt,  v^d  der. Satz,  data  nur  durch  die  Gelangung  des 


*)  Zweckmäfbig  möchte  es  vohl  erscheinen,  die  Benrtheilnng .an-« 
gehlidier  Knnstfehler  von  Medicinalpersonen  immer  durch  ganze  Col- 
legten,  uicbt  dnrch  einzelne  Gerichtsärzte  geschehen  za  lassen,  da 
Bekanaiftich  gerade  bei  letzteren  sur  Leidenachaftiichlceit  oft  Veranlat- 
tnng  gegeben  ist. 
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ndbiallelieo  BmaeoB  sntn  El^  dah«r  mir  dttrch  elde  ^hklicbe  Ver- 
mtechang  der  wesenfliebe»  beiderseitlgeti  ZiKigtingsflas^igkelten 
eine  vrirklicbe  Befrocbtong  ef «treten  kdiiiie,  uls  unsifteifetlieft  ge« 
wife  dargestellt     Wenn  noch  hiernach  znr  BeffiKibtung  veibtä»« 
dig  awßgeübter  IMscblaf  nicht    erforderHdi  ersebeitit,    so  wird 
doeb  jedesmal  Eindringen  des  niätinUchen  Sämeos  in  die  weibli- 
dbeo  Gesühleofatstbcite  nntbweiidig,  und  nach  dickem  Satze  Allein 
können  fortan  die  Fragen  über  die  Zengarigsrähigkelt  der  Hvpo- 
i^adifieD,  6ber  ^b  IMCglichkett  der  Scfatiangerschaft  bei  nnver* 
letztem  Hymen ,  Über  ßnipfängnüsfahigkeit  bei  manchen  AbnoT'» 
mkiteli  der  weiblichen  GescMecbtstbelie  in  der  gerichtlichen  Me^ 
diein  entschieden  werden.     Auch  die  sich  ergebeirden   oder  etwa 
mitgetbeilten  Beobacfitungen  sitid  nach  diesem  Satze  zu  beurfhei-* 
len,  und  es  ist  hier  eine  um  so  gri^ftsere  Bebotsantkeit  und  Vor^» 
sieht  nothwendig ,  da  bekanntlich  nirgends  leichter  T&uscbungeii 
Stattfinden  kCnnen»  als  bei  derlei  Verbal kiissen.     In  der*That 
finden  wir  bd  vielen  Beolafebtnngen  €ber  die  mögliche  Entstehung 
der  S^itangerschaft  nach  tinvoiUtändigem  B^schlafe  itt  der  fifng^ 
sten  |£eit  ditreh  grMsere  Vorsieht  und  »chOrf^re  Kritik  Ergebnisse 
und  Geständnisse ,  weiche  den  diien  ausgesprochenen  physiol^i^ 
sdbien  Sata  hinreichend  bestbtigen  und  zeigen,  dafs  jener  berähnite 
Arati  indem  er  die  besprochene  Ansieht  aufstellte,  etwas  leicbl« 
gläubig,   Biindes^ten^  nicht  vorsichtig  genug  gewesen  war« 

In  Beü-eff  der  .Lehre  von  der  Noth^ocht  haben  die  neueren 
Gesetzgebungen  die  bekannte  Ansidit  von  Elvett,   welche  in 
das  baierische  Stra%esetebueb  'übergegangen  war ,   nicht  mehr 
atflgenommeik  nnd  es  in  ihren  Besthnntongen  zweifelhaft  gelassen« 
ob  sie  seiche  <iberhao|it  berücksichtigt  wissen  wolleu.     Bei  dem 
Streite»  der  über  die  Gültigkeit  der  Elvert'schen  Ansicht  StaH 
gefutiden  hat»  würb  hier  eine  gr^fsere  Bestimmtheit  wünschens* 
w€frth  geweftefei ,  wie  es  bttreitoven  andrer  Seile  her  angedeutet 
worden-  ist,  wenn  auch  jede  Entscheidung  bei  dem  noch  strittigifki 
Puhkte  Einwürfen  ausgesetzt  gewesen  wäre.    Dafs  aber  ein  wirk* 
lieh  vollzogener^  auch  erzwungener  Beischlaf  unter  aHen  FäHen 
Schwangerschaft  zur  Folge  haben  könne«  ist  Hingst  erwiesen  und 
allgemein  anerkannt*  ^ 
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2i«r  Cdc^iuiUNAi  der  SfMwwg^aAalt  bM  in  d«r  neueren 
Zelt  laebrer«  Zeichen»  beAonäei«  aus  der  Färbung  der  inoeren 
Ciesebiecbtslheiie  und  an«  der  ^^bemisobeo  Beschaffenbeit  der 
eXGernirten  Flds^ig^eUee  bekaant  geworden»  welcbe  airar  In  der 
gerichUicben  ]Vlei)iCip  pQcb  ieiae  Anwendai^  gefunden  haben» 
Aber  jedeiifalls  l^ückai^htj^ieg  erferdero»  obfv<dii  auch  «ie»  wie 
alle  übrigen  Zeicbei)  der  ScbH-angecaebaft  Hiebt  aia  Jmwer.  ond 
unter  allen  UmslAnden  suv^rlftaaige  betrachtet  «erden  b«ieaee» 
«od  ea  elidier  iur  die  geii^ht^mratUebe  fieurtheiliieg  der  Frage»  el» 
in  eilten  ceneEetea  Falle  SicbwaogeiBcbaft  vorbanden  aey.»  unter 
schwierigen  Umständen  Regel  bleibt«  da£i  nur  eine  nrlederholte 
Ustermicbung»  und  V^ o  möglich  das  4ibwarten  der  aneiteo  Schwan-* 
gerachaftshälße  Gewibbeit  geben  kOnne*    - 

'  Die  mit  der  foreoi»i&cben  Lehre  von  der  Sebwangeracbaft  an- 
Mnmienbfiugende  Frage  über  die  Superfötation  kt  noch  ala  un- 
entacbiedeo  zu .  Itetracbten.  Einerseits  hat  man  awar  die  Mog- 
liöMieit  der  SeperliDtatio«  entacbiedeB  behanplet»  und  die  (Pen- 
jiequeiiiEen  liieraus  last  aber  die  gebtthrenden  GrlUiaen  ausindeh- 
tieo  gepicht;  «ledreiweilajat  diese  M9giKcbkolt  geleugnet  und  ge- 
4Mugt  wocden »  de<s  selbsl  die  «dbeiobar  am  meisten  daffir  bewei- 
itieii4en  FiUe  ein»  andre  £iblärong  ihrer  Entstehui^  aulasseo.  Je- 
idcnfiiUs  aller  hat-  diese  Frage  weit  »mehr  physielogisdies ,  als  ge- 
ricbtlich  medioiidscbes  bileresse»  und  miils  thte  sndlisbe  £iledi- 
gnitg-von  dorther  emaaten. 

Die  A)rotiaiscbe  Lehre '  von  def  Geburt  und  den  dabei 
Statt  findenden  VofgUngs«  hat  zwar  In  der  neueren  Zeit  keine  w#-. 
sentlftcbf  Beieicherung  oder  JBericbtiguBg»  aber  doch  Bestitigimg 
mehrerer  bisher  aweUeibafter  Sitae  und  sllgemeiae  Anerkensueg 
dieses  letstern ,  geiunden^i  JMamenilich  ist  die  JU^iglicbkeit  der 
£i»l^|eburien  als  velikeaMnen  erwiesen»  die  defefallaigen  Vorscbitf- 
(ee  der^  GeeeCsgeiMing  somit  in  veilkommoer  üebereinstimmung 
mit  der  Naturwissenschaft  stehend  zu  betrachten ;  auch  die  be- 
sonders in  criminalrecbtiielker  Beziebong  so  wichtige  Möglichkeit 
der  Ueberraschung  von  der  Geburt  *)  mit  oder  ohne  Verkennung 


*)  Ref.  kann  hier  aut  «elaer  eigenea  Erfahrung  eineA  Fall  beifii* 
gen,  wo  eiae  verheiradiete  Frau»  die  schon  zweimal  gsboreo  imlt«^ 
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der  TorhergchendeD  Sdifnnigereiehaft  ^^-  M  durch  wiederbalt^  Er- 
feliningen  tiiclit  nur  für  die  gerichHidien  Aerzte  aofser  Zii^eifel  ge- 
fletzt  wHirdeD ,  sondern  wird  aueh 'diesen  Erfahrnngen  za  Folge  in 
der*  PraitH,  namentlich  voniSelte  ^er  Crlniinaiisten  gehörig  be- 
trflclisichtigt«  Nodi  frlehtiger  aber  erscheinen  4ie  psychologischen 
•Beziehnitgen  des  Vorgangs  der  eehort  rOdcsicbtlich  der  Zurech- 
'nungsfkbigkeit  der  Gebfirenden,  welchen  ZTiar  schon  fiiber,  aber 
•doch  vorsiigsweise  in  der  neueren  Zeit  wiederholte  AuCmerkamicefl 
'geschenkt  worden  ist  4  deren  Betrachtung  jedoch  des  Zusammen- 
hangs wegen  wohl  betiser  mit  jener  der  zfi^felhaften  psychischen 
-ZiistSnde  tiberbanpt  verbnnden  wird. 

Was  nun  diese  Ziistfinde  und  die  damit  znsaroiiieuhfiog^nde 
forensische  Lehre  von  der  Zurechnungsfthigkeit  angeht ^  so  hat 
letztere  in  der  neueren  Zeit  allerdings  an  Bedeutung  nnd  inne- 
rer Ausbildung  gewonnen,  ist  aber,  obschon  dieselbe  vor  vielen  an- 
dern Gegenstfiuden  der  gerichtlictien  Medicin  vorzugswmse  eifrig 
bearbeitet  worden  ist^  doch  noch  weit  von  eine»  auch  nur  relati- 
ven Yollkonimenheil  entfernt.  Grofseotbeils  ist  hieran  die  8chwie- 
rifkeit  und  natfiriiche  •  Dunkelheit  der  Sache  setbst,  zum  Tbeü 
aber  auch  der  mangelhafte  Zustand 'unserer  Psychologie  and  nil- 
serer  Pathologie  der  psychischen  Krankbeilen  Schuld.  Pneh 
kann  auch  die  Stra%esetzgebuog  hier  nicht  ganz  freigesprochen 
-werden,  und  namentlich  trifft  sie  6er  Vorwurf,  keineswegs  über- 
ali  den  Anforderungen' der  Wissenschaft ^  so  wie  sie  sich  bis  jetat 
herausstdleii,  entsprochen  zu  haben,  wenn  auch  zugestanden 
werden  mufs,  dafs  sie  die  Bereivherungea  der  gerichtlichen  P«y. 
rchologie  keineswegs  unberücksichtigt  gelassen  hat.  Was  das 
Verhältnifs  der  gerichtliehen  Psychologie  zur  juridischen ,  insbe- 
sondere criminalistiscliea  Praxis  angeht»  so  ist  zwar  auf  der  ei- 
nen Seite  richtig,  dafs  letztere  meist  gerne  die  anerkannten  Fort- 
:schritte  der  erstem  zur  Anwendung  bringt  und  dadurch  oft  das 


und  auch  da«  Ende  ihrer  Schwangerechaft  herangenaht  wofste ,  dea- 
nOjch  die  Gebartswelieh  für  Leil^schmerzen  in  Folge  Statt  findender 
Diarrhoe  hielt ,  und  Yon  der  Geburt  so  ü)>erra8cht  wurde ,  dafs  sie  ihr 
Bett  nicht  mehr  erreichen  konnte ,  «ondem  vor  demselben  stehend  ent- 
Jiittnilen  ward«. 
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alleiifalk  Mangdhafte  der  GesefzgebiiAg  ausgleicht ^  aiif  der  an** 
dern  Seite  ist  es  aber  eben  so  gefvifsL,  dafa  iii  manchen ,  seibal. 
unzweideutigen    Fällen    der  gericfatHcben  Psychologie  ihr  Recht 
vom  erkennenden  Richter  nicht  widerfuhr.     Freilich  ist  in  diesem 
Gebiete  der  bereits  im  Eingange  gerfigle.  Mifsstand  einer  unzeitU- 
gen,  irrigen  Milde 5  einer   zu  weiten  Ausdehnung  des  Einflusses 
der  gericbtiiohen  AJedicin  am   meisten    hervorgetreten ,    und  es< 
kann dem-RecbtsgeleiiHen  gewifs  nicht  zugcniutbot  werden,  gleich, 
auf  jede  neue   psychologische  Lehre  ein;sug6lien  ^    hat  ja  docht 
die  neueste  Zeit  Beispiele  geliefert«  dafs  mau  medicinisch  psy««. 
chologische  Ansichten  und  Hypothesen  in  einer  Art  auszudehnen 
suchte,  die' mit- keiner  Straigesetzgebtmg,  ja  fast  kaum  mit  der 
Existenz,  der  bärgcrlichen    Gesellschnft  in  Einklang  zu   bringen, 
wäre.     Gerade  desto  w üoschenswerlber  aber    erscheint  es,    in, 
dieser  Lehre  endlich  fet»^  Bestimmungen  für  Theorie  uml  Praxis 
zu  erhalten,   wodurch  der  gerichtlichen    Medicin    einerseits    üf^ 
Recht  gesichert, ; andrerseits  eine  uugeeiguete  Anwendung  dersel-, 
ben  unmilglich  gemacht  vrird.  * 

Sehen  wir  ans  uun  zueri^  naeli  deu  treffend^i  BcstimraungeTi 
der  neueren  Gesetzgebung  um,  so  finden  ifjr,  wie  früher,  j^igendlir 
ohes  Alter  uad  krankbaClc,  aKenirte  psychische  Zustände  alsBedin- 
guegen  der  au^ebobeoen  oder  geminderten  Ztireclmui»gsfahigkeit 
gegebe».     In  Festsetzung  demjenigen  Alters,  aber,   in  welchem, 
die  volte  Zur ecboung  eintritt ,  ist  unter  den  neueren  8lra%esetzge*. 
bungen  :  keineswegs  noch  eine  .Uebereinstimmong  .herbeigefuhrt^i 
indem  nicht  nur  die  Zahl  der  treffenden  Lebensjahre  in  den,  ein-, 
seinen  Ge^tzgebnngen  bedeutend  verschieden  bestimmt,  sondern 
auch  die  Verschtedesheit  der  geistigen  und   körperlichen   Eut- 
wickelung  in  Folge  Yerscbtedenen  Klima's ,- verschiedener  Lebens» 
Meisen^  Sw  w.  in  den  einzelnen  Staaten  keineswegs  immer  gehu-. 
rig  barucksicll^tigt  ist.     Zwar  ist  überhaupt   dagegen,  dafs   der, 
l^utritt  der  Zurechnungsfähigkeit  gesetzlich  an  ein  bestimmtes 
Alter  geknüpft  wird»  von  ärztlicher  Sieite  Einsprache  geschehen; 
Indefs  bat  die  Gesetzgebung  hier^jtuf  nicht  weiter  Rücksicht  geiiom- 
men,  und  hat  hierin  wieder  an  aaderu  Aa^ticn  Yerfheidiger  ge- 
iioden.^    Eben  so  wenig  b^t  der  — r  jwar^  aDscheineud  rlcbtisL^, 
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beo/ die Uoftiprechnung^fthlgfceit  mehr  uDcl  niebr  auszitdebnen,  im 
AllgemeiDen,  besonders  aber  bei  einer  Partei  gerichtlicher  Aerzie 
berrortritt»  welche  die  entgegensetzte,  strengere  Partie  vrohl 
Überwiegen  muchte.  Es  wird  sich  bei  der  speciellen  Betrachtung 
der  einzelnen  Formen  unfreier  Zoittände  irldfach  Gelegenheit  er- 
geben, ffir  das  Gesagte  den  Beweis  zu. liefern;  hier  nur  vörtänfig 
die  Bemerkung,  dafs  die  Reibe  der  unfreien  Zustande  ilherhaiipt 
weiter  ausgedehnt,  einzelne  zweifelhafte  Formen  fester  begrün- 
det worden  sind ,  und  dnfs  die  Psychologen  und  Aerkte  mehr  und 
mehr  auf  Erforschung  desk^rperfichen  und   geistigen  Zustaudes 

der  meisten ,  ja  zum  Tbeii  aller  Verbrecher  dringetr.     Als  eine 

•  < 

hierher  gehörige,  bedeutsame  Erscbejnung  mufs  auch  der  ih  neue- 
ster Zeit  gemachte ' Versuch  genannt  werden,  die  Kranibskopie 
auf  die  Theorie  der  Verbrechen  anzuwenden ,  wodurch  eine  gSnz- 
|iche  Umgestaltung  des  Strafrechts  bewirkt  werden  müfstö.     Es 
steht  kaum  zu  erwarten,  dafs  diese,   die  menschliche   Freiheit 
mehr  als  in  Zweifei  stellende  Theorie  je  Eioflufs  auf  die  Crlminal- 
gesetzgebung  erbalten  werde ,  und  es  ist  leicht  einzusehen,  dats 
die  Adoption'  und  Anwendung  derselben  von  Seite  der  gerichttf- 
cben  Medicin  dieser  nur  Verlust  ihres  Ansehens  uud  ihres  Eid- 
Süsses   bei  der  Rechtspflege  zuziehen  w^rde;   dennoch  ist  die- 
selbe in  einzelnen  Fällen  zur  Anwendung  gekummeu,  wenn  auch 
naturlich  ohne  Erfpig,  und  bei  dem  nicht*  undeutlich  wieder  erwa- 
chenden Streben,   die  Phrenologie  zu  bet>en  und  fester  zu  be- 
gründen ,  dfirften  derlei  Fälle  sich  vielleicht  in  der  Ztikurift  noch 
ufter  wiederholen ,  was  dann  kaum  ohne  irgend  eine  RQckwirkung 
nach  einer  Sejfe  hin  bleiben  kann. 

Was  die  Pathogeoie  und  die  Eintheilung  der  Seelenstörungen 
angeht,  so  hat  die  neuere  Zeit  erhebliche  Fortschritte  hier  nicht 
aufzuweisen.  Die  fielfacheo  Streitigkeiten  über  die  erstere  und 
die  neuen  darüber  aufgestellten  Ansichten  können ,  als  an  und  (St 
sich  unerheblich  ffir  die  gerichtliche  Medicin,  füglich  übergangen 
werden;  die  Bemerkung  mag  genügen,  dafs  vermöge  der  Rieh- 
tung  der  gesammlen  wissenschafdicihen  Forschungen  der  neueren 
Zeit  die  somatische  Theorie  überwiegend  geworden,  die  rechte 
Stütze  für  dieselbe  aber  noch  nicht  gefunden  ist.  '  0ie  systcmati* 
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sehe  AnördniiDg  der  einzelnen  Formen  der  SeelenstcAnHigen  wäre 
zwar  für  die  gericfaUicbe  Mediein  imgfeicfa  wichtiger ;  indessen  ist 
nach  dem  Zngest&ndvisae  der  bewährtesten  Psychologen  auch  hier 
noch  kein  bedeutender  Schritt  vorwSrts  geschehen»  «nd  viir  tref* 
fen  daher  die  Dinge  noch  ziemUoh  so ,  wie  sie  seit  einigen  Jahr- 
zehnten stehen.  Wir  finden  noch  immer  Mangel  an  bestimmten^ 
streng  festgesteUten  Begrifien«  daher  Cebranch  ^  derselben  BeneiH 
nungeo  bei  Tcrschiedenen  SohriftsteUern  in  ganz  verschiedener 
Bedeutung«  Streit  in  der  Auffassung  einzelner  krankhafter  Seelen- 
zustände«  zum  Tbeil  durdi  die  erwähnte  Versehiedeuhelt  veran- 
Ittfst;  wir  finden  daher  schwankende,  nicht  biofs  wrIikQjrlichö 
Einthellungen«  dio'fur  die  gertchdiche  Biediein  ganz  linbrancbbar 
sind.  Oebv^ns  ist^tes  lieidem  Mangel  eines  festen  Eintbei- 
lungsprinzips,  welches  allein  lu.der  Pathogenie  der  Seelenstfirun- 
gen  wurzein  kann ,  aueh  nicht  anders  zu  erwarteu«  Die  meistei» 
Lehrbücher  der  gerichtlichen  Medicfai,-8ellist  die  der  neuesten  Zeit 
bandeln  daher  die  einzelnen  krankhaften  psychischen  Zustände 
meist  nur  der  Reihe  nach  ab,  und  verzichten  gänzlich  auf  eine 
systematische  Eintbeilung,  und  auch  der  geriditltche  Arzt  kann 
daher  in  den. uieistea.  concreten  Ftilen  nicht  durch  Subsumtion, 
sondern  nur  durch  A»vi*endaogdes  allgemeinen  Prinzips  auf  den 
vorliegenden  Fall  die  von  ihm  geforderte  -Beurtheilung  geben. 

Ela  feinerer,  die  Eiothellung  au  Wichti|^eit  fär  die  gerichlh 
liehe  Mediein  fast  noch  übertreflEender  Punkt  ist  die  Diagnostik 
der  psychiscb  unfreien  Znstände,  theils  in  Bezug  auf  die  einzet* 
neu  Formen  dieser;  theils  in  Bezug  auf  das  Voriiaadeoseyo  der 
Unfreiheit  selbst.  Dafs  in  beiden  Beziehungen  noch  Vieles  zu 
tbun  sey,  geht  aus  dem  Umstände  hervor,  dab  ein  und  derseihe 
Zustand  von  verscliiedenen .  Anraten  «ft  ganz  verschieden  au%e- 
fafst  wird,  nicht  nur  jftls  verschiedene  Form  eines  uafi-eien  Zn- 
staodes,  sondern  verscliieden  rSokMcshtiich  des  Vorbaildenseyns 
von  Unfreiheit  oder'BoslMit,  Eigension  «.  dgL  bei  völliger  psy- 
chischer Freih^.  Freilich  ist.nacbder  Matnr  der  Sache  nicht 
zu  erwarten,  dafs  die  Diagnostik  der  «psychischen  Krankheiten 
jene  Scliärfe  und  Besiimmtlieit  erlangen  werde,  deren  sidb  die 
Diagnostik,  der  somaitiscben  Krttikheiteol»  besondere  nach  den 
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Betteren  F«itedbritteo  UweM  Zweiges,, .«trfrent;  dal«  «ie.fndeCi 
einer  grolbereo  YolikoiDieeiihetl  fabig  iet,  ab  de  g«geii«rerttg  br- 
eitet, «)ird  wohl  Kiemawi  le  Abrede  «teliee  woll^,  deen  l^r 
jetot  Ueibt  io  fjetea  Fätieo,  fäet  Alles  dem  subjekliieD  UrtbeiJe 
des  Arsiee  Sberheeea.  Wpcauf  es  aur  Yervollfcofliianiiiig  «der  Diia-' 
gaeatik  pcrychMch  «afteier  .Zmf ääide  aoaufcoainien  bat,  fcaiio.  .bfef 
aieiml  äua  ekiaader  geaeAzi.irer^ea;  die  Patbogenie  der  Seeleaato* 
floagea»  ibre  Eiatheihtiig,  iie  Lebre  ma  den.  etfuseloea  fferioea 
dMieibea  haageo  damil:  natlirlidi  aufs  fingst e  eaaaaitD^a« 

Was  DUO  die.etiizefaMBD  .ForvMfin  der  uiifoden.  Zastpade  oad 
ddren  AiiabiLdang:in;der.nei»ereAZeit  aagchl«  «o  ducfteilaTobl  4iB 
maniasiae  deiirlo  daa  «abeaintte&e  Beeht  biiheo,.be|.der  dbd^- 
faUai^ea  Betcacbtoag  den.  Anfaeg.  m  mafbeor  Ueber  diese  iat 
beretia  io  verbergebeiideti  fieewnien  viel  gaatdlteo.  «ro^deftr  »od 
aneb  :ifli  verfiosaeoen  iat  xfrar  eine  Aonähem^«  abär  noeb  4^0100 
TolftaaMieaeVeceiafguagdetatreilefiden.ParHiieii  beäirfct  jaordeo* 
EeJat  olchäleiebl«  den  eigeaf Uoben  JKtrekpenki:,  iiiec  zu  bi^aeifdir 
Mu^  da  Ml  dem  fieaultaie^  dafsi  die  Fretbeü  der  milmtkml^mt 
iBiiDg  laaeh  Yemiafigriiiidbataea  bei-  diraetbea  aufgehobene  eie 
fdMB  ab  eifl  iiDzur^afaniiiigaßiiigar  Zuataad.betnacbiet'.lirefdisa 
mäßaCf  bejde  Tbeiie.'aaHirlitJi'iSberebiaiiatinimeii  gbznaiigae.i«'«^ 
Ten.  .  Fast  muilbie.  ee  .sehelaeh,  dafe  der  Str^t  bicb.  aadbr  «hu 
WoHe^  Ader  um  im  'Begriff,  ve«  Waateii  t:ged(ebt  tiiabe»  [wozu 
voraügUcii  die  \%ldeiid^keit  der.  Wj>He  ^Oeltabimf  i^^  ».Veti- 
etaod*'  Veraidasaila^.gi^obea,JhabeB  laag^  iISia0v»cileN^  llrsaiito 
dets  StreiM'oag  danb.  iie9eii>  dals  ntaa.  fsou  im0ß  Sb^tte  -r-^  ob 
iait-Recbt  oder  Üarcchf,  joag  uoeidscbaeden  bleibeli  »r-  Jiirdiitatt» 
idie- Aaeahme  ettier  reixii|ivlA^lieiiakFaDidieit»rodar'  vjfi|liuebr  ein^ 
«fd^esiegharenUebesmacht  aersti»f«ader>.THebe  ebna  aUe  Aljena* 
4100  der  übrigen  ps]fichiacben<  Th&ligbeifaa«  nwdö  avr.Eatocbiddi- 
^gimg  ttrid  fitraflosigbeM  audb  der  gorfttfiff  Verbraehtr  tübced  toa^ 
nen.  >  €k»  viel  scheini  iadel»  bie  jetzt  als-fiiittaMheod^angteQäiweo 
Yiierden«!  inaaeeB^  dafii/xwiic  diemaaläüü^  dcitkie  Ton.der  ge- 
«rtthiiUebefi  ToHbeil AlmieHfcel mdidabdr btooaO^^ Mfi^ksiehügt 
''iverden  müsse,  däfs^sieiai)»  iBodrenieito:ia«$h  uMisr  dea  geivebnü« 
hieben  BegriC  vea  h.- JoEa^kbaOec  i--^ •  UnAiailieit  fidk,  Ijad  diAer 
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aitf  fceln^  Falf  eine  von  der  Strafgesetzgebimg  besonders  aitfsiH 
nehmende  Ansnelmie  von  der  Regel  begrflnd^ ;  die  letztere  hatte 
bei  dem  noch  ni(4it  erledigten  »Streite  tüirigens  jedenfalls  Gnnd 
genug,  anch  bei  der  namentücbeif  Anfkihlung  unfreier' Zustande 
dte  matiia  sine  delirki  nicht  aufnmehnien.     Ob  eine  Eriedigaog 
d«s  ganzen  Streitesi   dadurrcü-  herfoeiRlhrt  ^r#rde ,  vretm  der  Name' 
inaolft  sine  dellHo  -^  ris. ohnehin  der  Logilc  nicht  aDgeniessen  *-«• 
ahgeschafi,  nnd  dafiir  eine  nndeve'Benennting ,  etwa  lostittisiive* 
Manie  5    eingefihrt  vrirde,  luiils   dahin   gestellt  bleihen«*    Die 
Symptome*  der  manla  sine  delirio^slnd  üfafigenB  hestiimnt  beaeich« 
net  und  ibre'Eilrenntnifs  dadurch  in  jedem  Falle  gesichert;   ifi> 
praxi   nuSübte  tMie^  dfteseliie   coDcreten  Falls   knora   mehr  sn- 
Schwierigbeiten  eder  Anstifenden  Veranlassnng  geben »  %remi  4cr. 
gfrichtfiche  Ant  nicht  aMenfalls  zn*  weit  gehand  sie  ;zar  Entscfani^ 
dignng  verbreclietischer  Ansfoiitehe   ehMM^  nngezabaiteil  Befcheifc 
benutzen  will    vife  dies  dben  nngedevtet  werde. 

Zum  Theil  mit  der  mania  sine  d^rie  verwandt»  dah^  den^; 
seihen  Beenstnhdnngen  tinteiwetfen,  Ist  die  MoneimMik^  etn  zwar 
sehen  In  früheren  Oecennien  anfgesteüter^nher  vorzüglich  in  der 
neuere  Zeit  erneuerter  Begiiff.  Es  Ist  beiunnt»  dals  deraelbe 
in  Frankreich  seinen  Urc^mng  getunden  «umI  dort  auch  «seh  die 
meiste  fieltbng  hat,  dafs  aber  derselbe  >  nMnenitkh  in  iden-jün^t 
ste»  inbren»  andi  iiei  nne  Einghng  gewannen  nnd-  ren*  nulneretf 
Aemten  nis  eiti.fest  stehender  iMigeneamien  wenden  "int.  IXaei» 
Imben  'auf  der  andern '•Seifo  Aemte«Mich  euf  dan  CSeliihrliafae  einef 
solohen  Anndbme  (Ir  4ie  StraIrtocUniiflege  ewdrhiglieh  a«ilmeniBf 
samgemadit,  und  Überdies  zn  zeigen  sich  bamibt»  dafs  der  Her 
griff  der Menohiaide  an  4iiili  «antntihaft  lindmieli  ekfahaoagsgenilb' 
bei  schirferer  Unteraoehtmg  der  •angeUieb-  vorfcoflMMndnn  F-älln 
nicht  haltbar  sey«  £a  i&aitaJkier  Bicht  ieic  Ort  nb^^  auf  weidere 
Erftrteunngen  iehizngehcto,  nur  iM-y iel  «rab  0kmt  dcnjetasgsnStatidf 
pindctängegeheb  weiden,  dbfe  storarWiAnaisn. mit  .fixen  Ideen  <-*i- 
die  «ne  Attder.Monomanie^i»-^  eehenläegst  i&neribinnt  nnd  nncft 
nie  heanstandet:wdrden  M^  dnfe  dsgsgeh  idie  nndie.Arrft-  der  Jl»- 
nänanie  —  uniieaninglfdber  ViM|  ||M/^*ei|lg  4iilgeifU( 
lektuelien  Geisteskräften«  welche  teilweise  mit  der  mauia  sine 
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'  deürSo  losämmedßdk  ^^  keineswegs  einer-  solchen  allgealeineB 
Anerkennung  weder  von  Seite  der  gerichtlicheB  Aerzte ;  noch  we- 
niger von  Seite  des  Strafrecbts  sich  erfreut,  und  dafe  wir  daher < 
io  Tieied  bewährten  Ixehrbüeheni  der  gerichtlichen  Medicin  <}ie 
Benennung  Monomanie  ganz  vermissen*  Bei  der  BeiitftheihiBg 
eoncreter  F&ile  angeblicher  Monomanie  **—  von  denen  vornuglieh 
seiche  von  Mord-  und  Stehlmonomaiiie  aufgeführt  werden  -^  dihrfte 
es-  daher  uneriafellche  Pflicht  für  den  Arzt  seyn ,  wo  möglich  da» 
Vorhandenseyn  andrer  kurperlieher  oder  geistiger  l^turuogen 
nnehzii weisen,  um  das  Krankhafte,  somit  Urisurechnungsfäbige, 
des  Zttstandes  zu  erweisen ,  was  alsdann  auch  nicht  wtihl  bean- 

.standet  werden  k&nnte;  bei  der  g[»aliohen  Abw^enh^lt  soldier 
anderweitiger  Störungen  —  die  aber  woM '  nur  sehr  ^t6n  Slalt 
finden  mvchte  —  mfifeie  das  Urtheil  über  die  ZurechnMngsQihig'' 
keit  robdestens  zweifelhaft 'ausgesprochen  werden,  da  ejne  all- 
gemein geltende,  wissenschaftlich 'begHftiidete  Entschfeidttog  des 
Streites  noch  nicht  erfolgt  -ist. 

Fär  die  sogenannte  anentia  oceolta ,  welche  übrigens  scho» 
ifinger.  allgemein  von  den  gerichtlichen  Aerzten  anerkannt  ist,  wur- 
de neuerdings  — -  statt  der  vielfachen ,  früher  vargescjdagenen, 
doch  stets  nicht  ansreiebend  gefundenen  Benennuhgen'  -^.4er  Na^ 
ne  vesania  subita  vorgeschlagen.  Man  ging  hierbei  von  dem 
Grumlsatze  aas^^  dafs  hierdurch  die  eigenthümliche-firseheinuD^- 
W^e  dieser  Foom  -^  in  forensischer  Beziehung  aUerdings:  das 
wich<ig8l»  M0ment  —^-  am  bsstlmmtesten  bezeichnet v  und  daDü 
iwtef  diesen  Namen  dann  a^rfi  jdie  forensisch  glekhbedeutedden 
Formea  mania  transitorta  iind.roania  sine  delirio  ' — :  falls  diese^ 
überhaupt  anerkannt  wird  — fallen. vi^urden«  Doch  ddrile  eben 
dieses  Zusammenfallen  eher  einen  Grand  g^en,  als  für  diese 
Benennung  abgeben ,  da  auch  forensisch  der  Beweis  für.  das  Vor«» 
handenseyh  der  amen^m  occotta-  anders  geAlfai^  werden  rnttfe,  als 
für  jenes  der  manIa;  traniiitoria  oder  -mania  sine  delhio.  Bie  end- 
iKobe  Entscheldung.^es  Gegenstandes  hängt  indef«  ganz  von  dar 
Patbogenie  und  der  auf  dieser  gegründeten  Eintheilung  der  Seeieii- 
stüniDgen  ab ,  und  die  gerishtKehe  Medkin  kann  sich  fugltcb  mtt 
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der  AneAeoniiDg  der  Form  ab   soleher  imd   der 
Charakteristik  dersdben  begiillgeD. 

Unter  jene  Formen  -der  SeelenAtonrngeii ,  über  welche  man 
auch  fegean  artig  noch  nicht  im  Reifen  tat  ^  gebtiren  auch  die  s<h 
genannten  niederen  Grade  dea  BlBdainna«  IXafs  dieselben  dleZo- 
rechnong  beachr&nken,  ist  zvrar  ailgeaieia  anerkannt,  uod  dem 
Wesen  nach  konnten  die  neueren  Gesefagebnegen  auch  hierin 
keine  Aenderung  eintreten  lassen.  Gleiciiwol  finden  wir  in  «wai* 
gen  derselben  die  Bestimmung»  dafs  die  Strafe  selbst  unter  dem 
gesefallcben«  Mafse  festxusetaen  sey,  wenn  so  hoher  Grad  dea 
Blödsinns  vorhanden  wäre  9  dafs  selbst  das  Minimum  jener  der 
Verschuldung  unangemessen  erscheine«  Man  könnte  hiernach  al- 
lerdings glauben.,  dafs  die  niederen  Grade  des  BHidsinns  gar  kei- 
nen Einflufs  auf  die  Zurechnung  ausfiben  sollten ;  doch  dürfte  dies 
kaum'tm  Sinne  jener  Gesetsgebongen^elegen,  daher  jene  Bestim- 
mung nur  als  im  Worlansdrocke  verfehlt  an  betrachten  seyn,  da 
eben  in  jenen  Gesetzgebungen  jdie  Freiheit  als  das  Prinaip  der 
•Zurechnung  aasgenprocben  ist»  und  es  gewifs  nicht  bezweifelt 
werden  kann  9  dala  aiieb  durch  di^  niederen  Grade  des  Blddsi|ma 
jene  Freiheit  beschrSakt  ist.  Besser  wfke  es  jedenfalls  gewesen, 
wenn  die  fragliche  Bestirnmoag  eine  aildre  Fassung  erhalten  hüttew 
Für  die  Aerate  blieb  jedoch  -^  mochten  die  Strafgesetae  sieb 
wie  immer  aber  die  reebilioben  Folgen  der  verschiedenen  Grade 
dea  Bl&dsinna  anssprccben.  —  eine  SebwIerlgkeM«  nfimlich  eben 
diese  Grade  und  ihre  Abgrünaongen  richtig  festzusetzen»  Man  ] 
hat  in  neuerer  Zeit  verschiedene  Verauche  gemacht,  diese  aller*> 
dings  höchst  wichtige  Frage  genügend  au  losen ,  doch  bis  jefat 
noch  immer  ohne  den  gewünschten  Erfolg.  GericbtsXrztliche  Gut* 
achten  über  die  rechtlichen  Wirknngen  des  BlSdainna  dürften  da- 
her Immer  au  den  schwierigsten"  gehören,  und  nur  durch  die  ge- 
naue allseitige  Untersuchung  des  .  etozelnea  Fall»)  nicht  leicht 
aber  nach  allgemeinen  Grondimtzen^  befriedigend  zu  losen  seyn. 

Eine  besondere  Wichtigkeit  hat  in  der  neueren  Zeit  die  Lehre 
von  den  natüilicben.  Trieben  uod  deren  forensischer  BeortheHung 
erbalten.  Diese  Lehre  ist  eine  gefährliche  Klippe. für  die  ge* 
richtliche'<^'Medicin  geworden,  und  hat  vorafiglich  au  der  schon 
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IfterfihrtM  Ueberüveibasg  VemDlossii^  gegebeo »  Indem  miui  fi»t 
jedem  upgezfigelten  Triebe  die  Zoreebonagafiihiglieit  ab«preebeD 
woHte;  die  Lehre  .ves  lier  Mononanie.— *  wesifslens  Dach  ihrer 
■eaeren  Gestaltuog  —  acbeint  vorzuglieh  auf 'dle«e  Aoaiebt  y4Ni 
den  Wirkungen  der  Triebe  gebaut,  und  die  ohc»  angedeulele  (ihre- 
noiogieche  Theorie  der  VerbreclKtn  hat  wohl  a»eb  nur  in  der  ver- 
•einölten  AuAaaamig  der  Triebe,  Terbundeii  bmI  braiiftCM^kopiscfa^r 
.  Anachauungsweise,  ihren  Uvspmng  geliabt    Dafo  im  AllgemebiQP 
dieae  Richtung  kdaea  bedeutenden  Anhanges  aich  so  erfreaen  ge- 
habt,  nurde  schon  oben  wiederholt  angedeutet;  vielfnebr  steht 
es  als  Regel  feat,-dafs  auch  der  heftigste  Trieb  ohne  wirkliche 
ptfvcbitiebe  Störung  dnrcbans  k«ne    Unaurechoungsfahigkeit  Ar 
die  daraus   hervorgegangenen   vei  brecherischen   Handlungen   be- 
gründen könne.    Kur  an  ei  solcher  Triebe  sind  schon  seit  llngerer 
Zeit  ans  tbeilwelse  gesondertem  CSesicbtspuidclbelrachtet  und  auch 
in  nenerer  Zeit  vielfach  besprochen  worden»  nlimlich  der  Brand* 
Stift ungstrieb  jugendlicher  Individuen  und  die  Gekiste  der  Schwan- 
geren.   Den  erstem  anlangend,  so  wurde  bekanntlich  sehoo  ffff- 
ber  die  Häufigkeit  von  Bra^d^^iftongea  durch  jugendliche,  in  der 
J^uriokeiung  be^iffene  fadividsen  — :  besonders  « hei  obwaftend^ 
Hemmung  oder  Uorogefanärsigkeit  der  Jelxt^o^n  —  herrorgeholieo, 
awisoben   dieser  Haufi^elt  und  dem  fiatwiekidoogasustaRde  der 
Tbeile  ein    Causalnexits  angenonuBeo   '—   woz«  rorzuglacii  auch 
die  Angaben    der    letateren    fiber    ihren   Gemftthsatiataiid    4ipid 
über  das  Zwingende  ihres  Triebes  veranlafsteo  —  undso  zur  An- 
nahme einer  mit  paydiiscber  Unfreiheit  verbandeaen  Neigang  ziar 
Brandstiftung   bei  jugendlichen  in   der  Ebtwickdong  begriCenen 
Pensonen ,  oder  kurzer  eines  Brandstiftungstriebes  geleitet.    Diese 
Ansicht,  durch  die  bew&brtesten  Aoforititen  gestfitat  «-•  imd  a»- 
gleich  in  ihre  gehörigen  Gränzen  zurückgeführt  —  hat  aehr  be- 
deutenden Anklang  gefnaden,   und  hat  selbst   auf  ReehlspAcge 
und  Strafgesetzgebung  entschiedenen  Einflufs  geftafsert     Dag^ 
§ea  wurden  bald  oaeh  der  Aufstellung  jener  Ansicht,  «ad  noch 
mehr  in  der  neueren  Zeit  gewichtige  Gründe  gegen  dieselbe  gel- 
tend gemacht,    namentlich  insofern   ein   eigenthtimlicher  Triebe 
dar  UnzurecbnuttgafUiigkeit  begrOnda»  Ursache  der  bei'  jogeadlif 
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man  hat  überhaupt  4las  Causalverbälfnifs  Ewischen  gestSIrlAr  Snt» 

tiidcelmig   nnd  der  •  Ncigim!»  tsrni  Feeeratife^ei» 'bestritten ^  oder 

^tf<Gh  freMerwühth  geiimcht;  hf^eblfteiis  wollte  maB*  flRr  jn^ndA-. 

cbei  Brnf^sHfter^  ^«ren  Entfrlekehing'itiD  MifeverbftMaftKseii]  ift. 

rem  Alter  gefondeti  tiurdej  die  Tetiia  iirnimtifrlt^ti«^  mebt  »Ite 

Uttfrofbelt  ntid  UiaerecbntiR^sfehigfceft  atm  ebiem  eigerithilnilkbeh 

eningfeirideti  TrFebe  Irr  Ansproeb  nehmen«^  Auf  der  anderen  Sdile 

aber  hat  man  besendera  in  der.neueaten  Zeit,  noeh  weiter  gebenS 

afo  die  iif9|)r(!ngli<!he  Atisicht  ac^bet  gewillt  war»  da^  Vorbaodei»- 

aeyn   eine«)  eigentbfiitilieben  Brand»tlftiingatriebea,  einer  Pyroma^ 

iri^,  ati«<dr(feMleb  bebattpfet,  bat  die  OTsprfinglieb  für  die  Annabm« 

einea  aoleben   Im  concreten  FaHe  ala  itetbweadig   angegcbeneh 

€atitelen  groraeatbdla  wegfallen  laapen ,  nnd  so  fSr  diesea  IVieb, 

Ikuch  bei  Abweaeabelt  jeder  andera^  pf^yeblachen  Störung,  in  Fol^ 

ge  aetner  Unwiderstehlit'hkeit  die  Unzuredianngafabigkelt  In  An»- 

aprtieh  genommen.     Dfe  Sache  Ist  daher  noch  als  nnentsdiieden 

2it  betrüi^hten,  doch  dfirfte  dfe  leMere  Aaatcht  in  foro  jedenfalla 

nur  mit  der  hrtvhaten  Umtf lebt  geltend  «u  machen  aeyn,  um  nicht 

der  Hecbt«pflege  %u  Kidgen  €ber  dfi<e  gericbtilcbe  Medicin  Veraa>- 

Ibsstii^  au'geben^     Waa  die  Gelöste  der  {Schwangeren  angebt,  sa 

haben  die8elbefl  eine  analoge  Controverse,    wie   der  Brandatift 

tuagstrieb  herrorgeitrfea ,  welche  glelofafaiis  als  nodi  «t^hwebend 

iinaasebea  ist,  und  aacb  hier  mofa  daber  im  Torfcotnmeaden  Falle 

in  föro  dieselbe  Bebatsamkelt  eintreten. 

Die  weiteren  unfreien,  durch  kdrperKcbe  Krankheiten  und 
'Vorgftnge  bedbigten  Zustände,  so  die  Manie  der  Gebäreodeo  und 
Wöchnerinnen,  Fieberdelirium ,  NaebtwfiBdeln  und  Schlaftrunken* 
Imit,  iiaben  nwttr  zu  manchen  interessanten  Hittbellungen ,  aber 
nicht  zu  eigentlich  neuen  Ansichten  oder  BrSrterungen  Aaiafe  ge^ 
geben.  Eben  so  verhak  es  sieb  mit  der  forensischen  Beurtheilung 
der  £arecbnangsfthigkek  Epileptischer  und  Taubi^tummer ;  die 
kltenden  Grundsätze  sind  hier  längst  feetgesteltt,  und  nur  grCfisere 
eder  geHngere  Ausdehnung 'derUnzfirecbnungsfftbigkalt  k^nte  hier 
durch  die  subjektive  Ansidit  4es  Einzelnen  veraalafat  werden,  da 
4ikt  defafattsigen  zwar  klares,  aber  ^ch-  uMvagUcb  haacadiarl 
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begrinxeBden  genetaiiebeD  Bestimmuogeo  cSnigt  WUikfir  isanedbia 
gestatte«. 

Die  rechtllcbeD  Folgen  der  Trankenbeit  aDlangend ,  so  baben 
die  netteren  Geset^ebwgen  in  Uebereipetbiimang  mit  den  (kU^en 
■tÜT  den  unveracbuldeten  und  iiDVor»ätzlicben  Rausch  geminderte 
oder  nach  Umstände»  selbst  aufgebobepe  Znreehmiag  festgesetst. 
Im  Wid^rspriicbe  mit  den  ausdrücklichen  Besiinimnogen  der  Ge- 
•setzgebnng  ab^r  baben  gericbtiiche  Aerzte  dl^se  letztere  aiicb  fOr 
HandluBgen ,  Im  vorslitzlicbeo  und  beabsichtigten  Bausche  began- 
gen »  in  Ansprach  nehmen  uod  nur  diesen  sellist  strafbar  finden 
•wollen.    So  plausibel  aber  auch  die  dafür  voraebrachten. Gründe 
'Scheinen  mögen,  bo  dfirfte  doch  hier  kaum  eine  AbSnderong  tob 
Seite   der  Strafgesetzgebong  zu  erwarten  seyn.     Dafs   bei   der 
Trunkßilligkeit  und  Trunksucht,  wo  psysische  uod  physische  Stö- 
rung sich  verbinden,  Freiheit  und  Zurechnungsfähigkeit  wegTaüen» 
itft  allgemein  zugegeben. 

Auch  die  Sinnestäuschungen,  welche  eig^nfJIch  erst  in  der 
neueren  Zeit  ausrfihrlicb  zur  Sprache  gebommen'siod,  wurden  %*od 
manchen  Aerzten  im  AUgemeinen  ^Is  Unfreiheit   und  Uozurecb- 
«ungsfähigkeit  bedingende  Zustände  angespfochen,  .von  andere 
dagegen   wurde  eine  Einschräokoi^  dieser   Aqiiahine  gefiotdev^ 
und  alle  jene  HaUncinationen  davon  ausgescbioasen«  weiche  nicht 
mit  eiller  anderweitigen  psychischen  Altef al4on.  verbfiBden,  blos  aki 
•VfirEnng  des  prämeditirten  oder  begaiigenen  Verbj-echens  selbst 
und  der  stetigen  Beschäftigung  des  Geistes  ^mit  demselben  anzu^ 
sehen  sind.    Bekanntlich  hat  dieser  Gegenstand  schon  früher  bei 
Gelegenheit  eines  concreten  Falls  zn  einer  Controvecse.  in  dem 
eben  angegebenen  Sinne  Veranlassung  gegeben ;  dieselbe  ist  nun 
in  der  jüngsten  Zeit  erneuert  worden ,  bat  aber  auch  bis  jetzt  zu 
keiner  definitiven  Eotscheidong  geführt. 

Endlich  mufs  hier  auch  noch  in  Kurze  dessen  gedacht  wer» 
den,  was  in  der  neueren  Zeit  über  die  Beurtbeiiung  der  im  A& 
fekte  und  in  der  Leidenschaft  begangenen  Handlungen  verhandelt 
worden  ist.  Es  Ist  die  Behauptung  aufgestellt  worden,  dafs  die 
ASekte  überhaupt  als  onzurechnungsfiihige  Zustände  anzusehen 
seyen,  da  Unfreiheit  in  denseli^en  Statt  fipde;  es  bedurfte  der 
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fcylidt^eft  Wlded^tig/der  etnäciAglich^t^  Hhivreidtitig  a^fdüs 
-Abt  nioriili^li^ii  Wfirdie  des  Menscheii  WMersprechetttJB  dieser 
Amiahine,  lauf  die  nachtbeftligen  Folgea  dersef  ben  dt  Siltlichkeit 
und  Recht,  um  dieStrargesetügetHing,  die  Daf:ürHcb  hierauf  darehy 
tias  Dicht  eingehen  konnte  ^  s«  rechtfertigen.  Dafs  fihrigens  *— - 
nnverscliuldeter  —  Affekt  die  Zurechnung  minder  und  im  h^eih 
sten  Grade,  wo  wirkliche  Verstandes-  nnd  Sinnenverwirrung  e{o-> 
getreten  ist,  ganz  aufhebe,  wird  weder  von  Aerzten,  noch  von 
der  Strafgesefzgebung  beanstamlet.  Dagegen  ist  der  früher  schon 
angedeutete  Unterschied  .zwischen  Affekt  und  Leidenschaft  jüngst' 
aufs  "Neue  hervorgehoben,  dem  erstem  Einflufs  auf  die  Zurech- 
nung zugestandeq^  der  letztem  aber,  so  lange  sie  ungemischt 
bleibt,  «abgesprochen  worden. .  Diese  Unterscheidung  —  deren 
Consequenzen  allerdings  zu  noch  grOfserer  Strepge  führen ,-  als 
die  jetzt  geltende  Ansicht  —  hat  auf  die  Strafgesetzgebung  noch 
keinen  Einilufs  gewonnen,  und  ist  selbst  von  gerichtlichen  Psy- 
chologen, und  Aerzten  noch  nicht  weiter  beachtet  worden.  Im 
Ganzen  stehen  sich  sonagh  auch  bei  Beurtbeilung  der  rechtlichen 
Wirkungen  der  Affekte,  wie  in  der  ganzen  gerichtlichen  Psycholo» 
gie,  die  beiden  streitenden  Parteien  gegenüber,  deren  eine  die  Zu- 
rechnungsfähigkeit  beschränken,  die  andere  in  ihren  Gränzen 
sichern  will,  und  wenn' auch  Strafgesetzgebung  und  Criminal- 
praxis  im  Aligemeinen  zur  Milde  neigen,  so  ist  doch  keinen  Falls 
i^chon  ein  dauerhafter  Frjede  vorhanden,  vielmehr  bis  zu  desseo 
Erringung  noch  mancher  harte  Kampf  zu  erwarten. 

Die  Lehre  von  der  Ausmittel nng  simulirter  oder  verhehlter 
Krankheiten  hat  zwar  in  der  neuesten  Zeit  manche  casuistische 
Bereicherung,  aber  keine  besonders  bemerkenswerthen  Fortschritte 
gewonnen.  Dafs  mit  der  Vervollkommnung  der  Diagnostik  die 
Erkenntnifs  der  Krankheiten  überhaupt«  also  auch  die  Unterschei" 
düng  wahrer  und  verstellter,  gefordert  werden  müsse,  bedarf 
keiner  Erwähnung,  indefs  würde  es  wohl  zu  weit  führen,  wenn 
hier  auf  das  Spezielle  eingegangen  werden  sollte,  um  so  mehr,  da 
die  hier  in  Betracht  kommenden  Betrügereien  beinahe  endlos 
sind.  Auch  gehurt  dieser  Gegenstand  fast  mehr  zur  medicini- 
schen  Polizei  als  zur  gerichtlichen  Medicin,  da  jedenfalls  die 
V.  Band.  15 
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Jonere  Verwaltong  mebr  iJ»  die  RechUfpflege-  yotf  denmelbei» 
berührt  wird.  Derselbe  mag  dl^ber  (Sglicb  auch  den  Ueber- 
gang  zur  Betrachtung  der  Fortschritte  machen,  vrelche'die  medi- 
cioische  Polizei  und  das  Medicjoalivesen  in.  der  neuesten  Zeit  ^e- 
jnacht  haben,  deren  Darstellung  kide(s  f&reine  andre  Zeit  vor- 
behalten bleiben  soll» 


V. 

Yorlänfige  Mittheilangen  über  meine  Yersache 
zur  diforschimg  der  Hydatiden  als  Gontagiiua 

animatam. 

Vom 
ProfeBflor  Klencice  SU  Braunschweig. 


M2iB  sind  von  Aerzten  onzSblige  Krankengeschichten  und  Sections« 
befunde  bekannt  gemacht  worden ,  die  im  Allgemeinen  „  H  y  d  a* 
tiden"  zum  Gegenstande  haben ;  wir  hüren  indessen  nur  diese 
Bezeichnung  als  CoHectivftamen  für  verschiedene  Formen ,  die 
nur  die  allgemeine  Cyste  als  Sufseres  Erkennungszeichen  gemeia 
haben,  aber  über  die  Lebensverhältnisse  dieiser  Gebilde,  über  ih- 
re specifischen  Zustände  und  über  ihr  näheres  Verhältnifs  zum 
Organismus  erfahren  wir  nichts.  Es  ist  in  der  praktischen  Medi- 
cin  ein  sehr  beliebter  und  mitunter  aucb  bequemer  Ausdruck  ge- 
worden, zu  sagen :  „Dieser  oder  Jener  litt  an  Hydatiden, "  wone- 
ben die  dadurch  hervorgebrachten,  pathologischen  Symptome  zwar 
sehr  ausfOhrlich  aufgezeichnet  zu  werden  pflegen ,  während  es  bei 
dem  vagen  Begriffe,  den  man  von  Hydatiden  hat,  durchgehends  un- 
bekannt bleibt,  was  man  eigentlich  unter  Hydatiden  verstanden  wis- 
sen wolle,  oder  ob  in  der  That  specielle  symptomatische  Erschei« 
Dungen  nicht  auch  speciellen  Formen  jener  sogenannten  Hydatideo 
zugehuren  konnten. 

Besonders  spielen  die  Hydatiden  im  Gehirn  eine  grofse  aetio- 
logiscbe  Rolle  bei  Aufzählung  von  Krankheitssymptomen ,  fdr  die 
man  bei  der  filection  um  andere  Ursachen  verlegdu  wurde.    Man 

15  * 
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pflegt  gewubulic)i  die  Hydatlden  nach  der  LocalitSt,  wo  sie  gefnn- 
den  werden,  zn  benennen  und  zn  beschreiben / und  reriahrt    un- 
gefähr so.  Wie  der  Zoologe,  wenn  er  den  Löwen  vom  Senegal 
neben  dem  Luwen  auä  Afrilca  oder  Persien  besonders  spectficirt, 
indem  eine  Unterscheid un<;  der  Art  immer  die  klimatische  Abiiän- 
gigkeit  der  Bildung  anerkennt ;  eine  solche  lokale  Unterscheid ang 
ist  aber  bei  den  Hydatiden  durrtfaus  unzulässig,  da  das v Klima 
der  befallene;!  Organe  auf  diese  Thiere  sellit^t  keinen  yhymBchea 
^influfs  auszuüben  vermag.      Wenn  ich  das  besondere  Gewebe 
eines  Organes  y  seiae  l>esoR^ere  LebensthätigWeit  und  deren  pla- 
stische  metabolische  Bedjr^ngen  iq  Bezug  auf  Hydatiden    mit 

•  dem  Worte'  „Klima  *'  zusammenfasse,  so  zeigt  sich  dieses  itir  die 
Tendenz  des  parasitischen  Lebens'  eben  nicht  sehr  verschieden, 
und  in  der  Tbit  «tkeb  wh-y^dtaM  ^n  iibA  dasselbe  Etitozoon  an 
Terschiedeuen  Verpflanzungsprtgn    de^^  Organismus  zu   leben   im 
Stande  ist.  —  Alle  Formen,  welche  die  Medicin  einmal  unter  den 
ColleCtivuÄmen  „Hydatis"  vereiiii|i  -hat,  zerfallen  in  fünf  Ord« 
nungen,   in    sofern   dieselben  in)  Bereiche    d^s  meoscbli- 
eben  Organismus  vorkommen.     l)er  Allgemeintypus  charak- 
terisirt  sich  meistentbeiis  in  einer  Cy  ^te,,  ki  welcher  Form  dem 
unbewaffneten  Auge   blasenartige  Gebilde  erscheinen,  die  indes, 
seo  bei  weiterer  Prüfung  verschiedene  Ei^entbumiidikeiten  haben* 
Man  hält  diese  blasigen  Bildungen  für  eigenlebiiche  Tbiere,  die 
sich  fortzeugen,   und  man  wird  oft  zweifelhaft  über  das  indivi- 
duelle  Leben,   wenn  man  wieder  anderen  Hydatiden    begegnet, 
die  mehr  einer  zelligconstruirtcnA.fterproduktion,  einer  Geschwulst^  ' 
als  einem  Stoeke  zusammen  lebender  Tbiere  gleici^en^  —  Es  gibt 
auch  Auslebten,  nach  denen   die  allgemeine  Zeile  oder  Cyste 
als  ein  dem  parai^itiscben  lieben  zugeburendes  Höileuorgan 

^  (gewissermafsen  als.  eine  Mutterzelle)  erklärt  wird,  denen  aber  mei- 
ne Untersuchungen  nicht  das  Wort  reden  hooBe».  lodesaen  ver- 
hält sich  diese  Umhullungscyste  veirscbieden ,  je  nach  der  Ord- 
nung dei'  Hydatiden,  und  wird  hier  weiter  zur  Sprakche  kommeo 
müssen. 

Durch  Lud  er  sen>  theÜs  adcb  durch  Brc^mser  ist  der  Begriff 
„Hydatide"  der  Art  in  die  Me^icia  ewge£?liirt,_di|(iji»V  dw- 


kommen  möge,  verstehen  solle,  welches  mit  eloer  ti^ässefhetleii 
FlCi^igfceiC  oder'4)cltereft  Hateriegefölif  und  als-  iiiebt  zuff.nprma- 
leo  Slruktar  des  .Qefi«tlie8  geh9jrig„  skh  darstelle.  »--Diede  De^ 
fifiiHQB  sohelkit  bmt  aJtor  oidbt^^na.&tjusutreffeiiy  denn  nvwügßch 
Lmü  ieb  eiii'kydit>pi«>$ibes'Bi^eheii^  ^ie  man  es.  häufig  findet; 
ndtei  die  Ki^eg.orie/depIJy;4alide9^'|tii^eD;  «ilmal.dibscsi  Btäschen 
»kib  fifdU  Mseugfi  pud  s«r  durch  .Vesgril^^rurfg  selifed^.  Inhaltes 
«n  YoltiDiej»)Bitiimmt. 

.  W^im  kkv  mriner  ErrabraUg  sufolgei  ^eioe  betf^ere  .und  b^ 
:w<;hfiefid(&te  De&iiitibii  t»  geb^  vlsrsiicben.dfH^f»  s^w^ürde  sie 
4aAii^Jauteii,  d^fsmia«  datunteir  alte  diierj^^Dl^^tn  19 
1  ehe ii4 es >  q r ga?ti,iS't^h;e n  6e weben,  y q xM o m me n d ei 
biaseiiartige.B  (jdbMdcUzu  ver^tebeii.babe^  7ti;e  eot- 
.w^def  itUirküriloh  sieli  lieweg^nde  .  GUedeT  .b<c^ 
sitSQB.,  .-o^der  ^Ije^-'i^icb  se:lbdtsMiid|.g»  imf  Gegey^- 
da^se  sum  i&'e'ftfe'b^iiiode^p,  dii^vcib  Prsdu>klUD  ibte|» 
ti.leichi»  fairtz.e.ilge0. -r-  '. 

Ndch  dieser  DefinKidn  »lud  abp  di4  UydMldei*  al«^  iDdtvidüe« 
;eu  betraoliten,  und  esAreij^n  sii;b  dies,€tlben  ^^s^ber  ^as  Hie  früher 
von  ]|iir  hc^t^hrieb^nep  En.tqzoenuQd  |^ot()pbyten »  womit  yyledeir 
die'.Frqgß  Qiup  cqf^s\gw8^n  Ueber(^iigiing  sich  verknüpft ,  di^ 
()ann  auch  erfabrupg^äfs^ -zi^  erurterp  seyn  vFird.     .^  « 

l«b  .^verde.mif  erlauben  >,sun$chßt  die  K  stürbe  schaffe  p- 
beit  der  HydaUdep  diii:a«fi*]()eUeQ»  i»nd  spät«;r  .mei/ie  Ijn>pf ver- 
snobe fo|g.en  zu  lesseow' —  .  •        , 

1.  Hyd^^fti-^  Sj^uria. .  Hierunter  v^r^tebe  ich  eine  bälifig 
für  w^bf e  üj^datl^i  aus^?|;4^J^i^nif(. t^ildung«  welch.e  i^jcji  anv  Ricb^ 
if^i^Ur,  alsf  p^jlp^  j|^i:ipifl|tdjajjfj  hydwpi/?^,sj|bincjividuala.  ^)e^ei<;l^- 
n.QB  liqfjse,  Jc^i  h5il^ß;4j|9«jft  Q.eb>i4e  4^bjr  b5it^g;.;irn;  QeWrn  un^ 
Kuckefi^iark  ^n|[eitrQflfep5^,,j^nd  ihre:  Genesis  ist  darin  tfiu^fg^spro-, 
cbeoy  dafs  eine  Primor^liaizelle  des  Organismus  >  namentlich  in 
Geweben y  welche  Zellen  als.  cppstant  behalten,  nicht  in  normaler 
We^ise  sich  fortbildet:»  Blastidien  epeqgt  lihd.derg^stali  sich  ver^ 
mthfft:  -r-  'Seodea|nK«iMBft.  abweiHbeBde»  .Etnäbmügsi-:  und  Fortr 
pflfwzungsgaiig  einscblagt«      Ich  habe  diese  Bildungen*  Ip  iflien 


M9  Kienoke.. 

XotwickeloDgppbaMD  T^j^kli^D  und  da<f  ianm  I  folgend«    la- 
daetioD  geben: 

Die  Zellenmembraii  bat  eine  so  fibemifirige  >  endosnutf  isehe 
*TbIttgkeit  nnd  eine  so  ▼erminderte  Anfiteiibilienekraft  %  dalW  di«  ihr 
gebotenen  ond  zun  Zelleninbalte  ^emacble»  Stoffe  in  wässeriger 
Form  sich  anhioCen,  nnd  Itaum  etwas  kerniger  Stoff  niedei^eschla- 
gen  wird.     Alle  plastische  Tfaitigfceit  der  vergrorserteti   Zelle, 
welcbe-nicht  anf  AssimllMlon  geriebtel  ist ,  erschöpft  sich ,    b& 
frühzeitigem  Verschwinden    des  Kerns«  in   der   Prodnktion  von 
Brutselien ,  die  gewöhnlich  sa  vlaren  in  einer  Sfiitteraelle  ange- 
troffen werden,  ebenfalls  bydrof^sch. erscheinen,  die  Matrix'«pren- 
gen«  nnd  den  Akt  In  getrennnter  Selbstständigkeit  wiederholen.  Wir 
haben  hierin  ganz  und  gar  ein  neues  Exemplar  jener-  eigeolbiunili- 
eben  Zellen  vorilns,  welche  als  halbindividuelie»^  abtr (Innige  Kor-  - 
perzellen  gelten.    Hier  sägt  sidi  eine  Zelle  (einzeln  oder  In  Grtip- 
pjen)  von  der  Tendenz  des  Ganzen^  welche: Jede  Zelle  zum  Mit- 
tel des  höheren  Ganzen  macht ;  los,  indem  ihr  Selbstzweck 
in  abnormem  Mafse  erwacht,  und  eine  Indhidaation  zur  Folge  ba^ 
welciie  sich  auch  in  der  Fortpflansong  betuNiptet. 

Ich  sah  diese  Form  zuerst  im  vierten  Ventrikef,  fand  sie  auch 
in  der  Hemisphärenmasse  wieder,  wo  ich  sie  später  auch  bei 
Hunden  und  Schafen  weiter  verfolgen  konnte;  Der  im  ersten 
Falle  die  Obduction  vornehmende  Arzt  präsentirie  mir  die  ab-> 
norme  Zellengruppe  als  wahre  Hydatiden ,  obgleich  ihnen  das  von 
den  meisten  Aerzten  irrtiiämKcfa  acceptfrte  Kriterien,  nähificb  cffe 
gemeinschaftliche  umhullendä  Cyste  fehlte,  die  auch  bei  wahren 
i9ydatiden  häufig  fehlt  und  immer  nur  eine,  durch  den  reagirenden 
Procefs  der  umgebenden  Gewebe  bedhigfe  Bildutig  ist,  Ich  Yien- 
ne  die  in  Rede  stehenden  Zellenwuchetungen  f a  I  s  c  h  e  Hydati- 
den ,  weil  ihnen  eine  allen  Sehten  Hydatiden  zukommende  Be- 
din^ng  fehlt,  nämlich  die  freie  Existenz  ohneZutbun  organl- 


*)  Die  Physiologie  dea  Zell eal eben 8  wird  ein  besonderes 
künftiges  Werlc  meiner  )Pe^et  ausfnachen,  irelches  seiner  Vollendung 
nahe  ist,  uftil  diese  Iishrn  in  aUimDetsaanU: Gatts« •  dariteilea 
wird.     EU 
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iieber  KSrperzeMen ,  vrShrenfl*  die  Hydätb  spurta  nur  elfte  äbirflii- 

Qig  gewordene  KOrperzelle  ist. 

Man  hat  die  faladten  Hydatiden  genifs  hänfiger  gesehen ,  als 
man  selbst  weifs  ni^d  glaubt;  und  obgleich  man  sie  gern  unter  die 
Kat^erie  der  Acephalocysten  warf,  so  fanden  doch  einige  ge- 
nauer prüfende  Beobachter»  so  z.  B*  Michöa  und. Bec quere), 
die  Nethwendigkeit  heraus,  zwei  Formen  zu  unterscheideo,  \on 
denen  übrigens  die  eine  keine  andere,  als  die  hier- beschriebene 
Hydatis  spuria  ist*  *-  Dieselbe  findet  sieh  nicht  nur  m  Gehirn,  ^ 
sondern  in  drüsigen  Organen,  selbst,  wie  ich  bemerkt  habe,  in 
di^  SdblsillAaut  des  Barmkanals  und  in  der  Herzsubstaoz  äüfserst 
häufig« 

2.  Acephalocystis.  Hier  haben  wir  es  nicht,  wie  bei 
der  Hydatis  spuria,  mit  abtrünnig  gewordenen  Kurperzellen,  aon« 
dem  mit  wahren  zoologischen  Objekten  zu  tbun.  Die  Acephalo- 
cysles  sind  wahre  Thiere,  die  ihre  eigene  tienesis  haben  und  in 
ihrem  Vorkenwen  sehr  selten  smd.  Nachdem  ich  iräher  unter 
sdieiden  lernte,  mufs  ich  behaupten,  dafs  die  meisten.  In  ärzt- 
lichen Krankengeschiefaten  florireuden-  Acephalocysten  durchaus 
ujcht  diese,  sondern  entweder  falsche  Hydatiden  oder  andere 
Eingeweidewürmer  waren.  Meine  mühsamsten  Naoliforschungen 
haben  mir  die  wahren  Acephalocysten  unter  21  Obdnctiouen  nur 
drei  Male  Torgeführt,  obgleich  In  den  genannten  21  Fällen  die  be- 
handelnden Aerzle  tob  Acephalocysten  Tollkommeo  überzeug! 
schienen.  Die  zoologische  Charakteristik  der  ächten  Acephalocy- 
sten ist  in  folgenden  Zügen  aufzustellen : .  ' 

Man  findet  sie  als  vollkommen  in  sich  geschlossene  Bläschen 
TOB  verschiedener  Grufoe,  meistens  so  gröfs,  wie  Hirsekorner, . 
Linsen  ^der  Erbsen,  welche  sich,  namentlieh  weno  sie  in  der 
Qehiirnsabstanz  vorkommen ,  alsbäki  durch  ihre  opaKsirehde  Farbe 
bemerkbar, maehen.  -  Das. Bläschen  besteht  aus  zwei  Häuten,  ^ei- 
ner sehr  feinen,  glänzenden,  bei  starken  Vergrofserungeu  als  Zel- 
lenoonstructioB  sich  darstellenden  Membtan,  gewissermafsen  einem 
üufseren  Pflasterepitheltnm»  und  aus  .einer  inneren,  strafleren, 
gBlibtkh  geflirbten»  bis  weilen,  listigen  und  porttsen  Haut.  Von 
dBB  PdreB  laufen  »suweiten  naeb  derl  iniieren  Hoble  zu  hltine> 


Yorkommen ,  was  in  grufsereu  (somüfexrifo  ai^dl  ittoreii)^  Cscen»* 
pbren  der  Fall  fet,  der  iiweiireQ  BlaMnfläclie  l^ei  v^iüw'i^i^eteni 
Avge  eia  za^ecig  laifhes.  Aa^ebes^  geben^    Dwcd:  Steieii  v«r«uig 
BMA  unter  apig^m^iaaeafr  .Vergrvbcfiuag  4/en^  A^ihUek.^r  TacmMin^ 
beider  Häute  inesheiTuhrei?.    Pie  ipim^  Vfibie  U4  ml  ei^^r  b^lm^ 
Dujr  selten  opalisirfnd^n  FUi^Igkeü.  augef^»  Ut  vfebvheK .  die  Zar 
aernflottjreu,  die  idellekht*  du  sie  voq  Por^»  (Biuud^iiMiiigeii  9 
ausgehea,  fiür  Aad^toi^gfeu  vw  Darudwiälciieus^eMl^«  wecdea 
kuDuten^  b  de«  Mitte  decfilulije  (vre  Uk  eioval  dieiobiäo.faiuHintea 
Fasern  iijetzfuiEniig  skh  i^eieinigeo  sab.)  6udet  awn:  iwwtfg .  Mr  grd* 
fseren  Acephalocysten  einen  Centrhikurper,  welcher  ungefähr .-^^i.  bis 
ILiuie.groC»  erscbeist»  und  im  AJSgeu)«ipen  eiuer  kS^ig  geronoenen 
Masse  gleicht  Diese  sebewt,.  wie  i«b  eisige  AlaladsazuiiteiLäD  ler* 
mochte,  wieder  ii»  eilte  I^nbran  von^tefserster  Feiuheü  dasgealellt 
an  aeyn^und  bei  einer  sebrsisrken  Vetgi:!&rsera0g  efJkennttwaftdiestt 
llliaige  llSasse  als  eio  Aggre(a&  vieler,  kleiner  ^^  bisi  ^^  IsUu/e 
Biess^der  Zellebess»  wdcbe;  in  de^i  W<asser  der,  Blaise  .in  iU^ 
eularbewegung  geratben.,  snbald  ah  auf  de».  (M^ttrigec  bei  ge^ 
worden  sind»    kb  stehe  nicbt, an,  diese .ZieUiss:alS''.E.le'r  and  je- 
nen käsigen,  nillej^eiTsen  CealfalkMrper  der  Acj^aiiisyslea  als 
Eierstock  zu  besekbnen..  Einmal  lisUet  »ich  zn  .dieser  Raaennuog , 
die  Form  der  Zellsbsoiaelbsli, . dann. aber,  uuf^hdasvyarkandesseyii 
solcber  Eierkbis»pen  aii(serbalb  der  Bkse«r,  und  awar  ireUfegeod 
in  der  Gewebsxnass6  nebeu  dem  Cysteastocke^  endüdi  aber  auch 
das  Resultat  der  von  mir-  dfHB«bk  aogeslelitoi,  spfileii  su:  referiren» 
den,  luipfversuche»  —      .         .       . 

Rätbselhaft  bleibt  bei  ersten  fiek^nnts&baft:  der  Weg,  des 
die  Eier  ilebmeur,  um.  aiwi  der.  Cynle^su  geJi^nsen*  Da^leh  .Exem» 
place  fand»  we  der  Eierstock  niebli  bn  Gentrun,  sondernigMcb  oa^ 
ter  4^  imperen,  Bkkseawand  lag,  sa  wiü^e  es  mdgüdi , .  dalb  sidi 
die  Eiermasse- excentrisob  fotti^erngt'  hätte,  umr.  naeh  As&en 
dur^haubrechen«  \fi[i»  dieses  geschiehi,  habe  leb  niebli  tiiat^ 
«Kcblicb  verMgen»  koaneft,  dock  scheinen  ndr/dfei  Wege  'nSgKdi 
und  angedeutet  su  afym..  .Enimiier  es.^barstei  die  Cyst^uad 
etirtibab;»  was  nabBsebenliak  weadea«  kumila,  ida».BtaB.  oBtiBMk 
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alle»  Cyste»  findet,  oder  es  Dffnet  sicbefsPeraB  der  inoerei»  Haat^ 
lind  Bur.cUe  änfeerete»  zarte  Hettbraphtile  reibt  -oder  »clmöfft 
sich  mit  dem  'EierfcktmpeD  ab»'  oder  endliefa  der  EieraOfitritt  erfolgt 
(weon  dre>  Aeepbaloeyste  wirklieh  das  Eiitvi-iekehwgaBtaditim  etaes 
anderes  «^Thier^)»  wlire,  was  ich  segte&h  wetler  dtothuo  werde) 
gar  mahk,  und  die  Eier  entwitkeh  siefo'io'  der  Cyste  weker« 

MHoiiter  fitodet  man  disa  if eifiieii  Centraikurper  der  Acepkalocy^ 
sten  nicht  v.oo  der  Consistenz  des  geronnenen  Käsestoffes,  Sonders 
.80  f^ä^zvai,'  fest  imd  TerdtebM^  dals  man  ifm  mitGyps  und  in 
imeh  biiberetfk  Gjrafc  liit  Elfenhein  irerglet«beQ  kann.  IMesestsI 
mir  iiaiaealliek  und  mir  hei-  solchen  Acephalobysten  vergekotinaeiii 
bei  deieii' Symptomatologie  es  sieh  hevauastelUe»  da£s  ^et  Besitzet 
|ener  Papaiitea  denk  Trunk  ei^ebea  war.  leb  halte  jene  Erbär^ 
fug  des  Centcaiki5rpers.  iSr  eine  Kratfdtbeit  der  Aeephälocysteii^ 
urovaaf  rieltetckt  der  mit  .den  Gehirnzellen  in  besonderer  Anaier 
hoi^  atebende  AHcohol  infloiren  muchte,  was  jedoch  nor  eine»  ob- 
gleicbnteht  ganz  ans  der  Luft  gegriffene,  VettmutbuiTg  ist»  da  Ace« 
pbdocystenv  welebe  man  mi  Alkohol  aufbewahrt ,  ntcht  selten 
eben&Us  einen  harten  CemtraJkS^per  zeigen»  und  da  man  in-  der 
That  fnden  GetiiroeeUen  reinen  Alkoiiol  gefimdeo  bot*  —    ■ 

Die  wicfa^gste  Frage  bleibt  aber  die/ ob  die  von  mir  vorlSi» 
fig  als  äf3bte  Aoephalocyslen  liezeiehneten  Gebilde  wirklieh  b<H 
sondere  Tkierer,  od(»  ob  sie  BntTriokelungsstadien  von  Cephaio» 
Cysten  siad.  Bald  wollte  ich  mieb  wSbrend  ineiner  Unf  ersuchun»» 
gen  dafflr,  baldidagegen  erUiren»  und  auch  jetzt  wiirde  leb  dim 
Frage  uoentscbieden  lassen,  wenn  ich.  mick  nicht  ganz  kürzlich 
von  der  F o r t bil d uÄg  der  Acephalocysten  tlbemeugt  hfitte.  Da 
die  Sehten.  Aeepbaloeysten  so  s«ken  vorkonimen«  19M,  wenn  sie 
vorbanden,  aiad»  gewithniiefa'  in  anfserordentlichep  Anzahl»  meist 
in  TnrsoUedenan^Orgmren  gfeiishnettig  zu  finden,  sihd »  «o  kuaale 
geglaubt. werden,  dafs  hier -eine  Eiervecstreuimg  Statt  gefiiadea 
habe,  mithia  dieCyste^die  Efatwickelung  der  Eier  {m  ersten  St»> 
diiaa  repriaentWe, '  Man.  findbt' aber  die'Aoephaidcysten  auch  9» 
kea  Cephalocyaten»  und  wfire-eanichtr' denkbar,  dalte  der  ndlcfa^ 
weifae»  bSsige  CentralkOrper ,  liessen*  estcentijsche.  Xiage  unter 
daa«i|6U6  ite  €j^te  von  mir  einiget  Male  gaacbättcwawlsL»  aa  dar 
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Irifnftigeii  Btldong  von  EeUnococd  oder  anderen  Tbiereo  verwen- 
det werden  konnte?  Hiergegen  spricht  nafroentlich  der  Umstand, 
dafs  man  nie  dergleichen  Uebergänge  angetroffen  bat,  nnd  dafk 
man  durch  Uebertragung  ron  Acepbalocysteneiern  in  anderen 
Geweben  nnd  Organen  wieder  Acepbalocysten  hervorrufen  kann, 
was  nicht  möglich  wird,  wenn  die  Eier  fSr  Ceplialoeyaten  Beden- 
tnng  b&ttenj  Indem  unvollendete  Tbiere  noch  nicht  fortzeogen 
fcOnnen. 

Es  ist  die  Sache  aber  nach  lAeinen  neuesten  UntersnehungOn 
anders  zu  deuten.  Bekanntlich  haben  sich  die  ZeugungsverhSk- 
nisse  bei  Entbelniinthen  oft  sehr  paradox  erwiesen;  nadi  diesen 
Anaiogieen  dfirfle  man  anch  prüfen ,  ob  die  AcOphaiocysten  nicht 
Ovarien  anderer  Tbiere  i^eyn  kikinten  -—  und  diese  Vermuthung 
vermag  ich  jetzt  als  Thatsache  hinzustellen. ^  Der  klein«» 
milch weifse  Centralkurper  nfimlieb,  welcher  ans  einor  grofscsn 
Zahl  von  Eiern  besteht^  zeigt  bei  günstigen,  Untersuchungen  deot* 
lieb,  dafs  In  Ihm  eine  Fortentwickelung  vorgeht,  als  deren  Re- 
sultat die  Bildung  ebenso  vieler  Echinococci,  als 
Eier  vorhanden. s in d^  sich  ergibt.  Man  sieht«  dafs  der 
Centralktirper  sich  lodcert,  oft  sich  zerstreuet  oder  sieh  In  Masse 
fortbewegt,  und  aus  den  einzelnen  Zelloh^  oder  Eierchen  erheben 
sich  in  kurzer  Zeit  kleide  Zaserkranze,  womit  die  Enlwickeiuog 
sum  Ecbiooeoccus  gegeben  ist.  Hiermit  hurt  slso  die  Aeephalo* 
eyste  auf,  selbststSndige'Bpecies  zoseyn,  nnd  erscheint  nur  m 
4er  Bedeutung  eines  Eierbehälters  der  Echinococci. 

3.  Echinococcus.  Diese  eigenthümBehen*  Thtere  er- 
scheinen als  kleine  Kurperchen,  welche 'die  Fdrin  dner  Birne 
oder  eines  spitz  zulaufenden  antiken  Ascbenkruges  haben.  Sb 
l»ind  sie  eingesperrt  in  eine  Blase,  welche  mit  hellem^  oft  geMb^ 
lieb  scheinendem  Wasser  angisföHt  ist  Oeffhet  man  -  die  al^e-> 
meine ^Zellgewebscyste,  so  trifilt  man  jene  glatte,  pralle  Blase, 
welche,  wenn  sie  vorsichtig  aufgeschlitzt  wird,  wie  mit  Mehlstanb 
gepudert  erscheint,  der  unter  dem  Mikroskope  sich  zn  den  oben 
genannten  kloinen  ThIerchOn  auflost.  Theils  sind  dieäetben  an 
die  innere  Wand  geheftet,  theib  schwimmen  sie  ganz  fVei  in  der 
Cyste»  deren  Haut  bedeutend  dtnner  ist,  als  bei  dtita  Acepbalo« 
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^«teoü  Der  tlbetm  Theil  des  TUercheiis  bäddt^  eine  klebe  ^ebel^ 
be«  vrekbe  mit  eiirem  Kranze  kleiner  Annes,  oder- Hnken  einge- 
faftft  Ust,  die  das  TUer  ausstrecken ,  aofrieblen  und  niederla» 
gen  kann«  Die  nähere  zoolegische  Beacbreibnng  werde  ick 
an ^ einem  andern  Orte  geben,  und  bebe  fdr  meine  gegenwärtige 
Unteraucliung.  den.  wicbtigen  ümsfand  benuis,  dafa  im  Innern  den 
Tbiere-Sy  an  der  OberflILebe  der  die  lieibeahable  ansUeidenden, 
epitbelialen  Häuf,  kleine  knoapenartige  Kliiropchen  liegen,  wel- 
l^be  aicb  tiiennen,  iMid*«päler  ij^cker  in  der  Leibeabuhle  ratirem 
Weya  mau  ein  günstig  gelageites  Exemplar  vor  sich  bat,  dann 
sieht  man  pft  recht  instriikUv,  wi^.die  KlOmpohen  aas  einem  Ag«- 
gregat  äufsecst  Ueioer,  bucbsteas  -nJW  *~  ^ihru  Linie  messenden 
Biascben  (Eier)  b^eban,  die  vielleicht  darch  die '  obere  Schel«^ 
be  des  Hakenkranzas  ausgeworfen  werden,  oder,  was  mir  jeüit 
noch  .wabrscheididier  ist,  ebenso,  sich  verbalten,  wie  die  Eier 
von  Cysticercus ,  worüb^  ich  später  reden  mufs«  — -^  Es  entsteht 
jetzt  die  Frage,  in  welchem  Verhältnisse  die  Acepbalocysten  ^zn 
den  eben  beschriebenen  Eierkliimpchen  stehen?  So  vlel\  läftt 
sich  recht  gut  erklären  ,  .dafs  jene  schleimige  Masse,  welche  die 
Eierchen  zosammenhält,  zu  einer  Cyste  sich  fortbilde  und  die 
Eiereinscbliefse,  also  gewissermafsen  aiob  aufsertialb  der  Matter 
ein  Ovarium  bilde«  welches  die  Eier  .vor  Dmok  oder  anderer  Be* 
eioirlkbtignag.ftcbtttze,:  wobei  jene  Eier  dann  den  müdiweifsen 
Centralk9rper  der  apäieren  Ac^haloaysten  bilden.  Schwieriger 
bleibt  aber  die  ErUämng^  wie  es  zagehe,  dafs  die  Eierklfimpchen 
ans  der  Etchiaecoecasc^ste  treten  und  frei,  also  selbstständig  wer- 
depi«  —  Dafe  dieses  geschdien  mUGs,  wifd  theils  durch  einen  Impf* 
versuch,  den  ich.  c^iäler  mitthei|en..  werde;  eigentlidi  direkt  be* 
wiesen,  thieib  sgric^t  dafür  der  Umstand,  daXs  es.wirkUcb  Ace- 
]ibalacy)^eo  a)it  jungen  Echinococci  iii^  Centralfcürper  gibt,. und 
endlich,  d^fs  man  auch  freie,  also  aus  ihrer  ^sprengten  Cys|e 
getretene,  vollkommene  Tbiere  im  Gewebe  der  l^efallanen  Organe 
antrifft  Pä  ieh  nberjetf^t  ohne.. Zweifel  auch  k  I  e  i  n  e  Aeepbalo« 
Cysten  Innerhalb  der  Echinococcus  -  Cyste  gefunden  habe,  so 
sebeint  mir  folgender  Procefs  mehr  als  nur  angedeutet  zu  s^n, 
.    ;  £•  jebt  bcicbvt  wabrscb^Uch  die  JBjitfvick^lfipg  d^r  Ciar* 
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UfinpclMn  so  Cysten  mit  CeotraTeierlagerti  I— äliatb  imMem 
KeUnomccas  -  Cyste  vor  sJch.    E»  iNldet  tMk  elea  hier  ehi'  Ag^ 
-fivfttt  von  wachsenden  Cysten«  die  nicht  nnr  den  Leben  der 
Ecbisoeocci  fefthrlich  werden  ■  missen ,  da  sie  den'Ramn  b««ns> 
gen»  smidem  die  auch  die  Mutlercyste  bo  s6hr  ausdehnen,  jdsfii 
dieeeb  bei  ohnehin  dOsner  SArnktnv,  sllmlilig  platzt/  resorbirt  n^d, 
vnd  die  neue  Cystengenetätioa  nehst  dbn  ne«h  Ohilg  gehtieb«iieD 
Echinococci  a«s<reten  Ufst.   ^Die  meisten  dieser  TUerei  scheinen 
nher  sciieo  fräfaer  (amdsg:  dem  Grusdgesebe»  dafe-  dkl  Zengnng 
niederer  Thtere  nach  ihr  Tod  iet)  aufgetösl  es  werden ,  un«!  es 
wflre  nicht  nnmoi^icb,   dals.  ihr  Reaidnom  als  jene  ssUeim^e^ 
eft  jpromSse,  opaiisirende  Masse  erheblese,    welche  eft  neigen 
4mem  Ai^regate  kleiner  Cysten  gefunden  v^ML    Bierduicfa -wli^^ 
niiei' erklärt,  wie  die  Jocheten  EierkMmpehe»  nehe^n  den  Behi» 
nttCDcsis  verbanden  seyn  b5nnen.    Es  ist  nindieb  dnrchaus  nleht 
der  Fall,  dafo  die  Eier  von  tkr  LeibeshiiMe  der  Eebinoeoceei 
nnsgewerCäi  ireiden,    wm  midb  ibeaae  fieebacbtnvgen  Anftng^ 
^Innben  machen. wollten.    Es  .finden  biet  4ifei;  d^wIMcl^  i^^n 
mir  verfolgte  Wegte  Stalii 

Ji;  En  zerlaHenijfte  sHen  Echinooscci  sebneU|«oiid  die  ^lesm^ 
mengelmitten  Bier  Weihen  sin  ResMnnm  jder  aUmr  und  aM^'Rtfdi^ 
ment  der  neuen  Gencmlion  'znriick*.  Hter  fiadelr  Min  gtßt^t6illcU 
idne  gemdfascbafiliehe  Zelig^vrefoctc^ntei  .3.  QE»  Sdlliloeotiel  h^^ 
ben  in  ihrem  Innern  bsmüpenartigp  Etery  die  sidiisif  einem  -C^en^ 
tndhOvper  vereinigen v  während  shdi  die  ttHebli^en'M'ttltertlft^re  vk 
einer  .todten  Blase  veiHvandels^  nnd'elne'  wahre  iiespbatooyste  Ml^ 
den  (gewObnlieber  Abf.)  ä»  EMiS  eehineeoeei  >  i^Mtett  auf  ihli^r 
Süfsei«en  I^be»ilfteher  Knespen,  die  ftiitEi^u^  geMit  sÜttf-illld 
idelt  tremien's  nm-  ebenlhltS'  Acepkklooyi^ten  zu  Ml^^yt  diW  ewi 
lfr'fe^ei>e  Creoerattoneik  Ae  Cirandtügef  daAleleb.  ^  Alltt  4M^  dM 
Arten  ftSfaneti  mir  oAdr  ohne  Umhfitlndgseysle ,  Sis  *F^dflJM  dMr 
Ciewebsrnadtion  vorbommem  -    -'• 

PftS'  ebtteloeri  Be<»baehtimgen-  stimmen  n^it  jdleser  Cenetfs 
durchaus' fiherein »  indem:  ^ie^lmmer  nuf  eiilen  gSrriissenit&elMulil 
dei< .  Enttvtcbelung  Mn^^en»  vrefe^i-egen  sie  auch  oft  wldfeWfW^ 
cibesd  eiBclbrfseii>  wenn  Aerste  die  Mettttf orplUs^  flieht  b^räek- 
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Mcttig«ii  nnd   ditfl  IVaDsitovIstlie  ihr- das  fertige  Objeet  llifee 
8ectiänaliefiinde&  half  eil.. 

4.    Polycep  haiu«;  Geennrifs.     I>^e  mei4c%rfird!geo 
Bydatideti  bestehen  aus  unregehüäfsigeii  Blase«,  auf  welchen  be* 
wegliefce,  iraregelmifMge  BKIse  sich  beftndeit/die,  bald  grofsi 
bald  fcleio»  verschiedene  Entwickelungsstadien   andeuten.     Man 
im^  diese  Blasen  wie  P<o)y{ieRStöek4i  auffassen,  indem  jeder  Hain» 
wie  bei  der  Seefeder,  einem  Individuu«  enff^rficht.    Da  an  einef 
Blaset  junge  und  alte  CoenuniskOpfe  'gleichzeitig  vorkommen ,  so 
hat  nnn  hier  eine  simultane  Entvrickelun^geschicbte  vor  sich,  ans 
deren  genaaerErforscbang  das  Leben  dieser  Thiere  wohl  vers^ml- 
'Kch  werden  konnte.  -^  Die  Blase  «selbst  ist  gewöhnlicli  sehr  uih 
regeknäfälg,  oft  an  etnaeinen  Stellen  wahre  Abschn^rungen  zei- 
gend^ 'die  ich  schon  wie  ganz  dCinne  Bliele  gefunden  habe,  und 
woraus  eine  Fortpflanaiing  durch  Tlieilung  des  ProdnkKonsbodeus 
ai>geK]eutet  an  werden  seheint*    Auf  den  Blasen  sieht  man  ati«ge- 
bildete  Thiöre»  sehrjifage  und  oit  aneh^^ur  kleine  6nrben^  d!^ 
wie  von  Aufsen  eingedruckt  erscheinen.     Untersucht  man  die  aus* 
gebildeten  Tbiere»  so  haben  sie  eine  Boek^beutel-Porm,  deren 
Halstfaeil  ein-  und  au«iziebbar  ist.     Die  Basiiä  oder  der  Fundus 
des  Thierchens  ist  blindsackig,    ah  elbe  Einstülpung  der  allge* 
meinen  Blasa  sich  ausweisend ,  während  der  Hals  mit  dem  söge* 
nannten  Kopfe  eine  Fortentwkketung  aus  dem  Blitidsacke  selbst 
au  seyn  scheint.     Es  besteht  die  allgemeine  Blase  deutlich  aus 
swei  EU  trennenden  Häuten^  einer  Kufseren  fibrösen  nnd  einer  \n* 
peren  epitbelFalen ;  lets^ere  schel«if  allein  das  blindsackige  Lei- 
besende des  Thierchens  zn  bilden  >  wShrend  ersfere  sich  wahr* 
scbeittlich   ans  der  E^stüipviig   wieder  hervorhebt,  *  die  Fibern 
alHirkoK  entwickelt,  und  die  £laug-  und  Bakenorgane  hervorbildet. 
Die  zootoBiisciia  Bescbreiboog  des  Kopfes  werde  ich  an  einem 
andern  Orte  veröffentlichen,    da  hier  etp  spezieller  Zweck   zur 
Kfirze    in    der    natorgeschtchtlichen    Darstellung    des    Objektes 
treibt  *-<-  Im  Innern  äen  Leibes  ist  eine  oft  hellere,  crfhgbibliche« 
T»j  meist  a«ck  körnig  vermischte  Flüssigkeit  Enthalten;  alle  Mus- 
kttlaHir  liegt  nur  an  der  inneren  Hülfe,  doch  hat  sich  auch  im 
flidalheila  ei»  E|»itbeiinm  gebildet ,  und  von  der  Inneren   Seite 
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der  8aiig8ich<6ib6fi  sab  kJi  einige  Male  eine  läclite  Spiralfasrer  bw 
geben,  die  sieh  in  dem  Fundus  vierlor.  Eine  VE'eitere,  innere 
Gli^derang  «war  niclit  wahrznnebiiien ,  ebenso  n-enig  irgend  eine 
EierUldung.  An  den  Polycephaloeysten  bilden  sich  noch  kleine 
Grubeitj  die  auch  sehr  bädfig  an  den  SeiteiRtbeilen  der  Thiercfaen 
selbst,  da  wo  ihr  Hais  in  die  allgefneine  Blase. fibergehl,  gefuo» 
den  werden*  Jedes  dieser  Gr&behen  zeichnet  sich  durch  ein  klei« 
Bes,  weifsliches  Knötchen  aus,  hl  trelchem,  je  Dach  detn  Fort- 
sehritte der  Bildung  bald^mebr  bald  weniger  dentfich,  kleine 
Rudimente  von  dnem  kfinftijgen  Strahlenkränze,  durch  eine  sternrur- 
nige  Zeicbnung  angedeutet,  gesehen  werden,  um  die  sich  leichte 
Ziikelfesem  legen.  Es  sehtint  mir  schon  au&  dem  Dargestellten 
die  Fortpflanzung  dieser  Pol^cephalen  durch  polypenartige  Knos« 
pitng  tfnd  Theiiung  der  Blas^e  vermittelt  zu  werden,  was 
auch  meine  Versuche  bestätigen.  *—  Es  mufs  angenommen  wer- 
den ,  dafs  die  Blase  ihre  Individuation  d^n  einzehien  Thiefcben 
oder  Knäspehen  —  ja  einzelnen  Stfieken  der  Cyste  übergibt,  und 
dieses  wieder  fähig  wird,  die  ganze  Blase  (an  welcher  Jeder 
Punkt  (Geschlechtsorgan  irerden  kann)  zu  reproduciren.  — 

ö«  CysticercjuR,  Diese  Thiere  sind  begelfurmig ,  gewis- 
sermar^eo  aus  Halsstfick  md  einem  Blasengrunde  bestehend.  Sie 
leben  meist ,  ohne  von  einer  Cyste  eingeschlossen  zu  seyn ,  und 
wo  diese  sich  vorfindet,  da  ist  sie  ent^veder'  Budiment  des  Hut- 
terthieres,  vfovoo  später  mehr  gesagt  wird,  oder  Produkt  einer 
ExsudatioB  und  reactiöoejien  ZeilgewebsbiMung.  Die  Blase  des 
Thierleibs  besteht  ans  zwei  Häuten ,  einen  inneren ,  epithelialen, 
deutlich  aus  Zellen  geformten,  iind  einer  äufseren,  fibrclsen,  Zir- 
kel •  und  Querfaseru  enthaltenden  Haut  Letztere  entwickelt  sich 
am  Halse  zu  mehreren  Moskelfaserringen ,  weiche  wulstig  zusam- 
mengezogen und  auch  durch  unterliegende  Längs  -  und  Querfaserb 
lang  und  kurz  gestreckt  werden  k^hmen.  Die  Anatomie  des  Ko- 
pfes fiberschlage  ich  hier ,  um  sie  anderweitig  mit  verständHchen^ 
Zeichnungen  zu  veruffentlicben.  —  Im  loneril  des  Thieres  erkennt 
man  keine  Eingeweide,-  höchstens  ein  nicht  constanfes,  von  den 
Saogscbeiben  aus  Wurzeln  ^bähendes  Fädchen;  dagegen  ^  Ist 
aber,  namentlich'^bei  alten  Individaeo,  die  LdbeshdUb  streifen* 
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weit»e  mit  kleiDen  ^  r^elmSfaig  geformten  RSrplsircheii ,  die  rim$ 
durehsichtige,  dem  Hum^r  vitreus  ähnliche  Textnr  haben»  ange- 
füllt, und  ich  bin  durch  Verspche  überfuhrt  worden ,  dafs  wir  in 
jenen  Kürperchen .  Eier  sehen.  Später  habe  ich  mich  ufoer7 
«eugt ,  daffi  diese  Eierchen  auch  auswärts  am  Leibe  hervorkeimen 
kunnen.  Der  Fortpflanzungsprocefs  ist  nach  zahlreichen  verglei- 
chenden Beobachtuugen  folgender;  Sobald  die  glasartigen  Körper 
eine  gewisse  Reife  erlangt  haben ,  zieht  sich  das  Aluttertbier  zu- 
Bamraen  und  bildet  entweder  -eine  Blase  oder  s^^bt  ab.  -«-  In  kflr* 
zester  Zeit  Terfliefst  die  gai^ze  Leibesmasse,  und  nur  die  Eier, 
bleiben  als  Residuum  liegen.  Solche  Häufchen  oder  Eierschnur- 
chen  findet  man  dann  mitunter  in  den  Geweben  oder  in  der  Cyste, 
fiofern  diese  vorhanden  war.  Die  Fortentwickelung  der  Eier 
acheint  durch  ein  kleines  Knotehen  angedeutet  zu  werden«  ans  wd- 
chem  sich  später  der  Kranz  gestaltete 


Das  Vorkommen  der  genannten  Bydatiden  In  den  verschiede- 
nen Geweben  des  menschlichen  Körpers  macht  die  Untersuchung 
wichtig,  ob  besondere  Organe  fiir  besondere  Speci^s  der  Hyda- 
tiden  vorzugsweise  qualificirt  erscheinen.  4ch  habe  dieses  nicht 
finden  kunnen,  ausgenommen  bei  Poly^ephalen ,  welche  immer 
dier  Gehirnsubstanz  aufsuchen*  «-^  INebenbei  darf  ich  auch  be- 
haupten j  da(s  die  häufig  als  pathische.  oder  tudtliche  Ursache  be- 
zeichneten  Hy^tiden  nicht  immer  als  solche  Ursachen  Bedeutung 
haben  können. 

Im  menschlichen  Gehirn  können  alle^vier  Arten  (die  Ace- 
phalocysten  als  frühere  Entwickelungsgrade  der  Ecbinococcen  be- 
trachtet) vorkommen.  Die  anatomisch  -  pathologischen  Verhält- 
nisse des  Gehirns  aber,  welche  dadurch  hervorgebracht  werden» 
wie  die.  damit  verknüpften  functioneUen  Störungen  und  symptoma* 
tischen  Erscheinungen  sind  modificirt  nach  dem  Orte  und  nach 
der  Lebensweise  der  Bydatiden  selbst,  was  auch  nicht  an- 
ders  erwartet  werden  kann,  sobald  man  die  Maturbeschaffeoheit 
der  Bydatiden  kennt  —  Man  wird  schon  durch  die  Praxis  darauf 
hingewiesen^  dals  die  Bydatiden  eines  bestimmten  Sitzes  nicbl 


SM  itleft«ke. 

man  bei  spStören  Seetioneti  etwas  genwker  nachfonstcht,  so  wird 
man  auf  Veikmlpfongen  xwiscben  Ursache  und  Wirkung  gefAbtt, 
ttte  meibcii  Hesultafeln  nur  das  Wort  reden  können.  — ^ 
I'  Die  Hydatis  spuria  kommt  im  Gefcird  aurserordentliA 
liSufig  vor,  und  man  kmn  annetimen»  tlafs  sie  in  den  meistea 
jCrankengeschfohteu  ilire  nicht  gebSrig  gewQrdigte  Kolie  spielte. 
Dlefiie  Bydatiden  sind  keine  Tbfere,  die  vfetleieht  an  Ort  nnd 
(Stelle  gebracht  wurden,  sondern  sie  entstehen  aus  der  RIemeil« 
^tarform  des  Gewebes  selbst,  und  können  daher  auch  überall  ver- 
breitet seyn.  Wenn  ich  sie  früher  als  abtrünnige  KOrperzellea 
chaRikteritfirte  5  so  geschah  diese '  Bezeichnung  nicht  wIHkGriicIr, 
sondern  ich  gedachte  dabei  der  vielen  Shnlichen  abtriünnig  ge^ 
wordenen  Zellen,  deren  halb  individuelle  Tiatur  ic4i  bereit»  im 
ersten  Bande  meiner  „Untersuchungen'*  (IjOipzIg  bei  Fesf)  be* 
wiesen  zu  haben  glaube.  Die  Elydatis  spuria  erweiset  sich  als 
eine  Zellcnwucherung,  die  an  einem  Orte  Statt  findet,  wo  das 
nohnaie  Leben  dergleichen  nicht  intendirt,  und  die  in  einer  Weise 
seibstständig^sich  for(bildet,'die  nicht  in  dem  Schema  de>  Ge* 
websbildung  Dorinaler  >0rgane  liegen  kann.  Darin  Hegt  aber  der 
parasitische  Zug  dieser  -Bildung.  '  Die  einmal  zum  Selbsfzweclb 
erwachte  Zelle  gebiert  aus  sich  heraus  Blastidien,  eine  Brut 
beuer  Zellen,  welche  d€it  Mutterzelle  gleichen  und  dieselbe  re^ 
präsentiren  in  der  Mehrzahl.  ^Obgleich  sie  dem  übrigen  Gewebe^ 
fr^rad  sind,  so  stehen  sie  demselben  doch  nicht  so  fremd,  als 
wirkliche,  thierische  Parasiten,  und  hieraus  läfst  sich  der  in  der 
Praxis  oft  erfahrene  Umstand  erklären,  dafs  hydatidose  Granulatio- 
nen ge&inden  werden,  welche  für  den  Arzt  keine  pathologisefaei 
tSymptome  erregten ,  tind  die  dann  auch  irri<^  für  manche  andere, 
wahre Hydattden  nicht  für  durchaus  erforderlich  eikISrt  wurden. — 
In  einem  Organe  wie  das  Gehirn  hangt  natürlich  die  Symptd- 
Inengruppe  von  dem  jedesmaligen  Orte  im  Gehirn  ahi  welcher 
%eetntrSchtigt  wurde.  Die  nächste  und  grafste  BeeintrSchtigimg» 
welche  das  Gehirn  erleidet,  ist  der  Druck.  Nun  haben  wir  in- 
dessen zahlreiche  BefspIMe ,  dafs  die  Nervenfasern ,  welche  doch 
aucb  hä  Gehirn  der  leidende  TheU  seyn  m:Üsseir,  b(kbst  auffst- 


hadbff  WeiM  üaem  all m  kl  ig  maehmeoäem  Ehmieb  bfs  %^.  einem 
g^irieeen  GMid^  ertragea  IidimeB^  okee  weseNtlicIi  io  ihrer  Fuoetio» 
bftinlrficlitigl  su  *werdeii..  -^  Ich  haiie  «elM  Meiirame  goBeheo» 
die  durdi.vAtclilöee,  ceUulSee  oder  fiiNrose  Zwiedienwuciieriii^eD 
8o  bedeiiteede  Verscliiebiiogeo.  uiid  Zernii^;€n  der  durcUaufendea 
Prinütivfasern  verursacht  hatten  *),  daf«  ich  t>ei  meiner  ersten  Be^ 
Isaatotsebail  mit  dfiMen  Zmt&udBu  kwm  begreifen  l^onnte«  wie 
die  VnmMm  ohne  effaebiiche  BeechrAofcung  ditbei  geObl  wer» 
den  sey«  •*.  .  . 

Die  tischen  Hydatiden  habe  ich  fiist  in  eilen  Theilen  det 
CentraUrgane  gefonden«  Im  ¥ierten  Ventrilsel,  im  Foroiz,  In  der 
(Substanz  der  tiemisphi£reo ,  in  der  Masse  dee  Nervus  opticus  am 
Clüaamai  Pens»  xirischen  Hirnfläche  und  Aracbnoiden»  an  der 
Dorn  maier  u«  s.  w«  habe  kfa  sie  in  allen  Entwickeiiiiigsformee  ge* 
sehen.  Sie  sind  sehr  selten  von  einer  aügemeinen  CfMie  eioge* 
nehlesseni  liegen  vielmehr  zerstreut  in  Gruppen  >  oft  fadenförmig 
auijgereibet,  oft  tfiascfaeod  wie  (SäbmAgsaigea  aussebead.  Nnf 
in  zflrei  ron  mir  lieobaobteten  Fällen  hatten  die  falschen  Hydatidea 
im  Gdiirn  allgemeine  Cyaäen ,  die  di>Hgens  weit  leicliter  da  an(» 
atehen ,  wo  das  l>e£dJeoe  Organ  reich  aa  Zellgewebe  ist«  Abge» 
sehe«  von  den  physiologischen  Loicalsturiingen  in  der  Innervationa» 
Statik  ist  das  häufigste  Symptom  i  weiches  dftarakterlsticfc  auf 
falsche  Hydatiden  achliefsen  liefe»  daaernder«  dianpfer 
Sehmerz,  wahvead  die  wahren  BydaÜden  durch  periadi» 
achea  SchiaerE  sich  andeuten.  —  Die  Gehirnsiihstami  iß  der 
Umgebuilg  der  Hydatiden  erleidet  keine  anatomisehe  VerJUid»- 
Tung,  anfser  wenp  der  an  gro(sa  Draek  •cAaen  atrapbischen  SSa^ 
stand  herbeifahrt  Wenn  man  öfters  als  Getegaabeitsersache  der 
HydaHden  äufsere  Terielzungen»  Metascbematisrous»  Uaterdi4- 
ckung  von  Gicht'oder  gewohateo  Absonderungen  aafliihrt»  so  bal 
dieses  namentlich  Anwendung  auf  die  falscbea  By tatidea ,  ladam 
hierdurch  -  jene  Abtraotiigkeit  gewisser  Kiorpar»elleo  eingeleUet 
werden  mnfe;  «s  6adet  aber  eine  andere  Anaendang  mif  dia 
wahren  HydaHdea ,  da  diese ,  wia  ich  baatisMat  aacfayi^aiM»  kf^K 
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viele  tmd  sebr  ieiee  Capittargeftfae  sitid»  DqdA  fte  Ck^s^^Mrart 
der  BydaUden:  wird  iniiiier  aiebr  oder  weirfger.  eio  Reis  auf  die 
Umgebttiig»  Stiuste  %ud  essudative  CysteDbtIdiBDg  hen^rgebtacht. 
Indessen  geben  in  der  Leber  iiEufig  Prosesse'Toc  ^  üt'  eliierseits 
die  Verbreitung  der  Bydsjtidesn.  dureb  Eintreten  in  die  Maimamme 
fördern«  andererseite  aber  geradezu  verbindern« 

.  Es  baben  nämlicb  alle  Hydatidfen  eine  Tendens ,  sidi  hgepd 
einem'.  GeOUae  ansub^Gten  und  mil  diesen  ni^glldist  zn  cemittttoi- 
oirea.    Die  Hibrte  mvA  Festigkeit  des  dewebes  mnrs  diesem  Stre- 
ben Zeigen  Widerstand  entgegetis^en ,  indessen  trüt  die  Eitti9tt9- 
dong  der  Cyste »  welche  vom  Organe  aus  um  die  Hyddtiden  geMl- 
det  wurde»  dazwiacbee»  mi  v^rmltielt  oft  die;  Commimiti^tieo»  die 
jedesmal  mit  einer" Vene  Statt  findet    Weita»  mau  sidi^Ae 
Mübe  gibt,  bier  nachzusuGben«  bo  wird  m|n  id'irielen  FSilee  aucli 
ausgetretene  *  oft  zu  3  bis  5  ausammenbüifgandei  oft  *  aticb  üefa- 
ebe  Hydatiden  im  Blute  scbwimmeed,  oder  aa  irgend  eine^Geftfiih 
wand  augebeßet  finden  liannent     Oft  mfindet.  eine  solche .  gettiein- 
schaftliche  Cyste  geradeswegs  in  einen  Gailengang,  oiüd  Hdie  bler 
eintretende  Galle  liierst  entweder  in  die  Cyste  tnd  1 9  dt  et  hier 
die  Parasiten,  oder   diese  scMupfen  schnell  in  detf  Dfinndann, 
nin  hier  sieb  von  Neuem  anzuheften,  oder  um  luisgeleefiizu'wec^ 
den«  —  Sehr  oft  hat  die  Entzfindung,   i^relebe  im.  Zellgewebe 
rings  um  die  Cyste  ihren  Anfang  nimmt,  eine  Caleinatioe  itr  ge- 
«nainscbaftjiichen  Cyste  zu  Folge,  wodurch >  wenn  sie  tollstftndig 
erfolgt,  das  Leben  der  Parasiten  gerade  in  dieser  Cyste  geflihr- 
4et  wird»  wetl  alle  Endosmose  anfbürt;  Oft^s  noch  gebt  das  Pa^ 
xencbym  in  Eiterung  über,  und  zerstört  auch  die  Cyste»  die  oft 
mir  allein  entzündet  wird.    Die  Entzündung  kann  eine  PerforatioB, 
mi&er  in  Gallengang  und  Vene«  mich  in  innere  Leibeibofalen  oder 
nach  Aufsen  veranlassen,  was  viele  Beobacbtungfen  bestitige». 
'    ^ei  heftiger  Entzündung  findet  man  auch  wohl  stall  der  Parasitei^ 
oder  neben  ihnen  eine  (von  den  gyps  -  und  knorpelartigen  Forma- 
iionen  zu  unterscheidende)  Masse,  welche  käsig  ersthekitttnd 
eiph  mir  al^  eine,  bu$  entssündlichem  Pjfooesse  resnltiretidä  Te^ 
Jbindqng  von  Fett  und.  Protein  verrioth,  ^  In  Betreff  der  Diagnoie 
Mejpb  die  Notiz  eiozitichaltei»^  da)s  «lies  eogeminnte  Bydatir 


deägmiämdk  Mhi4HtAteA8iU^tai,  nncl  oifle  4^\A  ffftysindiBlihe 
TPluidmug  Dfleibt ,  wovfiher  leb  q^te^  dotnäl  mciltfe  Bdiv^i^  ver«' 

Oft  findet  imn  CyiteD  mÜ  Bydatiden  gei&Ht,  ^le  »iüh  du 
eid6  AlKpMiiitiDg  ekies  BhifgeAfee«  ericenMen  laMen «  00  dafs  ako 
Hydatidai  hier  stecken  blinbeb  mld  das  Gefiirs  zu  einer  Oyiste  Ter* 
vtandelfeii.  NattenlHch  habe  tch  dieses  in  den  Lungen  beob«^ 
Mblet  Die  ven  mir  in  MIIs,  Oterus>  Toben,  Nieren, 
Blas#»*Hoileni  Ofavien,  Maskeln,  Drfisen  n.  s.  w/ 
beebachleten  byd«ttdtl8«n -fWrnien  vrili  ich  hier  übergeben,  um  sie 
#t<n>ol  besonders  milEOtbetten ,  dagei^en  tnüfs  ich  zur  Elbfeltmig*, 
»einM;  «ogMdi  lülfMitbeBenden  Versiiebe  über  das  Vorkoninieii^ 
dtor  Bydtttlden  ff  ei  Im  Blote  ein^e  Faeta  anfTäb^en.  — ^ 
WeBü'Wir  genaa  undnnTerdressen  in'  aflen  voAemmenden  Fällen 
denniikredkopIscbenZiisanimenbanige  hydatIdOser  Formen  mit  den' 
esfsniBcben  -Ceweben  naebsnched  (nam^ntllcii  in  frOfeen  Stadien)^' 
iaoa  «re»de*  wir  dnrekl  aof  tiinen  Ziisamm^nlhing  twiscben  Blut^ 
gUSM  und  Hydatidengrappe  hingewiesen.  Oft  trifft  man  in  Haaiv 
gMibcheii  eine  «lehir  ONler  weniger  gestielte  Aussackung  mit  klei^ 
WK»  Hydatidiii  gefiillt,  deren  Species  Ihrer  jt^endlichen  ladiffe^ 
letu  wegen  eft  niefat  ermtttelt  werden  kann,  oft  bemerkt  man  ein# 
SBerreifstaig  und  Unterbrechttog  der  Capillarit&t  da ,  wo  kleine  Hy« 
datIdeahiuMen  Hegen.  — 

Wenn  Crurellhler  n.  A.  der  Meinung  sind,  dafs  Hydati- 
den  aun  lndlridual«rfrften  MoiecQfen  oreht  asshnHirfer  Nähr«  und 
])iariiisl<rfFe*gc)blU«t  wttrden,  indem  diesdbea  von  den  Capillarge- 
fliCMm  abgesetzt  wtirden ,  so  wird  In  dieser,  frelReh  nnphysiol<H 
loschen  OeAnMIon  ebenfalls  das  Blut  ris  Quelle  nnd  Vermittlung 
der  Parasiten  gewürcRgt.  Nun  Ist  die  Genesis  von  Tfaferen  au^ 
ahibt  aSttSulIrten  Moleetllen  bei  unserer  jetzigen  Zellentbeorie 
fit%ras  duMös,  anmal  da  die^  Hydatiden  Eier  produciren,  welche 
feh  leiebC  nac^iVelsen  kämi.  Diese  Eier  kennen  nur  dann  In  den 
bisher  freien  Korper  gelangen,  wenn  fde  durch  Nahrnngskanal 
oder  Bhilbabn  in  irgend  dn  Gewebe  abgesetzt  werden,  slekom* 
mes  trUprilngiiA  ron  Aufiiren  ro  den  Organismus,  und  inficrren 
dUseii  4mk  neue  Eierversfreüung.    Es  fst  sdiwierig,  zu  bestSm- 


beliiSufiger  DurchAudiiiiigLfMiicbeiiBliit^  finden,  Ei«r4rgffM  ei* 

ner  Thierspecies  seyen.     Es  ist  aber  schon  sehr  b^ßßi^ßmwmth, 

dafs  .Mlrklidi  Kurpercbea  iaf  Blute  suspendirt«  sind  t  mr^lch«  wir 

morphologisch  nicht  zu  diäten  wis^n«    Die  Umstände  ake?,  unter 

denen  sie  .vorko;moeo,   dur Aon  wichtige  Fingerzeige  geben »  wie 

jene  fremdartigen ,  bald  einzeln»;  bald  gn^pen^veise  fortschwim- 

mendeo  Körpereben»  die  wie  Nuclei  von  KCrp^cs^elJen  aussebM»  za 

deuten  seyen.     Bei   einem  Mensqb^n»*  welcl^er  Mibt»  »Leber*« 

liungen- und  .Bim-Acephalocystens-ftin  und  wieder  aneb.  deren 

in  detai  interstitiellen  Geinebe  hatte«  fand  ich  in  dem.Venißilbiote, 

welches  ans  Arm»  Hals  und  Abdomen  genommen  .war«  nicht  nur 

sahireiche    in   de«  FlOssigkeit .  suf pc|^|rte  >  Kurpereben  t  weicbe 

sieh  von  den^  Eiern  der  Hydatide»  in  ]Siebts:iintei?se)iieden^^«i>n* 

dem  es  konnten  auch  Exemplare  Ton  den  kleinen,  kSsearligeO' 

ZiellenhSnfchen  gefunden  werden.,  w^l$|ie  sieb  an  den  .EeUiioepo- 

cen  nachweisen  lassen.  —   Bei  Doppelscbnitten..aus  der  LebeiP 

bemerkt  man  ebenfalls  oft , (anscheinend  wie  Kiirnferäellen)  in  der 

Capiliarität  liegende  Zellengrnppen,   die.  sieb  ven  Andern  lEiiiiU«' 

eben  Formen  dadurch  unterscheiden ,  dafs  sie  scbon>  von  Aether 

aus  ihrem   käsestolSgen  Zusammenhange  gerissen  und   aUmälig 

aufgelöst  werden.     Dafs   übrigens   auch    Echinoeocci  Im  BJjüUte 

ausgebildet  werden  können,  beweist  die  Praeosisteos  derselben 

als  Eier  im  Blute  nicht  minder  ».^Is  d^r  Uiqstand,  dafs  ich  Ace* 

phalocysten  in  der  Pfortader  siispeudirt,  sab.      Acepbalocysten 

sind  ja  nichts  weiter ,  als  fortgiebildete  Eierkliimpphen  der  £cihi* 

nococci.    Ebenso  muis  ich  das  Vorkommen  freier  Echinoceeoen 

und  Cysticercen  im  Blute  behap|»ten.     In  der  Vena  Cava  inferior 

einer  an  Cysticercen  in  der  Leber  gestorbenen  Frau  fand  kb  Sinen/ 

frei  im  Blute  liegenden  todteo  Cy^icf^rcus  cellulosae  j  und  in  den 

AbdominalvenQn  (namentliqh  der  Milz«  ^nd  Pfortven^  war  bei  eu 

ner  Section  ganz  zufällig  eine  Unzahl  von  Ecbinopocci  und  Ace« 

phalocysten  zu  erblicken,  die  mit. ähnlichen  Parasiten  in  Milz  und 

Leber  fibereinstimmten.     Ferner  gehört  hierher  das  yorhandenr 

seyu  .^iner  Acephalqcystengnippe  in  ein^n  Gefäfse  der  Pia  mater, 

ferner  ebi  von  einem.  GapillargefäC^e  förmlich  umkapselter  CjTt 


Vorkommeii  von  i^fsepbakK^yst^n  in  d^  Böhl^p  4es  Herzef^«  jdjft^ 
AngehefteUeyn  einer  grofsen ,  isolirten  Acepbalocyste  an  die  freie 
Fläche  der  einen  Aortaklappe,  lerner  die  Gegenwart  von  verkapsele 
teo.EebinocacGen  In  den.KranipfadQrknofteD  f>herfläjcb%hercBein- 
Y^neib  ^.Q^ticb  der  Ai2£hru<;b  eln^^^r  fjür  Teleangi^ta^re,  ^l^altenofi 
.Gesohwul^t  der  j^liboff&niieuge  und  Ausflieifseii  einer ^grafsen  Men- 
ge BM»  .10  wclcbeiH   Acepbaiioeyt^ten   ia    bedeutender,  ^^zabi 

'£s  ist  mögUch ,  dafj^  'die  Eier  oder  ToUk^mmenen  Hyd^tiden 
>v»|i  «Ineai  mif^erliplb  der  Bliilbabn  liegenden  Ueerde  etaes  Of- 
gaos  in  die  .Qiutbabo  einCreteii  kiVun^n;  Es  ist  beobaditetj  dafs  die 
jgWii$ii0ob»fUfebe  Cy^te  in  «n^iittelh^irer  Coramunicatjon  mit  einem 
fC^QUisQ  «itasfA;  es  wt* ferner .tn  d^r.Cy»ten^ntzfindung  eine  Exsu* 
4alioii  ^gesehep  vi'or4en,  welche  oflepe  6lulge(aC^.e,  mit  Hydatiden 
wuhlgert,  ^ficblofe«  endlich  mflssen  Hydatiden  im  Darmkana]« 
«B  Auslubrvngsgäiigen  u.  dgU  du^ch  GeföCszerreilsiu^ng^  freiwilligp 
ClefüfeuiToiuig, (im  Uterus  bei  Hamorrhagicen)  ip  das  Lymen  der 
ßlstlialin  eipiifJiHipfen  kunseo..  —  Eto  anderer  Weg  bietet  sich 
«u^h  dar,  iodem^  die  Hydatiden  wirklich  nur  in  ausgedehnten,  tu 
btiodsackigen  Cysten  verwandelten  Gelafswfinden  liegen ,  also  gar 
Mckt^aus  dsr  Blutbahn  herausgekommen  sind«  und  daher  aiLc]> 
l^re  Eier  dem.  Blutslrome  zugänglkh  bleiben.  — 

'  HierAD  knüpft  sich,  die  Frage :  w  enn  Hydatiden  durch  das 
Slfit  In  die  Gewebe  geUngen  und  nicht  im  Bkite  erzeugt «  sondern 
von  Aufseo  hipeingekommen  sind  —  gibt  es  denn  aufs  erhalb 
de«  Organismus  eine  Quelle  und  einen  Aufenthaltsort  für  Hydatiden» 
,eier?  Da  die  Hydatiden  sehr  w^it  .verbreitet  sind,  und  in  den 
verschiedensten- Thieren  varkommen  können  ^  so  mufs  die  Mass^ 
der  Thlere»  welche  zur  menschlichen  Nahrung  dienen.  Immer 
^eroe  Quantität  vor  Hydatiden,  in  die  Verdauungt^rüiinie  desMen- 
8i:ihen  einfuhren^  können.  Der  Mensch  bat  keine  Species  der  Hy* 
datiden  für  sich  ^  Ich  habe  die  verschiedenen  Arten  bei  den  ver- 
schiedensten Thieren  oai^hweisen  können «  sie  ^ii'd  also  Übertrag« 
bar;  ferner  ist  es  Thatsache«  da(s  Hydafiden  mit  den  Exkremen- 
ten abgegan|;eii  sind,  dafs  sie  im  Fleis<;be  geschlachteter  Tfaiere 


•^    -* 
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der  Speichel  tf.  0.  w.  unzn-erfelbane  Bydäflden  enflitelteii. 


Ich  trende  ntfcfi  jetzt  «u  den  Experhneiiteii,  treldte  teh  i«eM- 
lier  ztzr  Prüfifiig  der  Hydatiden  als  Conta^itiiti  animatmn  iflit^müni- 
mci)  habe.  Ich  theUe  hier  mir  in  alfer  K^te  die  Thatshcben  mU, 
Indem  ich  eine  aasführticbere  Arbert  darOb<ftr  in  j^pEterer  Keif  fel> 
gen  lassen  werde ,  wenn  icb  zugleicb  nocb  neuere  Vefsodl^  ge> 
tnacbfnnd  abgewartet  babe.  -^  Um  die  Bydatis  «rpiirla  in 
ihrer  Forfpflanznngsftlbigkeit  2a  erprobe«,  Wurd^  gMdifzeltfg 
2wet  jonge  Hdnde  und  zwei  junge  Katzen  folgenderiliafsefi  vorge- 
tiommen:  Es  wiirde  ifofien  einen  bafben  'lE^II  xihtet  disttk  Kalyel 
mittelsf  etnes  feinen  Troikarts  die  Baocbbfibre  g^Dflbiet  titiddurelk 
die  liegenbleibende  Kannte  ett^as  warmes*  Wasser  eing^i^pHM, 
irelches  mit  falschen  Bydatiden,  dfe  dem  Gehfrrre  elAer  Wsebett, 
männlichen  Leiche  entnommen  und  mrter  dem  M8(re«kopd  ^enam 
geprfift  Wären,  fnficirt  wirrde.  Nach  gedcbebener  Einspritzung 
^arde  die  Bauchwunde^  sehr  .Torsfchfig  gesdilessen,  'frfftfend 
mein  Assistent  sich  überzeugte,  dafs  an  der  zurüidcgcZogeMff  K^ 
toille  keine  Spur  der  falschen  Hydatiden  haften  gebHeben ,  mithin 
der  nächste  Zweck  der  Injection  erltilit  war.  DU  Thiere  Terhiet- 
ten  sich  ruhig,  wurden  ihren  Müttern  zum  Säugen'  zurückgegeben, 
tmd  ein  Tierteljahr  £iich  selbst  Überlassen,  l^ährend^  dem  sie  kräf- 
tig gediehen«  Nachdem  sie  jetzt  zn  Nervenexperfmenteh '  B«»- 
tratzt  waren,  schritt  ich  %ur  Untersuchung  der  Baiicl^bubfe,  vmd 
SBwar  von  der  Narbe  der  Punctioriisvninde  aus.  —  Die  innere  Seite 
der  Narbe  i^'les  eine  Verwachsung  des  Peritonäum  der  inneren 
Bauchwand  mit  dem  entsprechenden  l*heiie  des  Netzes  nach,  und 
sowohl  auf  diesefn  Verwachsungsstrange ,  afs  auch  auf  der  Innne- 
ren  Fläche  der  Bauchdecke,  welche  rings  die  Narbe  umgab,  zeig- 
ten sich  zahlreiche,  falsche  Bydatiden  bei  den  beiden  Htinden 
und  der  einen  Katze.  Bei  der  andern  Katze  dagegen,  wo  keine 
Verwachsung  nachzoweisen  war,  fand  sich  In  der  Nkhc  der  Nar- 
be  keine  Spur  tott  hydatldöser  Granulation,  aber  statt  deren  be- 
«uerkte  man  w  dem  Üdberafoge  der  Ifambtactö,  iftd  in  die  Bäuch- 
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Mhto  rafeemli  «Am  :€bfi|iper  4m  Ukdmm  HyJMWw,  ^rcMb« 
8€biyiinirt%  MBammengeballtfaifei.  >*^  VidMck  hatte  4er  Mofi* 
poristiiltfeus  dve  injibirteh,  HydaitideD  hembgeMhigt^  und  iim% 
liatt^ti  hier  am  Fnadorfe  eiMn  iHm)en  Anhdbibgapittkt  gcfeadcB.  -^ 
Tmi  d^erv  «an  diesen  GeschSpAs*  gmomnenea  fiiUchea  Uydaiided 
gpritet»  ith  jetet  ^fiatwi  zo«iiiaiaifli*»geiiden  Fade»  loottJä^-aaBil* 
ftofugfufaeii  Rk^wptamr  in  -Sie  Muhe  Sebtirkel^eae  eioaa  6*.T&ga 
aken'BOcbMiMi,  vermied  jede  Büvtivng^  und  sab  auch  ellae  vreltei^, 
-  VriMle«  4le^  Wand«  Terffa#beii.  Ikm  Tbier  bitab  bis.iu  dieaeal 
Seilratime  an  'der  Btaet  der  Zieg«»  mid  wiirdto^daraaf  Uia  «iff  Wak 
teree- der  Me^  «iaes -iiiffaii  iberiaaeem  Cl^baeil!^  ndaclita 
teh  VM'den'allir  l^ärtAhiuiii  4!faiee  vHetides  geireaneaeo  hydati» 
fMeen  JKellea  ^e  4}Mtntitat  unter  die  Mücb,  welche  eine  Jneipa 
Kaftie^sdff.  —  Naeh<  drei  W««Apea  €mhI  ein  aiaMreader. Betont 
ler  in  de»  Ezoremeatiäi  Jenea  Hilcre»^  deullkhe.irfAiadaeftZeiV  ~ 
letf,  die  ieh Kaber'nleUleatdMcen  faenaie»  dbglMh  Irh  daraaeh 
gee«i<^br  batfo^  Miaii  )14 Wio^bem  wardea.  beide»  Thleve  fnlenriaabr, 
aiKshdem  sie  iBr^^Iieben  durch  NervfenetpettnieBl^  verlorbn  batteir* 
Da  iSle  UttteretiehlRig  derrSUege  hiebrete-Ti^e  «rfiwderie>  ae 
mefbte  l^e  fii*liel«wai»dlBippea,  ^  i»  fipuritas-  getiiehl^  Tuaralii 
eingeadilagea  werden,  und  als  Uir  za' diesem  Bdivfe  daa  Fdl  M  * 
gezogen  trarde^^*  tfofdedbte '  Anebi  Aaelateat  bi -fcr  reebtiblSehea» 
fcetbnge  Mnre  obetflieMick  Hegeade'^  bohaeiigrofee  CbddiwvM; 
weiche  Über  der  Fasela  ha  Selt^ewebe  bewegBdi  tag^  and  befta 
ErtlAi^n  Kt^ei  aoagefwacb^ene  Enemplare  ▼bn'Cyvficevarii  entbietti 
die  alsbald  zu  aiVderen  linpfongeiibenalzt-  wurden.  -^  BIb  0» 
genWart  dies^er  Titiere  vermöchte  den  ErlMg  oaaerer  hnpfcng  mit 
fislschen  Bydafiden  til^ht  zn  ttfUieo»  da  dleseRien^  durch  Oebai% 
im'  Untersclierden  leicht  eritanni  werden  iceanten.  leh  nnterauchie 
ailnSchaf  Heft  and  verfeigbare  GeAlbe,  ebne  Im  Mindeaten*  ein« 
Spür  der  Impfung  zu  emtdedcev^»  dWrairfnahm  ich  diebhilreidiafl 
Capiliarorgane  vor,  imd' unter  ihnen  aunftehfi^  dasjenige  Organ,  4rel« 
ehes  von  der  Impfstelle  direkt  Blut  erhielt,  die  i<ungen.  ^«^  In  det 
rechten ,  oberen  Seite '  derselben  war  eine  Tub^nsuloriä  tmI  der 
Grlifte  einer  Böhde,  und  mH  Ihr  dbrch  4ine  exavdotir«,  Mraagav« 
tige,  irtebibttr  Mir  obtReürtea  €itofbea  aad  aaha^en  Ijun^enikH 
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•MfCB^    (Fkebe  sv  prttren,  Mto  lA  Mm  'Ott^f^^  flwAen 
UttMM.)   Alte  meMcUiebeo  Midmi  HyAittien  hnlleii  «tlr  Uüdkt 
tm  8timffMli9Km*    Norswei  MtleM  «»tHdi  geluiigeft,  t4ir  «Imm» 
8|Mtliig0  aaf  tftoeii  Fiwcb  so  ini^fea»  «id>30»rfir  ein  JMil-Iursfc 
hjecÜNi,  iräd  ^as  MdePi  M Id  dwpdi  BttKclMieti  tmte^die  ftniM- 
K»  H«Dt    Ifll  «ffstw eo  4^iil«  Wtr  da*  UmmAethm-  mi/th  fr^ndicir 
wis^MlMr/  im  «wdte»  Falle  biMate  aMi*49Ea«  G««elfefr«l^«Meo 
LMm  TaftdiBrIiafibtalia  ««tftmly  vralebia  Mrak  1^  Waeb«i  f;e« 
lÜMii  tiii*  ala  Hyi*tMaaBc»elwulat  fäklwal  trayJa>    tK^4itiktlM, 
ab^bMabea  die  hjndalldöaei»'ZallM^'^Mii0  ala  alah' eiMäl  im  Bim « 
hwtättä,  saaMt  tai  aidbaia»  ea|iillaraipkirfa  lidkea.  *  B^at^^^rmui 
Ua»  akw  tiaae  SfOMit  ^^  ^ftCMii  dm^b  ^ite  R^^  dm^^pämiitl- 
nAatf  Objekte»  ▼efiiidlMt,-aad  somit  <0Hi  imfaa  BbHiNlaB  la  gt^ 
'fMte  QelMfee  ^arrafekt^nirta^  scMo^dle  U#Mtio*  Mi  imtf^aidi- 
altfi' C^pMarfM^an^lartaoBiiiraitea.  BfijßiMir a^tlaht' lalgeaül«Tha^ 
htAe:  —  kb  iojbskta  aiaem  Hütid^  tti  die  afiia:  fitehaalM^l^dX»  ate 
AfegrägAt  'väa  dt«a  CO  «äadbamgrafaea  kydatidMea  ZaHda.  — « 
lfaaii'4.Wbdte*  konota  Ich  la  darilaba»,  alnnpati  Laiiga^tfa^e» 
aalivralal  toa  dir  6«9laa  aiaer'  Bakaa  baitkm^w,    wiricke  ans 
I^aidHbtUMBee»  KOmärzallaD^  EiieMattaa^  iacf'altca  4ft  14a  S04iy^ 
dttHÜöäeir  Zdlea  Ton  ^  bia  ^  LIata  Dttüdmesaar  baalaitii    (Em 
giaicfaer  Z^  tttt  j^er  Impjftinf  aptitzta  Ich  fikatleha,  bydMidtae 
SMIaa ,  viMf  daaan  eiaige  wie  filradisl^raer  gr^fa^  Wate», '  hi  dae 
arreidbbi^e  Wurzä  d!er  Veaa  iieaiina  etnea  Jtmgefl  tÜmd^.  :  llaa 
TMer  ÜbenHaM  dit^O^eiatloii  a^br  gtot>  mid  die  Ealafia^aagaaii- 
fidle  TTtireri  iüberiiae/pf  aebr  aäliedeatöttd,  abgleibb  ich  Itie  Vatien- 
lluridl  aBch  gesdrebener  ta|ec(too  eine  Zeit  ba'g  darcA  eine  Kaa^ 
jIdktdeHibf»  in  FtmciidA  hielt  nM  -daikitikH  einer  Ugafar  aablafa. 
4U  N^  f  1  'f ageh  trafen  dle*8liur<in*dieaar  Operaüoe  reWrcbtiun* 
^en*    Erst  nach  SO'Woehen^ltimnte  das  tfcier  yaiigeaoiitaftt^ilv*er' 
Meti ;  und  nun  lahd  ich  iftifB^iaayn  diei^  Herrn  Tbie^zii^zfea.Lfi'd er« 
lAife  fiydttÜt^OaeBlaae  von  der GrtKise  einer  Baselniüßrlm^fiokeftLe^ 
b^^tiobes,  treMhe  ton  lAjlchrtea  GeflEltBen  nnfgebeh  trnd  in  1f^ 
Iferatofiiaaiiae  eingebettet '  erachien.    Die  Blas-e  hätte  eirteo  d€a^ 
tiea ,  I  Linie  tat  BardiUlea«er  haheadan  9ttal ,  welcher  elwaa  ge>- , 
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wttid«n  iM  linket  IUIiig&YmarÜiii<m  BkkH  die'tMi.  4m  P» 
xencbyQW  geschlängek.foiftoetet«,  nuA  iu»iillelb»r  Ja  eiiie'¥6ii% 
•verKef,  odüf<«iieh  ilelmel»  irontAMMig  an '^ils  eiw  :Vcoe  tiill.>d«i 
•§«ii4j6nUdien  WaadjungBliäufeii  iuawies.  Bei  g«iittiestw  anal» 
«MAdher  Untersticbvog  iecwiw  lAA  dieVenenbedeüingdes  SUelaa 
^^an»  unaireifeHiaft ;  er  Utf .  tangeatial  diMh  -  die  filaae^  tibeito  -  nlt 
rfdp  Wand  zotfaameaflittfoend«  4h«ils  «fae.frein  Einsa  biMeo4 
in  daraelben' war  Wässer  oad^a  gnMaa  ZiM  feydatiAlaerfiMiea 
«ad  diese  der  0Mller««i^>iidie:*Ten6  aiüAd^te^  mar  va»  aaaan^ 
jaengeUablen  Hydatidan  versk^pft»:  in  eine  der:  Ctrcalatlan  frafc^ 
giMiere  Veaev  diet  b«  ^ireMerec  Vecfolgang  als  »eiae.Wtirad  dar 
Vtak  bepatica  ariiannt  wiirdei  Wenn-  iab  dureb  dibae  ComnMaK 
ealion  ein  Weitergaben  der  bydaiidoaen  In(e<jtion  venmühate«  99 
wutdA  ^naar^Bchkira  durcbdia  Dardiaachang  dar  «Lungen  ^iibcfm» 
acliend  gareehtfertSgt*  iS^  tze^e  iAch  eine  utnacbfiebeaeSWaa 
ffeiber  Genf^tben  in  der  Fmken  Jjnnge,  wabd  ^,  OMiteraÜia 
und  fissadaüea  ^ne  grafia[$dckfga  Masae-von  der  CM&e  eÜMl 
gequollenen  Eirbae  bildete;  nod  wo  an  die  Ueberfeale  der  dtl- 
ftrscbän,  weleka  wie  dtlhae  iSellgeirebsflKdeB  cnieUenen,  wk 
P^rlMhotire  eine  Ilethe  «iveiftenribarer  bydatidöser  2^iett  geb^ 
tet  war«  AVe  fibrigea  Organe  erseblenen  frei.  •*«*•  Ana  diesen 
lifer  iasttlinidngestelltea  beidcA  XsperiaMiiten.  an  jang^n*Bnndaa 
l^ebt -Folgendes  bervor:  Es  stod^ea  die  hydatidasen  ZeUeay'il'eBi 
aia  in  leine  Blutbabo  gebradit  sidd  ^  tvelabe  dinriciin  ein  CapiMail^ 
argan  niH  aiinntiüati' Tersvreigdng  ffibrt»  tn  den  feiaeten  GBfäfi^ 
aben,  in  die  jene  Zellen  zafiUig  getrieben  wurden ,  md  bftdei 
hier  mit  Hülfe  entzündKcbe^  Stase  d^  ersten  Heerd  dar  Wuebd 
rang.  (80  tiei  dem  ersten  Hunde  In  den  Lungen,  ak  nidraües  Ca* 
plllarorgaü  der  Bhitbabo  darcb  die  Scheniceivene»  welcbe-injiehl 
wurde«  -^)  purcb  die  Ebtzüadungsvbrgfinge  in  deii  ersten' Oi^ 
gane  der  paraaiiischan  Anbeftung  teilt  dSe^Zellengnippe  der  Hydi^ 
tidea  in  neue  Cornmumeatbn  mit  dar  Biotbahn^  und  wenn  diesi 
nurt  ebenfaHs  Zellen  brtMirt»  iso  werden  diese  jetzt  in  dam  nteeto 
aten  CapiUarorfi[ane  (so  bei  dein  zweiten  Hunde  bi  den  Langen) 
Stauung  und  Entzüadang  t'^raalasaen, '  and  hier  das  aweMe  Depat 
fadetti    Von  Uerai»  küBAte  dann  dar»  Akt  sieh  von  Organ  an  Or^ 
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«i>r  InfeeliiHi'  ykVer\,    Mmakkm  ,>*wrilh^  rroibc«h  Fl^lBdi  imi  -  sdiib 
lüldi  geiile€»eo ,  «ind  deiMmcfa  d«r  Aftsltekong  weit  ^jberjMsgpe» 
#e{kt    E»  flra^t  sidr  dftnn  ffärner»  o1»  die .  VenlaeoDgsüjifte  ttkbt 
km  JMaiiide  irSrea  ,  die  Tbiere  se  tMtah.    ^lii  diesen  Pehkif  *prak«. 
tieeh^lse  «rkeniieii,  «mlerhahm  ich  (otgpoitn  Venfncht   AnägebU^ 
dele  fieliliioeeed  legle  ieh  io  den  vmienümAtesä  M^cnsaGt  eineii 
üuiide«  md  io  das  aua  dem  metwefalioben  Blagea  gewooiiene  Se^ 
ere#.  -^  In- beiden  FfGssigkeiten  schienen  die  Thicare  nach  3  Stüiv- 
liee  geetorben  in  eeyn;  ihr  Kfana  fi-er  engeangen,'  keine  Beere» 
geng  au  bemerken.     Ich  imjpAe^dieBe  Tbiere  ^   Bacb4eni:8te  Im 
lauem'  Waseer  abges|ifiit  waren»  in  :da»-&Eflgewebe,  unler  die 
Innere-  IStohenkelbaut  eber  jnngen. Katze«  bemerkte  aber  keine« 
SüToJg;  naeh  14<  Tagen  konnte  iob  niehto  als  Narbenbildeiig.  eci- 
jbemtpn«  ^IXagegen  bette  ich  Echinoisooeen  .  in  Magensaft  gdegC» 
der  zur  Hallte  mit  Wnseer  eder  äueb  Milek  Terdlmil  war,  und 
darauf  eme*  Impfung  unternommenr  -^''Ich'  prSpaniite  die  Bauche 
Ibedeekung  eines  jungen"  ilendes  bis  auf  das  Peritoniofli  auf,  ob» 
fie  letnteres^  zu  ^erlel^en,  legte  2.  ExetapUre  vereicbtig  in  die 
^Vfm«ie-nnd  sebbfs  diese  dureh  Sutor  and  Bandage.  -^-^  Das  Thter 
fdleb*  Über  3  Woclien  rubig;  nie  ich  jetatdielmp&teUe  niit  teicfaf 
ten  Me^sersebwftten  iiCnete»  fiind  ich  vdn  der  frfthereo  Estaft^ 
4uag  eine  Zetigew^bdilihlo  mit  injictifen  fiefäfsen  gebild^^näd 
eine  serusgelbliche  Fidssigiteit  einscbliefiMnd ;  in  welcfaer  die^fael- 
ideb  Bchinoc&cei  freilich  wieder  gefuoden  worden^  aber  ebe,4uffal-- 
leiide  Verändemng  zeigten.    Sie  hiatteu'  i^ch  au  Blasen«  ter««»* 
idelt ,  d$e  auf  dar  äufseren  OberfiSche  eine  üflenge  hnoi^enaitiger 
l¥arzen  und  ehiKelner  an  Stielen  feM^gender  '8ellbben*trcgen;"  Un- 
>f(er  d^m  Miktosfcepe^  zeigte-  die  gtolielte  2eUe  we^en  ibreir  Ua- 
'diir<ib8l€btigkeit  nur  einen  hellen  RIbg»  «und-als  sie  dunA  alimäii* 
^enDrdek  ptsfhste,  flössen  unaShlige  ZelMfcii  ans,  dle«itb  derdi 
fHcbts  i^n  den  Zeilehen  im'Gentrn4e««t^P'  der>  AcepbaloeysMn  no- 
^ierschieden.  — >  Als  die  mit  soiehea  Sellenhnespea  besetzten  Bki- 
sto  geoAiet  ifrurden,  sab  man  -eine  Hhnliehe  ^nospeiAildwig  b 
w«!it'auc^edehalerem'Miirse  Im  hinern  s  hfe^  iriit^tt  etnl^Knaqpen 
tbeeh  "frerKerformlg  ^   andere  gestidt  and  in«der  inneren  Fiisalg 
ae^t  totäi^rid,  ^  und  «rieder  nndtsr^  gknA  ftei  «kh  im€mkvik  ab* 


tmmmmißnämki.  Meiiie  YermwUüiog  äl»er  4a6  Gesehene  haben 
späM'e  .fihalicM  Beobeehtnogen  in  der  rich4ig<Mi  Deutung  bestä- 
tigt. *—  fier  pian^en  sich  die  Ediiooeoeci  auf  dreifache  Weiso 
fort,  wie  ich  sehen  frfiher  andeutete.  Einmal  spropsen  aus  der 
hmeren,  epithelialen. Haut*  kleine  Ei^rchen  heraus»  welche  an- 
'iaogs  als  Warben,  dann  als  gestielt»  Zellei^,  endlich  als  frei» 
Massen  in  der  Leibesb<'»Me  liegen»  und  aus  kleiaen,  nieist  ji^ir 
Linift  und  oft  noch  weniger  nie«(9eDdeh  Eiereben  b<|8teli|ett,  di^r 
darch  eine  au^gesofidette ,  kisig  w^deode  Masse  ausainnienge^ 
baut  .werden.  —  Diese  Eierchen  vermiigen  siich  bis  auf  ^^  und 
mehr  zfa  vergröbern ,  und  so  den  Centralkürper  der  segenaanten: 
Acephaiocysten  au.bildefi«  Mit  deai  .Muttertbiere  geht  aber  wäh- 
rend, dieser  Bieraggregatiop  eine  bedeutende  Veränderung  votf ;  •*-. 
es  (aogt  an  zit  serfliefsen ,  und  oft  ohne  b^nd  eine  Spur ,  ^oft  mit 
Hfaiterlassiuig  einet  scMeimigea,  mikrosbopischen  Masse  zu  ver^'*^ 
schwjDdeo»  w&hceod  sie  um  die  Eiermasse  eine  besondere  Mem-* 
btan'  mit  doppctten  Uäulen  bildet»  welebe^  durdw Endctomose  Inn 
hak  aa  Serum  gewinnt  und  dadurch  zegleichaAV<4ume0'  wachst  -*7 
Die  zweite  Art  der  Metamorpbose  wird,  darin  ^^ebea»  dafs  di^ 
Sprosmmg  von  Eier  enthaltendtn  Knospen  ebentaUs  im  Inuern  dieo^ 
Echinöcoccns  Stall  findet,  aber  nach  Freiwerdea  und  Znsammea^ 
baHen  der  Eier  zun  Centralkfirper  das  Muttertbier  nicht 
schmiiat,  aandernsich  aafangs  vergrüfsert^  seine  Gliedet  veijier^ 
und  als  eine  Blase  erscheint,  wekhje  dann  gewöhnlich  Acephak^ 
cyste  genannt  wird.  •  Es  gibt  also  das  ftlutterlhier  die  Deekblase 
fikr  die  jfingate  Creaeration  ab.  —  Die  dritte  Art  der  Fortpflao« 
Bungs- Metamorphose»  die  mir  alsbald  das  Vorkommen  freiec 
ElerkHkwpcben  aofserhalb  der  Mutterffalere  erfblirle^  besteht  dfuria^ 
dafs  an  derftufeeven  Oh^-fiftche  des  Ecbiaoeeccus  entweder  aus« 
seUiefsIieh  oder  gleichzeitig  laH  innerer. Kndspentreibuog,  kleine 
WälMhea  eitstekea»  die  akh  immer  mirfir  entwickeln»  etnea 
fiifel  erlialtto  und  dann  ab&dlen/  —  Die  mikroskopische  .Prafung 
Tctfilb.ein  A^^egat  zarter  Eienshen»  in  eine  kisige  Masse  eio- 
fsbettet  uiid  vöti  einer  dAnäen  Memtiran  zunamaMigebalten »  wöt 
ehe  der  Vergrofseruag  uvd  Ausdehnaag -durch  Endosmase  Cähi^* 

Isty'nud  'die  40rsache  wfard»  daCa  in.eUer  aligememen  aeligeweb»- 
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«yste  neben  lebenden  ReMnocoecen  aneli  Aeephaloeyaten  Totfam» 
,iien.  —  Verfrandelt  sieb  die  Mutter  In  eine  Blase  und  fand  -die 
Knnapen-  oder  Eien^prosffitng  im  Innern  Statt  r  dann  vrerden  die 

-Efer  zu  Eehinococcen,  weiche  bereits  ihre  Cyste  haben;  schmihEi 
das  Mottetfhier  dagegen,  dann,  bildet  jede  Knospe  (die  gletcfasana 
ein  ganzes  Ovarium  darsl«ltt)  die  Cyste  om  iiire  Brut,  vn«! 
dasselbe  findet  Statt,  wenn  die  Knospong  an  der  ftufseren  Oiier- 
llftcbe  des  Mtitterthlers  rorging.  Hieraus  ericilirt  es  sit^h  anch^ 
wafum  tntmer  grofse  find  kleine  Aeepbalocystei^  nebeneinander 
vorkomme»,  da  die  kleinen  ans  Knospen,  die  grofeea  ans  meta- 
morpfrosiFten  Leibern  der  Miittertbiere  hervorgegangen  sind« 

Um  die  Lebenswebe  der  Echinococeea  zu  studiren,  eropfeiile 
ich  d^m  Leser ,  welcher  Interesse  daför  hat,  dasselbe  Eaperimeot 
an   benutzen»  welches  ich  bereits  a«  jungen  Bunden  besehciek« 

iMan  bettet  die  Eehittococeosexeni|>lare  in  eine  bis  auf  das  Bamcli* 
feil  reichende,  dasselbe  aber  nicht  vwietzende  Bauchwunde,  £» 
man  durch  Priparatlon  zwischen  Muskei-«  und  Perttonaalschieirt 
TergHifsereo  kann «  und  welche  nach  geschehener  Eiaffihrung  der 
Farasiten  genau  Terscfalossen  zu  werden  vermag«  Dieser  Ort  ist 
sehr /geeignet,  ohne  das  Tbier  tMten  zu  messen,  von  Zeit  zo 
Zeit  das  Brutlager  zu  imlersuchen.  Gewöhnlich  bildet  sieh  biet 
eine  Zellgewebskapsel ,  nnd  n)%n  kann  oft  die  Ueberraschung  ha« 
hen,  wen»  Echinococci  gepflanzt  sind ,  nach  einigen  W^ocfaen  nur 
Ae^balocysten  wieder  zo  finden.  •*-  Unter  einer  Zahl  van  Vemw 
oben  dürfte  Ich  jetzt  Jcilgende  auswihl«a:  —  Einer  jungen 
Katze  gab  i«h  Milch  zu  saufen,  welche  mit  Acephaloeysten  ana 

r 

fler  Luag«  eines  Heoschen  gemiseht  war.  .  Von  derselben-  Sorte 
iiicephatocystett  inerte  ich.  einer  andern  jm^^n  Katze  eine  Qaan- 
tUSit  mit  ^uem  Wasser  in  die  Sobenfcekreoe>  und  einem  junges 
Kantochen  uupfte  ich  dieselben  PurasiteA  in  die  Unieileibftb&Ue 
mlMelst  Pmiction.  Aadeie  Ari^ettm  und  kleine  IMsen  üefeen 
pftehcrst  nach  Jfr  Wochen  die  Thiere  wieder  vornehmcB»  Die 
Katze,  weiche  ia  die  Schenfcelrene  die  injeellon  erlitten  halten 
«&f  mk  den  andsse'.7Meree  hinbec  frei  in  einem  fieneihan«^  a«^ 
Imfeselaefae,.  und  hatte  «^eb  Miuee  g^im^m  Kaeb  15  Wecken 
mr  Ulfe  Bfiialmfceit  veaMhwuBdeii»  sie  neigte  Mai^ 
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ütf  Frebitist  und  Telfstaiiz  —  fifaniiehe  Erscheinungen  V  besonders 
frenn  sie  lor  Lebhaftigkeit  animin  wurd«.  Diese  IKatse  warde 
iniin  tifftefsuchty  und  zwar  war  das  GeMra  mein  erstes  Angennierk. 
Rief  fand  ich  in  Gegenwärt  des  englischen  fieisenden  y  Herrn  Dr. 
J.  He  ad  eine  Geschwulst  der  Medulta  oblof^ata  und  des  linken 
HenHspfaärentheils  des  kleinen  Gehirns ,  äie  durch  zwei^  tiiit 
Warsser  geföllte  Höhlungen  venirsasht  war.  In  der  Medutb  m'ar 
flie  Rinne  zwischen  den  Pyramiden  ver«:chwundeB  und  au%elri^ 
ben ,  und  hier  lag  eine  Buhle  ohne  Cyste ,  welche  wie  eine  kiel» 
ne  Bohne  grofs  war  und  5  freie  Echinococci  und  eine  M^ige 
Ton  Aeephalocysten  enthielt  Von  dieser  Hohle  führte  ein  dfln- 
«er Strang,  mit  geHilicben  Kthnehen  besetzt,  geradcsweges  in  den 
tierten  Tentrikd  9  und  es  schien  ^  obliterirles  Gefäfs  zu  seyn, 
da  es  sich  in  der  zarten  Membranbeftleldung  dies  Ventrikels  verlor, 
im  kleinen  Gehirn  befand  sieb  ebenfalls  eine  AushökluDg  ohne 
l^esondere ,  auskleidende  Cyistenmembran ,  und  in  diesem  Raumi^ 
lag  eine  Gruppe  von  Aeephalocysten,  die  btrs^orngrofs  erscbro^ 
neu.  —  Eine  gteicbe  Gruppe  ron  Acephaloeysten  fand  sfch  in  der 
'Lunge  reeklerselts ,  «rd  zwar  war  dentliek  zu  unterscketden,  da(k 
die  allgemeine  Cmiidllongscyste ,  welche  hier  vorhanden,  mdi6i 
•Anderes  afs  ein  sackförmig  ausgedehntes  Stick -eines  feinen  Ge- 
Afses  war 9  welcbes  atf  bei<fen  Enden  obltterirle,  und  nockr  denl-' 
Hebe  WutbCrperehen  undBlutrofhebisdilofe.  -^  Die  zweite! Katzen 
welche  Acephalocysten  auf  dem  Wege  des  Nakrungskaoals  erfaii- 
4en  hatte,  zeigte  in  der  ^eren  Partie  <ler  Valvnia  coli  eine  schleif 
mlge  Masse'  von  d«r  Grdfbe  einer  Basehmfii  und  einen  entzündli. 
ehen'Anfng  der  Klappe  seihst«  In  der  sellieinifgen  Miss^  hgeli 
Irel  Cysten ,  die  in  ^mma  3  Eeynoeoccen  enthielten;  —  Dafs 
Ten' diesem  Wegd  aus  ganse  ausgebildete  TMere'nnd  Aeepbalecy- 
sle»  hk  die  Blotbabn  gdangen  kOnnen;  gebt  ^xxk  ^eirii  Seetiön»- 
beAinde  berror,  den  ich  bef  einer  menscMIchen  Leiche  aus  eineik 
MHItairbospital  zu  machen  Gelegenheit  fand.  Hier  hüte  die  G4- 
•fsntrnft  d«  Bchhoeoecett*  und  Aeepbak>eysten  eine  entzSndlicbe 
lleiioth>0'Btt  Wege  gcAiracbt,  nlir  deren  '  Resultat  die  SinmOndiml; 
^ner  idigentehien  Ofsf«  In  ei#  BiutgölMs  anAiseben  war.  Hier 
ww  als»  tnr  dauernden ,   sisenfeiuen  Mnctien  lies  Oiynisams 

^    17  *  • 
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f^in  nniDUielbarer  Weg  gefunden.  -^  Bei  Cntersnchtmg  d^  Käliiit- 
chens  faod  sieb,  niebt  niader  zur  Ueberrasehung  der  Obdüceoten, 
weit  verbreitete  WucberuBg  an  den  verschiedensten  Partieen  des 
Baucbfells.     Nanientticb  «rar  das  Metz  besetzt  von  eirieta  Aggre- 
gate kleiner  BIfiscben »  in  denen  Ecbinococeen  lagen,  die  nicht  ge« 
kählt  vr erden  Iconnten,  —  Die  Impfung  durch  den  Mahrungskaoal 
gelingt  sehr  selten,  was  die  Leser,  welche  meine  Versuche  wie- 
derholen   wollen,)  nicht  vom  mehrmaligen  Ansetzen  zurucksebre- 
cken  darf.  —  Hat  man  aber  den  SJotus  peristalticus  gescbwSeht^ 
vielleicht  durch  leichte  Opiumeinwirkungen  auf  Tbiere,  und  gibt 
man  ihnen  dann  Speisen ,  welche  A cepbafocy steu  enthalten ,  dan« 
haften  diese  oft  leichter.     Ueber  das  Eindringen  in  die  Blutbabn 
ist  aber,  aufser  dem  EntzGndungswege ,' noch  eine  andere  Mög- 
lichkeit gegeber»,  über  die  ieb   zur  Zeit  noch  keine  Gewifsbeif, 
sondern  nur  auf  einzelne  Anschauungea»  gestutzte  Vermuthnngen 
Sufsern  darf.  —  Es  ist  nämlich  erwiesen,  dafs  alle  Eingeweide- 

■ 

Würmer  theils  niannicbfaltige  Metamorphosen  durchleben ,  theils 
von  der  IMatur  darauf  angewiesen  zu  seyn  scheinen ,  gewisse  Me- 
tamorphosen au  fs  erhalb  des  Körpers  .zu  üb^rsteh^n. ,  Meine 
Grfinde  dafür  sind  in  Betreff  der  Ecbinococeen  folgende: 

1.  ^ir  finden  diese  Parasiten  bei  den  verschiedensten  Tbie- 
reo,  namentlich  solchen,' welche  viel  im  Wasser  leben;  ich  fand 
sie  bei  Schildkröten ,  Fröschen,  Fischen,  Wasserv%eln,  so  aach 
bei  Säugethieren  und  Mensehen.  — 

2.  Es  war  niir  rooglieb ,  in  anscheinend  reinem  Bninnenfwas» 
ser  (gleichzeitig  mit  denselben  Wilrn>ern ,  welche  die  weiblicheii 
Frosche  in  den  EierstCcken  und  Gesdilbchtswegen  haben  und  nkit 
^en  Eiern  entleeren)  kleine  -^  LiDlegrofee,  btrn-  oder  lantett-  * 
förmige  Thierchen  »i  finden,  welche  Biutt  des  Hakenkranzes  eine 
mdial  gestreiAe  Scheibe,  und  in  deren  Mitte  einen  fefoep  Stadral 
hatten.  Ich  habe  dies^  Tbiere  viden  inich  besnebendte  Ffftisa* 
den  gezeigt 

.  3.  Die  oben  beschriebenen  Thiere  habe  leb'  ganz  gleich  'fe> 
formt  in  der  ersten  EntwiokeiiiHg  der  AeeiAiilocystefiieier  so  jnii- 
gen  Echinocoecea  beobachtet »  dnd  es  itebeiot  mir  und  allen-  Fach» 
genossen,  denbn  ieb  fis^mplalre  vorlegte,  fcebi  Unterschied  siri« 
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0Ch0ii  beiden  Thieree  £u  seyn.  —  Auf  dtese  drande  babe  reh 
folgende  Schifiese  gebatiet :  1>&  immer  Tbiere '  eterbeo ,  fi-elcbe^ 
Aeephatocysten  und  Ecbtnoeoccl  enthalten  /  da  diese  Ten  andern 
Thieren  gefrest^en  und  mit  Excrementen  ausgeleert  vrerden,  eor 
Ulfst  eieb  erwarten  >  dafe  immer  eine  grolse  Anzahl  soleber  Para«^ 
siten  als  Eier  oder  entniekelte  Thiere  in  der  fVeien  Natur  auge^ 
geü  seya  mOsseti  und  das^Vass^r  als  Aufenthaltsort  finden.  Wen» 
mm  aueb  alte  Ecbmococeen  hier  absterben  möchten »  so  sind  deek 
die  Eier  lebensfähige  nnd  klinnen  selbst  hier  im-  Wasser  die  erste 
Metamorphose  erreichen.  —  Solche  Tlijere ,  welche  nun  mit  ib*-^ 
rem ,  von  mir  beobachteten  Stachel  in  die  menschliche  parlbtluh^(^  ^ 
gelängen ,  r^mugen  einen  Weg  dnrch  ihren  Bohr^pparat  in  da« 
Bht  oder  Gewebe  eines  Organs  zu  finden  und^  hier  die  eiste  Brut 
niederzulegen.  —  Hieraus  liefse  sich  aneb  eine  Erklärimg  finden, 
warum  in  ehitgen  Gegenden  das  Torkomm^n  der  Echinococeen  s 
so  häufig)  fast  endemisch  il(t,  da  hier  vieliekbt  d^e' Gewässer 
sieb  ffir  Pflege  der  Eier  und  jungen  Parasiten  besonders  eignet» 
mdebtei».  — 

Da  die  Eiercfaen  der  Echinococci  ^  welche  in  dem  Onirai« 
körper  der  Acepbalocysten  ungefähr  ^^  bis  ^^^  J^ime  grofs  mA 
ift  den  Knospen  der  Mutterthlere  noch  bedeutend  kleiner  (f^Vo* 
bis  2^(f0)  Linie)  sind,  so  können  diese >  den  Blutkörperchen  «e 
bedeutend  nacbstefoenden^  Infeetlonsstoffe  fiberali  durch  das  Ge^ 
fliiasystem  verbreitet  werden.  Es  knüpfen  steh  hieran  einige 
•  wichtige  Betracbtimgen.  -  Da  die  kleinen  kreisenden  Eier  in  dec 
BHitbewegung  unmögHch  zu  fernerer  JMetamorphose  Gelegenheil 
finden »  indem  ihnen  ein  Anheftungspunkt  zur  zeitw^isen  Ruhe  ge- 
geben werden  mofs,  so  kann  ancb  ein  Organismus  immer  eine 
Zahl  jener  parastiHseheD  Eier  im  Blute  kreisen  haben.  Wenn  sie 
irgend  einen  Anbeftuiigspi|nkt  finden ,  in  -  öd^r  anfserhalb  des 
Gefkfses  y  dimn  werden-  sie  sieh  zu  wirklieben  Thieren  verwan- 
deln. —  Hiefför  spriefat  meine  Beobachtung^  dafs  ich  mikrosko* 
piscb  aus  der£ebinöeoeeusknespe  nnd,  bei  einem  andern  Versa- 
ehe»  ans  4mn  Centralk^rper  dner  Acepfmlocyc^fe  heraussuchte 
und  dureb  lauwarmes  Wasser  separirte,  in  die  Schenk elvene  inji-  * 
ciffle^.  und  ondi  12  Wochen,  im  ersten  Falle  lebende  ßcbinoeoaceu 


(fdi  tai  Blut»  •ehvtoflitnd  antof»  «hue  4e«,  Ekifsd  .Mitt«d#ii>  su 
t»i^ei>,  imd  im  sweiteo  Falle  eine  EctbiPQCoceueblase  im  .«eebl^n 
AlriMB  «ab»  die  mit.  faeeratofliien  Fidea  an  die  W&pde  gdieftet 
war«^  —  Darf  man  ouo  mit  einigem. Rfid^balle  voraiiaaetsea»  dafa 
ideioe  Eiercbeo  im  Blute  lireiaeD»  ao  wird,  dieaea  auch  ein  neoem 
liebl  anf  die  yon  vieleo  Aeraten  auage«>pro<:bene  Bebouptmig  wer« 
Cm»  daCa  ftufaere  Verletsnogen  im  Staode  w&'eo«  ao  Orl 
■ad  Stelle  der  Coatnaloii,   Eracbüttaniiigt  Verwundung  n.  e*  %r» 
Biaaenw^rmer  zu  erzeugen,    llir  aelbat  aind  Fälle  bekannt  ge- 
werden, wo  in  Folge  eines  Stofnea  in  daa  Auge  ein  Cyaticereu« 
aieb  einfand »  und  wo  nacb  einer  .Eiachiitterang  der  Leber  eine 
tafaetlicb  füblbare  und  durnb  Punetion  entleerte  Acefdiabcyetes- 
and  Ecbino^ccen-Geacbwulat  aicb  entwickelt  batte.     Mebrere 
Kraakengeacbicbten  erziblen  aucb  von  Biaaenwfirmern  nacb  Ver^ 
wvndungen ,  und  icb  kam  dieae  Beliebte  um  einen  genib  iaterea« 
aaaten  Fall  vermebren»  wo  nämlicb  bei  einer  Dame»  ajaaieaich 
aa  der  inneren  Backenwand  der*  lMundbi>b|e  eine  Balggesebwaial 
batte  operiren  lassen»  nacb  einigen  Wocben  eine  neue,  baaelnoCai 
grofse  Geacbwulst  an  derselben  Stelle eracbien»  die  ich.  In  deiMei- 
Buag,  dafs  bier  eine  Restitution  den  navoUstfiadig  entfernlea  Bai« 
gea  Statt  gefunden  babe»  seibat  operirte,  und  zu»  meiner  Ueberra-. 
•abang  eine  Cyste  mit  zablreicben  Acepbalocysten  fand.    Solche 
F£)le  kann  folgender  YerKocb  erklären  keifen:  —  Ich  bereitete 
ein  Fluidum,  in  welcbem  die  Eierzetlcbender  Ecbinncoocnakne#t 
pen  suspeodirt  worden«      Diese.  Fldaaigkeit  spritzte  if;b  in  die 
Sobenkelvene  und  wartete  acbt  Tage ,  ehe  icb  dem  Thiere  einen 
Stieb  mit  der  Lanzette  in  die  Bauchdeeken  in  acbriiger  Richtung  beii 
brachte.     Blut  iofs  gar  nicht ,  da  die  Wunde  rasch  gesehlessen 
ivurde»  aber  der  Versuch  zeigte  nicht  den  gewunscbten:  Erfolg« 
Jetst  wiederholte  icb   die  Methode  an  2  jungen  Hunden»  einaro 
Blenrsehweinchen  und  2  allen  Katzen »  und  nahm  iiach  8  Tagea 
verschiedene  Verwqndungen   vor«     Der  eine  Hund   erhielt  rine 
SebnUtwunde  in  die  Zunge»  der  andere  in  den  Baucbmuskel»  die 
^ne  Katze  erhielt  eine  ContimiMn  der  Leber»  woraaf  Erbrechen 
erfolgte»  die  andere  Katze  wurde  hinter  dem  Bulbaa  den  linkan 
AnvM.aat  einem  hwtriimente  leicht  gefaetacbt«  und  daai  Vmt 
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md^wtiäAtt^  kneipt«  tek  eine  H^nfMle  de«  Scheiilieie  «o  etttfikt 
dale  einte  SuKilllatiee  eeMenden  wer«  *  Jetzt  hielt  kh  die  TUerf 
drei  Woclien  eipgeüperrt;  dereuf  wucde  da«  Meetedm-eincheD  xu» 
erst  votgeaamnen,  inden  ich  hier  eine  stärkere  lojectieo  der  kehr 
len  Scbenkelhaut  mA  eine  ehknige  Aeechn-eltiiBg.  g^vrehrte. 
INeee»  durch  vorsicbfige  Sehoil^e  gevffaet»  zeigte  in  der  l^at  einf 
AuebSUang  den  Zellgev»  ehen ,  Vielehen  ttiit  BintKleff  and  gerfith»- 
leai  iSerwoi  geffilit  war  vad»Ainf  Mig  ^n  einander  gereihete  Aee- 
lAaloeynlen  enthielt.  Ein  girfchfalla  aherCßbrendes  Resultat  gah 
die  Ketzemit  der  erhaltenen  Inehepcnntnulen ;  hier  war  "eine  Aee^ 
phalocyatengrnppe  ebne  gemeln«cbfibliehe  Cyate  In  den  grel«eii 
iiflppen,  eingebettet,  und  rbiganm  nah  nuin  die  Zeichen  eiifen 
nimnlieb  reeorUften  BlntextravasatB.  Die  fibrigen  11»ier»  beten 
kein  beiHedigendea  Etieaullat  dar.  —  In  den  beiden  Fällen  kann 
sinn  die  Beziehung  der  Inlection  zur  örtlichen  Verwundung  kaum 
In  Abrede  alellenr  enden  wird  die  Thatnaehe  nicii  nur  daraus  er^ 
küren  lassen»  dafa  die  Örtliche  Beschädigung  den  im  Blute  auf»» 
pendirten  Eiercben  CSelegenheit  gab,  au»  der  Circulationabewe* 
gnng  nu  treten  und  In  der  Ruhe  den  Esetravaaatea  die  Bedinguni- ' 
geb  fernerer  Entwickdung  au  finden«  VVlil  man  die«e  Erklärung 
auf  die  bei  Menschen  beebaebtete  Entatebung  von  Hydatiden  auf 
Cpefkfsverletaungen  anwenden ,  an  geht  daraus  herver»  dafe  jene 
Menschen  entweder  in  Ihren  Ehigewelden  bereits  einen  mit  der 
BIntbaha  correspondhrenden  Parasiten -Depot  besannen  »>en  den 
aas  die  Eiercben  in  die  Cireuiation  gerietben  t  oder  dafa  die  Eief* 
eben  durch  Nahrung  oder  Aoerbung  in  die  Blutouuiae.  gekosi- 
men  und  nun  durch  die  Geftfaverletzung  den  Extravasate  beige* 
miaeht  wurden«  -*  Dafa  die  BtaaenwtSrmer  angeetbl  iverden  kon* 
neu,  and  zwar  wabraehelnlich  durch  (Jebergehen  niikroakopiadier 
Eiercben  laden  Embryo.,  beweiset  der  Umstand,  daf«f  ich  In  der 
Leber  eines  todtgelKArenen  Kindea  zahlreiche  Aeephakcystefi 
fand ,  die  jedenfalla  von  der  Mutter  herrahren  meisten.  —  leb  ha* 
be  euch  veraehledene  Veniuche  nntemonmien ,  um  die  Lebensbo» 
z'nthong  der  Cohineeeeeen  an  gewisaen  Amneistofen  kennen  sm 
lernen»  Wenn  ich  anch  glauben  mufa»  dafa  der  Kdrper  aelbst  in 
ieber  pbyalachen  Stlmm«^  der  Paraaiteneulwiekelnq;  entg^eaan« 


wkkai»  rentmg,  4a  floa^t  b«l  der  grofipoo  V«rtire|tmig  j^armiitlscAer 
Eier  die  Gefchr  3er  AiistetkiMig  aufsererdetirfiGh  gn^fe  wllre   • — 
iittd  -wenn  daher  im  Körper  selbst  dne  abmdnNsiide  Kraft  ^  liegt, 
dte>  tbergreifebd  wirkt,  se  altid  dneb  gewinse,  organiselie  ^er- 
stinmiiiiigen  jedenfaHa  Mkig»  daa  pa^aatüsebe  Leben  au  begfinsti- 
gev.     Der  thteriacbe  Kbrper  adbat  iseb^Blat  aofner  conGentHrten 
Mägenaafte»  der  aber  fi-obl  nie  in  selcber  eoDceotrirteü  Pomr  im 
Verdaumigiakte  eiimirkt»  aondeni  niekrt  durdi  die.  geno^eiteo 
Sobataazea  verdOaiit  wird  —  neeb  awei  Stoffe  zir  beben  >    die 
dem  Leilen  der  Aeei»ba!ocy8teii ,  oAer,  wenii  audh  fiicbt  diesen, 
doc^  lebenden  Eehinocoeeen  bei  einiger  Dtiuer  der^EtawIrfeafig  ge- 
ItfirHch  werden.  —  leb  meine  die  Cr  alle  und  den -Harn*    leb 
habe  »icht  alltin  von  Fällen  geboH>  sondern  aneb  'deren  selbst 
gesehen  9  wo  EcbinoGocens  -  Cyi^ten  d^  Leber  geradestregs  in 
eine  Wurzel  des  Gallengnnges  rafindeten,  und  auf  dieser! 'Bkltn 
nnch  und  nach  In  die  Gallenblase  oder  in  das  llMdeiram  gelang* 
fen,  immer  aber  abgestorben  waren.     Da  grefse  Cysten^  iiT'der 
•Leber  Im  Stande  sind ,  Icterus  zu  erzeugen,  so  i««ire  vieflefcht 
hierdurch  eine  NafnrfaeHung  ferne»*  sn  prftfen*,  wie  weü  der  lete- 
ms  tr^dtend  auf  die  Echlnococcen   einzuwirken  vermDelile.    -Ich 
habe   einmal  eine   Krankenge^hiebte  gelesen,'  dafs  li^i  ^nem 
Manne  Acephaiecysten  und' Eehinococeen- durch   den  Mastdarm 
ausgeleert  wurden,   und  dafs  dieser  Abgang  gSnalteh* «lufbOrle, 
•Is   Yoriibergebend  Gelbsucht  eintrat.     VieNelcbt  kümite  Aeser 
Fall  .eine  Analogie  zu  meinet  Erfahrung  seyn»*  dais  i^h  mit  sal* 
i;lien  Acephaiecysten  keine  InfecHon  zu  bewirken  im  Stande  war, 
die  vorher  6  Stunden  in  frischer  OehseSgatfe  gelten  hatleD.  — 
Lebende  Echinoeoecen ,  weiche  derselben  Binwhkutig  ausgesetat 
wurden,  starben  schon  In  eiber  halben  Stunde,  and  •ersehienen 
nachher  so  undeutitch ,  dafi^  Ihre  natarHebe  Form  bsüili  nieder 
•erkannt  werden  konnte.    Da  Hir  Sfters  hydatid^e  Gesefairfliste 
Snfserlich  erreichen  und  mittelst  der  Punetlon  offben  'kennen,  so 
kSme  es  auf  den*  Versuch  an,  solche  erreichbare  €viften  raitGrile 
^auszuspritzen  ^  um  die  Brust  wenigstens  5rllkli  zu  zenftOren.  -h 

Ebenso  feindlich- zefgen  sieh  die  Elemente 'des  Harns  gegen 
das  Ldieii  dei*  Eehinococeen.    ISie  liegen  in  der  Hairnhlasey^so- 
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HM  »I«  Mer  i^orkomiiieii,  iamwer  tinter  4ler  Bdiletiiibitt^  mNl 
«renn  4er  Fall  eintritt,  defe  «tcb  tdie€y«te  gegen  dto  Lnnen  der 
Blase  liflbet,  n^etelrben  aneii  allmällg  dieiierauascblipiarnden  BgB>- 
empkire  -*^  nnd  alle  die  Eehineeoccen ,  ivetehe  ausg^hamt  wnr« 
«len,  sind,  soweit  meine  Brfabmng  r^chti  stet«  ted't  gevre^ 
sen,  — idi  iialie  seibat  etnen  FaH4B  eiii^r  Kllnrlt  erlebt»  nie  ein 
nlfer  S«»ldat  Aeephalocysten  mit  de«  Harn  ausleerte;  diese  Bk- 
emplare  habe  ich  nn  verschiedenen  impftmgen  gebraotiht,  aber 
nfewals  BrlMg  davon  gesehen«  —  Es  wäre  denmacb  als  Natur* 
beilprocefs  ansnsehen ,  wenn  solehe  Airasiten  mit  dem  Harn  ab« 
gehen.  -^  Was  den  Magensaft  betrUft,  »o  wSre  dieser  aller- 
dings eib  Votbeegitugsinittei  hei  versehleekfea  £lern  oder  an^e* 
bildeten  E^iiideoceenl  ^  Bieirln  mag  andi  ivohl  mit  ein  dmnd  lie- 
gen ,  dttfe  ni^hf  jieder  Hl easeb  affieirt  wird ,  i«reiin  er  dureb  MHeb, 
selbst  Wasser  die  Parasiten  erbalten  hüte.  Indessen  variirt  die 
Wbleinifg  d«B  IMligenBaflKss  so  häufig  bei  verschiedenen  Menschen 
und  in  verschiedenen  LelienssttarHKnden^  — 

•Da.  mir  eine  BeobacMui^- beKanot  Ist,  .däf«  in()hrere  frefe 
Gehioececcen  im  pankreatisehen  Cdange  geAinden  werden,  so  darf 
man  die  Frage  anfst«ll«!a,  ob  es  "nicht  mOgKch  sey»  daßi  jene 
Thierdnen  vom  Darmkanale  an»  In  jene  Gänge  hinein  kidchenl  Ee 
schien  iberbaupt  die  Kranaarme  nur  Bewegmigsorgabe  zn  seyn« 
mlltelst  deren  sie  sieh  durch  PHtseigkelten  rudernd  bewege»  ban- 
nen; wenn  man  giflcklich  Im  Antreüm  gänsliger  Exemplare  Ist^ 
so  vermag  man  oft  das  Fortbewegen  der  Tbiere  im  Fluidem  der 
gesprengten  Cysto  buhedi  zuf  beobachten,  -p-  Eln^gana  besonder 
res  Gift  fä^ -diese  Thiere  scheint  der  Alcoh  ol  za  sevn ;  ich  bin 
atrfdIeseVermotbung  zuerst  dereh  dieWahrnehmong  gelangt,  dsffii 
Aoepbalocysten  dosCrehirns,  welche  bei  Leldbcm  von  Potatoren 
gefunden  werden,  sehr  selten  zur  Impfung  fähig  sind,  und  dafs 
sie  f^ner  eine  gypsartige ,  bis  zur  BIfenbeInbärte  steigende  Indtt** 
ration  IhrefeT  Centralballens  erleiden;  Später  legte  leb  ganz  uor- 
mole  Cvsten  in  concentrirten  und  In  zur  Hälfte  verdünnten' AIco* 
hol,  und  "ich-  erfhbr,  dafs- schon  eine  VerdOonung  zu  glichen 
Theiien  hinfretchte ,-  den  CentralkOrper-der  Aceplmlöeysten  zu  %'er* 
dichten,  die  Form  der  einzelnen  Eier  uokeantlieh  an. machen  und 


JLI«ttcke« 

die  aitgAüiiBleii  fitAiiioo^eeeii  m  464jtm,  ««d^i«  aiHdilg«»   un^- 
deolHehe  MaMen  aui  vemMd^.^-^  kb.scbliefte  \&mvmy  4a fo 
d^  10  den  fiehirnseUen  fcr  Potetoren  Dacbwebhire  AI<niJioI    im 
Staede    eleyD    kSiotie»    der  Fortwiiebtrung  der  'Aee|dialecyt#tea 
Sebrenlteii  m  eetaen »  und  es  ke<lpft  sieli  daran  die  Fra^ »  ob  die 
Therapie  aicbt  ftebrauoh  davoa  oiaeheU', dürfet  «^  Aicli  lo  J  od 
aterbeo  lebende  Eeliiaocoecitii  .eebr  liaM^  und  die  damit  ift^Be* 
rtMutiog  f  eweaenea  Eier  aind  Tür  kapAuigep  gantf  «nlNraiicbbiir   — » 
Siedendea  Waaaer  lOale  »iemacb  aaf  «ad  haßele  ballaipf«agieB 
»lebt  — ^  Im  Chaah^eiler  sab  ieb  sie  furUebeu.  '^ 

Avcb    mit   Polyeepbalee^    die  aich  aameiMlidi  «dsrcli 
SeUiettbeUttttg  and  Knespimi  gaeter  Tbiere  fortpflaaaea^  lialM»  Seh 
Veraaebe  angestellt.    Man  kaaa  sieli  bei  Scbalen  die  i^aresite» 
leicht  TaracbiJCea »  ond  der  Erfolg  der  Impfung  ist  leickt  ra  in» 
deo .  da  »w  »ir  »t  d«m  «ahin. ..  Um»  b«t.    JMa.  |Jeit  «.  «a. 
gen»  dab  SabaAieerden  •  Irena  sie  l&egere  Zeit  auf  feadiier  Wei- 
de gehen,  oft  ia  Masse  von  Polyeepbalen  be&lten  werden»  die 
dann  derdi  ihre  Gegennarl'  die  Dvehkraokbeit  •  verurancbea.   < — 
|>a(s  dieselben  auch  b^i  Menseben  vorlcemmen.,  int  eine  «nteng^ 
bare  Thatsaehe.  «—  Man, bat  z»  pr0feo«  oi>  äiese  Tbiere  en  Ott 
»nd  Stelle»  wo  sie  gefunden  werden»   auch  prHnitiv  entotebfett 
können*,  und  ob  dieselben  übertragbar  nuid«  -^.Da  sie  sieb  dnrcli 
Theiieag  fortpflanaen»  so  köonte  darans  geschlossen,  werdenr  dafii 
eine  primitive  Geaeratio»  hier  nicht  Stalt  finde*    leb  habe  ges^ 
ben ,  dafe  die  Hervorknospui^  oder  Selbsttheiinng  in  allen  üdbeN 
gai^smomenten  im  Gehirn  der  Sehafe  Tockoaimt »  «nd  dafa  hier 
mehr  ein  Polypenleben  herrseht    Wenn  ieb  eine  Blase  z^sobnei- 
de»   so  dals  auf  dem  Sagraeate  aoch  ein  Köpfchen  bleibt»  se 
kamt  icli»  wenn  Ich  einem  jungen  Hunde  dienen  Exemplar  miUelat 
einer  Trepaawonde  in  die  .Uirnsobstana  impfe  (weliei  der  Bond 
wochenlang  ungefährdet  leben  bleibt)  gewahren,  wie  naeb  lt>bi# 
20  Tagen  mehrere  Knospen  nns  der  wieder  in  sich  ^[saaehlosser 
nen  Blaae  barvorgekommen.nied.    In  diwsen  Thieren  SfCbeint  fibei^ 
hanpt  jeder  Ort  der  Blase  nn^  des  KepCes  (kbig  an  seyn»  sich 
aum  Ganaen  au  erginaen,  nad  bei  gesehebener  Theilung  dasFeh^ 
lande  an.  reprednciren«     Wenn  kb  aoeb  elagealebmi  mnbr  iber 


loipfTOffiiiibe.  MI 

die  WeR6,,  wekbe  M  piMMMmt  UelMilfAgwig  dt«»r  FnisMlteii 

tibivalien ,  nidit  ganz  Uar-  8«vi*«f de«  zn  »eyn »  so  »ocbten  d«^l| 

eipige  Vercnjcbe  »i  netterer  Anregung  mUgeftieitt  werden.    leb 

zeraelmUt  eipe»  Cpeoiini»  in  Ueie«'  Stückchen  nnd  urteilte  diene 

mit  etvi-a^Blot  eine»  Unadee  in  dieSebenkelvene  de9»eUienTbiaf 

r#s »  den»,  dan  Blut  entni^nmeo  wnr*    K acb  drei  Wochen  briunn 

dae  Tbier  einen  nciileppendai  dang  und  keodite  viel.    Bei  def 

IMM^  der  vierten  Weche  vergenoatinieneii  UntersufrlHing  wurde  sn^ 

eiel  die  Lunge  geprüft,  da  ieb  mir  nieht  denicen  Iconnte,  4aie  die 

Coennriiepartikelehen .  dereb  die  CapUlarilät  den  Lnngeligewebee 

diircbgednittfen-aeyn  kikinlen;  ioh  fand  eine  deutliclie  Spur  von 

Eetafindnlig«  indem  eine£teHe»  wie  eine  Haaelnufa  grefi»«  eent^ 

pakt»  nnd.deKcb  Exi^udation  fiirtdie  CkeolMion  underchgäagig  ge- 

werden  war ,  indeas^  fand  ich  vom  Parasiten  kmae  Spnn    Da^ 

gegen,  bebnd  aicb  aj»  Plexne  laleraiia  den  linken  Ventrikele,  und 

a&w<ar  mit  einem  dgnnen»  einem  ebliierirlen  Geßüachen  nicht  iinr 

übolicben  -Stiele^.  eiiMi  BJnee  von  Erlieeiign'ifae »  und  auf  dieaer 

waren  deulJidi  drei  GHibchen  mil  nikroakopiecb  erkennbaren  Cir^ 

keifaa^rn  an  aeiien ,  die  in  ihrer  Mitte  ein  alernartig  gezelobeelea 

Knütcben  hatten.  ^  Seilte  die  Inje^tiMi  nicht  Ureeehe  dieaer 

Gy)9le  gewerden  atyni  -^  Entweder  .war  paraaitiacbe>  jedeafaUa 

hOcbat  junge  PataaKenblldnng  durch   die  aayatiecbe   («eneratie 

aequivoea  entetanden ,  eder  ea  war  die  Biäae  nchoa  im  Mntleriel» 

be  in  daa  Tliier  tlbertrpigen ,  oder.ale  war  endBeh  Folge  einer 

Infecstifin.  •-*  WUre  Letaleres  der  FaU«  «o  fr^gt  er  eich,  wie  kann 

daa  Partikelcfaen  einee  ^raaltenleiliea  durch  die  Capillarität  der 

Lungen    durchbrechen  und  in  die  Blulbabn   aum   Cebirn  geiaa» 

gen  ?  -^  Seilte  ein  kleinen  Theilcben  «ich  von  dem  gr oberen»  8tfi- 

cke  loagwiisaen  liaben «  oder  der  Entzdadungaprocefs  'der  Lungen 

den  Weg  erlifltiet  haben  i  —  Ueberträgungen  ven  Gehirn  au  Ge? 

bim  hebe  ich  öftere  veigenemmen,  und  en  liegt  auch  nicbta  Un* 

gewühniiebea  darin«    Wie  kenmien  die  Polyeepbalen  aber  ia  daa 

menacblicbe  Gebirn»  wenndie  Generatio  .aequiv^oca  vortäefig 

unbfTiicMohtigl  bleibt?  Sie  könnten  durch  NabrUngemittel  in  den 

Qannkanal  gelangen ,  »lier  nie  müfelen  doeh  flteaig  werden ,  um 

dieLBtothahn  au  ercaifliietti  ~  Se  w^  ea  durch  meine  Irftherea 


Venniche  tUer  Goiit»ghini  (ÜolwtiMAoiigeii.'  1.  ftimcly  iMJ^iägp. 
Fest)  dargefka»  bt,  ^«b  es  ein  vglattles  o4«r  4oeh  flüssiges, 
perreeaMes  Zo^^gea  gHbt»  weleheft  inv  l^tsnde  ist,  wo  es  hi  ein^i» 
Orgaiiismas  eingeffikrt  wird/  hier  den  Keimslaff  fffr  «eine  spe- 
eiflsche  Artzo'feben»  so  dafs  sieb  seiiDe  Art  ebenso  daraiss 
etitvriekelt »  wie  die  Zelle  im  orgoiiiseiMn  -Biasietna  -  so  icana  es 
lidebat  wahrscbeietleh  aoeh  der  Fall  seyn,  iah  eki  nefgelfisie« 
Partikelchen  eines  Paf asiteo ,  d^  »idi  nun  durcb  Tbeilong  und 
Knosputtg  fortsopflanzen  vermag,  auf  gew^nlicbem >  eodosno^ 
tiseben  Wege  in  dbs  Blvt  gelangt,  und  ntin  irgendwo  (so  im  Ge- 
hmi)  die  Bedeutung  als  Keitoistoff  einer  speeifis<A»an,  niederen 
Tbierart  geltend  maebt^  In  einem  'Thiere,  welclies  «ieb  dn^eb 
Eier  foftpfllinzt^  concentrirt  sicii  in  diesen  die. ganze  Potenz  der 
Zeugung,.  1%-ftlirend  in  emem  diarcb  Theilung  imh  vermebrendeo 
Leibe  diese  Potei»  durch  die  ganze  Masse  aoi^egossen  bleM» 
und  jeder  Puaist  als  Cetitram-  des  Oescbleebtofebens  angesehea 
werfen  darf,  «i—  Wenn  man  Polycepbalen  sms  dem  Gehirn  nimraf, 
und  onter  einem  GlasvernebbMse  mir  so  viel  von^  Zeit  zu  Zelt  afü- 
€eveiitet,  dab  aie  nicht  vertrocknen,  dann  zeriiersen  sie  Iriniiea 
4  bis  5  Tagen  zu  einer  schieimigen- Masse,  ^ie,  mit  ehvaa  JSenim 
vermengt,  gaoz  flüssig  ecscbeint  Von  dieser  Ftdsstgicelt  machte 
ieb<  £»lgend<M)  Gebraach :  Ich  impfte  dieselbe  mit  einem  Pinsel  in 
die  Imchte  Gebirnwnnde  eiii4ls  Kanincbens  and  einer  aften  Katae ; 
ferner  fOl|rte  ich  eine  Qvaotitftt  unter  die  ScUeimliant  der  Mund* 
telile  bei  .einem  BCcUein;  zwei  jungen  Katzba  gab  ich  davon  in 
Mil<;b  zu  trinken,  und  endlich  brachfe  ich  von  gleicher  Masse  eine 
entsprechende  Qpantiiftt  in  die  Venen*  des  Sobdnkels  und  Meiste 
bei  ^jungen  Hunden.  ^— >  Dieses  Experiment  nahm  i^  tu  €legeQ•^ 
wart  mehrerer  Freunde  vor.  loh  wartete  8  Wochen,  eheieb  die 
äectioo  der  Tbiere  ontemebmen  konnte  ^  und  hierbei  evgab  sich 
Folgendes:  Bei  dem  Kaninchen ,  dessen  Gebimwunde  uomitlelbar 
* 4ie  Application  erUttea  hatte,  iandaich  in  der  That  eine  Cyste 
mit  4  KnOteben  und  emem  Tlitere:  mit  entwiekeliem  Kranze  |-  die 
harte  Hirnhaut  war  verdicbt  utid  die  seichte  Gehtvnwunde  batfe 
sinb  fii»er  der:,Blase  gesdilossen.  *^  Eine  aUgemeine  Cyste  fand 
nicht  Statt«    Bei  der^ttenJUitze  war^ebi  Eifidg  w>abrzuiieluaan. 


Impfveiüsiiclie. 

ebenso  vreiiig  tiei  dem  eioea  KStzcben,  weiches  mtt'  Mileb  inficirt 
«r«i<.  Dagegen  zeigte-  die  andere  Kat^e  -im  linken  Veivtrikel  eine 
Mae^e ,  die  wie  gekßrnter  Schleim  aosanh  nnd  «uter  dem  Mikrogf 
k«>pe  in  kleine  Zelllen  mit  Grübchen  anfgeltel  wurdet 
Ipvriefern  diese  mit  der  Impfung  ansammenbingen,  konnte  mir  durch 
VermtHhmig  beantwortet  werden.  Eine  deutlicbe  Polycepbalocy» 
Sifefand  ich  alier,  obgleich  ich  bei  diesem  Tbiere  am  Wenigsten 
auf  eisen  Fund  hoffte,  bei  dein  B^ckieln  in  der  Masse  des 
mutieren  ^  rechtes  Hirslappens.'  Hier  war  die  lafeetion  entweder 
durch  die  CapillaHtSt  direkt'oder  Indirekt  durch  Darm  und  Lymph» 
styatem  oder  Venenavfsiiugiing  in.  die- Blutbahn  gefcomiAea»  cfder 
•^=-  er  konnte»  was  aber  unwahrscheinlich  ist,  dR%  Parasitenex- 
rnnplar  schon  tor. der  Impfung  bestanden  habem:  —  Von  den 
4M  jnngen  Hunden »  welche  injicirt  waren ,  hatte  einer  im  vierten 
'.Ventrikel  einen  jungen  Cocnuros  mit  zwei  embryonalen  Haiskn5t- 
Aent  und  ich  glanbo»  dieses  Exemplar  als  Folge  meiner  Injectioa 
■betrach(»s  an  dOrfsa«  «-*-  leb  eropfeiile  die  Fortsetaung  dieser 
Versoehe  mit  zerflossenen  Polyci^balen  allen  Fachgesossen« 
welche  weniger  ds  iah  die  Schranken  dargebotener  Mitte} 
fablen*  — 

Gegen  iieifs^  Wasser  zeigen  sich  die.  Poiycephalen  sehr 
empfindlich «  und  es  gelang  mir  nie ,  eine  erfolgreiche  Impfimg 
srft  Bkemplsren ,  welche  in  heüsem  Wasser  (70  bis  Sifi)  gelten 
bstten,  nadi;aiweiseo.  Dieses  enschwert.  die  Eridärnng  der  lii- 
Ibstion  iiei  Menschen»  denn  es. kann  gciwifs  nicht  geläugnet  wer- 
den ;  dsfs  unter  id^waltenden  Umstlnden*  diirch  den  Geoufs  des 
Gehirns  von  Tbieven,  die  darin  enthaltenen-  PsJycephalen  über- 
tragen '  wfirden ,  aber  da  die  Kocbusg  das  Leben  der  Parasiten 
todtet,  so  kannte  man  nur  in  dem-Keunstotfe  die  Möglichkeit  ei- 
ner Be^BsersHos  suchen«  Ueberhaupt  ist  mir  dieser  Pui4t:  noch 
sjdit  recht  «inlesebtend  geworden.  i 

.  Was  die  CysticMnen  aobetrift»  so  habe  ich  die  Fort* 
pflaifrnng  dieser  Tfai^e  durch  Eier  erkannt.  Das  Mvtterthier 
stirbt  ab  nnd  erstarrt  als  Blase  fibie»  der  Brat»  welche  sie  an- 
rOdkMßit,  wttfsnd  auch  oft  an  der  ftufseran  Leibesflfidie  Knospen 
liervoibreelies»    #e  mit  glasartigen  Eierten  geOlMt  sind.     1^ 
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« 

tnaclite  mir  ein  iftngeftdieAei^Motifrror^elref ,  dem  Icr'  #le  Etef  on-* 
Ver  mikroskopisehef  Vergrfffsemn^  zeigte,  den  Eihtratf ,  dtifs  jene 
j^a^heMen  Objekte  keine  Er^  seyen,  sondern,  iteni»  ntefct  Krank- 
belt,  dech  Parasifen  des  Pafasiteli,  dfigei^elren'  däVon,  daf«  si« 
dem  DrOsens^Mteme  der  Tliiere  verglichen  werdee  dfirften.  —  J<s 
Her  Einwurf  Kird  über  gan«  und  gar  dnrch  impfversuebe  trldettegf, 
leb  habe  nlMlicb  jene  Kl^rperifhen ,  ti^lekfe  eft  hur  so  grofs  afo 
BlutzeNen  sind,  nnd  nur  in  ahen  Mutterfafilsen  grösser  eriiclbefnei». 
In  die  Blutbabn  gesprH«t,  tnd  In  der  That  eine  Brut  dieser  Tbfer« 
dur^  viele  Organe  verbreiten  kl9ni»en.  —  Keine  Hydatide  l&fst 
irleli  lefdiler  überpflanzen  und  findet  sieh  leichter  vileder.    Bas 
üiuskelielsth  der  Schweine  Ist  oft  wlmniehid  voll  divon ,  und  es 
sind  Leicben  beobachtet  worden,. hi  denen  jene  Thiere  sehr  vei^ 
tn'ieitet  waren.  *-^  Dafs  besonders  Mensehen,  welche  viel  fldiseli 
gettlefsen,  davon  ergriffen  werden,  deutet  sdheii  äirf  direkte Oebef- 
fragnng  hin.    Sie  kommen  in-  allen  Organen  vor,  besonders  wo 
Capillarltlt  vorherrscht.  —  Junge  Cystrcercen  spritzte  Ich  In  die 
Schenkeivene  eines  aUen  Hundes,  und  sah  die  Longen  des  Thi^- 
res  nach  einem  Vierteljahre,  als  das  Tbier  unter  Adiembeschwei^ 
den  und  Abmagerung  starb,    völlig  durchnistet  von  Cysticerceh 
jed^u'  Lebensalters.    Fast  nie  kommen  sfe  IseKrt  oder  nur  In  ei- 
nem Organe  vor,  und  wo  dieses  einmal  der  PaH  isty  wie  in  der 
'Augenhohle  oder  zwischen  Chttroidea  und  Retina ,  da  ist  di«  hf. 
-fectlon  noch  neu,  und  würde  später  steh  verlveitet  haben,     in  deto 
'Rtfckenmutdceln  haben  sie  oft  besondere  ZeRgewebscysten »  wie 
f n  der  Leber ,  dweh  Gewebsreaktion  -  eilialteff ,  w&hrend  ich  ^sle 
ütt  Crehlrn  oft  ganz  frei  zwischen' TerdrSngten  Prtmttivfiisehi  liegeh 
hat.     Oft  tritt  auch  der  Fall  ein,  so  namerttifeh  In  deb'lisiigvit, 
^afs  die  allgemehie  Cyste  d«reh  das  sifockende  GefHf^  gebUdet 
4st,  indem  anfanga  die  Wandung  ausgedehnt  und  dorchr  i&analnne 
ernShrender  Clanfse  entartet  und  verdickt  wird.     BälW  die  I»- 
Teetton'  durch  den  Üarmkanaf  mHglieh  whd,  Ist  dafdiireh  erwiesen, 
daft  man  CystlcoNieH  hl  der  SchMnthaut  dess«lbeff  angdieftet 
-fand ,  dafr  der  BKnddarm  davon  vMI^  auisgiestopft  war,  tsid^di^ 
'endlteh  die  jungen  Cyattcerel  sieb  höchst  wnhrsi^lnii^  ^nen 
Weg  in  diefiefttfse  blMeo  kOnneir»  \fiiteat  leb  ixempisre  geseimi 
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\fmh9y  wekhe  mit  Uiven»  (ftm  alleit  sehr  jvftgCB  JbEtiojptmten  ckis* 
•tftiiieni)  iJtpHsen  Kepftiieile  lief  in  Gewebe  derSeUeimiiaiit  stech« 
fem  -Die  erste  Form»  neicbe  aes  dem  Elie  herrorgelii,  »tfibe^ 
benpt  mebr  wurmarlSg,  wie  eine  niikreskofiscbe  MMe  mit  spitzer» 
verderer  Endigting.  bolehie  Tbieve  liebe  ieh  im  Biete  der  Scbwei* 
»e  lebend  ^treffen ,  4wd  ee  wäre  demmicb  nicht  nnr  etne  lofection 
durek  Eier,  sondert»  auch  dnrch  Lanreo  n^oglhch*'  IM»  nian  diese 
Lerven  nicfal  in  den  Cysten  ladet,  iiegt  tbeits  wobi  danB,  dafil 
mit  das  8tadium>  dieser  Entfi  icfcekmg  Aicht  altra|»feo»  tbdite  aedt 
wehl  iD  dem.Aesf^'hndertinjsIriebe  der  jungen  xhiere.  Ieh  glaube 
««gar  imneiwien  an  dfafen,  data  in  der  freien  Matur  solche 
Eier  und  «mitlete  Enliiidbelun^sisrBwn.  vorkommen »  denn-da  ieh 
den  Trteboeephatus»  ferner,  einige  Arten  mensebüeher  Ilavmvrflv» 
mer  nnd  aaeb  Echiooeoeeen  in  Gewasaem  gefunden  liebe,  vae 
mebrere  m^er  natorforscbendea*  Freonde  eelbsl  mit^aaben,  so 
«rftre  es  mcbt  wideraianigy  aneh  Cysticercen  in  eineoa  geyiefert 
Zeilraoroe  äuses  Lehens  aniaevfaalb  des  Organismwi  au  sncben. 

Hetfaes  Wasser  tadlet  die  alten  Exemplare  zwar»  mcbt  aber 
dieEie^,  wie  ich  daraus  scMie&en  durfte,  dafs  leb  ein  tridltlU 
^ee,  .geachweUeiaes^  and  aul  dem  Wege  der  ErataHungsmetflnoc* 
|ibose  lüiigfifciies  i&iemplar  in  aiedeadea  Waseer  kgte,  und  damof 
in  die  BauchhüUe  einer  Katze  appKeirte,  und.nad»  3  Monaten  an 
4er  Baucbhaut  der  tieferen  BeckenregioB  ;eine  Verwaehaung.  fand» 
•weleb^  mit  der  Bauchnarbe  durf  h  csaUsse  fitränge  Yerbonden  «ar 
«lid  zmei  fcleine.*Cysticercen  eaUaeH«.  Dieser  Tersueb  gelang  mir 
epiter  sor.aacb  elnnml.  nMAtelst  £inspritzua§  von'Eiew  (die  In  bel> 
fsem  Wasaer  gelegen  liatten)  in  die  Scheakeivene  ehies  Hundea, 
•ad  Beabachtnag  voa  Cyatieercea:  m  Lungen  nedHalamuakeinw  -^ 
Afa^kh  ei«  SehvehKlieR^  welches  hdm  SeUaohten  der  fllattw 
fpeterben  war »  uiA  das  ich  auf  der  SteUe  nnteisncbenc  iBaanle^ 
jMt  «ielen  CystieeeBmi  hr  aäe»  Muakeln  ub^  m  der  lüiz  airtkäi 
gkahte  ieh  tmah  im  Bkit»  dergieidM»  Tbteiehett  hn  naeHtwichdl- 
4ett  Zustandet^  aber.milL  deudicben  Kianaarmen  zu  uhenatn ;  aaeh 
«|hMd)te;ieh  hei  vetscUedeMi  Priimge»  dm^  Bbtftfisaigheü  Ueme 
UMmpAm  glasaaliger  fiter  za  erhidiee..-t~  Veo  dieaem  Hhdi, 
SBcfaBbee.  jmehiL^edswIirme  halta^  afattaM'Ick.ehiem  äliw  Haade 


eiM  »eiriicfce  QiMiitilit  aiMdbt  eiiier  firnmniblase  rfvv  faotor 
dem  Tbi6re  mdurere  UoBeo- ab^eläiiieii  wMren^  aber  ieh  komrt« 
kteeo  £rfo%  abwafÜBD ;  da  das  Tbier  neeb  3  Ta^n  starb*  ^imB 
Metb^de  wiedevhoHe  ieb  aber,  jetat»  wova  mir  die  Seoüan  emes 
fWacb  getiüdteteD  Scbweioobena  Gelegeabcäl  gab,  da  icb  in  deaseo 
aeebtcir  H^kkamnier  (abgeaehea  von  andevea  Exeaiplerea,  m  jdes 
ifaiäkeia) .  eiae.  Cyate ,  gleiebaam  eine'  Atiadehaaag  der  taiereii 
Hübleaaieinbrait»  antraf,  welcbe  röfarooftrniige  Aoaglinge  mit 
flreieii  iMfindangen  batte»  aiia  dea#n  jedenfaUa  die  ta  der  Cyata 
entbaUeaen  CyaliGercen  einen  Weg  in  die  BlntbabofindaD«  laifek 
len»  Von. dem  frisohea  Biete  apntaste  ieh  gletcbseitig  raaeiKAibta»! 
anag  einee Quantum  Bhites  aus  den  su^iajieirenden  Tbtereb). jedem 
derseiben  imgefllbr  3  bis  4  Unzen  ein ,  und. die  TUere^  (es.  warea 
drei  äKei'Eatzen)  sebienen  die  Opeiratioo  gut  iberataadeb  au  ba^ 
ben.  Nachdem  dieses  gesehen  war,  prüfte  ich  daa  Bfart  des 
Sieb veinciiens.  näher,  da  ieh  hierzu  vöiiier  keine  Zeit  TerUeren 
durfte,  um  das  Blut  lebentwarm  henutsen  zn  ktkmen»     In. dem 

* 

Blute  i  welche  sieh  in  der  Abdpmibal  -  Hohivene  gelagert  hatte» 
waren  fremde  Formen  zu  erkennen*,  'die  2i\tr'^  ttftT'I^id'b 
l^oCs,  ziemlich  kleinen  FätttrSpfchea  glichen,  atier  deutlich  enw 
doppelte  Contur  der  -peripberiäsehen  Umgrenzung  Terriethen»-  -  Ob 
diese  Körperebea  zn.  der  •  Cystic^rengeneratioin  geborten  oder 
nicht,  wage  ich  nnr  zu  vermutben,  jedenfalls  waren  sie  im  BlaCe 
abnorm  und  halten  die  Gestalt  parasitischer  Eier.  Als  ieh  die 
liungenärtBrie  'an  beiden  Enden  des  Stammes  unterband,  uad  daa 
BIttt»  was  daria  enthalten  war,  in  ungeOlbr.  IM  Terschiedenee 
Tropfen  untersuchte »  find  ich  nichts  Parasitisches,  oliglefcb.die 
Lange  äo  der  rechten ,  untetea  Seitenillkhe  ziemlich  oberiieMidi 
«lDe-2eHgewebscyste  entbiek ,  in  welcher  zwei  mitlelgrofse  Cyaft* 
eeaeen  gefimden  wurden«  —  Von  den  drei,  zMt  jeaem  Blute  inp- 
eaiaa  Katzen  verscheidite  icb  zwei.  Exemplare  an  meinen  Freund^ 
Htfrii  DIreetor  He(lmuth,-uad  ersuebte  diesen»  naehVeilaafd^ 
aiger  Bteaate  die  Thiere  auf  Cystfcercea  zu>  pHIfco.  —  Ble 
ia^pfang.  war  im  December  1843  geseheben,  ued  Herr  i|.  prüte 
^ie  beiden  Katzen  im  ApfU  1843,  bis  sü  welefaeaift  Zei«raame<diil' 
ielbeb  im  Hanse  umhergelaffen  waren«  «-^IKe  eine  der  Kataea 
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htMmtStmm  KriApfe  ttekttiüiiiftt,  die^m  B|9ilopfirfe4ftteeii«fe,  vatA 
liet*ilr  tvordmi  Cystioercen  In  ^MJenteiKtor  Anzahl  ili  aUeo  Win» 
^dmi^  dtsttWoMf  goAiDth»;,  wawwtid»»! mitüB  Tbitov  ein  «iiwb 
gat^fiitenipbr  mit  vieles  BratsoUeii!  ip  4^  uidblea  »Hveii  Lunge 
fiiiie»IIie£B#orDie.XiteB,.«elclie'icb  WteM^n.  hatte,  warecfaon 
iainifliHfir.hi^iik  9e«roHbo'>mid  miigerte jib»  ae  daIeJtek  ac|ioii  im 
SWkniar  ^usi .  Slieff^  aa  :  mbrweütgea  £xpeffiioeBteB  benalaeil 
nufatei»  ihd  ea  wea^irtetiä  lefeead  ia  dtt  Veraiieb  eiaaafilbreii: 
^to^iab  flfStef  cHe  S^cÜae-  ia  fiea|ig<  aardie  kaptBog  tinleriialmi, 
fimA  ich  AeLnageikToa  eieenveit^erbreiteteD  MuNitioD  evgriSea» 
uad  aribat^.tidiciie  Hydatidea  sogeaaieb  iSagl»  der  heachriTaktei» 
Ga^arftät  der  fedhisea  Liiage  .b6k  Aeffattead  iva»  aber  eiae 
aaeaiyaaiaihalidie  ErwdMieraag  eiaea  veauBee  Raiaaa  piitmcoa^ 
Hi,  nkbt  fe»  veo  dem  CkModditen  der  gcofaerea  Aeate  in  den. 
geneinacbaUKchea  Stamm  der  Loageaveae  reohteraeita.  Bj« 
Miitelbaat  war  hi  ihrea  Faaera  aaa  emaader  gedrtttgt-».^  hmerer 
natfiai ' gefimnl,  aber  mHalarbig,^  ood^eiae  fiafaere  ZeMgevrehe^ 
hiUe  liüiMe"eiiiedareb  Aeadehaang  eatataadeae  HShie^  ia  wd^ 
ebelp  fre«  ütaf  Cyatkeraea  f^^bieilwier  Gaaftev  voa.  2  bia  6  Li^ 
nieii  iiäage^  li^ea^  -*-  BiM'  die  ^faerea >Eseiiiphtfe  hattea.Eier» 
die-  kleiaen  warea  vea  eiaem  SeUeiaie  überaagen ,  der  ffaHert«; 
arllg  enacUari«  —  Da»  Präparat,  als  S^ritaaaaa»^  habe  kh  4^ 
Sammlai^  dea 'Herrn  Diteetera  Beim  a  Ih  ^Terkibi 

Wean^  kb  idUle  eine  auageddute  PrSbag  aller  derjenigea 
BfitM  der  Matern  medica  aoaleUea  wüHeat  die  etae  «fiefifiKN 
iMtende  fiiawiifamB  aaf  die  Biaäeawfirmar  babea  >koaataa»  ac^ 
wird»  jdia  Mühe  «ehr  grefa,.  der  prakflaabft  Itüftea.  aber  aebr  fa« 
Hagt.gewteai.ae|Di^  aebalA*eftMtt6  «iiab Zw^eolc  e^yu.aoliaB,  '«ipe^* 
eifiacbf  ÜÜlaL.  g^ea  apecirito  Tbiieae  aafzofadea.^  fifaimal  htn 
bea  w»  bia  jetat  fceiae  fi^fmptome  fQrdle  €l<ge«irart«eiaer:beaeah 
detea  -^ecieay  zaraiteaa  kberMrerhaiiBo..aiah  dKlittely  «rdche 
n4B*y  deaiEehitaeeeeciia  ladten,  ebeaao  bei  ^em^Gytfeereaay  aa« 
detti  iSnfadesuQnmde»  weU.  daa  Mitidlgageä-^gaaiacii.  tbferl^ 
aabbailiBbeafiberhaiipIgeriGhliel  iali  leb'iMeide  hkr  aar  di^ 
aigaaiiPftaan^.laafllhreii»  amMie  4aa  Iiebea  waihrer '^dufi^. 

V.  Baad.  18 
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.k8flii«iiy  tiMf  die  dwtiin»^ii>fb'<«ytt»dCiBftrt,  T'ioq:  fmUämd&ßmtJkm^ 
tmi\  ^iHfrigwm#  «AHim  lidiKHdcbl  ftu  wcMcBb!  iDie  «wiÜi^  Au%sbB 
de»  Mar*  gemel»l^niiil#ttf(^rafcr8rM'  muiB  aajbi  3.  .Zl»dtii%.d«c*Paf 
fairitiii|{|miKMirer'Bfi}t>'9.-l7m«tliiimifDgt  «ferihMBcfa  .^nie^PnMiteB 
.ber^of^ufeiien  y.'iübfMfme*  TbdLtlgkiMlen  udem  GrgaiiuMnuti^  «iaid 
3.  E^r^gimg  ^dJMT  ^^ereHbü^  äor  ¥ertllo«igan|^'d«0  todlep-  Rftsi* 
«Ittirm  d6r>P»rH«iteii^  felis  eine  wrecIiattisdie'fot^BrDviigtfkbiniJllg^ 
tteb  nird.  *  Dieani  i^  und  3^  geiftmiCe  -Aiifgabe  isl  dtrdiaussMft- 
tlv,  imdrkMet  «t^  nacb  de»  beaoflderen,  i>diwAltM<tt  iW^mVm 
#e»^  dagegen  i»i  i^  «»b  1  bezive<kld  Tddtan-ig  de»  puttuM^ 
sehen  Iiebena  «Mgemeiner  20  fivüfe».  GemiBs&mAÜAo  Mmi 
eh«  tOdleiide  Mittel  zugle?eh  I>ecriiifeelioMniitftsl,  ileÜD^ciei 
trtrlisiren  die  krankmacheiide  Utraacber  dwok  die  fiialiriilig.  voo./d«- 
te»  selbatafätMÜgev  Leb^lnsbedeMlon^«  £N;bcyieiig  lat.aber.dftbtf 
die  WaM  midier  Stotfe,  fon  denen  wir  ans  Vertochey;  niaaow 
dtff»  sie  niedere  Organismea  tiidten  btteaeBi^  denn  liirdOpfeB  ättü;^ 
K«b  Diir>  diejeiiigen  Mittel  wMei»,  w«lehe)Biiglcieh  deaSisR  beiM'« 
den  Organiäfitiui  nicbt  scb&dH^h  werde»,  oder  detea  KMieutibtädill* 
geiMha  Wirbufigeii  itn  unserer  Gewalt  iiageii' und'  veo  no»  i/bkkk 
bei^itigt  nrniett  tonnen.  :^  Da  Mitlei « .  iFwkhß  medeara.  Organi«« 
men  tödten,  gegen  dan  orgaolaehe lieben  überiianfit  ^embtab.Attytt 
nassen,  so  folgt  daraus,  dafssie  auch  bei  Steigerung  ihrer  Ouantität 
#Mp  Qnalitat  dein  faöberen  OrganfeNnns  >gl«cblilte  «obädünb  wer* 
den  bf^nnen.  Bs  ^h&ngt  dabcfr  t^»  dem  Malam  der  tE«i«:idning . ah^ 
Md «Mfr  dienen  nn  erkenoeo ,  dient  die-  niifcroaiDn|iiseh  vexpesime»^ 
tMItf  lPr<lfting  an  lebenden  Bxenf)iaren  der  Parasiten^  »dem  «nr 
bMäutieb->X  et«ttb«en,  wefeb«  Miltel^debi  tUnriaoheoMLdbnn  jibiw- 
bbttpt^reiddliebjsbfdi,  &>  weidie  Mittel  >b«sond«RS^abl^dim  fdtani^ 
t)»eb^  Leben  tödlend  wbhen;  und  d^me  ntatft  oder  geringf  dt« 
StbwMufifdM  Mittels -Ini^itaiitität^nnd  Qunlbüfci  a^n  ni|ife^«ib 
d«i  pnrttottinebe7..4^iiiMi  mäteh^  undiiidcbtj  jdnni<:bAbdren^  oiga«^ 
nllirfinnLebevifeMcrKMK^u  Wienten.  *«^  En;>9iU>nmWetiii Stoffs^ 
weMbe  «ir  ibiheui'iOrgnnisnien  nibi  MdentMb^'CBte  kutaaMn^ 
oiid^4^hi«if  liMemn^  nkginbebMJMbc»atK:n6bi>g«miB**bimbr*( 
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Jiyi^  «ft«#9efthiifot.'ftirfleteo.  .Amh  Vtsn^bäire  mdtet.leiobter 
«telierA., •al»?  liMerd  Orgimtoatmifio »  fraslialik  <to  mir  aufcHend 
wiNid^V  daftr  Cyülfeef e^  ^9^^  iUf sebloffbe^n^fistter  ^ehr  empfind« 
iMi  $M*  —  SthMliiii»  ludM  inteliite»  «tf  oielil^  ood  die  Bosuä, 
jw«liilve  Blaii9iiw0riii«f.iridtfrtv'M  tiet'sii  großi,  uto  «te  ohBe.4to- 
4Mi9  dtm  MriiesM  Or^«N«altMkaiiiii«toii  »u  Mtaen.  Ebenso .  iwhe 
id»  attob  £chino«#«Bi^  «mI  Pltfljfsee^lM  iii  Sebwafelattallcn  IWt- 
tab#««^eo*  Sokhe  MMd,  wie  diebinr.genaniiteD»  eigneo  siflb 
4iih«»  tokbt  aHr  VöM^^g.der  Hydalideii. ^  (Ibb  habe  ganz  kiis- 
Iteh  nilTMenM  der.Atti  dte  is  ISokitloDeA  von  Araenib  gelegen 
bwfito,.  ji»fi»mmilbtft  «pbaHen.)  Eii  dMJemgei»  Stoffen ,  welebe 
4to  Hydatiden  Hsebv  r«Mb'  tOdlM,  rechne  ich  znerst  Kirei  Stoie 
mt»  «diHr  Pi9iisciov»ell,  RSnfHA  Ba^igsftvre  und  Carepbor«  Sdion 
in  Eaalgtto^e ,  tfetobe  toddittend  tid  Wasser  ä»  ddr  Loft^ng^ 
Mfisn  batle»  uifd  ßfHütetno^k  ona  ei»  Brütel  verdflnnt  tviirde»  Bta#- 
-bfla  die  PalUsiltfti»  ««hoaU^  iind  itwe^Bnil  wurde  raikroshopiach 
ifaw  mdiMaliHab*.  .D»  ma»  die  E^i^Urm  pur  dem  MenAcben 
jdben  and«»  80  TiKipfiuir  liOam  aMgen  darf,  ao  ii^Kre^  die  Wi». 
4auttg'eiai*al  weUar  «n  pvifte,  D»  Webigeiat.aii  akb  die  Hyd». 
4id#»  ;tiidMy  ao  hemiM^  ich  a«a  Cempk^,  am  ib»  MifiEailtaen. 
«Une*  dINintf  EmtiWeo.  Pim  Gainmi»  Eigdlb  und  Waaaev,  und  sah 
^dla  4MNr  t'lte^eil  anageaetiite  HydaÜfen  abatetbdn*^  D«r 
Tad  erfelgta'l)ei«4ef  Eaalgi^Stire' und' dem  Campbar  öatweder  a<^ 
«leiob;  oder  Hicit)äleal<)aa'eiacl^i8lbearlibMte.  ^  fibea&ikriadb- 
lieh  Mlgta  aiob  da«  8*berii«cbe  Oal  def  Ckibehen  und  der  Cailavra- 
iHllsam;  aaish  •«hvaUer  atarbea  die.fiiiUniiibdci  und'Cyatilceff(iieir 
in  .T0lf»en4i#  4iid  K«ae«i^  Ulibadtimirit  ^n>  dfr  Wbfcaaif»  M« 
^aobnatiy' J^U  lfla9i«ni»tadiAnd>   enHeae»  4iiieb  Queabailb«r.  (oft 

Uffiz  iiHllte«ail##Hidit<PalfaephaMi^V  «^o^*  Chlor  :(Biir  iil  atafba^ 
OMaKl«)]Wltf  atittAcUMdaare  Aib«lteii4'  .^miboabna  iMtbetantier 
adir  aebMli  abai'  nameiMkb  bt  ai^  die  BlafcUI«i4ft«v  odt 
wallBbefficb  »Vetaliflh^aliateHia»  toMlsaa..dBien  bacvargeht,  daf« 
4ialhrMH«b«#bilalldbdQrdr  getUtel  und.  aüli^dteat  werden  bta 
«6a*  ^r*^,kb.baaa(We  to  dieaen- Biiü|pirMeotcto  Odilen  Aaatadar^ 
4m^m  «büipb  EidaB  büirtif  tttr^tfaiaM  CMaateobe^  «vhäbarl 
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IMSIf  0nvBf9%  W6FII0R  iBMHNMI*      MBB  fn*  TOcMSMil  M'nIVB'  itfi  ^HB 

Htttfenies  Nipfek»  mk*  Wanver,  in  ^eMieiii  yiintÜtJqee  W^ 
amhdknmer  Muh  mufmiki  wmrtm  (Md  ftdy  Md  mkA  jti  Ibrar 
Cfiite)  f  und  fMcbte  4aM  die  B»d«B*d«r 'Aogfari»  In  cia#  Wattier. 
Lhib  idb  mni  abie  »feMke  8di»iii<BMiagclihwi  im-  WirfcsanMt  ife- 
Iw,  md  hattelch  die  «pits^  'Etd»  »dar  Actthder  attfiief  Sdihg- 
ftefteindie  FlÜMlgkeitfelMiebt^  soliewMfcte  Mi  eise  «iittfi|^ 
ebe ,  «tarfca  Befregilchkeit  der  grOfliereii  Tlilere  >'  dfe  aber  b^d 
•baebHeb,  und  einer  voHkoimiieiteo  AdHSsimg  dcsrThiete  bioaea  el- 
iter  viertel  oder  halben  Stande  teranglag.  Miem^de^babe  ieb  ans 
dieaem  eWitriachear  Badeiebetideliydatiden  wieder  erbaUei».  An 
•einerlebenden  Katae»  Ten  der  ich  wallte;  dMr'elmef'Voir'fl^el» 
ni  u  t  b  geacbehene  Infeetion  'durcb :  UeberMgimg  Hrftehtiger  ^£ebi> 
.  nocoecen  awlacben  Pleura  and  Muricisltt  Stall  gefunden  hatte  (fn- 
dem  an  der  linken  Seite  i«  unteren  Th%fito  de»  Bruafkaeleae  eine 
Geichwulat  bemerkbar  geworden  wary  die  von  dem' A^sfateoten 
mdnee  Frenndea  aBgeatecben»  tivd  aus  der  elae'bMhe  Ch-iqipe 
Yen  EeUneeecaen  und  Aeephatocyate»  genamm(inwütde),  etefti 
kb  daa  ehie  Ende  den  aegeapitaten  Drahtes  '4»' die  CSesebwabf^ 
ttttd  ftbrte  daa  andere  Ende  so  ein ,  dafSs  die^febtutig  der  Dnßbte 
eine  matheaiatlaebe  Bahne  dureb  die  Geaebwulst  bildete^  welehe 
Mgenbr  die  Mitte  iw  Rädiua,  der  iulberen  PeripbeHe  naob, 
dar^haehneideii  mofdüe.  ~  Sa  wurde  ein  starkes,  efefetriseber 
filrem  in  Bewegung  geaetat  und  15  Mfaintei»  vntetlialten ,  webei 
^  Kalae  heftige  Sebmeraea  au  babea  aebien.  Diese  AppUcaliea 
wurde  Wer  Male  wiederbelt»  ae  dafii  hnmer  5  Minuten  Zek  dti- 
«whiebaa  war  uad  die  IMIite  liegen  bleiben  keantea.  «^  Am 
Wdern  T^ge  ward#  die  ««Bdiwuial  geftfcel,  und  ^ekie'Zdd'  tob 
Kebiaoeeeeeo  gefaadea»  derea  greihere  HtiHe  dardiaae  ab 
tBdt  aieb  erwlea«  HieAer  gehdH  aoeh  ^  kfiaiacher  Fall.  Bfa 
beftaäadeiet  Aral  Ibellte  mir  bbT  eiaer  Reise  eiBea  fWI  wA,  we 
SebimiceeeeB  uad  AcepbalaeyBleB'  w^  dwa  ürbie  bei  elaean  Vbm^ 
ae  iroa  aa  JabtsB»  der  ae  arlbriliacheB  laiJüBdaa  Kit,  anrgeleert 
WMdea«  leb  aeUabi  dnrava,  dala  ertaadai  eia  aacb  der* 
MUe  alab  afceadar  HydatkleBBaab  TofhaadeB  aey,  e« 
«iHdiab^  Cammaalrartaa  im  JWareatodmB  geMIdel  eeja 


Cyste  iD  deo  Urin  iwiiiiwi^  pflegtD^gewOjfailicfc.BohonliierdiM^ 
vii0lMbta<^>«0iidtbaUivbitr>dtteDistfB€liMi  dervdecVwofaen  Wir- 
kimg  und  der  Hamif  irlcuiig  umdier  wird.  loh  erÜiAlt  die  Erfanb^ 
«ili».,firfät»«lekMflclite/Ap|rile«fieD:£Q.ibafeheB:»  und  da  keiae-EIek- 
trisirmascbliie  zu  Händen  stand  y  so-Babm  leb  cidei>ani«edbode 
galviiniMiie  Bat^eHe^  '«an -der  die  «Platten  in  Quadratform  3|  Zoll 
UmfAaaeaMit-bMbüy  undl^ji'oMt  idi  «o  40 «Platten  aning..«  •  Dan 
eiaeaPeittMekbduvchAien.gUiaeiMR.I^^  dieBMae^ 

tien  andern  legte  ich  veraebieden  an»  bald  dnrch  eine  CUaarOhna 
indaa^KeelwKv  bald* .tefBoUcb  aaf  den Sandi,  wo  ifdi» ein  feucfi* 
tos.  Platteipaer.: unterlegte. .  Die  Wirkm^  von  48:. Platten  «i^ide 
aebn^erzbalt  —  Ein  besonderer  Erfolg  war  nicht  wahrsunehmen, 
te'ginvcki  in  IL  Tagcto  <noch  vier  Acephaloeyaten  von  Ecbaengrurse 
ab*«  <  Ich*  dachtb  jetnt  an  die  Mieran«.  '^  Beide  Niereogegenden 
wurden  von  Aulaen  oder  auch  in  einem  Pol»  Ton'iderBiaaenhQhid 
aiü  gtivaniäirf ,  .und  e*  erfolgtveinferiodieGher  AbganglTon:Ace- 
fbal6«9»län'fnildl>tädten  BcWaooecoen  alenilif^^fegebnifaig  vier 
SMidBn^naoh.  :dei  AppKcfeilion  dea  gaUaniaciiien-  SiratneB. ,  v  Jelst 
wurde  derselbe  vom  Arzte  tfiglicb  zwei  Male  angewandt,.  auoK 
nebenbei  ein  barntreibendes  Mittel  gegeben»  und  es  entleerten 
sich  noch  zahlreiche  Gruppen  Hydatldea ,  bis  endlich  dieser  Ab- 
gjMS^  ganz  anflivite'und  kehle  pathölogiscbeik  ZafäUe  mehr  bemerk- 
hm  bliebeb« 


i  .  i  • 


So  weh  ^«In^ ,  ttUf'  mit  geringen  MHtelo  hergesteiften  I7i4e^ 
suehongen  reichen »  dürfte  ich  kaum  bezweifeln »  idafs  die  ganze 
li^hre  von  den  Bydatiden  als  ein  Tbeil  der  Lehre  von  Conta* 
ginm  animatum  angesehen  werden  müsse.  Obgleich  hier  noch 
sehr  viel  zn  erforschen  übrig  geblieben  ist»  obgleich  Ich  mir  selbst 
sage»  dafii  meine  Beobachtungen  mangelhaft,  beschränkt»  und 
ni<At  vielseitfg  genug  dnd»  um  diese  Lehre  irgend  erschöpfend 
vortragen  zu  können »  so  nnd  doch  mehrere  Facta  wohl  im  Stande» 
eine  nähere  Ansieht  zu  begründen.  —  Ich  werde  In  späterer  Zeit 
mit  besseren  Mitteln  an  einer  Universität)  diesen  Ge- 


lUgfindeBehänpteiigfla  schont  hier  yitiiwtieHoii ;  '    '   .   < 

h  £s  pfläBzen  mh  alle  w»ldre»flydiitide»  dercboTheihn^ 
l£Dii#pen  ttnd  Eier  mit.  *.  • 

%  E«  ^bt  falsche,  haibiadbiaseüe  H^AilideD,  wettbe  «ieli 
dttidiBlaaUdiep  fiMrtptaMeb. '— r    • 

*.  91  Alle  Hjfdatilea  sind  vota  €hgmA»nttm  sar OrganiMMa^lber« 
In^ar »  and  da  aie  la  der  fititeRair  Mate^  In  daii  Sülkni  «wl<3c* 
ivebep  der  TbietafarlkaiBaien»  «lo  hahed  aie  avdi  Badealobg  ala 
iafcotionaobjehtei  • 

4-  Aoäpbalacyjtten  Jsiad' keine  heaiOBieDe  SpßmH»^  fBouAem 
oiirOvaiicto'Vion^EchiBoeoecea,  mit  ödenohae  eiataprtq*lilMiO  dea 
yiutt^thiei^. 

&  Die  Hydatidao  «verdte  dareh  diö  Bhilbahii  VifeHbraMarr  uatf 
9KtAea,  ^*ean  sie  von  AaCnoia  die.  tiewebe  iMteiile»;  ^ebiaa 
EfiafilhnHigatfegiB  dieBIMbahn«}  -.vi-. 

&  Der  bettUcB^Orgaai«|puMt.  hei  Mittel,  :dembtfaa  4«  j^ 
dalideD  eDtgegeazinvithea«  ea.^bl  abpr  audi  AtoaaiatoSi'iiDd  P<n 
Mnen , .  w^idie  das  pMraaitiaabe  Leben  befailpichligefa ,  ebne  iteof 
lföhereD'OfgaoisiBttafela(Biob.za  trerdä»«;  •  -     •  t/.r  .  , 


Geg^awgrljg  bab^  kk  Verancbe  m4  aftb^o  JleobaebtoB(M» 
an  Trichina  spiralis,  Dactylus  aculeatus,  Distoma  rbilMticiW^ 
Filaria  and  Strongylus  begomien ,  und  sollte  mir  irgend  eia  näbe* 
rer  Aufschlufs  über  diese  Tbiere  und  ihren  Bezag  zum  buhlen 
OiS^^mus  wf^daa»  .00  dCfrfte  iiA\  M  dief^eni^.Ai^^iK  vi^Heicbt 
^amit  baryortri^ea.  -r  .       ■  ..  , , 


■      ■  ■   ■        'IIP 
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No;»axera  uttd.Coadylitis  chroiiicii. 
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Voo  * 

Dr»  jSteinlielm  zu  Aitona. 
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N  0  s  o  X  e  r  a. 

'  ▼▼  enn  d^rLi(t0ral  hilt  starken Sdfrilteii  «teil  jeweit  Vagen  aalieri, 
von  denen  es^heiM;  »^ufo  gefaiteipuM  niobt«'^  so  bat  er  aich  au» 
Allen  HHIften -g^egen  zwei  Uebel^  zir  kehrei).' ^rstlieh,  gegen 
tfai  Verg^BHea^  tiod  sfcW^itenfi,  gegen  daa  VeTgeaseii-' 
Werdern  ^as  etate  bat  er  a#ar  nur  mit  8ieh  aelber  durehaip» 
kSmpfen;  ättehi  die  Arbeit'  ist  darum  tiiebt  minder  schwierig  uai 
mdhaeltg«  •  Wir  Tergeasen  Irar  zu  leicht«,  döfa  wir  auch  —  ji«g 
^geWesen»  dafa  wir  damals  mit-  dem  kräftig  wachitenden  Strome 
d«r  Zelt ««  alt^,  abgelebte  «berflutfael;  üad  dunrit  ein  Recht  g^ 
iNkt  haben>  das  nir  als  das  evil^e  E^cbt  der  Jugend  anerkeimea 
^^sen ,  aucti  welin  wir  —  wie  Im  Alter  -*^  es  ni«ht  gerne  niefar 
-Welten.  -I/Vai  Mlfe  ea  audi^  geg^  eine^Thatsache  Gi  iinde,  daA 
sie  kein  R^dit-der  ExiiAtena  babe^  midb^am  berbeizusobaffen-l  Dia^ 
l'hat  Ist  selbst  die^ Jugend»  bat  R^ebt  und  bebak  es.  lUeaen 
ersten^Kampff  hfitteich  inm  gidckricb  bestanden,  kb  erkenne  diw 
flecbt  der  nen^  Flath  mit  Enfsagimg  y  ja  mit  freudiger  Ergebung 
^ti^  das  t#r'bautf  Einern 'Mensdienalter  auch  das  meine  war,,  und 
fcahnr  es  Ata  uo^tetlsdier  Freund  des  Foitschiitts  nur  mit  stiller 
'Wende  «begrüfaen ,  ^iffs  der  mädvtige  Sfy^m  der  Wlssensdmft 
'f^\Ät  Welten  beeb  über  meinem  Baupte  wegwftM.  Was  will  das 
kigeti  9  dilfs  f  or *  fk&rt  zwäbfelg  Jabreo  eine  *tluMotaipatbölogte;  von 
ebta  mir  iKdbM  jettl  te' den  BM^grand  getretenen  Autor  ver* 


280  Steinheini. 

fafst»  den  eistantep  Leib  der- PatM<ig|e  ene  des  Fteelee  ,eiMr 
roheo«  bonurten  Zunft  riefe,  ibm  neiiee  wieeenecbaftlicbee  Ldien 
eiiizuhaiicheo  3    Nur,  wenn  ich  raieb  in  jene  Tage  der  jagendll- 
chen  Strebaamkeit  zarfiGk  träume,  fiode  Ich  einigee  Bebageo  dar- 
an ,  dab  sie  Dem  oder  Jenem  a^i  Hfipfetein  gedient  bat ,  vom 
Sandufer   der  Cbirurgicaliachen  Solidarpatbologie  der  damaligen 
Epoche  zum  jenaeitigeo  blilhettdev  Ufer  dttft  JUebene  eot^geiangen. 
Nur  Eios  tbat  mir  web  1    Und  das  iat  —  gestehe  ich  es  nur 
offen  — ,  dafs  man  die  Einleitung  an  jener  Humom^mthclogie  eo 
ganz  tmd  gar  zu  lesen  verabsäumen  Isonntef    M^ie  hätte  man  mir 
sonst  den  Yorwurf  einer  so  unTerzeihlicben  Einseitigiteit  machen 
können ,  als  sey  ich  darauf  aiusgegaogen ,  die  alte  •  obsolete  Hu* 
moralpathologie  wieder  herzustellen?    In  der  Vorrede  S.  XVBIt 
oben ,  heifst  es  ausdrücklich :  „Die  Humoralpathoiegie  behaii|i(et 
auch  keineswegs,  eine  dnrcbaiift  abgei^&k^^fBB^  msIMtiff^  Kip^fc* 
heitstehigkeit  der  Ursäfte»  *f    l}ü4 »  wenn  dies  «^.ni^bt  ge^Sgft^ 
tut  den  steht  iml.  GapUel  S*  7  bis  JB.    ^».Sondern  Mr  nfcb.^ 
dlijemeiie  Pathologie  von  der  s^ec^ellen«  und  .Jbi^roifei^' npjkfyr 
i  euer  die  Lehre  von. den  allgemeinen  Bedingungen  ^vj  MiigB|t|t- 
keit  und  Wirklichkeit  A&  Krankheit,  imd  d^r  ^^^ts^^^  i^upb  wel- 
chen diese  zu  Stande. kommt. und  verläiifi;  pnter-^iMier  d^p 
namhafte  Erkranken,,  Krankseyn   find  (S^enes^  des  organls^heii 
Leibes,  oder  seiner  Tbeile,  wie  .auch  alle  4rt,en  die^^  j^est^i^ 
des:  so  gibt  es  von  der  Physiologie  ans  einen,  doppelten. Uebefi;- 
gang,  nämlicb  von  der  allgemeinen  .Physiologie*  der  eigentlic|M»i 
Zoologie,  ans^  zur  allgemeinen  Pathologie,  efaier  l4eiyce,  diefl#- 
her  In  diesem  Sinpe  (vergleichende:  Pathologen)  nf»|Bb.pi(cbt*evi- 
•tirt ;  und  von  der  speciellen  Physiologie  des  Menacbeo)  **~  'f' 
4qieciellen  Pathologie,  von  welch  er  ein  beaond««r|Br«Thei^ 
etwa  das  erste   Capitel,   den    GegensAa^ffd .  diesfir 
Verhandlung  auamach t.''   So  sochtp. leb  mich,  dai^als  schmi 

ahnungsvoll  gegen  ein  Mifsver^tindnifs  zu  ^ic|i^n.».  dwi.ic^.iWF 
an  oft  in  der  Folj^e  erlegen  bin^  ^nd  vor  dem.  micfa  .nicht  veinff^ 
eine,  mehr  als  verdiente,  Anerkennung  ßinen  aotrefQieben'Afnt^ 
und. Gelehrten,  wie  der  Hr.  Bod^eoi.ps,  Verfnseer.dfwr  Schrift 
MÜbec  die  Kräfte  den .  j^oblensayren  .A||imoninBi:.ua.  ^^pbarl^f' 


« 

tm^iMiliftaiBn  wmmodM^k  :lMileidb4«f<!Alieate«^ 
IwwMH.  „  Atoe  teaürif  l«i  eü»  dals, jp»  mlseni  Tagen  twi  leiiier  So* 
Msf-lmA  Httilioral^tb«fog^ei'  irfsvalleiAsoKgni&bheiide^  Laftr^ 
«ochdie  R«^!^  #!eyii  k«wit  ^'  ^*^;kli  hatte  tfilo  doch  DnrecM«  Mk 
icb  jotet, 'da^M  »1  opit'M;  ^Bjsbe ,  meineoL  Verrachd  deo  PU- 
neD.Bufiao^atpaihi^lo^ieaa  fdbif6.  kfa.  hätte  ja  umicb^er 
jcfoen  .kU^eo  fiadent  'kuanen?  bdefi»  iat'ded  Geradea  <geniig 
fiher  ntoineo.  M  a  »a  e  t  a  t  b  '  dtnr :  Wiaaanaehift  >  der  aeü  aeioeal 
BecyevlireleB  im  Jbhre  I8S$  trar-Btoeo  laoihairen,  tiefUeheD  Brennd 
Had  l^fh^er  aa-  Hecn»  R^aeb.»  deviaehie»  Vofgäiiger  bald  fibet» 
itbfittep  biibea  wiid»  gefiiadtaD  haf;  dar  aebn-eigäamea  und  «er^ 
liaigeii^a  dilrfuli  nicht  gedenken,  wievrohl  icb  iUich  dieabn  nicht 
ohne  VergaiOgea  nadqpegangen  hin«  wenn  ale  -—  wie  diea  «ielft 
aithr  wie  Beebtial  ^^  metatanf  daa  Quid,  «id  nicht  aaf  den 
Q^ttia  rtfadWt  .babim»  Dtea  diene  znr  Barelelhing  dea  Einen 
Kaaipfea>  dflb  inneilicbcn>    ge^  die:K[oth.  de«  Verge«* 

•Cb»  mm  aocb-  dem 'andern,  geg^n  daa  Ver^eaaeJi^ 
werden»  :l^lg^  Mafaen  zu'feenfigen^  niag  es  geachelien^jdafii 
da^  altere  Anior  daan  und  wann  wiederum  daa  Hanpt  aba  dam 
fibeaatffimenden  Sofawalle'derWiäaenacbaft  emporhebe,  und,  wi6 
ebat  CampjtDa  ans  dem  ScbüFbrucbe  aeine  Lüä'iade,  eiae 
jfoinaeinifig»  ein  Zeichen  aeiner  wIsscinachafMeben  Fortdauer  in 
die  H&hlB  tragend  au*s  Ufer  'aobil4ianie4  DieÄnal  aey  ea  die 
'SlAildeniag>:eiMr  gani  eigenthilniliche»,  meinea  Wiasena  bish^ 
mribeacliriehenen  Braabheitafeffm»  jder  ich^  ihfOr  ElgenthOmlicbbrft 
wogen>.'den  Namen  KofaaLzera  ^{voöd^^)  geben  wiilv 

Die  KrankbeH  beatebt  In  einer  tb^rmäfai^n'Säurebildtti«  dbü 
f^aiaen  förpOvOj  \jANe'8eoieÜonco  -aindlilitt  dieser  S&ure  «berla- 
;iani$  die  Langen  hmichen  gMinerte  Waaserdfiiiste  ana$  der  Speir 
ebel  riecht  afinerliah ;  der  Urin  iat  trübe  «id  duftet  aauer.  I^dtf- 
umiq^apier  Jai  Binnde geHahen ,  laden  nicht 'bing  gelaaaenea  Urin 
gealeebti'IKird  geriitliet,  und  dib  ganae  AtmoaphSre.  iat  wie  mit 
UMfaMHan  btamli^ben  Etoiga  atagdildt^  diö  empfinditeh  auf  die 
Nttae' wirfaen« . 
/    An&iiiga  biagen-  lAe  Kaanken  bidbi  besonders ,  nur  ieuiLvcar*. 


Sttltth^ni. 

# 

lüab* ;  Aiiolr)ftfrii:iier  Appitfit  itleht  garie,  ^l^iiiit'  et  d«0h*  ftUii»> 

4aYt,  staddg»  treohen«  'Die Hunt  i«ti  tro«kei*^>  i«ie>Peii§^«M#^ 
iiiidicii6i0tiib»fdldH^er/fenipenifiiy>  ^«b<b,  iM^di^'H^ijguiig 
ini>ei9er  HenttstHmntWg  v«i^«rtttfet».BO'wie  irgend  0^ii^»/Ms,'kMth 
kae  Tediperatur  2.BI  «iitfrHt;  eströnteit  dSo^KrAtikesleielit.      >  < 

-Biß  Kftfiäcen  m^env  dlimftiitb  ab,  wIhreÄd.  die ^SlUAMMmbL 
90«^  tägtUgiMi'ärgei^  wird;  dodi  ndireittt  ^erKreakin^i^Pü^etfr 
imr  sehr  sBoiftKg.  vorWiris^  Jiaiihi«iiMeiiii:M^fiäle«fHittini  idamfililift 
8cbwädie>JH}d''Atbiiia;geraiig.so  grt>l»^  daf»  dieiK»skikJii»l«r  iht««i 
Arteiten  gehMdert  irerdeii  und  das 'Läget:  snrtien.*  *  <  > 

JUieKmgeist  voii  ftiUaii^  an  JscbafrlaebHitli  m^A^mf^dlmm' 
Isen  grüttKdiKgttikien  Strvifen  ««f  «ieer  ödec^  d^  AndtthbHMftev  dH 
flof  beiden  SetfeD«dev£äoge>nac^^bezi)gaii^  too -vreicbeq -der-^liis 
meist  kürzer  als  der  andre  ist.  Auch  das  Zahrffefcafch  Aät  **giaiO> 
thet  tttfd  secernlrl;  niiir.  deir.  Zahnwid  nntiiiitef  'sinei  4o  a  .Braane 
tingirtescfatnaia  Sehfeimkniste.  Dia  Hau!  Ueib^t^ircy.imd'iiiir 
ftm-End«  devKrand^faeit  <obd.'  de8'iLefteiis);.bfbchelv  hj^iiiii  dek 
klchte^  ebenfalls  sauer 'fidohciide  SchÄ^eUneralis;'  dia^hMtortwfctftta 

anhaltend  «ihcL'  '        -   *•  :        ^  n.    •    -.      >jii'»*.         »      .*.  1 

i>  Sd  baf^  dieseb  Udbel y  -dessen' iBegloii  »meisttiiiclil'  baaehialL 
«nd  liessen  ivralire  Dauer. «lefsfaaib  nichts  genau,  angegeben  wep* 
,  detrbannr  mehrere  Manaie  -anhaitea-i  .'und  'evdltehFi^tMtet  es  dib 
IMItefen  durdi :  v/lilige  Ij-sek'ipfuag.  »Dt«  iHtttentWA  stod  «fito 
Mumien  ausgedörrt^  u»d  bauchen-  endKeh'/'bbi>.aom  Sklbletle.^bf- 
gebnagevt ,  ihffenr'Ietzten  Lebensbadeb  iolMkeütfÜmpAi' ans«' 

Ich  babe  ^ies  CJebel  ver  imelvesen  - Jalbbn  nleb^  galr  seM«9 
beqbaiMet  ^  seit  jener  ^Zett/  bfrbe  iich:  e».'iHcfat  «wied«!  ^elwnt 
fisbbtraf  fast  Bdr  iFhawenv^l^all^dafab  gdstofbe»  alodr  M»- 
weiltHeb  litt  an  dielieth  MonexeMs  idiö  Fsau  Mmas  Mieberfi^;«iBe 
«argeb^ute,-  sonstogesundeiomd^rübrige,  Hauüfrau^  Mutler» iiMb- 
veretf^KiiiHeH;  .idtesicb  am$Bnde.dsr>d«e«Uig«(  'Jahre  befand^ibad 
noch  ganz  regelmäfsig  menstruirte.  Die  Bebandhia^'^'Viit  jrilen 
alkalischen .  S|Ui^a.,  inueAiGh  nni.om'  Bidem^^  eine  düiadr  Be- 
handlung  entsprechende^  stickstofifige  streng  gehaltene  Di&t  ver« 


fliMht^^^rimliMifi^dlise  «Aer  HranlttveM^NJAlM;  ztt  fk^m.  '^  Wir 
üafeftn  die*  Aitm^^phlliv  um'  Äe  Kraülce  Itiit  Diinsl^ti  »<von  Aüftn^ 
irfaby  ild- tft*€lt'4a«  iMi  «Hltli«n  ü^,  scbwftngcM^';  'Altes  rniManst) 
9it  K¥iifiMi«ll  «cliitfft  oiillieltffiiiiinert  ^m  fHfe  Angriffe  eb^htiiiAifg  un^ 
1»  iiiiers«lslittef|{Gli«i^  ^oife^üenft'ImnMr  weiter,  bisdlelAaHenitiil 
«MIeflag.  nitie^klagte  Qlveii'iiletit« ,  •  al«  Mer  ein  foestModiges  Srei«^ 
iKeii  Im^  SeMiimle  ii*#iM{i^eäi>y  ulae  indeife  nieht  9e)ir  ^ektffeb'ge» 
fiesen iiia^'lcafivi/#eflfrie  fHir^  i^^emtiiiiD  darf^aeli  fin^i  tM 
diesen  scbiftei^lMfer^heirsien  Empliifvdiingfeii  9pradi.  '•      * 

•  '  Bifiei^  anderen  'Ffliltes  erinnere  idhnficili,  der-glAdctieh  endeten 
IMesmal  wnif  eil  eiirlbr8irtger>-8eb<lner  Mann,  Scliifeeapltein ,  fil 
der  fiMMbe' «eif»er  ^ahre« '' ZWafr  niisht  «nmftfKig,  war  er  doeh; 
wie  so  viele  seines  Berufes,  dem  anhaltenden  €Keniisse  des  ^rogar, 
«Itfierltiivioliang  von  Wasser,  'I^m  tmd  ^elcer,  ergeben  gewesen. 
Er  war  n<N5li  wohlgenAhrt ;  -wie  leb  <  Hin  «iis  den  Btadeir  eines  W 
•eser  4ings6ebensMi ,  minHiiAir  ^erstdrben^n»  A'Mtto^m|fft«^ ,  >4er 
tbv  aefgegeben'lialie.  Seine  Haiit  war  nicbf  sn:  dürrfe ,  wie*  ni 
den  Ol^rigen  KWten,  dietodttleh  abliefen;  dagegen  war  das  Bfew* 
ileii  liwgs'd^s  Schlimdes  «md  in  defn  Magen  so  peinigend*,  diali 
ir -In  besiEniiligei»  Unrobe:  sieb*' befiind  und  nur  selten  den' SdUaf 
tesen  bannte.  Sein  Afef^balte  Am-Weehen  lang  eine  scbleititi^ 
gb  Mixtur  ndt  «etwiis  MosfiborsSnre  nebmen  lassen,  wobei  is^ 
SBnständ  s}|<b  von'  Tagfe  sn  Tage  verseblechterte.  Er  ward  alU 
aiii)g  dureil  das  Verselillieitenven  EisstQd^eben^,  von  denen  er 
•aeb'Bdltoben  au .  sieb  riebmen  dnrfle;  Hpflfen  des  Mundes  und 
fiOTgelä  nft  eMiultem- Wasser,  und  kühlende  Button  seinem 
KrasbbiAt  befreit.  *•  ^ 

Nock  ebfer  Kmnken  erinnere  {eb<)liiieb>  die  diesem  D^M 
«ntelrlagr  siteio'  ersf-eiaeili  Aeefdlte,  naebdeni^sfe  sieh  vom 
SMteo  AnMIe  InseriiaM  einiger  M^te  v5Uig  eHiolt  hatte,  fn 
diesem  VWIe  *  scMeneAl  mir  drCIckeilde  Nabruiigssergen  tmd- jab^ 
»dhnger  Kummer  grolUen  Aiithell  an  der  'tiVseugdng  uoid  Wie^ 
desgetioft  des ^s^bolif' -beseitigten  Uebebr  gehabt  ad  haben,  wei^ 
ehe  1m^  erst^:  FaAß  dnrebnos  fdeht'  vorbanden  warbn ,  wie  denn 
iberbaopt  ^ei  der  ersten  Kranheb  k^iikfttto  uttfllcHncbes  Monitot 


iiiiter.  difwon  luicb  oi»  andrer  Skbifter»  4er  auf  gieiebe  Vi^im^ 
bebaoddt^  nia  jeaav  SahsSsoapÜain ,  d^oodb  demiUabet  edaf^ 
Pia  oiaiataa  der  daran  Jbiaidaacleo  wai:aa;'iDd4As  w^Mdhsbeo-  6«- 
«ohle€bte...'r-  Bei  den  aaai«ten  war  daa»  lopbldra  Laidaii:  i» 
Sehlande  uqd  Mag^  dem  aUgeoieioea  imtergeordDet,  ^*o  jeae# 
aber  atdirber  becrortrat»  ^e^e  aicb  da»  UeM  gaaz  id  der  Form 
jainea 'ehropisicbeo  Erysiyolaa  der  Schleimfaavt  der  Deglutitioaar 
ergane»  äbnlichiirie  im  Scbarl^cbfieber.  .JPaao':  waird  aoehdi^ 
JSaoge  trod^n,  .^latt,  wie  niit.rQiliem  Fi»Ms  übensogea;  Scjbleini 
und  Speiebel  feblt^a  im  Munde»  und  daa .  Triidcea  w9l^  aebaett 
vieder  fiedürfnibj,  weil  es  war»  aijsr  w^fde  das  Kasuse  4iiif .  eiaea 
beUaao  Stein  gega^sfM»  .    .       ;      .^    ;.. 

Vi^eoa  ieb  diese  KraiddieU  mit  einer  liekaantepi  ^aitgteieh^a 
sad  jdarcb  eia^  Zuaammeasl^elitti^  de^  Uiiliekannien  latt  detift.Be»> 
liapafea  einigermalaen  näber.  charabtfirisiren  aoltte»  4M)t,  k^ala 
ich.  djyes  ni^t  besser «  als. durch  ^ine  Parallele,  «wisi^ben  ihr  vod 
4eii  gastrlfi^ben  Fiebern,  der  Kinder»  die  iqb  ebenfalls >  m  im 
tet^er^p  JabreQ  night  m  so  scharfen  2U|gen  als  verd^m!  aa^ 
^et^p  i^nd  verlaufen  sehe«.  Allain,nöch  jettt  rieche  ieb  das  lUabai» 
t^\^Bili  kh  in.>  Ki;ankemslmmer  tretew  .  Die  gaPa^e  AtmaspbSre.  kUt 
put  sauren  Dunsten  geschwängert»  und  namen^ich  ist>  der  Haudi^ 
djBr  Athem  jener  Kinder»  widedif^b- sauer  von  Gerueb.  J)U^ 
^nfj^i^^e  sir>d  iadefa  acut  fieberhaft»  machea  bestimlate  Kri«ea 
an,  bestimmten  Tagen»  in  wichen  sich  das  Cleicbgewicbt  in  dea 
^arJuscb. ,  ex^trapagant^n  Misf^ungea  dßa  lebendjgen  „JMaiefiaiS  , 
wieder  zur  Neutralität  herstellt.  Allein  auch  In  diesen  Fällei 
lEf^rt  Alles. sappr,  Schweifs  (in  dep  .ecstea  l^risen)»vSireichel 
mA  Qnn*  Die^j^upge  wird.l^brath  ivM:  trecken»  um  die^  Zabo^ 
jcänder  bilden  s^ch  bräunlicbe  l^rusten,  uad  auf  der  Zttnge  selbst 
picht  sc^tQP.iifiC&^Dlceratioo^n»  die  nacb  liberstandeaeii  Koseli 
ynle.  mit  eini^^  Zi^ibersi^l^^  ^viedcir  beil.vrerden.  Chroniaiiia 
.Gastritis  drtckjj  den  krankbafteq.ProoaGi  aar  sehr,  ainseitig  m»i 
Mf  .der  Art  .^PglqrgallicawK^ber  Xhmm,  die  jet^t»  Gottlob» 
filWfM^P  m  ^m^  M)«lRt.,<  i;)fll#Mb  habe  ich  es.irorgezagav» 
ihn 9  bis  nähere  Untersuchungen  sein  Wesen. geaaaeabMimmt 


CondjflitW  fcbi^alca. 

Jn^^J^r  fltoümioBtn  «t  ^eMnote,  gern  »b^cK,  .^Bcmb  iolerimv- 

JLr«liUieM>-i^eakrfito:lB!  da»  iMdisW«eh«i.iAtchivtD   «ah»  Ai» 
«cMelMii  Mf^^i^toiaU«Dtsti.adoptihMi;  -V.  m 
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:  ,   QoÄ^jrliy»  chronica.  , 

'' '  Ei^'üeb«!,  dasr  nicht  minder  etgentbümlteb,  krtnSdrlg,  und  nocfi 
It^hsanier  io  Betritt  Erscbeinobg  Hük  darbt^^tet  als  nuiere  Vbaoxtkh 
i«t'd!e)!ke>Cöndy litis  {KOvdvXm$).  Sie  isif  ebie  Gelenkbrankfa«lt,  wte 
die  Arthritis 9  allein  eine  ganz  andere,  fafft  orghiilscb  entg^gengi^ 
-«etzte.  IVenb  trkbdle  ArtbrfAs  als  eine  extraTagaDte:¥egeta* 
tion  mit  Ablagerung  von  phöspborsaurem  Ktdkis  In  den  Tophis  da^- 
'6tellt;  sö  ersebeintdies^  als  eidlß'bescfcrSnfct)^,  in  sfeb  snrflck- 
gezogene,  verkdmUierfi^ Vegetation.  Beiden  gemeinscbanilcfi  komdt 
über  der  Obarakter  zu,  dal))  Sie  In  einer  allgemeinen  A#ecfloli 
JleB  vegetfrenden  Leibes  "ihren  Grund  haben,  dnrt  M.  ebetii 
U^bermars,  In  einer  Ueberladmig  der  Ulflfissigkelt  >ttn  Scblii^ 
^eken  uild  Mansertstnlfen ,  an  einer  Plethora,  nnd  einem  hittsn^ 
Ten  NfihnrafgBprocesse ;  hier  in  cfiner  DUrftigkciit  ka'ebehtt- 
«eher  Vegefatloo/ln  einem  Zustande  einer  paitlellen -Chlorose. 
Soeh  gehen  wir  ntinmehr  gleich  an  die  Beschreibung  der  Krank- 
heit selbst 

Sie  hat  "ihren  ersten  Aeuhemngspnnkt  an  den  Fingern  und 
Zilien,  «nd  zwar'Mer  an  den  Zeheb*als  An  den  Fingern,  kommt 
auch  wohl  an  beiden  s^nglelcb  tor;  Das  weicbpolsterig^  Zellg«- 
trebe  ml  d^n  Spitzen  der  Mnger  nnd  {{ehren  schwindet;  und  ver« 
dichtet  sfdv  in  einem  hai<tMg%ett  Stnfei  Wie  bei  der  Indnfattb 
teiae  ceflalosae.  *  Ale  Nftgel  Terklimmei^,  werden  klein  nnd  kuri, 
geben  oftgSnzlich  ein;  ohne  abziiifallen.'  D^er  Flniger  dder  die 
Sehe- nhnmt  dann  ehi6  Keg«fgestdlt  an,'unfd  ist  hart  und' kalt  an* 
fenfflhien.  Auf  den  Junctnren  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
•Phalanx  UliFen'sioh  kleine  Schorfe  von  didr  GrOlbe  tetner- Linse, 
die  ziemlich  fest  aufsitzen;  wenn  man  sie  ron^'CIniade  Ktet,  be- 


wollen^  AuU  aodrvrfr  «innMil  j«ng  und  k&ät>  gewteen:  so  4rollaD 
ihrer  ^e\t»  Hoch  atsch  sie  bedenken »  dsfs.afncii  sie  mit  jedMil 
Tttge  eittes  Tag  ftiter;  iiod  GetIgeliVes!  bescbeideiier  w^t^dee 
wollen:  ^^  Sclilieiklicb  eroocbe  ^(cb  diejenigeo,  denen  eine  tet- 
obere  Erfahrung  und  'Wcberlcande  liii  G^htute  steift.  In  dieser  Zett^ 
sehrift  auf  ihnlidie  <oder  gleiebe  ßeobachiongen  histiiWe1i»eif .  J(Me 
Belehrung  soll  mir  willkommen  seytt^  weil' sie  sugieich  nnsre  Wis* 
seuschaft  fürdem  hilft-,  iödem  sie  meine  Melsnng  berffebfigC  und 
Hiicb  auf  mefaiem  Wege  «ireehl  w^isf ;  biis .  dahin  ms^  ^die^ 
ser  Gegenstand  ruhen  I 
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3. 

Die  KrankheitS'  Familie  Syphilis^  beschridben  irott 
Cr.  Ludwig  .Dieterichf  der  gesammten  Heilkaa«* 
'  de  Dootor ,  praktischem  und  Distrikts  ^  Arzte  Mi  Munckea 
u.  8.  w.  Erster  Band.  (Ailg^emeiner  Tbeil.)  XVL  u.  38& 
8.  Zweiter  Band.  (S|>ecieller  Theil.)  VIL  iL  393  S.  Lands- 
hut,  von  VogeFscbe  Verlags -Buchhandlung,  1813. 

Receosirt  rem  Dr.  Eteeniliailll. 

Min  4emstduAtLmeKA  Scbriften  Ober  die  %phl|i8  no^b  elae  iNfe^ 
U0d  Mvar  ein«  ^Icbe,  die  troi  atter  gegen  die  oaturbistddseb« 
Scbole  gvrichteteii  Angriffe  gerade  im  Geiste  die^r  AelMrf«  Abg^ 
fkfat  M  und  aus  den  versebiedeoen  8]f^iflti«cben  Affe^^ioneii  if  !e» 
der  eine  Fandlie  maobt;  das  tnsg  dea  gatte^g^rmaaiacfhcM  Aertfteil 
aebr  auf  die  Leher  fallen.  Das«  Aergerlich^te  bei  der  Satbe  M( 
itA  der  Verfkaaer  der  V4»rflegendGAi  SypbUfdob>gfe  gerade  to  der 
■eueren  Zelt  die  oatarhiateviiwlie  Furm  gewIiMl  k$k,  dean  haek 
1837  gab  et  eineiii  Werbe,  webdiea  er  teebl  ga»  btUe  öbersebrel^ 
bea  koftaea  „dieKrankhetta-Fansille  tiydrargyro«^/'  daa  ehfaebetf 
Titel  yydie  Merkmial-SrMfcbeit  ia  allen  ibrea  Farmei»**  a«d  jefaf 
baamt  tuf  ndt  ennir  Fatailie  von  iSypbilldea  --  alebt  luit  eitftfr  aj^ 
pbiliHadien'  Faaiilie,  wie  Herr  Prolldaaor  T^Hefiyi  id  *elMtf 
Stäche  tfkenaalzt  «^angeangeul  IHeVerkahrtbdt  flsra^ibla  «ff^^ 
bar  im  Zunehmen,  und  ea  scheint  beinahe,  ala'btfb#  (üi^  da#  Fa* 
ariBear-Lebea  aus  der  nieiiacbfleben  Ge^eHachaft  hi  dSe^  Pa^^logie 
gefldcbtiBt.;  Wir  geben  au,  daJb  aold»(  aaftarUaitdrlaeba^  bkillrlebtf 
¥.  BaaO.  19 
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fiir  jeden  braven  Mann,  der  seine  Weisheit  in- Parte  geholt«  ein 
Greuel  seyn  müssen«  und  es  wird  um  nichts  trostlicher,  wenn  sich 
^tiva  nachweisen  liefse«  d'afs  MSuner  wie  L  a  €  n  n  e  c  und  A  n  d  r  a  1 
sich  ^'on  solchem  Unfug  und  von  deutschen  Ontologieen  nicht  gaos 
sauber  zu  halten  wöfsten ;  das  Tr5£>tliche  liegt  höchstens  darin,  dafs 
diese  Herren  ihre  ontologischen  Ketzereien,  nicht  mit  lederner  Stime 
auszukramen  wagten«  soijdcD'n  iuinier  ihr«  i|niders  •  wollenden  —  an- 
ders  -  denkenden  wfire  hier  ein  unrichtiger  Ausdruck  —  Landsleuie 
um  Verzeihung  baten,  wenn  sich  ihnen  ein  ontologischer  Spuk 

zwischen  die  Zähne  drängte.     Das  Allerschlimmste  endlich  liegt 

<  . 

darin,  dafs  das  frühere  Werk  desselben  Verfassers  fiber  die  Mer* 
kurial- Krankheiten' in  wenigstens  17  deutschen,  französischen  und 
englischen  Journalen  durchaus  sehr  gfinstig  beurtheilt  worden  ist; 
dafs  demnach  der  Verfasser  auch  hinsichtlich  dieses  Buclis  die 
Präsumtion  für  sich  hat,  und  dafs  sohin  auch  Materialisten  von 
der  stricten  Observanz  sich  nicht  werden  abhalten  lassen ,  dassel* 
be  zur  Hand  zn^nehnien. 

Der  Herr  Verfassctr  scheidet  se^n  Werk  ii|  einen  allgemeinen 

und  einen  speziellen  Theil;  im  ersten  oder  allgemeinen  Theile, 

wekheii  er  Se.hi>olein  gewidmet  hal-,  gieW  er  uns  den  Segriff 

dar  Syphilis,    ihre  Geschichte  in  nosologischer  ihm!  IberapeMti« 

scher  Beziehung,    ihre  Nosologie,   ihre  AeUojogie,  ihre  geogra«^ 

phiscb^  Verbrettung,  Verlauf,  Ausgänge,  Prognose  und  Therapie» 

und  über  diese  verschiedenen  Kapitel  vieUea.  wir.  nun  Einiges 

rcfcrirenp  < 

.   Geschichte.  DerHerr Verfasser adoptktdieMeinuiig,  d^ 

die  Syphilis  tddk  zu  Esde  >des  IBteo  Jahrhunderts  aus  ^r «Lepra 

eiit.wickelt  habe,  sohis  eine  iBiodlfi<^irte  liepra  sey,  ttsd  unterstfitst 

di^e.  Meinung  durch  eioe  achtensiirerthe  historitfcfae  Krttik.    Bei 

aUe  dem  kann  ich  diese  Meinung  :nlcht  anerfceoiien«  ieh>  mufs  bei 

n^ner  hlstorjsichen  Ansieht  beharren,  und  da  der. Herci  Verfasser 

meine  Ansicht  nicht  erwähnt  hat,  so  muls  ich  sie  des  VerstSnd- 

nlsses  w.egen  J)i0r  kuriK  mittheilen.    Diese  meine  Aaskuhi  besteht 

ans  zw*ei  S&taen :  ^     ■       ' 

1)  Die  zu  Ende  den  ISten  Jahrbonderts  ausg^brocbene  epide« 

nftisohe  Krankheit  h ar  eioe  ganz  andere  Kiankheit  als  die.  SyphiUs, 


•    ^  1>l6  SjfpHiKs  bat  ein  onberechetibar  holr^  Alier»  mtg  aber 
ftn  Tei^cbiedenen  Zeiten  Modtficatlönen  firtttte»  babep« 

ird  1)  Die  Sil  Ende  des  I5ten  Jahrhnndertii  aitfgetretene  Sett« 
die  war  eine  andere  Hautkrankheit;  welche  ein  flOchti^es',  doi:ch 
die  Luft  #bertragl>are»  Contaginnr  erseogtCr  tmd  Genital  •  Krkok« 
faetten  ^aren' der  Nätnr  dieser  Seuche  fremd,  was  schon  Mar- 
cellos- Cnmanns,  Widmanti,' Caspar  Tor^lla,  Nie. 
Leonieeno  und  Beniveni  behatipfeten.  I>iese  Krapkbelt 
baHe,  was  ihre  Efit«tehoiig,  ihre  epidemisclie  Verbl-eitüng^  ihre 
Erivcheiniingen , '  ihreta  Verlauf  und  ihre  Gefährlichkeit  betrifft, 
nicht  die  entfernteste  Aehniichkeit  mit  der  eigentlichen  Syphilis» 
was  schon  Ferneiios  in  der  Mitte  des  16ten  Jahrhunderts  be- 
hauptet hat.  Dagegen  hat  sie  grosse  Aehtilichkeit  mit  jenen 
Krankheiten,  welche  Fuchs  ganz  passend  Thyailosen,  Beer« 
schwämnie  nennt*)  und  welche  von  den  Griechen  Thvinion  und 
Sykos  9  von  den  Römern  Morus  und  Ficns  ^  '  von  den  Arabern  und 
Aral>isfen  Safaaphati  und  Formica  genannt  wurden ,  und  die  wir 
heot^ztt  Tage  ab  Yaws  und  Plans,  Framboöstie-  und  Guinea- Pocken 
in  Afrika-  und  Westindien ,  als  Bubas  In  B'astUen ,  als  Sibbens  in 
Schottlatid,  als  Button •Seirn-y  in  Irland,  als  Radesyge  an  der 
KMe  der  Ostsee,  als  Liktia  inishnd,  als  Scnrlievo  in  Istrien; 
als  canadische  Krankheit  in  Nordamerika ,  &\s  peruanische  Feuer- 
beule  in  Mif tel  •  Amerik«n,  als  Blatter  Ton  Aleppo  in  Syrien  n»  s.  w. 
kennen,  und  in  der  Thaft  hat  NicoK  Scyllatius,  einer  der 
ersten  Scribenien  iiber  jene  Seitche,  sie  als  ein  Exanthem  be- 
zeichnet und. mit  dem  Sabaphati  identificirt»  und  'da  Vigo,  wel« 
eher  das  Sahaphatt  als  ein  Convolut  von  fleischigen  Pusteln  auf 
det  SHrtiey  Im  Gesichte  und  am  Halse  schildert,  sagt:  in  inarba 
ffoUico  fHtsiio  iMia  freqnenihslwe  mknifeütahfr.  Die  Aehniichkeit; 
jener  Sencbe  mit  den  Guinea  -  Pocken'  drüngte  sieh  auch  HSnneni 
wie  S'ydenham,  Haller,  Thl^ry,  Sprengel  und  Fachs 


*)  Ich  habe  ^leie  Krnitkhriten  betritt  Is  mi*lnf*r  Svhl'ift  nher  die 
Tfgetativcn  Krankheiten  (1635)  in  «ine  Familie  xu«afliBirsg«>«tclU  und 
die  Seiifhe  Ton  141)3—1500  aU  Species  derveltien  aiif|(«fulirt;  damals 
gab  U'h  diespr  Famitie  protisorlarb  den  Naincn  Porra,  nun  aber  adup- 
tir^  f ch  gern  den  von  F'U  <  h  s  gewAhReH* Kamen  Thyhifeti«. 
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^  seht-  W»  d»^  »ie  aHnäbmen «  die  $yphilia  habe  sieb  ans  ein« 
heimischen  oder  jßbge^cbieppteii  Thyiatoaen  eDtvrtckelt.  Waman 
Yür'^efi'vrif  aber  aicbt  geradezu  aneriienneQ.»  daf«  jene  Seuche 
nif^hts  ti»ebr  und  niehta  Hfi eniger  als  eiad  TbyniioaenEpIdemie  vrav« 
.l^el^he  mit  dc^  Syphilit»  verwechselt  Hvrde»  irle  man  noeh  iii  der 
Heueren  SSait  die.  1790  in  latriea  enMaodeae  Thymioae  mit  der  S^ 
fbUia  yerWeahseit  umi  aiusammeBgeVbrfea  hat  Mene  acute  Seuche 
^Jlhrte  o^r  bia  etwa  l&OO»  die  ^faronificheSyphiiia  aber  blieb  xurdcfc. 
fii  2)  Der  Herr  Verfaaser  beweiat  selbat,  dafii  ea  von  jeher 
geacbviürige  KrAnkbeiteu  der  Genitalien  gegeben  habe;  data  diese 
l^aefcbettan  aieb  apf  anderifTheile  desKurpera  verbreit etefa ;  dafa 
diese  Krankheiten  sich  durch  den  Beischlaf  mittheilten ;  aber 
diese  Krankheiten  sollen  Leprosen  gewesen  «eyn.  Allein  die  ebea 
Mieführ4en  Eigeiuschaften  passen  ja  ganz  genau  auf  die  Sfyphtiia» 
iind  es  fehlt  nichts  als  der  Name  ^  welchen  wir  freilieh  bei  den 
Irfiberen  Aerzten  picht  suchen  dürfen.  Vor  dem  Ende  des  ISten 
Jahrhunderts  finden  wir  den  Namen  der  Seropheln  eben  so  wenig 
ab  den  der  Syphilis;  sollen  deshalb  auch  die  Scropheln  eSaes 
«pätern  Ursprungs  seyn»  die  Scrojdieln,  die  man  jeden  Augen« 
blick  wiUkiirlich  Oraäugen  kann^  wenn  man  Kiader  m  feuchte  Wbh« 
Hangen  atcekt  ?  Die  ältei^en  Aerzte  haben  unter  dem  Namen  Pest 
die  varachiedenslefi  Epidemieen  und  unter  dem  Nairien  Aoasata 
eiae  Menge  von  chronischen  Dyskrasieen ,  namentlich  den  wak 
Ten»  Aussatz^,  die  Syphilis  und  die  Scropheln  ausammei^eworfen^ 
und  dieoben erwähnten  eoatagUi'sen  Krankheiten  der  Geiütalienmüa» 
slm.  wir  schon  deswegen  der  Syphilis  vindiciren,  weil  die  Con- 
;  des  Aussatzes  van  den  zuverifissigsten  Beobachtern  enf*. 
gQl&ngnet  wird.  -—  Man  vergleicifci  die  Verhandlung  der 
Biaturlaffaeher- Versammlung  in  Brauas^weig  1841  über  dies^ 
iatatere  Frage  -^  ein  Umstand» '  der  bei  dieser  historischen  Frage 
iion  grosnem  Gewicht ,  Ist,  Die  Thymiosen  sind  zwar  auch  an. 
steckend,  allein  sie  erscheinen  nie  primitiv  an  den  Genitalien, 
und  Wir  kilanen  sohin  die  oben  bezeichneten  nrälten  Krankheiten 
f#r  gar  ntebts  Anderes  als  fifr  Syphilis  halten,  diese  hat  demnach 
ein  unberechenbares  hohes  Alter^  Und  diese,  alte  längst  gekannte 
Syphilis  best^pd  denn  ^kki  Wf  9^  wndera.atteh  neben  der  Thy- 
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nfosen-Setiche,  deiiii  MareMlvs  Caiii8iiitt#>  der  1/95  nthrll^b, 
sagt,  er  fasJie  riele  Bubonen  gesehen^  wekhe  iil  F^ge  von€le*> 
»dnmtürtji  des  Penis  entstaodeii  ileyen ,  womit  er  aber  tiicht  den 
SlflnrbHS  ffalRcua  meint.  Wie  l&ana  man  aber  contagi9«e  Gesehfdire 
an  den  Gesehlechtstbetien ,  welche  ßubonen  aur  Folge  hätten« 
als  ^ine  I^pra-Form  «rkemen,  nachdem  die  Ccintirgioiiitat-' der 
Lepra  geleognet  wird»  und  die  Lepra  in  den  Lindem »  wo  sie 
noch  beatebt ,  nie  in  dieser  Form  vorltOmrot?  Dagegen  gebe  ich 
gern  au,  da&  die  Sypbifis  unter  dem  Elnffuf«  versehi^defier 
Kranicheita  -  Comtifiitlon^n  eine  versdiiedene  Heft^keit  ^aeigte? 
auch  Ibissen  wir,  daTs  sie  durch  Berfibrangeii  entfernter  Nattonefi* 
in  Kriegen  und  dergleichen  viel  hdsartiger  wird ;  endlich  hat  die 
lienate  Zeit  «na  gelehrt^  dufa  sie  unter  dem  Eidflufa  gewisser  actr-' 
tcr  KrankheHen  eine  eigene  Intenslt&t  erlangen  kann.  Wenn  z.-  B. 
gesunde  Menschefn  mit  Vaeeine-  oder  Variotdiden •  Stoff  ge^äpli* 
werden,  welcher  toH  syphilülsche»  IndtiriAien  gen^mtnen  ist,  so 
werden  efstere'von  der  Sypiiltis  und  zwar  tiel  sebHmmer  b^ltetr, ' 
als  in  Folge  j von  andern  Ansteckunga  •  Weisen;  Abgesehen  Teia 
den  einschlagigen  Beobachtungen ,  welche  man  in  Schwedeii  ge- 
macht bat ,  so  wurde  auch  ein  ausgezeichneter  Arzt  meiner  B<i- 
Iranntscbaft  das  Opfer  einer  solchen  impfong.  Eb  ilegen  daher 
Umsiände  genug  vor ,  weldte  zu  Anfang  des  '16ten  Jahrbuilderts 
frdher  mit  der  Lepra  zusammengeworfene  SypkHis  verscMIm- 
konsteo»  und  namentlich  m^  eine  soiclie  VerscMimmerung 
anck  durch  das  Zusammentreffen  der  Syphilis  mit  der  acuten  Thy<« 
mioaen  -  Seuclie  jeuer  Zeit  veranlafst  Worden^  seyn. 

Der  Herr  Verfasser  hat  her  der  Gesciiichte  der  l^yphiKs  aM6ft 
l^elcb  die  Geschichte  Ihrer  Behandlung  gegeben;  -ich  nitifs  diestfts' 
Kautel  in  jeder  Beziehung  loben ,  nur  hafte  Ich  gewOnscht ,  dafs 
der  Herr  Verfasser  mit  dieser  Gesekftchte^  die  praktische  Therapie- 
der  Syphißs  eiogeleiiet  biUte. 

Naaalogie:  IKese  b^lnnt  der  Hr.  Verfesser  ganz  p^ 
send  mit  den  physischen ,  cbeaulschen  artd  dynamiscben  Eigen-^ 
»cbaülea  des  SypMUs-Contag^nms.  'Dafsr  die  im  lildianker-Ellei» 
angelvofenan  Vibfia««»  las  Ceiitag  selbst  seyen,  gibt  er  uMSriicH 
«abtjBft^  er  trcisl  riber  auA  meib»  Ansivhl' sut«eb,  nddi 


:li|tfaft¥italillt4>d«  UämutlM  «ibtritsai^  wi# iMr  tm  piinMMi 
Sdumkmm»  ali«r  demerstertn  di«  CoAiagloMitt  ia  der  Bcgel  a^ 
avipreclMa  w4  wr  aoHidbaMiweke  mmgeBtel»«,  dasn  aiod  wir 
Mdi  «kM  herai^ligt»  wena  auch  mehre»«  hayfcageB  nü  deiaaal«^^ 
ike»  elme  Efffoig  bliehea;  deaa  «a  gibt  aa  auuiche  coatagttta 
'KffanUMMea,  derea  Wciletiaipfoag  aeUea^  oder  gar  nicht  ^eKnglb 
9u  B.  der  Scbärladi^  die  Maaera,  dfe<KrilBa»  uad.daa»  ia#dia 
Lehre  vaai  bipfea  aeibat  ooeh  weaig  aaagabildef ;  kb  habe  Mngat 
danaif  attfmerkaaia  gemacht,  dafr  die  laipf •  laatramente  aaf  daa 
Erfolg  der  Iai|>raag  Ekiefii  babea  kfiaaen,  dela  metaUene  Inatn»t 
SMOts  HeHeiehtwi  lebeAaaehwaebea  Ceiiiag  tfidteR,  wifarönd  eia 
laatramaal  vea  EMeafaeta  oder  Kaocbeo  di«  Vüalirät  deraelbea 
alcbt  gefidirdet;,  Badikh  liegaa  jamebrecaBeiaiiieiie  Tor»  diJa 
Impfeagea  nrft  Viaeoiae-  und  mü  Vartotoidea-StaS,  w«kber  vea 
ayphiikiachea  Powaaea  geooaiBiea  wardea  mr,  bei  deaCbhiipft 
teaf  aiebi  Uoa  Kttbjpockea  ader  Variotoidea,  aoadara:  aacb  «fiaa 
aehr  befuge  SypbUiaherTorbracbtea*)»  aad  die  Vaeciae«  oad  Va» 
rialabfaMi-^PuBtahi  ayphtlitiaeber  PetMiea  baaaea  doeb  blaakbt^ 
Ikh  ihfar  sypUHtiaebea  Cea^ilkatka  aur  ab  aeeaudäffe  Formea 
bttraebtet  werieab    . 

Her  Hr*  Veffaaaer  aagt  reraeiv  daa^S^pUKa«  Cen(agtiim  äfdha 
ia  beeoadeter  Beaiebuagi  aa  dien  Ciaaüaiten,  denn  ireaa  e*  ^nA 
aa  aadera  Th^aütm  priniire  ASeotfeaeo  hervorbringe,  ao  .fiilgea 
aebr  b«agg  Affeetionea  der  Geaitaliea  Ba<^  Dagegen  tSSak  äidp 
akbta  efamenden ,,  awr  darf  man  dieee  E^enschaft  aieht  aaa» 
achllesaend  dem  aypbUitiaabea  Kiankbi^tefroceaee  «kdiipirai^ 
denn  die -durch  Tartafua  ^meÜcua^  ZiakvUrM,  Rhna  toockoAMb 
droi»  Q.  a.  w.  eneogtea  Oermatoaea  haliea  el»eafaUa  oft  eiaa  Alf» 
fiaethm  der  GeaMalien  aar  F4dgeb 

DaaKapitel  der  Aatriologi-e  kt  aeinr  gut  bearfieüeb  aur' et» 
laabekh  mir  folgeadafiemerkuogeni  Ol»  die  Beschrefbuag  der  ea» 
erbten  SypklKa  dar  Kiader  ideht  beaaer  ihre  Stelle  im  ap^ellea 
TbeUe^  gefcndea  bittta,  AwOber  tiHt  ich  mü^em  Herrn  Vetiaaeer 
akht  reebtea,  dagegea  mnfa  kk  ea  «idelife,  dafa  deraalbe  dea 
atebt  gar  ^Itaa  varhaameadaovAaabnieh  4»' veai.  Vater  ererbtaa 


i  ' 
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Die te rief h^  %pfcilL},  tft 

hftf.  Irk  w«ifis  frabl»  der  'Hr.  Verfutter  gtaiiLt  f^cfet  aii  ehw 
hereditäre  ^pMli«,  die  etat  irfibrend  der  PtberMs « Entirieke- 
bog  ettsliricliti  aber  da  ulebt  Vh»s^>idi  eine  «olcbe  Beeb'achhmg' 
gcmailil  ant  haben  giaube»;  aimdete  d^  Seb^nleir  dleae  Bait« 
irfebMgsart  dar  SypMiia  aufileHt,  ao  bfttte  der  Br.  Verfeairer 
ümm  llehatiptaiig  aafdhie»  aoUea,  wftr^  cs^avab  Dar  gewesen^ 
wm  m  s»  widerlegeob 


.  Bei|iVeila«rdcr  Krankbi^t  biiMe  ich  geii'AMseht»  dafa^det 
Beq,  Verfaaaer  die  Iiitinriiua«iofiea.  dieaer  Krankheit»  den  Utee* 
ten  Ziij»hipd  deraelbea »  etwaa  näher  beaprechea»  und  Ober  den  m^ 
uern  Gfufid  deraeiben  akb  veibreliet  hätte»  Dafa  aber  ein  seh 
cbfr  latenter  Ziiatand  der  Syphilis .  Jahre  lang  bcetehen- und; 
dai^  i^ae.iLe^e  Aoatecktuig  plOlali4;h  aecandäre  SjrpMiie  aiiHhrei 
«hen  kooae^  d^för  liqsen  auiverläaaige  fie^ditungen  ver»  und 
ich  selbst  habe  eine  solche  g^maeht*  «»  ein  n^li  aiiareichendi 
behai?deller  .Schanker  nach .  mehr  als  aehnjdiriger  Latens  aifge* 
meine  Syphilis  zur  Folg^  hatte»  vnd  dieaedr  bei  einem  Manne»  Im| 
ii-ek;hem  an  elae  Ansteckung  kurz  vor  dem  Anahrumh  der  al^e» 
m^imya  ^yphilia  nicbt^gfada^ht,  nach  irepiger.  eine  8p«r  derselben 
fiufgeCuodtin.  ivqfd^  l^nntis«  — ;  Auch  närer.ea  tielleiehl  hier  a«i 
Oute  .gf wesfui ,  jene  StoSe  itnd  Mittel  a» .  muaftef n »  weielie  mal» 
g^viahaJüch  i^  Re<ig^Qtien  der  Syphilid  beaei<hnel:r  und  Ton  dcK 
9«^  aum  annimmt 9  d»rs,sia  die  latente  Syphilis  au  Tage  ahreü 
fiU  d|k  ^iiid  d^  Kocb^aU ,  der  Sehire(el ,  das  JUaeo  •  die  Thea^ 
me»  von-  Gasteia  i:nd  l'C^era,  Afleh  hat  dea  Vetfeaaea  «na» 
||P(|a«a^n , .  eine;  IKagnose  der.  Sjvk^  in  ^mM^  anfffualellee ,  mi 
awar»  vie  er  mir  geacbr^bent  Hfsil  ea  kaiiie  «uereLahendeH  dia^ 
g^oatiscben  Alerkmate  der  ^SypbUia  gebe«  .Anareichiande  diagn«. 
aUache  Alerkwale  der  Syphilis  in  genei»  gibb  es  aUerding«..iii«lHt 
d^gegpn  luMnmeo  bei  deri^elhee  doch  vemelUedene  Easclieiitengeli 
.vor:«  wel^hfd  die  Diagnof^fai^h^rn»  und  die  d^  Hff«  Verlaaaer  b^ 
den  einzelnen  Formen  der  Syphilis  richtig  angegeben ,  dte  aber 
ench.  eme.ZusjoumenstoUung  au.  einec  geneaelien  Diagnoae  »Oa* 
achen  laaaea.     Soh:he  sind  der  grofiae  iUiebIbnai  av  Faaeniteff  hi 
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KftAeHoD ,  imch  id?a  itjrMpbalev  Owldtter  iler  fiänslivtHice  .b«*- 
diogt  ist,-  u-dlf  die  hypeiwibernscli«  Rea^tiofi  die  Frucht hatkeit 
al'm  Kfaakfaatt^procesee  20.  be»cb#iiiifcen  »cbelntii  -^  Der  tir* 
Verfaaiser  keimt:  k^lq  aieberea  diagBastisiilea  Mefkfi|al  der  (wimft* 
ilMi  JBypMiitinbcn  Geacbwüte  ala  die  Ergdbuime  ,der  Unpfefig  und 
daa  Mikfoafcopa*  Ourcb  das  Mikroskop  findat.  waii  M  hauplslicbw 
ttehstea  Seard  der  aypbUatieclieo  Geadififir^  jene,  %1ta  G|ttg';6 
soet^t  .irabrgeBömiyieee;»  rklumpige  wetfiie  itfa^se;  db  aber  dieae^ 
nhi  eie  Aierktnul  der  &ypfaiiit«  gdten  kami,  mOMeft  wir  viir  dea. 
.  Htiad  lu^eb  dabin  gestellt  seyn  biaaeo,  da. sie  aich  leickt«  aucb  i» 
lüMlereo  Gea^bwarctr^  todieatlicfa  kir.desea  de*  SeürUeiro  finde» 
dOsfte,  detm  daa  Secrat  dieser -G^cbViOre  erdcheiat  dem 
Auge  ala  jenem  det  ay[riiili(iacheii  Geäcbirfire  sehr  ähnliche 
Gegan  die  prlaiären.  aypbilitiachan  Geicbirüra  empfieUt  dier  Hr«f 
Varfa^sep  eioe  lirttteh^  äni  eine  aJIgeoieNie  Bebandbieg«  Di^.Mn 
Kebe  iat  eiee  cmipirendey  von  Ricor.d.  auah  .abculitfe  geeamit^ 
iHretclbe  imAetaen  dms  GesdiivOra  itijf  HoUeaatein  oder  cauatiaeheaa 
Kali  beatahiy  ued  weldke  der  Hr»  Ver&saer  aur  bei  nekiea  Schalt 
kere  empfiehlt;  und  eine  jficbbildettde>  bei  welcher  der  Veiu 
fiKaaer  auf  den  Cbarabl^c  der  Sittichen  Reaetiett  mit  Recht  beson- 
ne Rfickaiebt  niranit«  Es  frimdert  mich,  dafo  noeh  kein  AttM 
Mf  die  Idee  gekorotnen  UA,  die  primären  aypbUittachen  Gesebirii' 
fe  nnt  eSaer  starbee  Jod»  Thiktttr  zu  befHoasln ;  diese  Tiafcitir  isl 
,eln  vorlreflliches  deatafiewreadaa  und  alterkeridea  Mittel»  wird  bei 
Jedem  Cberakter  der  örtlichen  Beactioa  t ertrasan,  und  fentet  kel» 
lue  andere  Ydrsicbt.  ala  dafo  »an  sie  nnr  auf  die  hranket  Und 
nicht  auf  die  geeunden  Tlieile  anwendet;  denn  auf  geaeaden 
TbeilM  bringt  sie  Reisang  bervat  ^  wkht end  ate  in  krAokea  Thet- 
ten  die  -Relating  vad  den  Torpor  besciUgt^  Zur  allgemeineii  Be>> 
bandluttg  empfiehlt  der  Hr *  Verfaaser  die  niditnierknrklle  saatee» 
rende  Methode»  und  wählt  die  Aualieerongen.  je  nach  d^a  heti^ 
bebenden  stationirem  Jahre«*  odetr .  epUemtichea  Genien»  bald 
dre  DljyplMrellca^;  bald  die  Diaretioa,   bald  die* Xathartica  Tor-^ 

bebend.    Be  neb?  er  aber  dieser  Methode  holdigt  ^  ifo  gbatebt  e? 

»  '  ' 

4lo«b,(.da(s.iiacb  j^rer.Aawenduipg. öfter  ^eeundtre  Zufalle  folgen» 
als  nach  der  merkuriellea  Behandlung;    di^^en .  irenaiabrsi  ^ei» 
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fl«fc  die  na^  der  ifiuileereiideii  M^im4e  folgeiideii  $emsßHnm  Xnh 
fölle  viel  fHilder  »eyen,  «b  die  nftoh  der  »erkerfeUeii  BehMedkrtig 
Culgeoden.  Idi  irende  auch  bei  der  pusitr^n  Syphilis  des  Je^* 
Knliuni  iiHieriich  bd»  dnd  latoe  gleiehaieitig  diephorettstelie  Pfuuh 
-eeii  trittfceii,  Kekhen  gegen  das  Elide  der  Kur  wdhl  «odi  Catli«^ 
4lca  beigesdf at  trerded ;  da  ieh  aber  erM  in  neuerer  Zeit  Cielege»- 
beit  bhUe,  dieses  Verfahren  zuTetsuebea»  so%aoa  idi  über  die 
(Dauer  der  dadufiDh  beirirktea  Hetllingen  ntehta  bebnupten»  deeih 
durfte  aifsb  dasselbe  lei<!bt  besser  beH:lihreii  >  als  die  bles  auslee- 
rende Methode« 

ills  primäre  tirtlicbe  Afecllon  beschreibt  der  Br.  Verfasser 
^ueh  eine  primäre  Syphilide»  diMl  beifst  ein  primäres  syphÜiS- 
sehes  Eäcanthem ,  welches  die  Form  einer  Flechte  hat«  mehrere 
ganz  kleine  Bläseben  auf  einem  genieiosebafUiehen  rötbefti  Frucht^ 
boden  --*  und  tielches  In  Erosi4>tt  und  Verseliviärung  Sbergebei» 
J)iese((  ist  alles  ganz  richtig;  n'enn  er  aber  )|läul>t,  daß«  dieeee 
Exanthem  frCher  vonden  Aerzten  übei^ehen  und  zuerst  ven  Web 
laie  und  ven  Baumes  beschrieben  worden  sey»  so  irrt  er;  idk 
habe  berdls  in  meiner  1830  ersehieneneii  Monographie  des  Tripi» 
pers  darauf  aiifAnerksam  gemacht ».dals  Professor  Kluykens  ib 
Gent  S^haRker  beobachtet  habe ;  vi  elehe  im  Anfange  liur  mit  dem 
Mikroskop  erkennbar  um  dte  Oelnwig  der  Bamr&hre  safs^ 
V.  %i  w.  %  und  ich  selbst  habe  hn  Jabrii  1828  Aehnitfehes  beoback» 
tet  und  secnndäre  HalsgescInrSre  darnach  erfolgee  neben »  wie  ick 
in  metöer  Uebersetzun|r  von  R  i  c  o  r d*s  Denkschriben'  etzkhlf. 

Bei  der  Beschreibung  des  syphlliiischea  Bbbo»  welche  lai 
Jeder  Beziehung  ersch^>fend  und  gut  ist,  verdient  die.  rsoi  Ver« 
fasser  zur  Behandluiig  derselben  en^pfflltlene  Elektrieilfit  nbserei 
Beachtung.  Das  beste  und  unter  aHen  UmstSndeh  anwendlurä 
Mittel  bleibt  aber  die  Jod-Tbiktur«  welche  mit  einem  Pinäel  aa§ 
die  geschwollene  Drfise  aufgetrsge»  wird.  Defs  aber  dieses  ärtlk 
ehe  Verfahren  eine  allgemeioMB  Bebandlubg  flieht  ausschliefst»  ver« 
steht  sich  von  selbst. 

Secnndäre   syphifitlsel^e    Exantheme.      Der  Hr.  Verfasser 
stellt  uur  6  Gattungen  des  sypIiiUliscbeu  Exanthems  auf,  nämlich 

0  ▼.Kok,  DiM.  ds  Bleaasrrliagk.    Chrnda«^  182$.  p.  8. 
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VI  elcher  ffcbon  viel  Lftrmett'  'gemacht  wardcMi  ist  Bei  der 
chenöffnung  findet  man  dagegen  die  Lungen  getrand^  nur  denon- 
lern  Tbeil  d^  Tracbe«  mit  erMhter  Gefib-f^ntitidti^iiiig»  welche 
fiioh  den  «yphilitischen  Flecken  im  Amseken  etwas  n&hert.  So 
haben  raicb  weiligafens  die  Sectionen  belehrt»  Fäll^  mit  folge»- 
der  UIceration  der  Athmnngs-Scbleimbaut  ddrilen  vrohl  die  sel- 
tensten seyn«*'  2u  dieser  Stelle  folgende  Bemerkungen  t  Wenn 
ISttgerc  Zeit  starke  Ulcerationen  bestehen ,  und  namentlich  wenn 
j^er  Eitler  nicht  frei  abfliefsen  kann ,  so  bilden  sich  die  sogenann- 
ten Lobular  «Absccrsse  in  den  Lungen,  wdcbo  frei)i<di  im  Anfaoe 
ge,  wo  noch  keine  derselben  zusammengeflossen  sfaid,  leicht  über^ 
sehen  oder  flir  Miliar  *  Tubeii^eln  gehalten  werden.  Aber  al^ese- 
ben  von  diesen  secundären  Abscessen  in  den  Lukigen »  so.  kommen 
such  wirkliebe  syphilitische  Verschwörungen  des  Larynx  und  der 
Tracheai»  vor :  in  einem  mis  bekannten  Falle  ,war  die  Epiglottis 
sersturty  und  der  Kranke  bei  jedem  Genuls  ren  Speisen  und  G^ 
|r&nkeo  in  Ersdckungs-Notb. 

Ritter's  scfileieliende  Scbankersenche^rkllirt  der  Br>  Ver» 
fasser  für  eine  CombinaUos '  von  Syphilis  und  Hydrargyrosis, 
worin  er  Recht  haben  mag.  Dagegen  stellt  er  nun  eine  andere 
durch  die  Zeit  ausgeartete  und  durch  die  reaktiven  Heilbestrebnn* 
gen  des  Organismus »  sowie  durch  Arzne^ebrcucb  msdifieirts  Syo 
pbiiis  unter  dem  Namen  verschleppte  Syphilis  auf,  und  beschreibt 
diese  bigendermaben:  ,»Ist  die  Syphilis  im  Verlaufe  von  mehro^ 
len  Jahren,  thetls  primir,  theUs  secundär  in  einigen  Forme»  er- 
acbienen^  welche  durch  arzneiliche  Behni^dlitog  bekämpft,  abe€ 
nicbt  Tsdical  gebeilt  wu.rde>i ,  so  bildet  sich  allmäUg  ein  Zustand 
aus,  der  üherbaupt  das  Bild  einer  iUcbexie  zeigt»  oder  eind 
Symptomen  »Greppe  aufweist,  welche  ieh  Im  allgemeblen  TheH« 
dieser  Schrift  als  Hervortreten  des  leprose«  Elements  besunohnel 
h#be.  -r-*  —  Die.  Haut  des  Kranken  vcird  trecken  und  apröde; 
hUUiert.  sid>  mimeotlich  an  den  behaarten  KürpersteUesi  im  wei» 
fs^  Scbfippchen  alle  2  bis  3  Tage  ab ,  und  in  den  Haildtelienb 
wie  auf  den  F^ssohlen,  an  den  Fersen  eststebea  Risse  d^rsel* 
,  welche  eine  fc}eMg«»'bSsigs  Materie  abamidarn».   DiA  Na^ 
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gdfvttrzel  aii  den  Zeliea  rothet  »ich»  e!r»  flecbfienart^ii  Atmisek€H 
bekommend  und  die  gleiehe  Materie  absondernd»  jedoch  ohne  M 
Gtcerätion  Sberzngehen.  Später  m  erden  die  Nfigel  selbst  etweieM 
lind  diciier.  Die  Haare  Merden  trocken»  glanzlos,  haben  kelfieil 
0alt»  sind  leicht  an^izuziehen »  fallen  auch  von  selbst  ans,  tra^ 
durch  die  f^yphilitische  Kahlkopfigkeit  geschaffen  ist,  welche  we* 
sentlich  Ton  jener  nach  eingreifenden  MerkurialEiiren  za  nntet^ 
scheiden»  obschon  beide  genohnfich  in  Eins  znsammengeifoyfetf 
Verden.  Sie  bat  dsks  Eigenthumfiche»  auf  einzelne  Steifen»  n'S^ 
'menttlch  auf  den  HautOberztig  der  Seitenwandbeine  bescfirftrtkt  Sii 
seyn»  n-Irfarend  die  von  Merktirial  -  Wirkung  herrttrende  mehr  ü^ 
gemein  ist.  Nach  den  Kopfhaaren 'gehen. am  stärksten  die  det 
Ahgenbraunen  und  des  Bartes  aus.  An  den  Oberlippen»  hinten 
tfen4)hren,  In  der  Kniebeyge,  zivischen  den  Zehen»  überhaupt 
an  allen  faltenreichen  Orten  bekommt  die  Haut  in  ISngMch  nmd- 
liehen  Stellen  eine  schmutzige  Farbe»  und  sondert  ebenfalls  jene 
käsige  Materie  aos^  Bei  geringen  mechanischen  Eindrficken  ^^ 
steht  namentlich  an  den  untern  Extremitäten  ein  schmutziges  bhi#* 
«es  Erythem»  auf  dem  über  Nacht  Ülceration  einbricht»  und  ruii- 
ide  umschriebene  Geschwüre  mit  blassem  6rtmd^»  flacher  Abgreitf- 
tong»  die  gar  keinen  Rand  erkennen  läfst»  bedingt»  welche  c^dl 
fiur  langsam  obeiflächlich  ausbreiten»  ohne  einen  guten  Etter»  son- 
dern mehr,  ein  dfiniie^»  klebriges  Secret  zu  geben.  In  einrgeb 
Pälfö^  vertrocknet  dies^  wie  jene  käsige  Blaterie  an  den  Zehe«» 
fn  den  Rissen  u.  s.'  w.  zu  graulichen  Krustien ,  In  einigen  Frieder 
nicht.  Neben  diesen  Erscheinungen  haben  die  Kranken  ein  kk- 
chektisches  Aussehen»  eine  eigenthümlich  fade  riechende  Aus- 
dQnstung»  grofse  Gefrässigkeit  und  sehr  gesteigerten  Geschlechts- 
trieb.  Iq  den  Aus  -  und  Absonderungen  werden  mancherlei  Stö- 
rungen bemerkbar:  die  Patienten  speicheb  zuweilen  viel  —  auch 
ohne  vorausgegangene  Merkurialkuren  —  zuweilen  beschwereo 
sie  sieh  fiber  grofse  Trockenheit  in  der  Mund  -  und  SchlundhShl^ 
deren  Schreimhaut  stets  in  einem  gereizten  Zustande  getroffen 
wird;  der  Stuhlgang  ist  träge;  der  Schweifs  hat  beim  Anfühlen 
nicht  das  Wässerige  wie  beim  gesunden  Menschen»  sondern  etwas 
Fettes  >  Käsiges.    Auch  machen  die  Kranken  ihre  Wische  schnell 


Siseumann« 

}ßni  aehr  scbmiitzig»  Debanbei  sich  beklagend»  dafs»  weso  »le  nur 
aioige  Tage  auf  eioem  und  deniaelbeD  Betüuche  liegen»    diesem 
achon  ganz  noangenehm  fettig  von  ibnen  anaufiihlen  aeyl     In  sol- 
^em  Z.natande  aind  einige  Kranke  gfinzlicb  aiech ,  andere  wieder 
verbältnifsniäfsig  ganz  kräßig.    Manche  zeigen  sich  ganz  iudoleot, 
andere  klagen  über  grobe  druckende^  reifaend  -  brennende  Schmer* 
a^  in  den  GeavhB-firea«    Alle  aber  baseben  nacb  weiogeistigeo 
CietrSnkeo«    Diese  Symptome  trifft  man  begreiflicher  Weise  nicht 
immer  alle  beisammen,  sowie  nicht  immer  In  der  beschrtebeneo 
Yolien  Aasbildung«  '*    Wenn  die  EingeMoide  mit  leiden,  so  erfolgt 
der  Tod  durch  hektisches  Fieber»  oder  durch  Wassersacht,  oder 
dm'ch  Ruckenmarksdarre«    Verfasser  empfiehlt  gegen  dieses  Lei« 
4ea  das  Jodkalium»  oder  dqn  Liquor  Hydrojodutis  arsenici  et  Hy- 
drargj^i»  und  zur  Nachkur  Miaeralb&der»  SoQbfider»  und  vor  Allem 
die  Kaltvrasserkor. 

Unser  Gesammt  -  Urtheil  fiber  dieses  Buch  ist  folgendes :  Es 
enthält  sS^mtlicbe  über  die  Syphilis  bekannt  gewordenen  That- 
aacben»   und   zwar  gesichtet  und   bestens  geordnet;  seine  Me* 
ftode  ist  die  empirisch -rationelle»  und  zeugt  auf  jedem  Blatte 
Ten  der  reichen  Erfahrung  seines  Verfassers ;  mehrere  pathologi- 
sche Controversen   sind  in  ihm  befriedigend  gelöst^   mit  einem 
Wort,  wir  müssen  es  unter  den  bis  jetzt  erschienenen  Werken 
über  die  Syphilis  fär   das  brauchbarste  und  am  wenigsten  eior 
aeitige  erkUren »  und  können  dasselbe  um  so  mehr  empfehlen»  da 
aich  schon  mehrere  Aerzte  sehr  günstig  darOber  ausgesprocbea, 
We  typographische  Ausstattung  ist  sehr  schon. 
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GeBchichtUche  Notizen  über  die  Yerbreitnng 
des  englischen  Schweifses  in  der  Schweiz  im 

Jahre  1529. 

Von 

Dr.  Meyer -Alirens  in  zaricb. 


S^cboD  Abb  ErscheiiieD  des  englischen  SchTveifses  in  einer  Pe- 
riode» welcher  auch  andefe  krankhafte  Neubildungen  ihre  Ent- 
uickelung  verdankten^  i%ie  Lustseuche  und  Petechialtyphus,  dio 
durch  Erhebung  des  geistigen  Lebens  der  Volker  so  folgenreich 
vi'urde,  dann  aber  vor  Allem  seine  B^chränkung  auf  England 
in  vier  Epidemieen,  sein  einmaliges  Ueberschreiten  der  englischefi 
Grenzen,  ohne  jedoch  die  sudlichen  und  westlichen  Länder  zu  be- 
rühren,  sein  rapider  Verlauf  unter  ganz  eigenthüniiichen  Symptomen, 
und  endlich  sein  ausKchliefsendes  Verhalten  zu  den  gletchzeittgen 
typhösen  Volkserkrankungen  machen  ihn  zu  einer  aufserordentlich 
merkvi  tfrdigen  Erscheinung. 

Es  ist  \\eder  unsere  Absicht,  hier  auf  das  eben  angedea* 
tete  Verhältnifs  dieser  Seuche  znm  Typhus^  -noch  auf  die  Er- 
scheinungen derselben  im  Aligemeinen,  oder  die  muthmafslichea 
ursächlichen  Momente,  oder  das  \Ves6n  derselben  näher  einzu- 
gehen, wozu  uns  später  hinlänglich  Gelegenheit  werden  wird,^  wir 
wollen  nur  über  ihr  Verhalten  in  der  Schweiz  einige  Notizen  mitthei* 
len,  die  wir  einer  ausführlicheren  historischen  Arbeit  über  die 
Seachen  entnehmen,  welche  wir  später  einem  grofsern  Publikum 
vorzulegen  gedenken.  Wir  halten  die  vorlüulige  Mitiheilang  die- 
ser Notizen  für  um  so  noth wendiger ,  da  Guggenhfihl  in  einer 
V.  Band.  20 
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kleinen  Schrift:  »»Der  engirsche  Schweifs  1529  in  der 
Schweiz.  Lichtensteig,  1838  "  über  die  Verbreifnng  diener  Seu- 
che in  unserem  Yaterlande  ganz  irrige  Angaben  yerbreitet  hat. 


Jenes  ausschliefsende  Verh$kfMfs  des  englischen  Schweifses 
zum  Typhus  trat  gerade  in  der  Sch\|;eiz  auf  sehr  deutliche  Weise 
hervor;^ —  denn  obgleich  sieb  die  Seuche  fienfsehr  näherte,. 
60  blieb  diese  Stadt  doch  davon  verschont,  während  dagegen  hier 
vom  Sommer  des  Jahres  1529  an  die  ^Bubonenpest  herrschte  und 
'  im  folgenden  Jahre  fortdauerte  ^)«  In  keinem  andern  Theile  der 
Schweiz  herrschte  im  Jahr  1529  die  Pest  oder  irgend  eine  andere 
typhose  Seuche  unter  den  Menschen;  deno^  wäre  dies  der  Fall 
gewesen ,  so  hätten  die  Chronisten  gewifs  nicht  unterlassen ,  es 
zu  melden..  Es  ist  diese  Erscheinung  um  so  auffallender,  aia 
die  Nachbarländer  l^eineswego  von  Seuchen  verschoal  blieben; 
80  finden  wir  die  Pest  Anfangs  Juni  zu  Freibtirg  im  ^roisgau  % 
\Qf  dem  Juli  zu  Avignqu,  Montpellier»  Bourges  ^). 

Dagegen  sprach  sjch^  die  all^meioe  Dispocation  zu  typhusen 
Erkrankungen  in  der  Schweiz  durch  eine  Epizoatie  uoier  den  Kü- 
hen aus^  deren  Wesen  wahrscheinlich  in  einer.durcfa  ein  typbfises 
Erkranken  des  Blutes  bedingten  Alteration  des  Gebirnlebens  be- 


1)  Fraii^oi«  Bonnivard,  Le«  cbroniqnes  de  Genefe,  Genöve 
1831.  T.  11.  p.  »^3rr570.  La  uff  er,  BeftcbreibuDg  beivetweh^r  Ge- 
schichten. Zürich  1730-39.  Bd.  VII  ^.  150.  Spoa,  Ui«t.  de  Gen^TO. 
Gen^ve,  1720.  T.  1.  p.  201.  Roset,  Chroniqne  de  Geii^ve,  MS.  der 
Bibliothek  tu  Genf,  p.  104.  Gautier,  Histoire  de  Geneve^  MS.  im 
Staatovchlr  %n  Genf.  T.  II.  p.  aS4. 

2)  Brief  dei  Erasmns  an  loann.  Antonin  Tom  9.  Juni  lS29i 
"Wir  erinnern,  hier  beiläufig  .an  die  merkwitrdige ,  mit  der  gedachten 
Fttt  und  mit  den  typhösen  Erkrankungen  dieser  Zeit  überhaupt  im 
innigsten  Zilsainnienhange  stehende  Erscheinung  .von  erbsengrofsen  £i> 
t^beulen  unter  den  Flugein  todt  unter  den  Bäumen  gefundener  Vogel, 
welche  ebenfalls  in  der  Umgegend  TOn  Freiburg  im  Breisgau  beob- 
achtet wurde y  und  deren  Heck  er  gedenkt  (Der  englische  Scbweüs* 
Berlin,  1824.  6.  94), 

8)  ilifef  deeSvasmae  anGarolut  Sequetös  Tom  2.  Joll 
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«taibd,  welfshe  letxteve  wohl  mit  der  sogenanDten  Haiipfkrankheft 
M  ParaHele  zo  stelien  Bein  därfte,  Eio  sehr  gtaubwürdiger  Zeit* 
jgenosse  erzählt  oänillcb^  Vff  dye  Zytt,  war  ata  Unfall  mitt  den 
Kfigen ,.  das  alnaiideren  aia  dott  styefsend  und  umbracbttend^  und 
wurdeod  fant  di^  (theuer)  das  dett  dei  Uofal  % 

Diese  Setiche  war  aber  wahrscheinlich  weiter  verbreitet,  we» 
nigstens  erwähnt  Ihrer  auch  der  St  Gallische  Chronist  Kefs* 
ler^),  —  Weifn  nun  auch  ans  der  Mittheilung  KeTsIer's  noch 
keineswegs  hervorgeht»  dafs  diese  Vkihseuche  gerade  im  StGalli* 
sehen  geherrscht  habe,  —  hier  hat  Guggenbühl  sehr  voreilig 
gescMossen  —  ^  ist  es  doch  iminerhin  auffallend ,  dafs  dieselbe 
gerade  in  einem  Tbeile  der  Schweiz  sich  zeigte  (in  der  uatllcben 
SchweisB) ,  die ,  wie  sich  atis  dem  Folgenden  noch  ergeben  wird« 
boehst  wahrscheitil^ch  vom  englischen  Schweifi»  verschont  wurde» 
Es  liegt  daher  nlohtfern,  in  dieser  auffallenden  Erscheinung  das 
"Watten  jenes  AnsschKefenogsverbälhiisses  der  Schweifsseuche  za 
andern  ty()htisen  Erkrankungen  zu  erkennen,  denn  dab  hier  Thie* 
re  erkrankten  und  dicht  Menschen,  macht  In  dieser  Hinsicht  lei* 
»en  Unterschied,  da  es.  Erfahrungssache  ist,  dafs  die  niederes 
Organismen  die  Einwirkung  krankmachender  Potenzen  immer  vor 
den  höheren  erfahren ,  in  jenen  sich  die  Krankheitskeime  unter 
fibrigens  günstigen  Verhältnissen  froher  entwickeln,  als  in  die* 
sen    *),     Erst  nachdem    der   englische  Schweifs  verschwunden 


4)  lleimfabTt  tim  JertxMrtem  H a  li  i  S  t o  cic  »r •  von S«1iaffhaugen, 
Pilgers  zum  heiligen  Grabe  im  Jahr  de«  Heils  1519,  und  Tagebaeh  von 
15Se— 1529.    SishaiThattsen,  1839.  S.  197. 

6)  Diewil  es  disen  gai^tzen  Sommer  «chler  on  rnderlafe '  geregnef; 
hatt  das  wasser  an  vil  orten ,  vnd  besonder  zn  Basel  die  Birs  genannt^ 
grosen  schaden  gethan.  Es  ist  ech  darvff  gevolget  an  sehwe« 

rer  Vechtod. Joh.  Kefsler,  Snhlmtha  oder  St  GalUscha 

Reforroationsgeschichte  S.  354b--.8ö5.    (In  der  Bibliothek  der  Stadt  SC 
Gallen.) 

6)  Wenn  aber  Gnggenbähl  atlcli  das Fotallebea  in  der  Schwefs 
ergrifTea  eieht,  so  irrt  er  sich  aacb  hier,  insofern  er  sich  hlebel  auf 
die  fon  ihm  citirte  Stelle  in  Mottitiger's  Kirchengeschichte  stAtKt^ 
denn  diese  Notiz  (J.  H.  H  o  1 1  i  n  g  e  r,  Bist,  ecciesiast.  Pars  qulnta  [TU 
gari  1655]  p.  16)  Uägt  keine  Jahrzahl ,  und  kaan  ohne  besondere  Kun-* 
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D«r  M<*geadketeH*tti»g«r 

Kfctfctnffe— »S  (H.  8. 348,  Vbte  b)  «e 
frr«  «M  WcrJaillei'* 

ISdbircffcei  hAamtd  Itt,  wmä  der  W( 

irfe  Mtcilffg»  habt»,  die  SckfrcUcseachca 


dlm  eiiglitfdiea  Scbweils  Wt^ffcatka  5o(is  gdMrcade  J^hnahl  1529 

nw.  abrieb,  tn4  &  4». 

8)  A.  Too  Tillier«  Gefdrfcbte  des  tt^graiffitchc«  FrrirtMir« 
Ber».   Bern,  1888.  Bd.  HL  S.  290. 

9)  Megftniler  an  Zwing:Ii  [dea  G.  Aa^.  1330.]  Huldreicli 
Z w f  n g  1  Ts  Werke.  Er«te  ToIUtäDtlige  Aoc^abe  ,  darefi  Melcliior 
SebuUr  mid  Joh.  Scbalthefi,  Zäncb,  182a  T.  VJiL  S.  488. 

10)  Jucph  Werdmoller,  Vogt  so  JLogganis  an  ZwiagU 
[den  20.  Aaga0t  1550]  a.  a.  O.  IT.  497. 

11)  Uefnricb  Strabian  Zwiogli.  a.a.0.n.  545.  Tacbadi 
8.  0.  0. 

12)  Vadlan'«  hiftorffcbe  Colleclaneen ,  p.  167  [auf  der  BibKotbek 
der  6udt  SU  Gallen].    T«ch  u  d  i  a.  a.  O 

13)  Zviogli  an  Megander  not.  23.  Japaar  1531.  a.  a.  O. 
U.  572* 
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beiBeicfcnen«  Eio'soldier  Irrtbnm  ist  fibrigeis  einem  niebtSrsHi- 
cben  Geschidiffisforaclier ,  det  ein  fast  ubSbersehbares  Material 
£u  bearbeiten  hatte«,  leicbt  zu  verzeihen,  in  der  Tbat  unbegreif» 
lidi  i^t  ee  aber,  M'ie  G  v  g  g  e  n:b  0  h  I,  der  eine  Art  von  Monographie 
über  den  ergliscben  Scbvreifs  schreiben  ii'olUe»  dazu  kommen 
konnte»  diese  Seuche  des  Jahres •! 530  f(ir  eine  Fortsetzung 
oder  neue  Exa c  et  b a tio o  des  .englischen  HS<:hii*eiC»esi  zu  halten^ 
da  «ich  hie^T  durchaus  kein  Aiibaltepuafct  findet* 

Was  nun  die  Verbreitung  des  englii^cben  Schweifses  selbst 
in  der  Schweiz  lietrilR,  so  erreichte  diese  Senche  vrahrscheinlich 
erst  im  November  des  Jahres  1529  unser  Vaterland.  —  Man 
konuiit  zivar  allerdings  in  Versuchung,  aus  einer  in  der  Anmerkung; 
mitgetheütenStelle  bei  Wurst  Isen  ^^)  den Schlufs zu  ziehen,  dafs 
dieselbe  schon  im  September  in  der  Schweiz  erschienen  sei ,  aber 
abgesehen  dav^n,  da fa  diese  Angabe  überhaupt  nur  sehr  unbe- 
stimmt linitett  sind. wir  um  so  weniger  berechtiget,  den  fragli« 
eben  Schlufs  daraus  zu  ziehen ,  als  w  Ir  einerseits  erfahren ,  dafs 
die  Seuche  in  den  Nachl)ar!ändern,  Wiirtemherg,  Baden,  am 
Oberrhein ,  im  Elsafs  erst  im  Oclebi^r  und  November  auftrat  (in 
Augsburg  erschien  sie  freilich  schon  am  6ten  und  In  Strafsburg 
am  24sten  September),  andernfheils  aber  uns  ein  sehr  glaub* 
würdiger  Chronist,'  der  treflflicbe  bernische  Geschichtschreiber 
und  Stadtarzt  An sb  elm  erzählt,  di^ Krankheit  sei  im  Dezember 
von  Basel  -über  ;Solothtirn  nach  Bern  gekommen  (denn  so  müssen 

wir  die  gedachte  Stelle  ^*)  verstehen) ,  und  da  wir  endlich  wissen, 
'■  ■  > 

14)  Den  eilften  Septemliris  gespurte  man  zwischen  siebcq  und  acht 
Uhr  Naclimittag  aber  eines  Erdbebens  zu  KasoL 

Es  kam  anch  dieser  Zeit  eine  unbekannte  Sueht  Öcn  Rhein   auf  in 
diese  Land,    die   man    den  engli«chen   Schweifs  nennete.    —   Christ.^ 
IVurstisen,  Basler  Chronik.  Bat^l,  1765.  S.  624. 

15)  Ans  heim  sagt  nämlich:  „Sy  kam  im  December  von  Base) 
für  Solothurn  gan  Bern ,  erwu«cht  flux  ob  dreihundert  Menschen ,  deres 
nit  nber  dreihuadert  starben,   verwarloset  *), 

*)  Stet'ller  (Cfironiron Dem,  1020.  Bd.  II.  S.  33)  sagt  «vs- 

drAcklioli,  es  seien  nur  dri^i  der  davon  Befallenen  gestnrben;  es  ist  da«- 

auch  gar 
Berner    C 


dafn  der  berotsclie  Ri^  imtenn  18teo  Deeember  eine  pi^poMre 
Anleitang,  wie  man  sichf  ip  dieaer  Krankbeit  verbatleo  solle ,  be* 
Icanot  macfien  üefs  (S.  319). 

Da  alcb  die  Seoche  bekanotlich  an  keinem  Orte  iSfiger  als 
S  bis  6,  boebstens  15  Tage  aufbielt  ^*),  aucb  sehr  seboeli  oacrb 
allen  Ricbtmigen  ausbreitete ,  so  dafs  sie  vota^  Tb^  Ihres  Ao»* 
bmchs  in  Deot^cflland  an  gerechnet»  K5nlgsberg  und  hn^bwg 
in  etwa  6  Wochen ,  Strafsbnrg  und  Wien  ^)  in  ungefobr  8  Wo- 


19)  Wir  erfaliven  swar,  daf«  in  Verden*  vo  die  Kranldieit  ^d« 
Jali  ausbrach ,  noch  am  28.  November  einige  Todesfälle  Torgekonunrn 
aeln  sollen,  nnd  daf«  sie  anch  in  Angsbnrg  Toni   6ten   September   bis 
weit  in  den  November  hinein  gedauert  habe,   nnd  wählend  ihres  Ver- 
lanÜDS  daselbst  an  Hefdgbeit  eher  ail  ^  als  abgenommen  haben    soIU 
(^Spangenberg  beiUaeser,  bist,  path.  Untersuchung.    Dresden  n. 
Leipzig  1839  —  41.  Bd.  I.  S.  25S.    S  t  e  1 1 1  e  r  a.  a.  O.     Gussnr.^  Annal. 
Angsburgens.    bei    Menk  script.    rer.    gerni«    Vol.  f.  p.  t1^);  je* 
doeh  war  ein  solches  Verhalten ,  wie  In  A^gshnrg , .  seltene  Ansnahme,- 
mnd  dann  wissen  wir  ja,  da£s  jede  Seuche  ihre   Nachzögler  hat,,  und. 
därfen  wohl  annehmen ,   dafs  dies   auch  an  denjenigen  Orten  der  Fall 
gewesen   sei,    Wo   die   Krankheit   nnch  Angabe   der  Clironisten    nur  1 
oder  2  Wochen  gedauert  haben  soll,    wobei  wir  aneh  nirlil  vergessen 
d^nrfen,  dafs  einzeiiie  Individuen  mehrere  Male  ton  der  KranklieU  be« 
fallen  wurden* 

17)  Nach  einigen  Nachrichten  soll  der  englische  Schweifü  auch 
unter  den  Wien  belagernden  torkischen  Truppen  geherrscht  fuiben. 
(vgl«  Ha  es.  bist.  path.  Untyrs..  1.  JS.  200  nnd  He^cker,  der  engl. 
Schweifs.  S.  120> ;  wir  maeben  defswegea  hier;  beUänfig  darauf  auf* 
merksam,  dafs  in  dem  sehr  ansführlichen  Tagebuch  des  Sultan  Soli* 
man  dessen  mit  keiner  Sjlbe  gedacht  wird*  (Jos.  v.  Hammer,  Ge- 
schichte des  osmanischen  Reiches.  Pesh,  1828.  Bd.  3.  S.  647—^2.)  Da« 
gegen  schreibt  allerdings  auch.  Philipp«  Landgraf  von  |Ics9on  ai\ 
den  Reformator  Z  w  i  n  g  l  i :  „  dafs  der  Tnrk  ibt  abgezogen  vor  \(  len 
Ist  nichts  schuld ,  denn  des  grofsen  Sterbens  In  «einem  Volk,  (a.  a.  0» 
II.  406.) 

Es  mSchto  wohl  hier  die  geeignetste  Stelle  sein,  um  eine  Eotde*^ 
cknng  mitznthellen ,  die  leicht  die  bisher  herrschende  Meinung ,  ea  ba« 
be  der  englische  Schweif«  aum  Petechialtyphus  in  einem  auesrhlief^en- 
den  Verh(iltnisse  gestanden ,  ersohfittcrn  könnte ,  an  die  wir  aber  noch 
keine  weiteren  Felgernngcn  knüpfen  mögen,  beror  sie  aneh  von  an- 
derer Seite  geprüft  worden  ist.  Thomas  Leodins,  SecretSr  dtfs 
Pfalzgrafen  Friedrich  II.  reiste  namlirh  fn  dessen  Auftrage  ini  Jahr 
1529  nach  Piacenza  an  den  Huf  des  Kaisers,  der  'sich  damals  In  die« 
•er  Stadt  anflitelt^  er  erzählt  nun»  es  habe  in  diesem  Jahr  i^f  cngU- 
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«^^B »  Zurick^ii  und  Stettin  in  4 ,  Qai^i|r  'o  ^  W^cbeo  erreichte, 
so  ist  offenbar  •  der  Zivlschenmuni  zwischen  ihrem  angeblicbeii 
Brscbeioen  in  Basel  und  ihrem  Auftreten  in  Bern  zu  grofs ,  als 
dmü  m^n  glavben  djurffe ,  dafe  ^ie  cticb  wirklich  schon  im  Septem-* 
ber  zu  Basel  gezeigt  habe.  Wenn  Ha  es  er  bei  Era'smus  diQ 
Angabe  zii  finden  gUpbt,  dafs  der  englisf^he  Schweifs  erst  im  Ja» 
nuv  .des  Jahres  J530  in  Basel  ausgebrochen  sei,  so  scheint  eit 
sieb  hier, gelauscht  zu  habi^.  Abgesehen  davon,  dafs  der  he«, 
treffende  Brief  des  Erasmus  an  Baptist  Egnatius  nur  die 
Jahrzahl  1530  als  Datum  trSgt,  ohne  Angabe  des  Monates  und 
des  Tages  und  dazu  von  Freiburg  datirt  ist ,  und  dafs  diese  Jahr- 
zahl dem  Briefe  Tielleicht  irriger  Weise:  vom  Herausgeber  beige- 
setzt wurde,  so  lüfst  sich  aus  den  Worten  des  Erasmus  un- 
eerer  Ansicht  nach  nur  auf  etwas  Vergangenes,  nicht  aber  auf 
ein  Ereignifo  scbliefsen,  das  za  der  Zetit,  als  der  Brief  geschrie«* 
ben  wnrd^  eingetreteo  war  ^^).  Ueiirigens  richtete  die  Schweifs-^ 
seoche  zu  Basel  bedeutend  stärkere  Verheerungen  an,  als  zn 
Bern  "). 


•che  Schweif«  durch  ganz  Italien  geherrscht,  nad  freat  «ich  «ehr, 
demselben  wahrend  seiner  Reise  in  dem  gedachten  Lande  ganz  entgan« 
gen  zu  ieyn.  (Hnberti  Thomae  L^ödli  annale«  palatini.  Frau« 
cofurti  HOCbXV.  p.  140.) 

Id)  Bratmn«  «agt  naralieht  Nntqnim  pax,  niillmn  Her  iaiirai 
e«i,'  rerum  earlintc«  pemiria,  fame,  pe«Utentia  laboratar  ubique« 
,Secfcis  dis^ecta  «unt  omnia:  ad  tantum  naalortira  lernam  accessUlethali« 
sador  multo«  intra  horas  octo  tollen«  e  medio  et  crebro  quo«  reliqiiit 
hrevi  iifterrallo  repeten«  *-  —  (Demi*  Crasvi  Rotnirod.  cipera 
omnia.  T«  III.  P.  p.  Li%d.  Bat  p.  13Se.)  Utö  aaf  der  too  U ae «  e  r  <iK 
tirten  p.  1350  «tehende  Stelle  «pricht  Tora  Schweif«e  .  ebenfali«  aU 
von  einer  bereits  yerschwundenen  Seuche  ^  erwähnt  Ba«e1«  mit  keiner 
Sylbe,  und  ist  Ton  Freiburg  den  13.  Jan.  IS^l  datirt.  Andere  Stel- 
len, welche  nach  Haete  r  (Hist.  path.  üntertnchnngen.  B.  I.  S.  260. 
Kote 5)  beweisen  «ollen,  daf«  die  Seuche  er«f  4ra  Jan.  ISM  in  Basel  er* 
scitienen  sei,  konnten  wir  hei  der  genauesten  Nachforschung  nicht 
auffinden.    H  n  e  «  e  r  muf«  «ich  somit  hier  geirrt  haben. 

'  19)  Dieweil  nun  die«e  aller  Artzten  Cur  unbekannt ,  fraf«  «ie  zu 
Basel  und  an  manchem  Ort  Teutschland«  eine  grofse  Anzahl  Leute, 
ehe  die  Erfahruog  dieser  zu  begegnen  lehrte.  (Warstlsen  a*  a.  O. 
8.  6».) 


tl#  Meyer«- Ähren  s^ 

Wie  aber  GnggenbfihI  dian  kommen  konnte,  tm  mngen; 
die  Sencbe  habe  im  September 'Bern  beirogeetiebt,  i^tvialnrlieb 
ein  nicht  geringeres  RSthsel,  ols  wie  er  angeln  konnte,  diesel- 
be sei  bei  ihrem  Erscheinen  in  der  -Sebweiz  2uer»t  in  Ztti^ieh  auf- 
getreten,  dnd  zwar  im  Atigu^t.    Bei  dieser  letztern  Angabe  be- 
zieht sich  Gnggenbühl  anf  Stumpfe    Wo  steht  denn  aber, 
fragen  wir,   in  der  .betreffenden ,  in  der  Anmerkung  mi^etbeüfeo 
Stelle  ^^)  etwas  davon,  dafe  die  Krankheit  im  Augnst  naeli  Zilricb 
gekommen  sei?    Eben  so  wenig  «gibt  das  an  gteicbem  Orte  citirte 
Enchiridion  chronologicum  tigurirmm  (Ziirr6h'1701)  an,  zu  wel- 
cher Zeit  der  englische  Schweifs  in  der  Schweiz  erschienen  sei. 
Es  Ist  überhaupt  noch  sehr  zweifelhaft,  ob  die  Sencbe  nur  je 
nach  ZfiHcb  gekommen  ist.    BulH  ng'er  sagt  zwar,  wo  er  vom 
engliscben Schweifse  spricht:  „Ei^  kam  vfs  engellanc!  m  ;,„dirs 

1  a  n  d  *' "  ein  schwere  kranckhelt  ^*) -"     Allein  es  kann  hier 

'  eben  so  gut  die  Schweiz  fiberhatipt  gemeint  sein,  ddnn  B  u  i;lf  n  g  e  r 
bedient  steh  ganz  der  nämlichen  Worte,  wo  er  von  der  Einschlep- 
pung der  Lustseuche  in  die  Schweiz  spricht  ^).  Wäre  Zürich 
selbst  ergriffen  worden,  so  bäHe  Bullinger  ohn^^'Z^elfet  nä- 
here Daten  über  die  Terheeningen ,  welche  sie  hier  anrichtete, 
beigefügt;  auch  wurden  das  Staatsardiir ,  so  wie  die  Briefe 
Zwiugli's  gewifs  irgend  welche  Kunde  davon  geben^  Wir  be- 
zweifeln Oberhaupt  sehr,  dafs  der  englische  Schweifs  nach  der 
Ssf liehen  Schweiz  gedrungen  sei;  die  meisten  Notizen,  welchio 
nach  Guggenbübl  solches  beweisen  sollen,  sind,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  von  ibm  falseh  oder  voreilig  zu  Gunsten  seiner 
Kleinung  gedeutet  worden,  wie  denn  auch  die  Angabe,  dafe 
nach   Seutlonius  die  Seuche  im  September   am   Bödensee 


20)  Stnmpf  sagt  nSmlich:  Also  by  dlsen  Tiinatatltcliea  Zyttea 
ongaverlich  vinb  den  Oug«tca  kam  ein  krancljicit  in  TuUch  nation  £r«t« 
lieh  den  Rjn  heruff  (MS.  der  Zärch.  Stadtbilil*  A.  No.  2.  T.  II.  S.  501). 

21)  Von  den  Tignrinern  und  der  «tatt  Zürich  Sachen  VI  Büebflr 
Terzeychnet  Yon  heinrichen  Bnliingeren,  MS.  d.  Zurcb.  Stadt- 
bibliothek A.  Kr.  93). 

22)  Siehe  meine  gefchichilichen  Notizen  Aber-  das  erste  Auftreten 
dw  iHMiModis  hl  der  Schweis.  Zarich  1841.  &  23« 
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«mchteheti  M\,  futsch  ist,  in  in  der  betretenden  Sfelle  ^ 
Kichts  -davon  gesagt  wird ;  vir  selbst  Iconnten  durchaus  keine  he* 
ethnmten  Angaben  über  ihr  Erscheinen  Im  ostlichen  Theite  der 
Sefavreiz  änffinden.     Ein  8t.  GulHseher  Chronist  erzählt  zwar :  „In 

disem  Jar  ist  In  Engelland an  Erschroclcenfiche  kranckhett, 

der  Engelsch  Schweifs  gehant  angangen,  vnd  von  eraer  Statt  in 

die  andren  bffs   in   vnsser  land  bin  i*ff  gesprungen "  ^); 

allein  es  kann  aus  dresei'  Notiz  so  wenig  mit  Sicberh^  gescbiüs« 
sen  werden,  dafs  dfe  Seuche  in  St«  Gallen  erschienen  sei,  al9 
ans  Bullinger's'Nofiz  (vgl.  ob.)»  dafs  sie  Zffridi  helmgesucht 
habe.  Auch  hier  hat  Gnggenbdfal  sehr  voreilig  geschlossen 
und  dazä  die  Notiz  sehr  ungenau  abgeschrieben. 

Herr  Pßirrer  Bernhard  In  St.  Gallon  hat  die  GeßHIrglcelt 
gehabt ,  auf  unser  Ansuchen  daselbst  genaue  Nnchrorscbungen 
anztistetten ,  ob  unsere  Seuche  in  St.  Gallen  wirklich  erschie- 
nen sei,  fand  aber,  obgleicfb  mit  den  St.  Gafliscben  Geschichts-' 
quellen  genau  bekannt,  nur  die  so  eben  ^r%Th'hnte  Notiz  bei  K  e fs- 
ler.  Guggenbdhl  ftfhrt  dann  ferner,  nm  das  Verhalten  der 
Seuche  im  „Gebirg*^  anschaulich  zu  machen,  eine  Notiz  aus 
einer  Bandschiiß:  von  Aegidivs  Tsehüdi,  die  sich  auf  der 
evangelischen  Bibliothek  zu  Glarus  befinden  soll,  an.  Für's 
Erste  nun  ist  in  dieser  Notiz  ^)  Nichts  enthalten,  woraus  der 
Schlufs  gezogen  werden  könnte,  dafs  dfe  Seuche  In  Glanils  ge- 
herrscht habe;  dann  läfst  uns  diese  Notiz  wahrlich  noch  kei- 
neswegs  ein  besonderes  eigenthfiroliches  Verhalten  der  Seuche  im 
», Gebirg '<  erkennen,  denn  sie  gleiebt  einer  Menge  fthnficher  No« 


23)  Im  Jar  1529  In  Franckfiirtcr  nerpttmeti  kam  ein  vnndfrlmr- 
liehe  krancklieit  in  das  totorhland ,  die.  nant  man  die  Eagiisvhea 
•ohweifMacht  (kurtse  Tod  warhatTte  Chronic  die  nerlist  nmlijipeniieil 
SteU  Tod  Landt«chafften  dea  Bodensees  doch  färnemlich  die  alte  statt 
Costanntz  betreffend  1548.  Zusammeng^estellt  durch  Vigilantium 
Senilen i 9 ni.  MS.  d.  SSa#ch.  Stadlbihliothek.  IT.  7».  8«  125»).^ 
.     24)  J.  Kefslet,  Subbaths.  S»  d^— ^5»« 

25)  Dise-pettilenz  ist,  wil  ay  mehrentheilt  mit  tchwels  anffeng  rnd 
rfs  England  kam,  der  englisch  ecbwci^i  genannt  worden.  Die  hlt  the« 
Isnd  daby  nichts  als  schlafen  ,  vod  wenn-  man  »y  sdblofen  lieCi ,  so  wa- 
ren sy  in  24  stuAdett  todt*    (G'uggenbttlil  a*  «äi Q» S» &«*.il.  Jloto  1.) 


ti9en.bQl«ndereQt)|ifiMi8ten.«iir8Haar;  wmi  ^flB  aber  ilab^i  m 
moisien  auffiiltt,  mt»  claf«  «ich  auf .  di»r .  Orapgeli^icben  Bibliolhelq 
9u'GUtii«, keine  Haa<l«.€brift  tao  AegMius  Tscbu^li  b^fifidat», 
wie  Herr  Dr*  J e«n i  in  EonesMUbei  Glaraa uns  ho  ebf» mitamUm^ 
len  die  GenüUgkeit  balle» 

Aitcb  in  Luseni  lieb  «kdi  bei  getanen  Nacbfopaobaogen  la 
dem  dorligen  Arcbive  uiid  dep  dortigen  Bibliotbeken^  keine  Spiir 
^nm  sknf&üdßo ,  daf«  der  englisdie  Scb>v:eiC»  je  daaelbat  gewfi« 
tlfef  härte. 

.  Kach  diesem  Allem«  und.  da  luia  lAp^shelm  noch  era&hUt 
mPiTü  Jara  Herb«^  jat  vs  Giftend  bervber.  ui  TütacfilaDd  bia 
ber%'f  an  d*Alpen  gebiingen  kommen  ein  peatilenziscb  ayi^bt» 
Ton  irem  Herkommen  der  EngelKche.  äji;bn«i£s  genanpt  **  (a.  unten 
S.  318),  dfirfen  nie,  wie  uns  däiicht»  mit  gn>faer  Wabracbetaliebn 
keit  aanebmen ,  .die  Seuche  habe  in  dem  afidlicben  Tbeile  d^ 
Qiutona  Bern  ihr  Ziel  erreicbt;  kaion  kt  aie  nach  dem  Wadt^ 
lande  gedrungen  oder  nac)i  fieu^burg».  oirge^pd«  gesclüebt  dea^ 
sen  Erwäbnuag*  ,  DaCa  sie  aber  nicht  ..fMif  die  Stadt  Bern  allein 
beschrlinkl  blieb,  aooderii.Vicb  auch. über  andere  Theile  dica 
berni^rheo  Gebieten  aualM-eitete»  geht  aus  dem  von  der  Regie«* 
rimg  erlaaaeneo  ülandate  berror,  ao  wie  aua  einer  Stelle  bei 
An.8helmt  ^Eln  trfiwe  Stadt  Bern  tbat  acfanel  gscbKiftlich« 
Vorsebimg  in  al  Ire  Oepiet,  djaidur<;h  die  uren  um  und  uro 
vorm  Scbaden  diaei;  eracbrecklicben  Suebt  vrol  bwart  und.^erbOt 
ws^ren",^«); 

Boi  90.  geringer  Verbreitping  der  Seocbe  in  unserem  Vater- 
lande ist  es  begreiflich,  dafs  wir  auch  über  die  Erscheinungen, 
welche  sie.  hier  aejgt%  nur  wenige  zuverlässige  Plotizen  vorfimlen« 
Kein  schweizeriscber  Arat  schrieb  über  die  Krankheit.  —  Da« 
Wenige,  was  uns' geboten  wird,  findet  sich  bei  Ansheira  und  in 
der  Verordnung  des  bernischen  GroFsen  Rathes,  auf  die  wir  unten 
(S.  319)  nochmals  zinnucfckommen  werden»  und  läfst  uns  anneliroen, 
dafs  die  Seocbe  auch  in  nnaerem  Laede  die  nämiidien  Eraabei- 


26)  Forttets.  t^neir  Beraefclironlk  Im  «ebvola*  Oatcblehlfoncber« 
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Mngen  geeeigt  feabe,  fi:ie  tti  aadevti  Gegea^eh.  Wenn  6094 
genbfiki  glaubt ,  dalb  aus  daa^  von  Ihm  angenthrton  Noitzea. 
behrargehe»  dafe  die  Seodie  in  verferchledeneii  Gegenden  dar 
Sebireia  fereabiedeaa  Btacbaiaaag^a  g^aeigt  habe»  so  irrt  er.isicb 
bi  der  That  sehr»  deao  far*«  Ersle  beziehen  sich  diese  Na*. 
tiaen,:  diejeaige,  weleba  Bera  bolriffiv  aasgenommen«  \\le  viir  be- 
reits darg^Chato  faabea»  kaai^  aof  einaelne  Ge^oaden-  «der  Orte» 
und  daaa  beben  die  veratsbiedaaen  Cbraaistea  bald  dieae,  baU. 
jeae  KraakheitaeraGheimiagen  imihr  bervar»  oboe  dafs  m»a  aua 
ao  uD^ellatSodigea  BeachreibnngeD  auf  die  Ealwidcehing  verschier 
dener  Farmen  der  Krankheit  in  Teracbiadaoen  Gegenden  na- 
aabüefsen  bereebtigt  aeio  dürfte» 

Unter  dea  Notiaea  Ober  den  englischen  Schi^cifa»  welche 
uns  unaere-  acfawaizerischea  Qescbiclita^oailen  bieten»  erirähnt 
ainl  einige  eines  Symplooia ,  dessen »  aaviel  wk  wenigstens  i^ia*» 
aen»  sobat'  kein  anderär  SebrlfialeUer  fibac  den  eagiisjchea. 
SiAweifs»  keine  andere- ^aeUa  gedenkt*  In  dem.berniacben  Mam 
date'hetfat  es  tiSmlich  unter  Anderhi:  »»vnd  vielen  waehsta- 
ein  wei  fse  Blatter  vff  der  Zungen»  die  soite  man- 
mit  eiAem  Lafseyaea  örfnea». volgeada  mit  Biey- 
weifa  und  Bssig  ein  Il68|.ein  maeben»  vnd  fnit  el-* 
aem  Fftderitn  darüber  streichen«''  —  -^'  (JNote  3],) 

Dieser  EracbeinuDg«einer  Ezsodationaaf  <ter  Zoage  erwihat». 
wie  bereits  bemerld »  kewe  andere  Qualle ;  ynit  sind  daher  sehr 
geneigt»  ailzanehnien»  dafs  sie  sich  nur  im  beraer  Gebiet  gezeigjt 
habe»  und  ab  eine  'durch. besondere»  vielleicht. laoale»  vidletclii 
aller  auch  In  Jahreszeit-  und  Wltfemng  begrfiridete  Binfliase  her*' 
vargernfene  anginose  Gom|}iiealiai»  derfioimreiraseuobe  tu  betrach« 
ten  aei^  — 

Wfr  mfiasetf  uns  billig  wnndeiv»  dafa  weder  Heokar  aoeh' 
Haeaer  dieser  doch  gewifa  nicht  nabedaulendan Ersch^nuag  ir* 
gend  einige  Aufmerksamkeit  geschenkt  haben.  Das  Unzweckiiia* 
Isige  der  Behandlung  dieser  Krankbcitseracheinuag  spriagt  in  die 
Augen, 

^ioi^  zweite»  Mich<i^eKraijkbeitserscheinungj  deren  e|ne  un* 
serer  scbweiaerischen  Quellen  gerenkt,  ist  die  Utfonralb.  ^  Kefjk 


9» 
9$ 
$9 


ild  Meycf-  Ahren'ft. 

I 

l^er  (khtt  nSnilic^i  1»  der  schoii  (S.  315)  angenthrfen  Stdie  fertf 
—  also  daftf  dieMenscbeii  frisch vodgamid  durch a'meB  Tngsiisiiib 
eheitSehn-eifs  gllchlkh  vberMet^  in  »ineni  tag  vnd  iDicbt  bcsandeiv 
tfo  sie  enfschlieffeiid,  dabin  storbeMl,  och  die,  welchen  Gott  ir  ie^ 
,.ben  enthielt,  vnd  widervmb- vffgesfanden ,  dodi  dem  tod  so  nach 
gewefsen,  das  tod  vnd  leben  (irie  man  spricht)  rff  einem  nadel* 
»pltE  mbeu  mGcbten.  Wenige  so  ni4t  enlicbe  Stond 
irer  Sinnen  berobt  g-ewUttet  haben,  also  istalle  not 
,',  zu  dem  Hertzen  geloffen. "  Wir  machen  auf  «Kese  Erscheinntig 
keineswegs  daram  aarmerlisant ,  i^eil  wir  gianben,  sie  sei  ein» 
der  EigenthümlichkeUen  gewesen,  welche  die  Seuche  in  der 
Schweiz  gezeigt  habe,  sondern  daram ,  Meli  nur  noch  zwei  andere 
Quellen,  Dammian  und  Kl^mzen  derselben  erwAhnea  ^r). 

Wichtig  ist  endlieh  noch  die  kurze  Notiz  Ans  heims  Ober* 
die  Erscheinungen  unserer  Seuche  ^  da  ihr ,  wenn  sie  auch  schon 
Nichts  enthalt,  was  uns  nicht  {»erefts  bekannt  ist,  doch  eigene 
Anschanting  zn  Grunde  liegt,,  indem  Anshelm  selbst  Arzt  war  '^), 
iir.d  als  St'adtarzt  V4sraftutl)iicb  Tiele  Kranke  selbst  zu  behan<t 
dein  hatte. 

Anshelm  erzählt:  »»Difs  Jars  Herbst  Ist  vs  England  her* 
vher  in  Tutsckland  bis  Iwruf  an  d'Alpen  gdiSngen  kommen  ein 
pestilentzisch  Sucht,  von  irem  Herkommen  der  Engelsch  Schweifs 
genampt,  den  Tdtstilien  gantz  rnbekannt»  welche  a  dann  sy, 
vnd  ir  Artnv  bekannt ,  tioaeUicha  Veik  tnnert  34  Stunden  bnffecht 
(haufenweise)  hynnaih,  mit  ilbecflfissigem  Schlaf,  Schweifs  vnd 
Onmacht^  Darwider  half  vnd  war  Ariany  sich  Aus  fjfi  allem  Luft 
In  Schweifs  gar  verdecken  24  ^tund»  den -Schlaf  weren  vnd  dem 
Herzen  mit  etvi-as  Herzengetranks  oder  Confectz  zu  Hilf  kommen, 
^ust  die  Zyt  vs  ntichtern  vnd  vnverendert  blyben,  darnach  seber 
Jdeideii  vnd  mit  guter  Spyfs  vnd  Tranck  wider  stercken.  Wo  nun 
difs  Warnung  bekannt,  da  thats  nit  sundreo  Schaden,  vnd  deCs* 


.  .    27)  Hocker,  d«r  engl.  Schweift»,  S.  140. 

28)  £r  ward.1520  Sfeadtarzt,  und  erhielt  1529  den  Auftrag  von  «ei- 
ner Rcj^ieriing,  die  tchim  mehrniAls  erwähnte  Berner  Chronilc  %n  iifhrei- 
ben.  (Vergl.  meioe  ge»chichtl.  Notizen  nber  das  erite  Aufi^etea  dor 
Lntlaeiichs  fn*  dar  Schwsis.  S*  82.) 
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hiiih  iniokren  Lanrdeii  mlod-er,  dejwi^  in  oidreQ^  'Viid 
dffc<ilaii  eia'Ofl*««  deQsan  o^iid.r/eo«  .- £tjiqbe.n  icaiiif 
«lermälyStHclie  er'8^hiwart«e(teii»  {pea^sbwjailejJU  .OJC^ 
IsiittpteD  i^»d' .ver.du.r.^Qn  die-  GlMdar»  so  d,er  Luft 

Ibiof»  errai^b.U  DeGdudb*  lAnJt  Strenge  4 ®f  Brust 
erstukt  «rtMden  ?^).         .  .      , 

Wir  ^riiehM  hieraiis»  4af!9  A.ii«i|elai  mehrere  der  nlcb- 
Ügsten  Ertcbeimief en  diesf r  Kf^nl^b^  ees  eigeoetr  ^Mcli^uung 
fcefloen  »n.  lernen  CSelegeobett:  ba^e«  wie  naxneotlicii  den  Braod 
der  ExtrenilHitea  nach  Erl^lfung  der^ibeo  wühjcend  des  Scbweir 
fees,  den  Tnd  dnreb  Luageaa^opl^xie  und.,  die  Nejgi^  2u  Bück- 
ftUeo. 

Merkvvünd^  istM^rdafs  der  Grofse  Ratb  zu  Bern  aufser  dem 
Hof  TM  BMiaoid  die  einzig»  Bebvrde  war»  die  eine  populäre 
Anleüung  nur  BelMu»dhiBg  der  Kranben  jbfkaqtrt  vacbte. 

unterm  J8i,  Deebr*  erliefe  jene  Mior4e  ein  Mandat«  worin  sie  ' 
ifare  Unt^rtfaaoen  aar  Unersnbrookenbeit  iind  Ei^ebungin  den  gutt- 
lieben  WiMeoerd^ahnfe,  die.auffallendstenli^scbeinuDgender  Krank- 
heit hervorhob  -und  eine  knrae  Anleitung,  wie  die  Kranken  sich  za 
Torhalton  haben,  mtttbeiite.    Aufser  jener  wdfifen  Blatter  auf  der 
Zange»  wovon. .wir  eben  (S.317)  sprachen^  werden  noch  ,,Sqhuder 
odergrtisell  derHnt«  zittrungdesHteraseBs.Honptwee/*  Al»geschla- 
geoheit  aller  Ctlieder.  hervorgehoben,  dann  wird  den  Kranken  der 
Iftith  ertheilt »  sich  alsbald ,  wenn  sie  sich  von  der  Seuche  ergrif- 
fen fohlen,'  in  ihren  Kleidern,  die.  sie,  gerade  a^i  Leibe  tragen,  zu 
Betie  an  legen,  den-Korper,  besonders  Haupt  —*  jedoch  mit.Frei^ 
lassnifg  des  GeHichtes  —  und  Ffifse  mit  Decken  ohne  Pelae  zu 
bedecken,  sich 'so  warmzuhalten,  vor  alJeni  Lußzutrllte  wohlz« 
verwabrenrund  wübrend  24  Standen  in  diesem  Zustande  ruhig  im 
Sebweifse  zn    verharren,   ohne  weder  'Arznei  noch  Speise  oder^ 
GetrSnke  zu  sich  zu  nehmen,  und  sich  vor  dem  Einschlafen  zu  bün 
ten ;  den  gar  zu  Durtttigen  i^urde  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Efsluffel 
Zimmetwasser  zu  reichen  gestattet  ^).     Die  weitere  Behandlung 

29)  Forttetson^  Ton  A  a  s  k  •  l  m'«  Bern.  Cliroaik  a.  a.  O. 

80)  Dies  war  jedecli  nicht  ein  anderer  äqna  cinnamonii  ahnlicbe« 
Präparat,  «ondeni  eine  Akkochang  voa  eiaer  balbea  Uuze  Zimmet  bi  2 
Maafs  Wastcrl    (S.  d«  Mandat.) 


Sler'KräiJlc^'wiWI'fcii  Aetd^n  M^erU^i^^^).    Waadteser Ani 
teitün^  xt^ia^UAktn  W«tfii  gab ,  i^ar  iKm  Eatfertithikeii  'aller  veb 
tehiltett  Attne^fi^y  die  daAiäln'  no'-  beliebt'  «i-afen ,:  aiM.  tgewifc 
Irtähdietr  RrttfiKea  ki*6  4yfBtt  befSriterten^ der^bei^'elifer.ao'eiafi» 
tdbaf  Beti^iHllinig  bStte  gei^teib  i^er^ii  läiniienl  -^  Bar»  did^ 
Anleitung  von  gutem.  Erfolge  gekrönt  wurde  y  betvtiat  ditt  gering« 
Anzahl  der  in  Be/n  gefaHenäa  Öffer,  e^deut«»  ab«r  auch  die 
"Vfötie  Ansbelm'iii   daracrf -hin r ' < „ diarforcfa   (dfer  Anleitting)  diid 
ircn  (der  Stadt  Bern  Uuterfbanen)=iihi  »od  um  tonn  Schaden  diser 
ersclireckltchen  Stiebt  wol  bwart  vnd  verfielt  waren.**    {8*  316).. 
WerfiefD  wir  u\m  »ebnefelieb  aoi^b  einan  bnrsen  Blieb  auf  die 
,ineteorologiiichen  Erscheinungen  in   der  Schweiz  im   Jahr  .15119» 
so  hdren   wir  die   Schweiz*  Chronisten  über  ^^ofiseNibsse,   be« 
ständiges  Regenwetter,   Ueberscbwemmaogen  *  Magen,   «rie  d{« 
deutschen ;  von  Mitte  Mal  bis  Anfang  September  regnete  es  fa^ 
afihaltend;   gab  es  kaum  drei   seh^e  Tage,  so  dafs  man  den 
ganzen   Sonmrer  bindureh  einheizen  imiiWö  ^^);  au  Basel  rieb« 
tef e  die  Birs  solche  Verbeerungeii  an  ,*  dai^  disr  filmische  RaA 
eifien  "Gesandten  aus   seiner  Mitte  dahin   abdrdaete,    am   sein 
Bciicid   Über-  d^n  dadurch  erll[>fgten  Scbadi^n  za   b^ngea-  *^^ 
zu  Baden  im  Aargau  durfte  von  Oßtern  bis  iBarlbolomae  Nicoiand 
Zivilehen  den  grofsen  und  kleinen  Bädern  iiber'dle' Limmat  iab* 
ren  ^4).  .         .       - 

31)  Mandaten  -  Bucb  der  Stadt  Bern.  X^  1.  fol.  284^, 
•32>  Jl  C.  Zellwcger,-Grschiclif»  des  Bppcniell««cben  ToHtm. 
Trogen,  1831  — 3^  Bil.  HI,  Z*  S.  441.  K«r»ler'«  Sabbatba  a.  a.  O. 
liottingec*fi  Geschichte  diT  Kidgeaoi«en,  Bd,.  II.  .S.  ^CiS«  Erai» 
111.118  Brief  nn  l'i  rk  heim  e  r  v.  15*  Jul.  1529.  [a.  a.  0.  S.  12U]  *). 
Hall.  Chron.,  MS.  d.  Züridi.  Stadibihliothek^A.  23.  S.  659.  Seat  loa 
a.  a.  O.  S.  125.    Rah  ns  Chron.,  MS;  d.  Z.  Stiidtbihl>  IL  S.  24L 

83)  Anshelm  a.  a.  O.  Ä 1  a u b e r's -  »»«btigaU ;  —  8toeli{ar 
a.  a.  0.  S.  199.  Erasmus  ao  rirckhelnier  a.  a.  O.  J.  J. 
Schenehzer'B  Naturhistorie  d.  SdiweizerlHnde«,  Zürich,  1752.  Bd. 
if .  102.     \V  u  r  9 1  i  8  e  n,  Basl.  Chronik ,  S.  623. 

34)  S  n  h  e  u  c  h  z  e  r  a.  a.  O. 

*)  Obeecro  ,  quid  »ibi  irtilt,  Ingen«  qnod  ab  aetbere  almbaa 
Koctea  atque  die«  sie  sin«  fine  mit  ? 
T^rrigenae  qnouiara  noliint  sn»  criniina  flere , 
Coclom  pro  nobis  «olvitur  lu  lacr^inas. 
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Wenn  wir  schon  keineswegs  der  Meinung  sind ,  dafs  solche 
grofsartige  Erscheinungen ,  wie  die  englische  Senche ,  durch  der* 
gleichen  ftufsere  Verhfiltntsse ,  wie  wir  sie  ohen  angedeutet  ha^ 
Imni»  hervorgeruren  werden,  indem  wir  rielniehr  der  Ueberzeugung 
leben,  dafs  jene  wie  diese,  dTealmorinen  Erscheinungen  in  der 
Tbierwe[t  wie  in  de>  Pflanzenwelt,  die  körperlichen  wie  die  gei- 
stigen Ersebeinongeir  im  Menschenleben  nnr  als  OGeffecte  nna 
Bobekannfer,  gewifs  nie  sn  eätrMiaelnder  Einflüsse  zu  betrachten 
sind,  so  dürfen  wir  doch  auf  der  andern  Seife  nicht  Ifiugnen,  dafs 
jene  Naturerscheinungen  wohl  geeignet  waren ,  die  Entn  ickelung 
der  einmal  gebildeten  Käme  wiederum  von  sich  aus  zu  beguff^ 
tilgen;.  !    .     .     .    . 

Bevor  wir  diese  Bemerbingen'sehltersen,  können  wir  nicht 
umhin,  den  Wunsch  aoszusprechen ,  dafs  es  sich  Jeder,  der  sich 
der  roedicinischen  CSeschichtsforschung  zn  widmen  gedenkt,  zur 
beiligsfen  PflFcht  machen  mochte,  nur  dann  sich  einen  bestimmten 
Schlafs  zn  erlauben,  wenn  die  ToHlhimmenste  Unzweideutigk^it 
der  vorliegenden  Quellen  solchen  gestattet,  um  so  mehr  besoiH 
ders ,  we^m  man  aus  nicht  Jedermann  zugänglichen  Werken  öder 
gar'aiis  Haodscbriften  schr>plt,  niemals  aber  die  Quellen  nach 
WUlkOr  zu  benutzen  und  zu  deuten;  d^nn  auf  solche  Welse  wird 
der  I:ieser,  der  nicht  selbst  CSeschlchtsforscher  ist,  oder  sich  we- 
nigstens nicht  im  Falle  bcGmlet,  alle  Quellen  selbst  zu  vergib- 
eben,  recht,  eigentlich  auf  niuthwitllge  Weise  zum  Besten  gehal- 
ten und  in  den  April  geschickt. 


Nachschrift    des   Herausgebers.      leb  erlaube  mir 
als  Ent^chlll(Iigllng  auf  den  S.  317  bediidliclien  Vorwurf  des  ver». 
ehrten  Herrn  Verfassers  zu  bemerken,  dafs  ich,  und  wahrstliein- 
lich  auch  Heck  er,  die  S  t  et  tl  ersehe  Chronik  und  das  Älanda-, 
teubuch  der  Stadt  Bern  zu  benutzen  aufser  Stande  war« 
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besonders  fiber  subjectiye  |*]arb6^  und  einet  verneinendQ 

^ewtworfaing  der  Fng^i.hA  efta&thig,  ^«fii  "«idh  das 

Auge  den  Terschiedenen^  Enifenmngen  der  Objecto 

**  äeeommo^e? 
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Ton 


Dn  Carl linzmanPf  S^^!^ M^i  zoDresden, 


Juis  ist  gewifs  ficlion  mmirngfach-eilipAuKleo  .worden,»  daCs  dio 
PbyMoIogie  erst  dann  hoffen. darf,  .ibrjDoaggatecItiecZLiei  zu.ervri* 
eben,  wenn  sie  bei  jed^ . Mcrai^decuitg  eioea«  Organismim  .^qob 
an  den  kleinsten. Thejlen  des^elbeo  den  Antbeil  D^cbunrefeap^ver* 
mag«  den  die  Seele  daran  ^Immt«  wew$  sieMspyoü  keliier  Ver- 
änderung dea  Körpera  m^br  redet»  obne  zugleich  voa  -flen t VerSo-, 
derungen  zu  sprechen,  die  dabei  mit  der  Seele  vorgebep.  AeuCser» 
lieh  v«ird«8ich  die  Physiologie  der  Losung  ihres  grorseo  Problo- 
mes  nähern,  wenn  „Physiologie,"  und  „Psychologie"  als  ge- 
sonderte Wissenschaften  zu  bestehen  aufgehört  haben,  und 
wenn  in  den  Physiologieen  der  Psychologie  kein  besonderes  Ka* 
pitel  mehr  gewidmet  wird ,  sondern  dieselbe  in  alle  Kapitel  jener 
innig  verwebt  sich  findet;  wenn  sie  alle  ihre  Theorieen  an  solche 
Thatsachen  kniipft,  dafs  die  übrigen  Naturvyissenschaften  zur 
Erklärung  der  betreffenden  Erscheinungen  die  Hand  bieten  köo- 
Den,  wenn  sie  also  aufgehört  hat,  die  Erscheinungen  des  Lebe^is 
beliebig,  z«  B.  durch  metaphysische  Speculationen ,  zu  erklären; 
wenn  sie  durchweg  mit  Berücksichtigung  des  modificirenden*  Ein- 


Ueb^r  Physiologie  t  beMiicIers  des  Auges, 

•n^se»»  fktt  di4  Seele,  ai«  benoeiere  Kntt  gedacbt,  ««Mbl; 
AHes  WM  cbeoMBcb,  physikalisch  Ot  u.  w«  ist,  «hemisch,  phys». 
fcalisch  n.  s.  w.  findet,  i  IMfii  ensere  Zeil  llberatt  solche  BestrO- 
buttge»  niabcnehaMe'  liM,  Ult  gefrib  eie  sehr  erfrouiiclies  Zei- 
eiueiii  Ab-  äk  i?bysfolo|;ie  ^  und  M^ti  diese*  den  ao  sie  «i  «tellenh 
•dato  Ferderungen  *iukh « eicht,  entaprichl ,  se  ist>  .dies  nur  darin 
stt  sttdiee,*  dnle  itfene.'Bestfebtiiigeii  mA  «a  jung'  sied(  inwielr 
abes  gesi'fibren  t^  die*  AiissMift«  dnCs  itir  In  allee  Beaie- 
hunge«  ein^  fahren  PbysfelDgiQ  niebt  sehr  lange  mehr  etitbek 
reii  werden.  Ist  es  doch  nach  nichit  lange  her,  dafsdie  Physio- 
logie al«  weseatlii^b  in  ihrer  Grundursache  von  einander  Teiechio- 
«lene  Wmderdioge  in  der  Seiisiblfitil^  der  Irrftabtttüt  gefaBdeii, 
daCn  s»  eine  vis  plaslica  «id  eine  Uenge  anderer  irires  entdeckt 
Int;  Ikidet  man  es  doch  heute  noch  wichtig,  tiachzu weisen,  data 
geiiblt'tind  ecfftktt  wird;  macht  man  doch  beute  noch  Versnobe, 
die  Materie  tiborhaupt  aas  Aetber  an  oenstrulren,  während  man 
die  Organismen  im  Aetller  schwelgend  irerhungetn  sieht,  wenn 
ihnen  geeignete  Materien  anr  Nabrang  Tehlen  u.  s.  w.  a.  s.  w. 

-  Die  Phvsioleole  soll  nicht  nur  als  Wissenschaft  vom  Leben 
fkr  dieWissemiebaft^  sondern  sie  sott  nach  för  das  Leben  ge- 
mdkudkm ,  d.  h^  sie.  seil  pvaktisch  seyn ;  man  soll  ihr  nicht  vor- 
werfen künoeO ,'  dafs  'Ihre  Lehren  mit  selten  im  praktischen  Lo- 
hen eine  Anwendung  finden  Im  iirakiiseb  firzilicben  Leben  mieh 
vorsngsweise  bewegend  mofiiten  mich  die  Milngel  nnserer'  Pbyslo»* 
legio  oft  berfibreö ,  sie  mufsten  aber  auch  Bestrahongeo  in  mir 
bedien ,  esidieffi  BerObnmgen  tu  entgehe^  Da  jede  Ferschoog 
In  noch  wenig  eriorscfaten  Gebieten  nüsKeh  werden  kmin,  selbst 
weno-  elenidits  Ernreulfcbes  darliiftetett  jso  theile  ich  hn  Folged' 
den -Einiges,  was  sieb  mir  her  jenen  Bestrebungen  ergeben  bot, 
oo  weites  fiir  deb  Baeptgegenstaad  dieser  Arbelt  nOtbig  M,  m% 
wflnsebend ,  dalfe  es  V eranlnssaiig  weedea  mOge ,  Besseres  se 
finden.  .  Um  mieb  auf  dem  betretenen  Gebiete  nicht  mit  ftberfiflO- 
aigem  'BsHast  ans  dem  Reiche  der  Hypetheseo  so  behden^  ei- 
Ibeilo  ieh  der  Seele  blos  4  Grundetgensebaften  ^  die  Tons»- 
gen,  wahraveehme«,  »n  vergleichen,  eloH  %ti  oriO- 
vern  B»d  s«  wolUn.     Mit  dfiesen   4  Vetm^geo  inmo  «d 
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Seele  Alles  «le  »leb  inftebm,  was  sie  w^ll  imil  wasxi^l;. 
lirb  ist    Bieniaeh  empfind-ei  die  Seele,  wenn  sie  Terkn. 
^ert^   Verhklt diese**  zwiflrsken   si^h   bnd  detsUCd«. 
p^r  wiibrnlmnitf  sie  VMet^nded^tB  BegtMh,'>^epi|.ni|) 
•EropCiMxloiig'eD   ^erfleicbti  und  .:ifrdJ€|t|[ll  .Begrvfffi&, 
tveansi« -niedere  Bei^irlffer-ver^ietoh't«   iNacH  dem 
iVevgleicbengsprincipe  ^b^hme»  4ie  ^vbn'lhr  ge^onneneir-iBegrMfe 
eibgeiUeüt    Yuerden     In     yerstÜ'Dd  ige  /    in-  rernäa/tig^e 
4:b.  w.,  in  Urth'eile,  SrhIfisfte  v*'s.  ir.     Je^de  Begf  iffs- 
bVIdtin'g  erfolgt  nntelr  bestimmtes  Formen  des  Be- 
ii%ufsiseyDs,   von  denen  man   2  Hauptgruppen  onterecheldeii 
'Jmno:  aJIgemeine,   niesn  die  Begrilib  in   nSberer    Besie- 
bmig  snni  Gesammtorgaslsmus ,  und  bes^^ndere,  n-emi  nie  In 
•entfernteren-  Besiebn4»gen  au  Ihm  lAeben;    Bei  lier  Bii> 
^diing  jener  berrScht    badi    der   gangbaren*  Spracbwelse  un.be- 
vrafstes,  bei  diesen* b-eirufs t«s  Denken  toK     > 
•       Das    Wabrnehmen    oml  -das:  Ve'rgietcb.eji    Terii»- 
der.ter   V  erhfiltniäse   z^Is^ he«   Seele   und   Kürper 
bildet  hjernacb    die  Basis  ail'er  besbndereo  Aen* 
(serungen  des  See! eul eben s.     Soll'  aber  die  Sede  mth 
änderte  Verbältoisse:  zi\  iseben  sieb  tind  dem  KOrper  iirabmciuneii 
und  vergleichen  k&nnen',  ^or  müssen  jfie  sieh  derseiben  upfer  Unio 
sländen  darbieten,   dafe    ebie  Wbhrnebmiing  oad  Vergleichnng 
derselben  geeeheben  kiinn,  wenn  «le  sieb  dieser Tb&tigimt  in»- 
lerzieben  wilL     Eine  au&neiksanie  Betrachteng  der  Eütwick«}- 
lungsgescbfcfate  der  Systeme  und  Organe  in  des  eifamsebM  KDr^ 
pern  fuhrt  zu  der  Ueberzeogung,  dafs  dieseiben  nur  dasv 
bestimiiir  sind,   besfvndere  Ver&Bderangen  am'Ofv 
»gauismus  cur   besoildernVWkhrBebmn.n'g    und.  Ter* 
gleichnng  gelangen  zu- Jaseen*    'F4M««b#n  «vir  den  Vsf* 
biiltnissen  «wischen  Seele  und  Kurpeir  weiter  nach, 'so  ergibt  steh 
farfiier,  dal«  die  vorzaglicbste  und  allgemeinste  (foMe  der  Begrifii* 
•bil^ungdSe  Substanawandlungen  des  oiigaBiscben  Kdrp^ni 
sind*  '  Ein  einsiger  Blick  auf  diese  VerbiHsisse  nOthigt  uns  dis 
Frage  .ab »'warum  die  Seele  den  orgapiseben  .Kiirper  siebt  moB, 
.Geld».iSiIbert  Edelsteinen  a.  s*  w/biMet;    sie  iKfirde  ifadureb 


lieber  Physiolocfh,  lieamdprs  deg  Auges.       SSSu 

^^■MP  AW^I|  <l^n  il0lfet(|f«ode«  dab  .eis  solcher  Kvrp^r  nlebt 
90  flffhBell.  «Wr-  Z«er«t<>CIH>g  uBtemorreo   wäre.     Alleiu   gerade 
'  4ii#9Q  Wj^iidelb«,rkeit  der  Materie»  w«c<iu»  die  ergaoi- 
•Qb!iii,KUnior.be8it«beDj  y,^buiMl<«< luit  der  Nathiguiig,   daa 
2Lei;a^.li/t>e  iiaaie,r   wieder,  oeju    ^u  scbaffeii«   ist  das 
fficb,tigiitej4ebeli.«elflrin^..i^  t^^^r  Se^le,  das  Mittel; 
woduce.btaie  ^^n  der  All.g(eiii^iiAbeit  zur  BesQiider; 
^^H  6«e4«.i^g:t-.  .Diiß  .£i»(>vLeikei im g .  einer   Besonder- 
keit   >att«'.dAr    AUg}e^ei^b  e.it   der  itS^eele     ist    der 
Bii«pt»iii'eck  aller  er^aniscben  Kur|»erbiidun.g,    Die 
mgebeure  Ai^jEJibl  *XCtn  vqf««bie4e^P  Yerlundnugen «    in  welche 
dfe  4|;(lieiujftcbei^  ^eni^nte^aus  welchen  dio  orgaiii«chen  K.r>rper 
^»fPW^"^^^  be^tehep»  ei^gi^bc«  kuunen,  decep,  Anzahl  durch  Iso-/ 
meriejMMJb  vervielfältigt  mrd,  kapn  uot^  den.  Verhält ni<»6ei),  uur 
ter  wekhfii  aJQ  ^.Qrg|iui«lQns  zu«Sil,4^de  koiiuneo  und  sich  der, 
Seele,  auir  W^tyfaislwiiiiif;  »imd  Vergleicburig  darhieten«    eine  su 
grefse  iteibe.Kf^p:  Qokipu^iiiajioiieii  vqrj)nl4issen,  da(s  die  Seele  die« 
iielbe«  in  tansenilefi  vyfk  ^enschenalt^rn  uit;ht  vn^lac^eo  Vann^  und 
dies  i^t  wobl.die  llai>pbirsacbe».we(i|li^a)b  Atenscben  nur  in  ge-. 
wisj^eu  Itacbtu9gen,y.nä4ulicb.nuf  i|i. solchen«  »ach  welchen  sie  aia 
Ueb^len  wahr|^f)J|ien  .uifd  vergl/^ichen »    und   nur  unter  gewissen. 
Uiiistead«D  ber^-offBtepbeiii^e  Aeaisenuigen  ihres  Seelenlebens  aei- 
geil* .  Üw^  ^'erveiuiystemj,  deoi  man  niil;.i)^ni  Gehirn  die  wichtig* 
9p^  ^fk\ht\ie,  m^,  deD  Eiu{ifin4ui^s^rscbetnuqgeu  zugeschriebeu. 
^bat  lind  itn  Al%emeifiei|  iiocb. zuschreibt,  kann  daran   nicht  viel, 
oiehr  ^tbeil  babea,  als  ^twa  die  Kno.^ben  an  den  Ortsverände^ 
ri^Bgiei^    Dies,  geht  9iir  Genüge  ^phaa  aus  .seiner  pbysikaliscbeDt . 
ui»d  cbemisi'beA  SUbilitätl^ervof»  wHbrend  ibpi  sein  Bau  auf  den 
modern  Seit&^iua.£f9M «andere  Bestjigmung  zuweist ,  als  der  Eiu* 
pfindung  yorzvstclieq.      Schon  sei^i  ^vfserer  Bau  zeigt»   dafs  es 
elfi  bloßes  Verbiu^dungssys^em  ist«  iin4  dies  gebt  noch  mehr  aus^ 
der  V/^|>induPg  hervor ,  in  welche  sem^  Primitivfasern  unter  ein^ 
andei;  eingebeq»  gQgeo.,die  man  absichtlich  das  Auge  verscblie- 
(4f^  muls,  nrepi  nutn  sie  nicbt  mit  E.  U.  Weber  sehen  will»- 

Yt/m  alljyl^ipigy  imr  dann  sieber  geschieht ,  X^^^  ^^o  <I<o  zu  un- 
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iD  ideineo  dflooeB  SticbeA  oiahrer«  T«f«  hinAurtli  iiiIto|ihdlft4M- 
terivC,  diese  «o  oft  erneuert,  ab  el^  socb,  tiMe  wM,  denir  ein 
eoickee  StOdtchen  NerveesubstiVitt  szwieejie»  3  fikmpbttev  lifelit 
diireh  eb  Ceaipreeaoriem/ sotfdeni^  detek  einen  eattAe»,  seeh 
Vmetänden  moderirteii »  U^ucit  Mi»chee«4e»*Vliigeni  now^ia«»- 
breitet,  als  es xur  AnweadiMig  des  Mjkreskopee  tiolllirettdig  ist.* 
Man  eotfenit  nita  die  «Ine  Ctasplatte'«  waa  iml  LeitMiglteie  ^. 
aebiebt ,  ebne  dafs  loaii  ein  Kaaamiaaiigeheit  «der  gefmfetea  I(«rw 
Teomasee  zu  beArebten  hat«    Jetst  aiebl  man  die  Nerveufasiertt 
aiit  einer  Nadei  odet  eioeui  Mn  ^igea^ttateD  Holaetift  att»  elnan^ 
der,  and  an  den  aua  einende  ge»»giinen  Steffen  vird*  man  nttfnml» 
die  Verbindaagen    der   Prlmitivraaera   Tei^eMl^b  att- 
eben;  es  wird  mieb  aiebt  ati  i^olirt  lUgenden  PttfndÜVfk- 
Bern  feblen ,  an  denen  man  in  regelalfipiäge«  AbsfindeB  die  Rv* 
dtmente  der  von  ibrcn  Verbbidnagen  abgeriasaien  Fasern  deufticb 
sehen  bann.  Die  Zi\  iacbenlagerung  xtfk  ÜM^endem  Fett  zwischen 
äen  Yerbindnagen  der  Pf ^nithrfasem ,  dUMM^*  Himr^itahne'^ 
nea  durch  Aether  deulJIcb  aichtba?  «werden ,   and*  die   Ireflilche 
Leltungsräbigkeit  der  Neiven  für  ElekttfeitMi  machen  ^   ddier 
weit  irahrscbeinlicber,  dafs  das  Nervensyslein  znt  Eiebfrf^MRa-' 
leitnng  (nicht  Erregung)  bestimmt  ist,    aar   Leitung   deijenigen 
Elel^tricität,  die  bei  jedem  S««»ffvrandet  eine  nric&fige  Raife  spMl, 
bei  welchem  das  Blut  utid  die  sich  daraus  emäb'renden  Theiie  de» 
Körpers  in  dem  Verhittnbfse  festtfirer  und  negativer  Eleetroden 
an  einander  .stehen  müssen.     In -dieser  Leituitg -ist*  das  einzige 
Mittel  zu  suchen ,  wodurel^  die  Seele  die  !n  jedem  Angenbftek  atf 
^»  Terschiedensten  Ortea  gestdrte  Einheit  des  Organismua  wie»* 
der  berztisteiren   und   zti<  eifaalten  Termag,    hidem  sie  die  btite 
Stoffvrandel   verändeHea  elektrischen  Spannungen  unter  einander 
h*s  Gleichgewicht  set«t    Wenn  man  auf  der  einen  Seite  gegen 
aoiebe  Annahme  einwenden  wollte,   dafa  die  eieictrisciben  StrS- 
"  mungen  noch  nicht  nachgenlesen  seyen ,  uad  wenn  man  von  den 
Baperimenten,    die  defshalb  ang^ealtt  worden  ahid,   sag^bmr 
»nPs,  dafs  sie  etwas  gana  Anderes  beireisen«  als  Av  beweftren 
aaUea,  and  gleich woM  auch  andereinella  au  bemetteü  fat,  dk& 


Ueber  Physiologie,  bemmders  des  Angea.     ßZT 

geo  4<»K>lkuie«  des^  Nemens^fisfoaie^  nicht  etildedtt werden  kl^rmeii' 

wn6  nie  w^dei»  enidteekl  %rer4bf^,  «er  hmge  wir  nicht  dte  £l^k(^l*> 

dtftt  fiMi  ntfeli  andern  als  dea 'lifii  jehtt  hettannlen  Seiten  kennen* 

Ic9aen:  aoararavdneh  der  Pb^viohigl e  aoHi  immer  dleFfftg«  vor-* 

g^faaUeo  irerie»»'  wmtete'iiie'ea  aMIt  vötzleiie,  ^  in  jedem  An-* 

ganUMie'  geaUMattttd   dbeb*  humef  sich   vrfeder  herateilende 

fiiaheili  Ja»  Ovsaaiama«',  io  tretchem^  aieh  43ysf«me  imd  Organe^ 

fciiildet  haMa »  darchdierFiiaeilnii  dea'Nerveasy^eaiea  nach  j^ 

aar  Ansieht  na'  erbHifen,  da  ihr  «^nal^  faeine  That^ache  «tf  Gebote 

atalü,  aii:YK«Mie'a!a^ndt^ebeflieit  eiaaiaatiSie  firkUntng  knffpreni 

iidaale,«  u^hread  doch^  die  ErtiMraYig  d^^r^'Entfftfidungseiigtetreihuii-' 

gen  -ghaa  anatihiaglg^  tam  Nerrenüy^em  irfch-  geben  »nd  an  #eil^ 

«iehügere  Thataoäien  kaS^ea  MSt  ,*  tfla  das  Nan^a^fstem  i^At-- 

bietet;    Ssaiara'  Jet '.  Physiolaiflo  femer  die  Frag<r  vaif  ehalten« 

tretrdea »  watMPal»  dto^mfbfdlfehen  Wl^^  in  ivefdhe  »ie' 

diMrMav««aey«liBai' bei 'liier  ErhISrong'  der  Empfindofigaeracheinun- 

gaa  verWldreH^'  nidMf  uMgefat,  wenn  sie  foel  threm^Etklärungi^rin«' 

e^^Kerfaarrea  m^ll    'Aai^^Aa^e,  detfaen  ganae  Ehtriehtong  aaf 

«laen  a^ir  lebhaflM>43«i^ff«reicliac«  'h-dm^^ehen^  sdiliefs^  \%^^^ 

idktn  wir  *^aa  rergeMfiA^  naeh  den  üftitfeln  unf,   diirdi  welche^ 

dieser  mit  dteai'Ceaaiawttorgariislmfs  ii»  Einkfaing  gebraeht  tverdi^ni 

kOante, 'nena  wir  dieaei^HMtel- nicht  hi  detai- In  der  B^tina  sich' 

aaabfeiteuden  ^-Sebnei't'ea  «*  erkennen  it-oflen ,  unä  es  Ut  gen  if:»* 

Mib  M»  AncMife>  daftf  der  Sehnerv  das  MÜt^el  sey,  denhn  Ang(9> 

iaim  {SMbea  vei^eheaden  ^tdffivechsel  mit  dem  ganzefti  K^per 

'in  Einklang  cu  bringen,  nicht  ohne  Bedeutung,  dfifa  nllch  einef 

Fe»  Bereehnutig  die' hetd^sn  'Mieüi^hliehen'  Adgen  Im  \&h 

za  ihrer  G#rrfee  l>4Mr  llkl  nA^MKPkttrithfusern  des  I^er.^ 

^toayeleniea  eathaften,   aiir  d^'ga^e  "^ige  'K<iq>er.    Berifchf- 

aleMigf'BMin  aber  das  elgenthliiMnche- V%rh(ll#(iil)^ ,    in  weichem^ 

dhia  Amge  an  ^em  in  Mtn  enfsteh^den  Beleftehtangahllde  st^bt, 

aa  aiklirt  aich  jenes  Ueber^eM^cht  der  PrtniiHvfaserirln  ihm  reiAt 

gat^  ^na  jede¥  Pna kt  des  Belenehfimgsbitdea  €bt  eine  eigen- 

thandiche  eheaii«^  Wirkung  aaCaaiaa  tibterlage »  die  noch  da- 

sa  Dach  Zeit  oad  UmalfiBdeii  anendHdi*  varaebieden' ist»    Sollle* 
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nirkiHil;  anfiHrimieiiden  TMte  de«  Awges)  ^Wcb  da»  Li^t;^U»» 
Mr  mit  dem  ganzen  .K6r|i6r  tn*».4leichgtwicht«fe90|ftt  Hiw^ke» 
bGonen ,  «a  ■Hifaie  jeder,  sokbfe  Ptobt  mit  der  SdUinlpci  ewer  Br{- 
.nilU-feHMer  veraeben  -  werden  ,•  die  ■Bwii'aiHefr  ihtijten'.dcm  gnnnem 
Kurpere  itf  VerUndjwg  Iffkfy    fiitoi  enUen.ll^ililUnB^.irifiderbnM^ 
eidi  nifgenAs  trikder  in  tel«beR.Auedelfniin9.ale>liiiBiv    Jeder»  der 
nifh  die  MUie  neh»^  iHlls  di*^ lebenriiop-  mir  nW|sothe8lei^  gm4 
8ehu|lg•reeoltMefil»er.VelrhMfnieMlde^Se•lii'Bllii  Koitie^  (deifeü; 
B^rQndiNig  ne-  ander«  Qrtei  »aokstiNteifien  iei».niir.\wMhalM)  Mn 
prüfen»  ivivd. finden»  diifemMfdie.SrglitiHi  IncoiieeqneiineQ»»^!!  nrett: 
cbe  b'Nilier  die  PbyiMegie  jendPifiydlelpgte  vesCMIen  «i*4»fvWimiai0i 
ganz  gleiehe  Crsckeinn^ngen-a^i  nnb^meff  i^ie«  wiil«»'l* 
cliett>0ifani»«ien  zu  etkttien  batlei^».4'^  einlief  yennyaliiMnr 
lr.effltsea«  dadnnck  femieiden«bM|»k^i.'ebilef4feira  oina»d|:r  BiMali 
entbehrt,  jed»,  auch  neeb  00  «b%i!eiel»nnd0.fir«oheimi«ginde» 
EiptndwngeephJBe  sn:<rldSree^..  Sie  eiUiren.  in-  Verbiadneit  ndt^ 
de»  gehuiigett•B0€bniebtell..alwf^^die  innen» fEteii^Mliag  de«  Ker- 
iren«yatenies  d«e  Eraebeienngen  T^#nunen ,  .  die;  bei:  g6vi1n$en- 
illtgem^elneii  BeatfbKffenheften  dea.fi.ebt|MS  «ed  St^hüdeia  sidk 
im:  Seelenleben  wabrn0biv«n  l^MfH«    nlnie  d4C»  m$ß  g»nulb<Bl> 
iirt,  das  Gebim  fOr  da»  Olgan  -der  Seele  au  baltent  geyrifs  eina» 
derJrgaten;Saiiden,  ivelolfe.,die  hUb^A^  PbiFeiel«#ie:  In  BMUgl 
^f  die  fibrigen  Kr*rper|b«ei|e.  begebt  *);  ebenno  machen.  aieeii.iifiTi 
iH»tbig^'den  Reflexbewegungen  andere  UfMcbeo  unliecaiidegm,  «in 
denjenigen  Uewegungeii«    bei  vieleben  «daa  Gehirn- Antbesl  hnt 

'Da«  Auge,  erleidet  w^jen  ,fifm  ejigetthOfnUtben  YeffMillMgeeii 
andern  in  ihm  enta^ehendfsn.  Q^eucbtvngabildfe  m» ßßruntlmsl 
aehbarQ  Reibe  vnn  veraGfaie^ea  combiakten  Vfiff ndernnf^vdoiali' 
Liebt,'  and  fiihrt  also . eine,  elien  solche  R^be  verjinderier  VeiK 
hiHiiiMe  awiscben  Seelet  und  Körper  herbei ,  d^a:^an  daaisjelbe 
imbedingl  aia  die  wjebtigfte  und  ergiebigatf  Quelle  lur  .die ,  Be- 
gnlbbilduiig  9 .  und  ^lee-f&r  Ed^eontniafe  ^mehen  .  amfe^  yr«klMi- 


'     *)  Wen   Mtihe  eilt  Wdteres  h1eHlb«ir  iii  H.  flaeser*i  Re^^rtori 

fnr  dkl  gei.^i|n4.  ilahrg>.'lW*.&  II*  %,«.  v^  >  x<\ 
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lieber  Phjsiolo|j|ie:,  .iKauUers  des  Auges, 

4ili'fi«efe  diifdi'WiArn«draiu*g  dindr;  Vergl^idRing  geirinntv  wenn 

-wir  It^ini  MeM^hen  iBe  liier  fitnlt  fie^es^n  V^tlüidenibgee  swi* 

-mäiem  fieeÜBosd  Kfif|ler  cf ik.  uodir  andern  In«  anibril'Tlieileli  de« 

K«i{iieiB  19«  uMee  r Verglcreitungea  filAr^  hfineen^ .  Ba&dle  d»i«h 

4m  lAcbli «^n^d«Ma»  verftnderleb  :^'eriiMttHiise  awiecben.Sede 

nid  v4ki9e>a«C>Siibitaii8iiaedliiii«ett'  k^endiee/ dafiir  »fircebeo  gßr 

mehtvöile   Tliafmdien^:'  1):  ibemlBti-viid.'  «rli^ldet  lAtehi^  m  atleft 

Kii|»etti  'Mehr  odet'  uieni^er. V«iiMleini*^i  im  Aei^ng*  aiif  .piiy«i> 

«mcImi«.:  und. ^4fenif dies  VerMjteir;    2)  bewkkt  und  erldidet  dum 

Jilcbt  dle.atiifallendeleD  Veiättdertuigea  in  Berutwiing  Biit  oi^a» 

«Pfiftee.  Sukaieiiaini ;  3)  aiild  diese  VerilndeniDgeo  um:  ao.  auCaikfci!» 

der»  vi:ena  der:  mit  Lictit*  in  Berfilirting.  LIretende  KGrper  diitAel, 

oder  dinrcbacheineud ,   oder  auch  durchsichtig  ist ,  und  aich  attf 

^einer  dunkeln  Unterlage  heimlet ;  4)  irtrd'  ifie  Wirluing  dea  liehtes 

aelbai  auf  iinaigattiiieheSMIe'geateigert)  vrean  dicae  mit  organa* 

jioben  in  BerutinMif  alellen.  > 

.      Ea  jl(liBii> daher  Mr  :die  Annabma  ron  Sobslaoznandinngen  i« 

Ai^  iMini  fieb^n^fddit'liedeafnngsiaa  aeyn,  wenn  %viti 

6)  die  die .  i«icblwii4im|^n  dea  BeleachtungabUden  anfnehr 
•»enden  Tjbc^le  den  \Aiigea  mit  4tmklem  Pigment 'heitieidet:  aehen, 
•H^  %venn  wir  Q)  bemei*hen,  dafo  ehetf 'dieaelben  Tbeile  einen 
in  VerhültoUa  au  ihrer  GWif^e  ai^seoorideiiUiehea  fihtireiebllioin 
«eigen  &  der  inuaer  ein  untrügKehea  iZeteben:  eines  Jebhaften  Stofr 
)Kechaels^ist 

Es  kau*  nicdit  ebne  Bc^dentaag  für  die  ao^igeaprecbone  Aap 
sldbt  a^'U»  dula 

7)  Erc^cheimitigen  aich  seigen  i  die  sonst  durch  Lidit  vernur 
labt  fierden»^  wenn  das*  Verhälfntfs  cfea  Blntel^iit  den  TbaiJee 
jies  Auges,  w«eleh0  dasselbe  eniftfangan»  Amek,  Dnick,  &t»h 
ff,  &  V.  >'ef Hkidert  » ird ,  uiobei  •  fiieiin^S,  nidbts  Andfirea  erfolgi 
ßlm  vre«  sehnst  das  Lidft.-hewtrki  ß).  wen»Siawtffkang  von  Eleklii- 
ieiUit  eufdM:  Auge  Lic4ii^|rk«n|^ft  henorilnft,  und  tvene  endJidb 
9)  die  .Sejthia  als  ein  Tbeit  des  Sfervenaystaaiea  sich  ui.  einer 
^Inhilft«  aetgt,  die  es  dAMlkh  wlitenehnien  läfet,  dufs  sie  mit 
den.  blitaschntU  entstehenden  nnd.»ierncbiiiedenden.Licbiw«rfcuft* 
gen.M  Auge  dii^t  JNIchla  M  sohafaii  hebe«  icann. 


Om  Aiiy^^  nUeähta  «ttza  bop^nmit»  Ae'Tifesdiiedettheiteii 
4eB  In  dtiD  Behi/chtvhgsIkildd^eiilhaKlfeneii  TetSathtien.  Ldchles 
und  iHe  WirkuBgen  anf  «eine  Cntsrlage  sa  I|c««i4cni -.Foriliett  d«« 
.Bewufoiveyn«  XU  teii^teB».i«liB  dieser  ifias^ftmowif  mur  «atofre- 
«hea ,  w^BB  flimieiist  4cr  n/it  iluD  mrlMiiidcb^(Ho|iilflKlie  A(>p«rftC 
m% bcaseimilisn  ist/*  dafi»  er  dds  ^HWtbfeMidem ^PuiAt«ir.|«pcbteMi«r 
Klirper  ia  suih  abfgeQovnieiM  Jisdubhiedeoarilge  Lt<lhi  n^cMtnin 
{a  einzdlifieo  Panbteh  Uatov  Jirb'  rircni^/  die  dawelte  VerftiM- 
ttifs  in  ihrer  Lage  20  einander  zeigen,  i^e  ^i^  letiokteuden  Ponkfe 
am  Objecto »  und  wenn  eedann  d88j)eiettebfun|)>bÜd  auf  der  fttr 
i4e  Uestimaiten  Unierlage.  eatftebt»  und-^eon  die««'  d)e  l^dMa 
VerfinderUfhkeit  dmrcb.  Liebt  beeüat,  die  beim  Sebea  i^oranage« 
netzt  werden  muf«.  > 

DSe  Decriflb,  nebhe  die  Seele  nns  verftaderten  Verbattafe- 
aen  zwincbea  nieb  «od  de»  Auge  bildet^  sind  naebdeni  VergiaK 
cbungsprincipe ,  vielcben  sie  dabei  in  Ann^endang  bringt,  rier^ 
acliiedea«  Yei^lddkt  siez.  B«  die  relativ  gtet eh  bleiben- 
de Lage  der  einzelnen  Pwiiae  4e«  Belencbtnngnbitdes  >  ao  erbik 
a)e  Begriffe  Sber  die  Ferne  der  K()rper,  nee  4etehen  Licht  aus- 
•atromt;  vergleicht  aie  dierelativ  veränderte  L^age^bea^ 
Punicte,  ao  erlangt  nie  Begriffe  Sber  O  r  t  s  v  e  r  ä  n  d  e  r ti  n  ge  n  del* 
Objecte,  über  Zeitverhältniaae  o«  a.  w.^  vorglefebt  sie  ctte 
Lichiwirkungen  nach  ihrer  Intensitftt,  se  etiftagt^ate DegrWe 
übet  Helligkeit  und  Dunkelheit,  fiber  Eutfernangea^ 
€Vufae4er  Objecte  u«  8.  w»;  vergteScfat  ole  d ie  chemiacben 
Wirkungen  des  Beleuchtungsbildes  auf  seine  Unterlage,  die 
a)e  als  Farbe  empfindet,  no  eilangi  sie- B^ifee übef  che- 
mische Beschaffenheiten  der  Objecte  und  der  Veii»* 
Gerungen  der  Unterlage  4ea  Qeleuchtungsbildes  a«  s.  fr«  Dtoa* 
B4»griffe  erlangen  aber  nur  dann  die  nOlhige  K'tairheit,  treal* 
^ie  Veränderungen  des  Auges  mit  VeräadeTaageav 
deaea  dleaeibe  Ursache  zu  -  Grunde  Vie^,  In  andern  Tbe^ 
len  des  Körpars  äufs  Ke-ue  vefglichen  werd^ea  k5a^ 
Mn,  s.  B.  ZeUliegHCe  nnd'  Räifmlic|ifceilc4>egitfe  aaa  Veranda^ 
niagaa  im  Ai^  aiil  Veränderuagea  im  (l^tsveräaderiiagsayst««^» 
im  Ohr  u.  »,  w, ,   Dieae  Bagrtfo  werde»  äbathaa]^  aa«  d(Mul 
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•flaip',  ^i-CBn^'BTc  Seele 'die  VcrSnderuiigen  vifUtr  in  enffernfen  Bezid- 
•liiirtgeii  »znm  Oi'gamMmji»'  terglefchf.  In  Bexng  3er  ehemisehen 
•1/l^kntigen  desLIchfes  a^ftlää  Auge,  "h-efebedle  Seele  als  Parbe 
empfindet,'  biefet  dass^tie  höchst  merkwOrd^e  Analogleen  mtt  dem 
Ohre  dar.  •  flie  Enfstaiöftg  der  s/SulrjectiVön  Farben'*  ist 
ii^  ihren  Ürsäbhen  eb^^H^ö'flU'  f0»t^  lAatbema tische  Verhäff- 
fitissfe  lind  Gesefefe  gebunden i  wie  'die  Töne/  '  Eine  Reilre  von 
Ver^nchen,  triilche'ibh  fn  Hiede^  Beziehung  mit  meinem  Ärüder, 
dem  Mecharifcns  Vmd  Opfkus  W/  Bnzmann,  atigesutelft  habe  und 
noch  'fortsetze;  haben  'zu  hfJchtet  wkhtigen  tirtd  ulierraselienden 
feesuhafen  geführt, 'die  lA  erst' nach  gruf^erer  Venrollständigung 
iiilt^utheileh  nitr  rorb ehalte,  -Vorläufig-  bemerke  leh  riur  so  viel 
Sätüher  /  dafs  diese  Entdeckungen  auch  der  praetischen  Medtein 
feinen  grofseri  pöMtIven  GeViiitn  zu  bririgen  Virsptöchen ,  da  jeden- 
ia\»  *did  swbj^ctlveki  Farttßff  ein  triehtlges  Witfel  sind,  »omfttf- 
sche  Zustfffide  d^  Ito^nsi^l!^  auKzUmittettf^  •  da  zl'B.  die  Schwill- 
^ungeiv  ^tm  Rciffc  Bü  Vr&tif  udd  umgekehrt^  selbst  Wenn  sie  'lange 
^eit  «interlildjten  Werden ,  b^f  gesunden  M&nnern^  ini  mÜtlerD  Alter 
Yegefmäftii^f  6  fiecuiMlen  Zelt  btaucben ,  bei  Frauen  ufttet  gieiehen 
Terf^älfnissed  gegen  ft-S^cunden.  Das  Betragen  derThiere  ist 
ein  blichst  hulTaf ieiidelt ,  weftn  mbn  subjectlve  Farben  bei  ihnen 
liervorriift. 

Wenn  in  nach  den  eblgen  Ztrsanim^^nnttallungen  wähl  kauln 
zu  beweifeln  ist ,  dafs  die  GesicHt«empfindungen  auf  chemischen 
VerSnderungen  in  der  Cntcrlagb  des  im  Auge  entstehenden  Be- 
leuehtui¥g!»bltdes  beruhen;  #enn 'es  ausgemacht &t,  dafs  bei  che- 
mischen X^eÄnderungfen  überhaupt  telöctrlcitSt,  Licht, ^Mrme  frei 
oder  erzengt 'werden;  wenn  es  aüsgematht  ist,  dafs  die  'Seete  bd 
Ihtfnchejf  Voi^teHungcn  ubd  fhrinfte^un^n  Verminderungen  am  Kör- 
per lierviM'nBren' kafftn  /  dtesoB^^i^t-  voA  autseifher'veranlari^t  wer-» 
AE9iif7''«e  Ist  Wohl  iein'  hihrelehender  (6ran^  vorhanden,  das  Leuch* 
t«|('d4r' Augen 'mancher  Tfaiere*  bei  gewliiiiseil  GemGthszüständen 
als  eine  tut  Atlg^s  selbst  Riren  Ursprung  nehniende»  nicht  von 
aofseu  veraVdiinste  ^Erisehetniing  in  sold^cr  Atlgeitleinheit  zu  ISug* 
lien,  als  ^eft  gesdhfehed  Ist:  Wogegen  es  aufiler  atidern  Seite. 
iHAI  ^nieldaUi  gcÜngeD^  Wird*;   ehien  Atüheil  nachzuweisen ,  den 


I 

•olche«  liiclit  am  Soben  selM  haben  soll*    Bbemfo,  kt.pnmMte 
Wirkuiif;  der  Augef»»  dto  man'  mit  sakHfiB'Lichteiitwick^iqpgeD  |q 
Terbiüduag  gebratM  hat  «nd  die  aie  a«f  andere  Sehende  aosib^ii 
aollea  ^  ilui^o  aelbst  nicht  auk^kromenfl»    Qs  wlfo'de  Keinem  geliii- 
ged«  Liebe,  Zorn;  HafaL'^ohhvoUjen  n.  a,  vr.  ah  ihm  zu  ent- 
decken» wenn  e^  4y>  isoUrt.villre«  dafs.  i^aj»^  vqd  aeiDea  aScfcaieii 
Umgegangen  lind  ^on  ^em  fibrigen  l^ßrper  Nicht»  sehen  finnnH; 
es  wSrde  Niemand  aa  eiaem  ao  iaoHrtea  ^nge  die  Wfrkuag^m  tt«r 
]3elladoBna  von  denen  der  Dcuibelbeit  unterscheiden  können' Q.a»w. 
Pie  Tfaiarb£ndiger  «Verden  ibren  Eiufliifa  nicht  geltend  su  mache»! 
Termugen«  wenn  aie  zornige  L9^en ,  Tiger  n.  s.  w«  bloa   durch 
ein  kleinea  (.(ich  ansähen.    Alle  derartige  Wirkungen  ,' die  man 
dein  Auge  zugeschrieben  bat»  gehören  den  nächsten  Umgebua- 
gen  des  Auges,,  dem  Gesicht  i^nd  dem  ganzen  Körper aa»  hem- 
hen  auf  eigendiumlich  combinirten  Veränderungen  dfta  Geaammli» 
CNrgaaiamua»  Tfeliche  di.e^l^e  wahrnimmt  und  reigieieht. 

Biskeff  habe  Ibh  z»  aeigen  rersocht»  dafs  ^a  wohl  mogüch 
ist,,  die  Chemie  zur  ErJkMrung,vM  Lebenseraeheinurgen  In  fruiAdt 
batereor^^'e  Inder  Physiologie  a^zA^wendeii»  eis  ea.  im  Allge^ 
meinen  bis  jetzt  geschehen  ist;  im  Folgendjen  will  ich  noch  darzv- 
ibansncbe»>.  wie  dies  auch  in  Bezug  auf  Physik  und  Mathematik 
möglich  ist.  Ich  wähle  auch  hierzu  Erscheinungen,  die  sieb 
Aage  darl»ieten*    Die  bekanutei  inhattacbwiH'e  Fanmel 

a.b 


«  = 


a  —  b, 

die  aicb  auf >>l^äitoisse  des  Liclita»  aii.kugeUIMi^mi  4arch« 
aichtigen  Körpern  !beziel|t,  und  in  welcher  «  und'b  E^tferaangepi 
von  Bel«uc|itung8l)ildern.  hinter  ihnen  bei  verscUed^aea^  ^ntfpr* 
pimgen  a  jder  leuchten  depi  K^pe?  ^or  ihnen  hede^tefi/£«(  fifr  4^ 
Fall*  dafa  a  endlich»  b  för  den  Fall»  dah  a  uneadiUh  o4^  aehf 
grqbi  ist)  ^  zeigt;  una  >  dafa  die  Entfernungen  der  Be|eaebtapi»< 
\iUdei^  uriv  ae  grü^r  sind»  je  kleiner  4ie  Ea^femungen  der  Ijm^ 
^nden  werden  und  umgekehrt.  Dier  Phymoiogie  4^ifA  daabdhk 
d^afa  sich  4aa  A«ge  den  verschiedenen  .Eatifer.nno^ 
gen>  der  pbject^e  aqcammodij:en  wöase,  and  es  srndr 
^iele  Dis^aaa^meii  daiAhf^i^ '^i>tstan^en.^  iKel^  Theikiid9at.A9gM 
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BS  dieMn^  A^ciMnmidatiiMiieft  ad»  oieMeM  b«ltrag€toV  udd  «^b  flieB» 
Aecommo^tioneii  durch  Veräodeniti^eQ  in  der  Form  des  Auges 
oder  im  Ort  der  Krystalllinse  bewerkstelligt  werden«  Um  nun 
dMlieb  nii^b'  zu  Zeigen,  däf«  die  Phyfiriotogi<e  keinen  Anstand  zii 
»tbiiien  bat»  geH'isse  Ersclielnuifgen  an  den  Orgauismen  nach 
matbemAHsvbten  i  pbysikiilischen  n.  ts.  w.  Prhicij^ieD  afd  erktfireni 
dab  fiie  aber  dabei  stets  mit  der  nOtbigen  Vorsicht  verfahren 
mu(k,  so  wili  ich  aus  derselbeil  Forme  lin  Bezug  aufdaa 
Atige  iind  seine  Acfconimodationen  das  Gegentbeil  von  obi- 
ger Annahm«  bet^eisien.  Jene  Formel  gilt  nur  ftif  den  FaH, 
W6DB  das  I/icht  divei'güend  den  dioptrischen  Ktirper  trifft.  Wo!-» 
len  wir  sie  auf  conv^girende^  Lkhl  anwenden ,  so  müssen  wir 
nttnehmen,  dafo  sich  bei  den  mathematisehen  Operationen »  aus 
weluben  sie  hervorgegangen  wtf  der  lenebtdftde  Gegenstand  am 
OHe  der  lifose  uad  diese  am  OHe  des  teufenden  Gegenstan- 
des i>dfunden  'kätte^  d.  b.  wir  jiniisseö  -^h  i»^~  a  verwandeln 

* 

ond  earbatlen  t6    '  ' 

_       »b 

tt  -t-  b  » 

Convexe  kugelflScbige »   durcb»icbtige  Kurper  lasson  Imwei!  «0«». 

vergentcs  laicht  aus  sich  austraten.     Stellt  idayi  einen  zweites  b^^ 

eben  K«')rper  zwischen  die  Basis  und  die  Spitze  eines  aus  dem  err 

sten  Kurper  auistretenden  Lichtkegel»,  so  .läfst  a^ch  dieser  eon« 

vergeote  Lichtkegel  aus  sich  austreten.     Gilt  für  den  2ten  Körper^ 

/    _  ^      ab 
a  +  b 

und  ist  IX  iie  Höhe,  Jes  Isten  Lichtkegels,'  steht  ferner  der  2t« 


K9cper.mit:siwiiier  hinteai  :näche.iiiD  --^  y««  dter.  6|iitf  e  dtts  mit « 

bezeichneten  Lichtkegels  ab^   so  ist  die  Hlibe  des  Lichtkegel« 

vom  2ten  Körper  . 

......       .     '  •     ^'  '    >    •    '        tih' '  '  '      •  ' 
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weil  in  diesem  Palt  der  Ist©  dioptriscb^  Körp^  für  den  2teii  als 
ieuditender  Gegeiwtand  gilt.    Wird  hier  m=l ,  so  ist 


und  betiebt 


UmnAAnit, 
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Es  sind  iliese  beidea  letzten  Beiiukate.  ^ieseUien^  sdiq  num  8«*«t 
auf  andern  Wegen  findet ,  «ie  zeigen  un«  pber,.di|fo  djei gemach- 
ten Vorau8»et?sinigeB  rkhtig  «ihI.    Stellen  wir  itn«  niiP  milef 


>      » 
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n*  («:t    b) 


ein  normales  Äwgc  rar,  for  U%fchen;i  sich  eine  Awcbsichii^pJ^n^ 
befindet,  «od  nehmen  liir  ^n;  da&  «   wd.b'  dem  iAug^/«  der 
davorgestetltbü  Lfn^e  aBgehSre;  so  ma&,  wenn  «jcb  d^  Augf^ 
den  ver«*chiedenen  Entfernungen .  der  Qbjecte .  ^c^onnpodirea  «qH. 
dies  auch  für.  kleine  Aendewngen,  die^ßicb;  in  f»  4yeigiien,  ^e,; 
beheben  können.    J)ief  Ut  aber  duEcbs^us  nicht  d^r  VM,.  viie^niao.- 
sieb  mit  jeder  tonpe  öberzeugen  kann ,  denn  «ie^it  4«|?:An8e  ntn 
ter  diesen  y^rhäItoip§^tt;bel  ein^  bE^timmten  >jy^b  sm  u  deut^ 
Heb,  der  von  den  Werthen  a  nnd  b  abhängig  ist,  ^o  .^jefe{:e^  una 
deutlich,  wenn  sich  auch  nur  die»'  geringgte  Aenderung  m  a  ereig- 
net     Da  nun  nach  der  Formel  diö  Äcnclerungen  in  c!  anch  nur . 
s«lw  bleib  ausfeilen;  wenn  es^  die  Von  a 'sibd,  so  folgt  daVaus,' 
tfaftf  sich  das  Auge  den  finffemun^en  rffer  biKjfeclV 
ttlefit  accommodiferi  kann.  < 

So  11  le  sich  ans  jener' Pörniel  ergeben  hat,  d^fs  steh  das  . 
Auge  den  Entfernungen  der  Objecto  nicht  äVcoihmodiren 
kann,  so  folgt  auch  daraus,  dafa  .eine  solche  Ac- 
commod.atlon  gar  nicht  nutbigjst^  Denn  d»  nic/it  jdie 
Krysfalllinse  des  Auges  in  diesem  das  E^eleuchtungsbild  allein  ^' 
«engt,  sotidern  daran  «neb  der  Jnhnit  JUr^rotdefn  wi#- htflterntAiN 
genkammer  Theil  h#t.,.  d^^^nytii,,  mit  der^I^rystalll^se  ein|»n  ^^ 
«Igen  dioptri.schen  Körper  bildet,  der  das  Bi?leuchtimgsbJW ' auf 
seiner  eigenen  hintern  Fläche  o^er  sehr  nahe  daran  erzeugt,  se 
ist  io  dieaem  Fall  «=iO  oiJer  =  ^.  "Ea  mors  aber  unter  die- 
ien  Üinatändeii  iuch  a  =  b  =' 0  oder  äbn/ich  'ü'^Wo,  nie  es'  die 
Formel  ergibt.  Da  also  schon  bei  einem  sehr  kleinen  Werf h  von 
a  der  Werth  von  a  nahe  oder  Vfirkliqjir:  0  bt,  so  kanik  auch  bei 
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^fierden;  detio  setzen  wir  ä=:ix^b»  «o  isi-  .  . 

'^•''  •'  -••    •  •'• -fn-b- "^VV'"*»     r^  ^  '   '  '' 

«>3;s  ?"  —  b  -4t 1 T^  4.  —-  U.S.W., 

woraus  sich  erkennert  WrsT,  daft  das 'SfeGRecT  dieser  Reibe  schon 
eine  unbeachtbafe  Gröfse  m,  tvenir  b  sehr  klein  und  rai  ^inigetr«' 
ihaTsen  grofs  Ist.  ^s  sind  afeo  iautK*  die  A ccom'ni odatio- 
nen  des  Auges  ffii*  die'  verschiedenen  'Entfern iingcti  der  'pB-' 
jecte  unnothig.  Aendcrongeii  in  der  Gestalt  de»  Au- 
ges   oder   im    Ott    der   'Linse   können   daher    rticht 

Ursache  des    Deut licbsehe^ns,   spndei'ii   nur' Urs a^^ 

•    ■"<■.. 

che  des  Uodeutlichsehens  seyu^  und  es  fragt  sich, 

K 

dl 

gen  der  Objecte  nicht  l^cAlAniqdtrt  und  niebt  «ccommodireo  kann ; 
Fehler,  die  übrigens,  wie  bekannt,  beseitigt  .werden,  kunnen^ 
NehnOen  wir  nämlich  eifie  solAe .B^pfejfignng  piit  TIen  oben  ange- 
föhrten  Beweisnntteln  >:or,  "so  dürfen  wir  uns  nur  vor  jedes  Auge 
eine  Linse  gestellt  denken.  Ist .  ^  die  eine  am  normalen  Auge 
,«■'....      ''"     .  .-ab    ,        \    ^ 

und  für  die  andere  am  normwiari$;en  '        1 


^  »  .. 
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werdeVi.  I^^kiken'wir  iins  ferner 'ttf^srLfn^Vor  d^n  tiormalen  Au^ 
mit  b±:QO.  'so  aläo,'dafs  kie  hii  'Erfolg  des  8<ehens  Mkbis  fim 
dert,  so^  erhSft  itt^h-  •'  *    ^         «.  :'     ..     t. 

-/  a  a'  '  •    •'  •»»   _     -   >     •-, 

Paraus  ist  zu  erselieii  /  clafs  das  kurzsrcMlge  hi\%4  efHer  n^fft^ 
und   das' Weitsichtige  ^ineV  posittV  btigSlfiädifgelil  Linsb'b'ediirr, 


•  \ 


1  4  w  —  1 


1  _     4    (ti^l  1 


c  i!  :^'  — 11 


HUr  Int  i#el  0  ^  3 


K 


^iiuau    fuM^uoi^^m  4»  iP\fj«ilf^  mtmyt^t^   wK»Am',  abgesdicii 

M^»!^  44^K*  j<:H  *iud  ierrBftetspefUreiXi^  hahem  «wie,  fie  wdeCs 

l^etm  ^tf^iAtt$ikkem  At«g€  «ttdb  »ickf  %ollk  ■iiif  vctwedea  »iöd- 
IIa  (19  4ef  NulMf  Alle«  airf  ilai  ^mUchtiem  W^w  entrebl 
I^M^  iM  ^niU  Hi^M  4U  i;i««4rfi#,  duti  da«  Thienioge  eioß  so 
^)UH|lll*^MU  fci«rkMM»g  orllMltap  M^  l"  •i»eiii  Hindernifo  uod  die- 
vv^^  \\ii\mM\ii  In  dör  (thomUcUen  Bescbaffeobeit  der  Tbier«?u>. 
t^M*  gfikiMiih^  Holden, 

\}s^ti  |)ßMlllrh«tih0ii  konnte  no  w^nlg  röti  on«uverlä8*igeii  Ac- 
V '*"\^Mrt^liMM«ll  Am  Ange*#  >vU  dto  d«bel  nntbigcn  BewegoDgo« 
\  •'?.  <r.V»öf  f^nJpfo  äU  von  d^r  KvRolgeMalt  abhängig  gemacht  wer- 
'^  *•     Wie  »iib^«  dttbai  aut^h  bald  daa  tlnfeche,  geetidte'»  beweg- 


lieber  Phjri»ioIqg!ii»|  cknMäera  des  Avises.      9ßSl 

Ma«»^!!  Hfcht  wieder  v^rk^iwweiiv 

Bei  4q&  btffcorigein  BetraichtBiige»  d^litie  man  ricli  /ile»  4iopr 
.fr|»€bfH».K,clr^er  in  nn^iiAliiBli;  kleine  XHm^nfHonens:  ^Ui^iii  «iie«4- 
It^h  kWoe  4kigßn  1^  0»  Akhl  fSMiaW  4#r  d|o|itrtlf«lie  Kviytir 
cllBB  AugeA^  «ndlkhiB  Pfm##iaf}w.0rfvMty:>  iiiMr8^^,.a^b  (IiitpfV 
bcimiri^ubtUeir  .ki :  deptfcttieii  i?«iHMem  ,>iliid46flie9:,(}iuff  .(|lß^  .4«r 
obigcto  Par^telli^jigaii  eise  :keiiif«r/b||ill»ut?nden«.Siit|ivkg.  Sie  .»w4 
immer  noch  so  :beschaff^.,  claf«  J»i^  i^e  iAc€<Mi>ai»dait.iop^  tuioS^ 
th)g  iQaehep;  ja,  «ie  tiefer» «iogae^qflfte  Beivieii^c^idaA»  4ie  Aceotar 
IHodaUi^nen  gar  nicht  existiren.  Gehe«  n  ir  iiäiniicb.<jiHil[;4en  er^ta« 
Ursprung  jener  Formel  zuruök,  die  ^ir  bi^h^r  betrachtet  habere 
so  sieht  sie  ßir  einen  gleichseitigen  dioptri&'hen  Körper  so  aus : 

')   "'^'(n  — I)(a— cy+^nr.  </'-;>,. 

» 

wo  II)  «  ==  rTr^TfXTT^  die  Entfernung  des  Belcuchtungsbii- 

■ 

des  hinter  dem  dioptrischen  Körper»  von  dei^  vorderen  Fläche 
BD  gerechnet«  .bft^eutet,  viäUremf  r  setneti  Rrummungshalbnies- 
ser,  c  seine  Dicke  uod'n  den  Brechungsindex- repräsentirt.  n,  r 
nnd  csind  beständige  Gröfsen.  Nähert  sich  a  einer  beständigen 
Grufse,  so  kunen  die  Aenderungen  io  «(»  und  Cbiglich  in  der  Deut 
lichkelt  ie»  nach  der  letzten  Brechung  entstehenden  Beleucbtungs* 
blldes  Qur^ebr  unbedeutend  seyn.  Unti^deuteo^e.  Aenderungen 
iflfi  BeleucbtungsUMe  aber  efnpflBd.e«i  wir  nicht,,  d^nn  man  kann 
ein  Object  j  welches  sich  «in  der  mittlem  Sehweite  vor  unsern  Au- 
gen befindet 9  recht  girt  4>''— M"  entfernter  slellen,  pbne  dafs  e« 
merklich  nndeutltch  wird,   .  Sel^^  wü;,aberr  in  .« .  (U*)  a:=:iiir^ 

,^     mnr  ^   nr    /i  4     ^,1-!    \±a      l  \ 

ro(n-J)  — 1      n  — 1\    ^»»{n  — l>^m*(n— Ij« / 

•  <•        •,  ^    .  » 

und  da,  wie  uns  die  Ertahruog  bei  der  D^guerreotypie  lehrt,  alle 
Glieder  dieser  Reihe  vom  2ten  an«  unbeachtet  bleiben  können« 
iw  ist: 


.'"J"=ii^iO+iröfer))' 


nerhalb  0  bi'»  20  merklich  veräoilerlM» ,'  v^n'  ^0  und  ddrCher  ttii 

•sinif  (1lö*A6'ft^iibngeYi  ithr  getUg  /  luiil  es  kann  iri'ien  Fälien,  wo 

#6^'Wefth  von  te  von  d^'W^rthett-viin  ni'abllSngigfHt,  di^  tnnet- 

liidfiSO  undoti  liegeti-,  i</' viefiilick'tfls  b^s^mlFge  firufse 'gellen, 

tihd  B4i  Wird  a  (I.)  fQr  diese  F^l»«be(i3i1iid?g.    f^iif  diese  Fälle 

lyratreben' 'iilso   beim   8e4i-en    keine  'A'ecomm'odutifih- 

«len  Statt  su  finden;- denn  die' Grofse  a  ist  eine  sb  kleine, 

■dÄf»    'diiK^h    einen     Yeriinderikhen     dloptrlfscberi     Appal-at    mir 

1i^<:hs(  seifen  ein  nindiematlseh  genauer  Werth  von  tt  gewonnen 

<fv  erden  kiinitte/    Es^  fsf^näfni^ch' in  jedem  Fdl  a  —  c  eine  sehr 

%'.'.       j-^    'i*  '    "-'  \    ''     '*'*/•*  1         -    ■  '       ♦ 

kleine  Grufse  ».uiid.setzen  wir  u  —  c=-_.,  soist: 


«"    «. 


00 

r 


7 n —  I  - 

(n — I)  —  oonr  —  ---. 

•    •  ifc-** • r   .     •  ^  *  »      ' 

-I     .,;..•  Qu     .  .•  ' 

Beim  menschlichen  Atige  ist  20  r=:mrrr  a  cfwd  ==  lOZoIl,  also 
iialie  der  niitllerri  Sehweite.'  Je  kleiner  aber  'die  Entfernung  der 
Öbjecte  von  den  Augen  innerhalb  0  bis  KT  sintf,  desto  undeufli- 
cher  sehen  wir.  (Jnd  so  viel  Zeit  man  in  solchen  Fällen  auch  ded 
Augen  zur  Acconim'odatiori  Hir  das  Deutlicbsehen  gestattet,  sie  ac- 
comniodiren  sich  nicnt.  'Es  existireri  also  dfe  Acconi- 
inodationeh  gar  nicht.'  Es  ergibt  bich' zugleich'  hieraus, 
äafs  die  mittlere  Sehweite  sich  nacK  dem  Du  rch^ 
Hiesser  der  Aüi^en  richtet,  und  dafs  Thiere  mit  sehr  klei- 
nen  Augen  die  Öbjecte  sehr  nahe  an  dieselben  bringen  können. 
t)er  Cmstand,  dafs'ä  nahe  oder  wirklicli  tT  0  ist",  (schliefst  das 
Zustandekommen  eines  Beleuchtungsbildes  durchaus  nicht  aus. 
Sind  a  und  a  Hüben,  H  und  h  Breiten  der  mit  ihren  Spitzen  zu- 
aammenstofsenden  Lichtkegel»    die  «vom  leuchtenden  Gegenstand 

uiid  voni  Auge  erzeugt  werden,  und  sind  die  voranstebenden  Gro- 

(         ■•.'       <  ,  t  '  »1.»      ,|>' 

Isen  dem  Auge,^  die  nachstebenden  dem  leuchtenden  K«>rper  an- 
geborig,  so  ist: 

A  h      " 

H=:.-l^^  oder  4  wenn  nfon  a  ats  Eiubeif  betrachtet  > 
a 


Ueber  Physiologie^  .beumders  des  Auges« 

'firr  ^,  d.  h.  die  Beleuch  tuh^sbiider  im  Auge  sin^ 

HBi  60  kleiaer«  je  entCernier  vom  Auge, die  leucbleipdeti  Geseor 
«taade  ßhh  befinde»  »uod  umgekehct«  um  s«  .^ufser*  je  ofther 
diese  dem  Auge  sind.  , 

]>ie  hierber  gehCrig«^  f^scbeio^en  sind  sebr-geeignet,  die 
oben  vim  m^r  aufgehellte  Anslcbj;  üljer  ^die  Begnffsbildu«g  über/- 
baupt«  insbesondere  aber  über  die  def  Gesicbtsobjecte  zu  bes4&- 
4igeo.  Als  Beleg  i»4ble  kh  dazu,  eine  in  )Soser'#  uqd  Wun- 
derlich'ji  Arcbiir.ßir  ybysjojogis^be  Heilkunde  im  erstes  Jafa^- 
fasg  S,  316  u.  s.  w.  von  Dr.  Mey  er.mitgetbeiite  Beobaehtuo|^ 
»eil  die  mit  derseibeu,g€gebefien  Erklärungee  geiirissernmr«en  das 
Verbältoife  re^äseoticeDy  io  welchem  sieb  unsere  beutige  Pby* 
•iologieZM  jetfea  EE«cbeinung0ii  der  JVleyer'seben  Beobaohtung 
beladet;  nämlieb  zu  soleb49  ]^easerscbeinuiigeo>  die  io  je4er 
Beziehung  dem  Studluia  leicbtor  ^nglknglwh  aiud,  als  aUe  anderei^ 
üerr  Mßy^t  bßi  oaiolicb  geToodeo^  dafs  eongroente  Objeete^ 
^eoB.msB  sie.saaosiebt»  dafs  sie  doi^peU  ersoboieen^  uoddaoo  die 
Augeo  so  fabrt,  dafs  sich  die  Empüudtmg^ildor  decken,  die  G9- 
geostande  gruCser  und  entfernter  (?)  erscbebien,  und  daai^ 
dafs  sie  kleiner  uad.tiäber  (?)  geruckt  erscbeioeu^  wenn  mae 
juiglevcb  bei  dem  vorigen  Experiment,  einen  vor  jenen.  Objeetee 
befiodlicbeii  G^enstaftd  mit  den  Aiigen  fixirt  Es  werden  ferper 
3  patbologiscbe  Fälle  «Htgelbeilt,  welcbe  mit  diesen  Beobaebtun* 
geo  verviapdt  sind*    Näq^licb : 

Purkioje  erfubr  TOo,Jobn  Gillies,  idafs  diesem*. weo|i 
er  ia  Oeseliscbaft  ^icb  befände ,  oder  wenn  er  auf  eine  Weise  be- 
«cbälligl  wäre,  wobei  keine  anbalte^de  und  genaue  Aufmeiksaiv^- 
keit  nlkthig  sey,  die  Gegenstände  seltnem  Geaicbtskreises  ^uroeii^ 
^uweicbeo  mal  Ueioer  au  werden  seiiieneou  Punk  inj  e  erklärit 
diese  £i«ebeiiNleg  d«i:cb  Krampf,  b»d.em  sich  Gillies  dabei 
„io  einem  krampfhaften  Zustande  des  Kahesehens/'  befunden 
habe,  wodurch  ein  kleineres  Bild  auf  der  fietzhaot  entstan- 
den sey. 

Fleiscimiafln  behandoile  einen  Maofi»  welcher  nach  eiaelr 
Verkteuog  i^  der  regio  Mpraorbilaiis  alle  Gegeostäadein  grobe- 
Y.  Sand»  22 
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rer  Entfernung  £iah>  als  sie  sieb  vi  irklieb  belknden»  onil  Fl^iiiscb- 
mann  erlclärt  diese  Erscheinung  dadurch »  dafs  das  linke  Auge 
dabei  schielend,  ein  Mäherrfickenr  der  PopUlen  veranJafsl  habe 
wobei  die  GegeostSnde  unter  einem   kleineren  Winkel   getebeii 
w  Sieden. 

VonAmmon  durchschnitt  einer  ireiblichen  Schielenden  bei- 
de aufsere  Augenmuskeln  nach  einander.  Die  Operirte  sab  8  Ta- 
ge spSter  Alles  kleiner  und  entfernter. 

Herr  Dr.  Meyer  findet  die  ton  Purkinje  und  von 
Fleisch  mann  über  jene  pätbologiscbefi  Erscheinungen  gegebe* 
«en  Erklfirnngsweisen  ganz  lingenügend ,  wie  sie  es  auch  wirklii<li 
»ind.  DemobngeacMet  bekennt  sich  Herr  Meyer  zu  emer  Er- 
MSrui>gsiTeise,  die,  wenn  nicht  weit  ungenOgender«  doch  hiebt 
besser  ist.  Er  meitat  nSmIieh  mit  Hue^k  (M«H  er^s  Ar<^ir  JWe. 
Sv  %)>  das  Fernsehen  sey  eine  Tstisebiing,  die  dnHurefa  e«t»lebe, 
-dfffe  die  horizontale  Drehung  der  Augenaobsen  MerschStzt  w^de, 
welche  dtirch  das  Muske^geföM  der  stärker  als^fröbercontrahirten 
Augenmuskeln  i^eranlafst  werde,  indem  wir  die  Etitfernimg  >der 
G^iehtsobj^te  nach  dem  Mu^kielgefäbl  der  Augenmuskeln  scblltj^ 
len,  so  nämlich,  dafs  bei  stärkerem  Gdfölll  in  deir  Sofsern  Au- 
gefemuskeln  die  Objecte  in  grlifseren  Entfernungen  erscbieifeir, 
Während  wir  sie  näher  sähen',  wenn  das  Muskelgeföhl  in  den  irt- 
nern  Augenmuskeln  stärker  wÄre.  Im  erste»  Fall  w  urden  ^\^  An- 
gen  ftfr  die  Fernem  im  zweiten  für  die  Nabe  acconfmodirt. 

Wer  nur  die  ersten  Elemente  d$r  Optik  kennt,  der  mulk 
irohl  einsehen ,  dafs  keine  StelliDig  der  Augenacbsen  irgend  eine 
Veränd^irtg  in  der  G r ü f s e  des  Beleueht«ng«bildes  i«i 
Auge  ufid  also  Accommodationen,  in  defm  oben  widerlegten 
Sinne,  bewerksteliigeir  kann,  mftgen  dies«  veränderten  Rieblm 
gen  in  den  Augenacbsen  duncb  Krampf  oder  sonst  eine  Ursache  zu 
Stande  gekommen^seyn,  denn  die  Grüfse  des  Beleuehtiliigsbilde« 

hängt  von  H  IT  —  und  von  einem  dioptrischen  Apparat  at>,  der 

eonstant  «eyn  mufs,  wenn  er,  wie  es  der  Zweck  des  SeheaSi.M- 
iWdert,  scharfe . Beieuehti]og»bi)d«r  erseogeo  soll,  und  was  w6r- 
de. man  ferner  dazu  sogen,  wenn  Jemfad  die  Behai^tfong  Mistel^ 


lieber  Physiologie,  iMSfOiid^rs  des  Auges.       Mt 

len  w«iUe/  wir  orthoilten  Gfi^r  die  Sfifslgfceii  jtasi  Zuckers;  über 

Ser.Säum  des. Essigs  u.  s.  w.  ans  lieiii  Mudceigefühl  der  Arnit 

nraslcdn,  dttreh  der^o  BeweguRgea  jene  SulMtaiueii  auf  die  Zuu* 

gef;^br«cbt"vi'urdeii?'3  -^        >  .    » 

JOH  der  ab^aluteo  GrUI'se 

h. 
II  ZZ  —  desBeleuchtiingsbildes  steht  die  8 c li e i n- 

biire  Grßfse  des  durch  das  Qfkleucbtuiigsbild  erzeugten  Em- 
Piii  nduug4(biJdes  nur  ia  sehr  qq^fernt/^n  Beziehungeo.  Ver: 
lUiderufigen  In  der  GrlVrse4er  EBi]i£D4iipg<Hl>ilder  köiuiep.  luit  des 
yon  Purkiüje,  •Fleis^^bniauu  ubd  Uuak  in  Auvrendung 
gabfaebleu  Priiiei|iieq  durchaus  nicht  erkiiii^t  wefdep.  Bei  ihrer 
fitfciiriiiig  müssen  g^oz  andere  Thats^cbeu  als  die  dort  in  Anwen- 
dung-kommenden  aur  Leitung  dienen.     Ich,  rechne  dahin :.  4 

i>  Wepn  man  zM'^i.fCongiriiente  Objc}cte  in  kleiner  Entfernung 
{2  liis  ^  Zoll)  Toii  d{#v.A|igett  bringt,  so  siebt  man  in  geringere!^ 
Kiitfiatn«ugen.3y  jn.grilAi^en  4  Bilder  von  diesen  Objecten,  die 

tbeibreis^  ded^ep»  pder  die  aucb.netTen  einander  liegen» .  J)ß- 

si«b  4  di^er  Bilden  ^o,  dal^  der  Rand  des  eipen  bis  in  die 
Ukte  eines  andern  fib^greift»  und  sieht  man  die  Objeetje  mit  un- 
«nevvvendeten  Augen  au«  se  rfi^ken  gegen  unsern  \Villeu 
die  »u  der  NiCle'ttegftnden  Bilder  derselben  yqlleods  so  über  eiu- 
pndef/diifS'ibre  Giawien  vullkopmei^  susanunenfallen«  so  also, 
dafs  aus  4  Bildern  3  werden.  Von  dem  Augenblick  an ,  wo  dlji 
luaitlurn'  Bilder  mek  v^oUkQfl^meD  decken ,  sieht  mfin  alle  3  bedeu- 
tend grvjser,  fi^ees  .mir  scheint«  nooh. einmal  so  gcof^^  Vooh 
inl  ioMMff  das  .mitteisie  dfirch  Deckung  aus  zweien  ept#landene 
Bild  etK^a«  grünster»  als  die  hmde>ß^9gi^ßA»  beiden  S^ten  lie- 
geud«!^ 

a)  Verscblielst  und  öffnet  man  ein  und  dasselbe  A^ge  muh«* 
malU' hinter -ejuandert.  so  si^bimaA  diie  m»cb  l)  erhaltenen  gedeck- 
ten BiUer  bei  geseblonsenem  Auge  nicht  mehr,  sondern  bloa 
aw6i;  man  sieht  aber  sogleich  wieder  drei  Bilder»  wenn  das  ^e» 
mMmmvih  Auge  wieder  geuffnei  ist.  Die  2  mit  einem  Auge  gese- 
bune»  Bilder  sindohi^fisfthr um  die Hälßia kleiner ,  als  Jie  3 «mit 
haiddD  Auten  gesebepeifc 

•    ?2  * 
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.  b)  S0  gilt  i»  jede  beiittmmle^  CMFm  dur  Obj^e  ^mb  be* 
0fittiiit«ii  Ort  Ter  den  Angen,  Wo  nait  Mgteicb  too  2  Obftdett 
8  Bilder  itehi^  «od  wa  aicbt  wie  fai  1)  drecie  S  BiM«r  dweh  Ueber- 
eioanderrficken  d^r  beiden  mittelsten  deririer  BMdor  erst  aach  nod 
Dach  entstehen.    Je  grofeer  das  Objeet  ist,  dsi4o  näbev  an  den 
Augen  erfolgt  diese  Erscbeiniing  und  umgekehrt ,  je  kleiner  das 
Object,  desto  entfernter  vom  Auge  mufs  der  Ort  gesucht  werden, 
wo  sie  efartrüf »  z.  B.  zwei  neben  ehiander  liegende  Thalerstiebe 
erschefnen  als  drei  vergrSfserte  Tbalerstflcke  in  einer  Ed^ 
fernung  von  etwa  2  Zollen;  2  Grof^tcbenstfieke  ersehelneD  als  8 
vergHifserfe  Grosdren  in  einer  Entferming  von  5  bis   &  ZolleiK 
Ebenso  richtet  sich  diese  Erscheinmig  nach  der  Entfetnung,  um 
welche  die  Objecte  von  einander  befin^icb  sind.    Je  atfier  die 
Objecto  bei  emander  befindlich,  und  je  kleiner  sie- sknl,  desto 
entfernter  voD  den  Augen  mausen  sie  sich  befinde»,  wem»  sich 
«Ke  mittlem   Enfpfindnngsbiider   decken-  sotlen  uod-omgekebri 

c)  Bringt  man  die  beiden  Objecte  «eeh  näher  vor  die  Augei 
ds  die  Stelle  Ist,  wo  man  3  Bilder  von  Ihnen  siebt,  so  sieht 
4  Bilder  von  ihnen ,  die  sich  entweder  tbeüweise  decket»  edler 
ben  einander  liegen. 

a)  Siebt  man  in  dem  Fall ,  wo  die  BMer  theltwelse  gerfesH 
erscheinen,  die  Objecte  fest  an,  so  rücken ^die  Mder  gegea 
ttDsern  Wi  Ileo  so  weit  aas  eitinnd^r,  bis  sie  neben  einander  s« 
Kegee  scheinen. 

ß)  Aueb  Mr  diesen  FaH  gibt  es  Btttfemungen,  wo  mm  sm 
glleich  4  neben  einander  liegende  Bilder  von  2  Objeetee  «rhiiti 
is;  B.  erscheinen  2  Groschen  als  4  neben  ^einander  Hegende  Gfe^ 
•ehen»  wenn  man  siecnw  2  Zöii  entfernt  vor  die  Augen  bringt. 

d)  Die  ungedeckfeo  Bilder  erscheinen  schon  vor  dem  Deehev 
etwas  griifser. 

2)  Macht  man  mit- 2  cengiwenten,  aber  Tersebleden  hsÜSB 
Objecten  die  Experimente,  wie  sie  unter  1)  Angegeben  sind,  ne 
er»cheint  das  Bild  vonr  hellen  Objeet  grOfser  als  das  vom^dn» 
Mn,  z.  B.  2  Grosehenst§cke>  von  denen  das  eine  durch  den  fle^ 
brauch  glansios  und  sehmotnig,  das  andetfe,  noch  nngebraneb^ 
rein  und  giSnzend  ww,  eracbienen  mir  vA^  S  Tbalw-  mNL2  Viep» 


lieber  PhyriologiB^  brioiiileri  des  Aug^es.       MS 
gmittheMtiek« ,  weno  idi  «le  2  2pH  tod  deir  itogen  entfernt 


a)  Sieht  «HiD  von  2  solchen  Objecttn  3  Bilder»  «d  hat  da* 
mitfelate  die  Ehirchaehnittagröf^e  dfv  l^eiden  andern. 

b)  Haben  die  O^jecfte  veracbi«iene  Farbei»»  seetbfitt  man 
Dnrehaehnitts«!,  nimlicb  gemischt«  Farben  an  de^ 
ünfch  .Peeknng  entstandenen  ffiide.  'Diese  Farben  eraehelnen 
Iritehnt  btfilant«  weDo  attok  die^der  Objecfe  ziemKch  achamtidig 
M.  Dabei  «chiHern  aie.  Man  erhält  zum  Beiapiel  ein  aGbilienr> 
•den  Violett,  wenn  daa  eliie  Obfectroth» .dJEM«i»dere  bian  ist;  ein 
«eUllemdta  Gran» .  wenn  daa  eine  Objeet  weifa»  dae  andere 
«ehwara  iat;.    Diear  Benbaobniig  iat  nicinea  Wianena  von  meinem 

^flrtider,  dbm  Medianihua  ündOptikwi  W*  Enamann,  auent  mft 
dem  St^eofdKop  gemacht  ivwrden. 

3)  Wer  viel  fnit  dem  Biikreakep  banbaohtet,  d^  ladet  bald» 
data  er  nn  irencbiedeieD  Zeiten  daaaelbe  Objeet  mit  denaeRMn 
Idnsen  veracbieden  gmfii^iehit;  s.  B.  aehe  ich:dee  Mor^na  Isla»- 
«ai>  ala  an.MMtagy-  und  de^  Abende  wieder  kleinen  Ebenso  miM 
finider« 

4)  Die  Erweiterung  und  Verengemng  der  PnptHen  kann 
Ifiehia  In  der  CMfne  der  Beleocbtnngahililer»  sondern  nur  Ihre 
■elKgkeit  reriindem« 

5)  Anfineihsamkeit  auf  den  Bels  jerhAht  die  Reizbarkeit« 
Die  Ton  Meyer  mitgethetlten  Beobaehtmigen  beaüUlgen  aioh 

a»f:dle,aebeiBbate'£ntieRiunf  und  Näfaemng  der-Obfecte  «eH- 
,  nie  untemebeiden  sich  aber  ton  den  roa  aiir  oben  unter 
1)  arilf etbeiUett  daänreh»  dafis  diese  anf  eine  gerin|^e  Entfiernung 
der  Objeete  van  den  Angen.sieh  bcsiehen^  und  däfs  sie  Jeiobter 
wiederholt  werden  können»  als  jene.  Mir  erscheinen  die  vergrd- 
Iberten  Obfeete  weder  entfernter,  noch  die  verkleinerten  Viäher« 
siedk  niehi  umgekehrt  die  veiUeinfirlan  <  entfernter  und  die  ver- 
^rilfiserten  aiher;  ea  mnCa.  also  wohl  bat  Beebactoong  der  rer- 
kleiaert  «der  vergviilkert  eraaheineaden  Objede  fai.Bemig  auf  die 
fatfoiming  ein  veiiaeUeAnMs«ig«B  Utthellea  hei  den  Beobnchtun- 
fsn4Btatt:dnden«  Aook  Andere  urtheUen  ro  dieser  Bealehong  mit 
wm  gleiek    lA  «beüe^Uer  awci  patbolagbcbe  Fftll«  mit,  die 


« 
das  bestätige«  mSgeD«  .  lo  beiden.  FäUes  iiabe  icb  aber  gd^Mwenir 
lieh  unterjasseo ,  die  Patienten  su  fragen »  ob  sie  nicht  auch  iftfte 
GegenAtbide  entfernter  sehen  als- sonst,  d»  sie  ihnen  Meiner  und 
undeutlicher  erscheinen.      . 

'  Eine  Dame,  diennit  dem  Wagen  vn»  dorehgeheaden*  I^fer* 
den  umgeworfen  Mnrde»  hatte  unter  andern  -Verlebrangen- aneb 
«lue  bedeutende  in*  der«  rechlen  iScblfifengegend  «rhallea.  Von 
diesem  Augenbliefc  an  versicherte  sie/  AUes:<kleiner  und  undeulf»- 
«her  ,  und  ohne  eine  andere  Farbe  "als  Braungeib  gesehen  2u  Jm- 
hen.-  Ich  fibemabm  die  Behiäidluag  der  Ktankef»/&  T^e  nadi 
•der  ^i^erlelzungy  indem  sie  ^f^abread  dieser  Zfiü- von  einem  au»- 
wafftigen  Wundarät  behandelt  worden  «rar»  lo  dessen  Nftbe  die 
>^erletaung  Statt. .gefunden'  halis;  Als  ich  die  Kranke-  das.  rechle 
Auge  Ledecken  Hefa,  versicherle  sie,  deutücber  als-  mit  beldtte 
Axigen,  aber- Alles  blos  gelb  za  sehen.  ~  Die  nu|iSUen  vi^orea  noi> 
«sal  ttevregKcb  ,  und  esaeigte  sieh  aüCser  bedeutmden  SogüMiii* 
aen  in  der  €onjunetiiva  des  .rechten  Auges  niobta  '  KianhbaAes. 
:WShrend  der  rter  Woehen,  in  welchen«  Iah*  dte 
delte,  äufserte  sie  nicht  ein  einziges  Mal,  dafs  sie  die 
de  entfernter  oder  näher  als  sonst  sehe.  Eid  in  jeder 
rnormales  Sehen  steltteskh  erst  nach.cirea  StUkoateo  wieder  ein. 

Ein  mit  beiden  Augen  schielendes  Mfidcben  wurde  hier  iii 
Dresden  auf  gleiehe  Weise  operirt,  wie  dieln.dditt'T.  Ammon'- 
sehen  Fall.  iDie  O^lrte  beklagt  sich  jetat.noebv.  naebdem  2 
Jahre  seit  der  Operation  Terflosseu'  stadi  da&i  sie  «cht  mehr^so 
^deutlich,  wie  fritber,  und  dabei  Allss  kiefaier,  als  sonst  whe. 
.Niemals  aber  in  dieser  gaoaen  Zeit  hait  siö' besonders  hervorgeho- 
ben ,  dar«  sie  die  GegenatSode  in  -  andern  Entferanogen»,  »ab 
•sonst,  sehe.  •     .-r 

In  den  von  Meyer  initgethelHen  und  in  den  ven.adr.yon  1) 
'  bis  5)  zusommengestelken7batsacfaea  sied  newlsae  6oBetaaiMsi|^ 
fceiten  beim  GUifiMr-'uBd  Kleinersehen,  beim  Ein»  und  Mehrfsob- 
«eben  nicht  au  veikeninen.    Ans  ihnen  ergibt  sieh  offenbar;  <■ 

A)  Wir  kteäed  die  .Wirkung  der  Bdenebtnagsbttder  bn  .Ange 
auf  ihre  Unterlage  anmilglieb  an  dem  Orte  der  priartjsen 'Belsnng 
tmplnden.    Denn  wfpm  dies,  der  Fall  wäre,  sobtanten  wir  «» 
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itiHglieb'  mi^  2  sehendeD  Apgett,  in  denen  von  8  Objekten  4  Be» 
leiichtungsbtMer  eBtutebeo:,  2>  3  ddfer  4  EmpfiadttogslKtlder  -  erbai« 
len.  Dill»  Ensitere'wt  betm  gewuhiiliehen  Sefien  der  FaH,  ih 
letsUeren  Fälle  finden  bei  den  Exp^imenten.  unter  ])  Statt.  Eil* 
ist  dalker.  mehr  als  K^akvsckeinlfcbv  dafs  der  pri- 
märe Rei^y  vreteb-eD  die  Beleuehtirngabitder  vet^ 
aniassehy:  auf  andere Tkeilne  des  Ktirpers  reflectirl 
trnd  dort  erst  bewufst  «mpfunden  wird.  Dean  wcfnii 
vi-lr  der  Se6le  ^die  fiigefischaft  suscbrelbeo  wollten,  ohne  mate- 
rleUes^  Substrat  einpiiodea  zn  biHioen^  so  ist  nkfit  elozuseben, 
warum,  fl^e  nicht  i^iter  aHeii  YerhMltnissea  ton  4  Beleucbhingsbil* 
dem  '.SBcb  ittcbt  bJos  zwei  Emj^findungsbilder  verschaffe,  worauf 
am^Mh  wesAiitliefa  bdni  Sekea  hinetrebt,  wie  sich  aus  ]),  2)  und 
aus  dem  £rf<»ig  heim  gei?i'4>hnlieben  Sehen,  ergibt. '  Es  ist  aber 
auch  schon  deshalb  nicht  mtigliob,  daf^  sie,  mit  einem  niaterielteii 
StthsArat  ver biftideo ,  ohne  dieses  eropOitilen  Icann , .  weil^  sich'  dann 
die  Rkhtnng  de»  AtTgeoachseii  i^cfat  zu  verändern  branclite  und 
»icbt  veriftdecn  würde»  wals  doch*hnmer  der  Fali  ist,  denn  es 
kinate  dann*,  gans^igieicbgliftig  seyn,  M'elcher  Theil  der 'hintern 
Aogenwai^  den  Beteüchtungsbild^a  als  Unterläge  dargeboten 
wird.  '  Diese  lUoterlage  wird  aber  il^t  jeder  v^ränderteui  Richtung 
der  Alige«aiehsen  ^erftodert* 

B)  Aus  dem  Erfolg  beim  gew^halichen  Sehen,  und  aus  1),  2) 
ei^gilittsi^k  f^rneTi  dafs  wir  beim  gewuhnfiohea  Sehen  mit  2  Augen 
»r  ete  diircbscboittliches  Ur^theil  über  die  Gestalt  der  Ohjecte 
S^ewimien,  indem*  hierbei  ai»  2  BeleuchtungsbUdero  stet»  nur  ein 
Empfiiiduag^hild . entsteht.  In  der  That  ftadet,  ma^  auch,  .wenn 
die  vordere  und  hintere,  Grenise  der  SeitRchen  Fläche  e|ne8.'W(!r^- 
Ittis  u;.s.  w.  mit  dem  ehieit  Auge  allein  gesehen  ÜT,  2,  mit 
dem^imderA  ^^sd  I  ist^sie  mit. beiden'  Augeo^  ^gleieh  gesehen 

— i—  —   rr-  betragt. 

.  C)  Ausl),  brund  c»  p[,ß  und  aus. dem  Unistande,  dafn 
Scilueteode  deotliisb' sehen,  ist  SU 'erlcenB^n'j  dafo  der  .durch  die 
S^lmiehtuagBi^Uder  io  heidea  Augen,  vei^nlafste  secuadlre  Reüz« 
j^&aeh  Vess^edentieit  der  GrJiJse  der  Q^jeete^an  sehr  verschie»' 
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deüeii  «idern  Orten  als  in  den  Augen  enspfenden '  Werdcto  mtijb 
(▲•)•  "v^  ^^  ^  f^r  einerlei  Cii^rsen  der  Ofc^te  nebt  •versebie- 
dteoe  Orte  geben  niiifs»  wo  sie  xnr  »ecnndSren  Empfindong  gelan- 
gen ItGnnen)  denn  ScUelettde  schielen  anf  «dir  verschiedene 
yiw^t  und  geben  aufserdtni  nneh  iliren.  Augen  eine  di^r  Grifiie 
der  Objecte  entsprechende  Bh9itung  ihrer  Aigenatbaen. 

D)  Aus  %,  3),  4)  und  t()  Atl^t  xVel  relios;da.Bsieiic*(ungih 
büder  siettf  gleidi  grofiar  shr^  *^eirn  die  sie  Teraniassendea  Objecto 
f^eicfae  Grtiise »  wenn  aach  noch  kto  verscMedene  UeHSgkffit  he- 
sitsen»  dsrfs  die  G  rofse'  der' Empttadnogabilder  nicht 
von  der  Grolse  der  Belenchtung&rbllder,  also  nicht  Toa 
der  Grufse  des'  Gesichtswinkels»  sondern  von  der 
Sifirke  des  Lichtreizes,  den  dte  BdäichtangsbiMcr  ver* 
anlassen,  nnd  von  der  Reizbnrkeii  desOTtesabhingigls^ 
der  den  Beleuchtnngsbiidern  al's  Unterlage  dievt. 

Die  von  Meyer  hi  dem  oben  angezogenen  Anfeaitae  «Mge* 
flieilten  Beobachtungen^  und  solche/  die  mit  Ihiieltfveffwnttdt  shid» 
hissen  sich  alsa  durchaus  nidbt  ober  den  ehieti  Hnefc'schen  Lei- 
sten erklären,  selbst  !n  dem  Fall  nicht,  wenn  dieser  iritklleb.dfe 
Gestalt  eines  Fofses  hätte,  anf  dem  die  Pby^sl^ogle  siHi  vw^ntlrtt 
bewegen  konnte.  Es  liegen  den  dort  vorkomineliden  Eracheinnff- 
gen  oft  ganz  verschiedene  Ursachen  zum  Grunde,  so'SbnHd^  aaeii 
die  Wirkungen  a»  ihnen  erschemen  mOgen. 

Soll  zunächst  noch  von  Accomhiodatfoiien' der  Augen  bd  je- 
nen Beobachtungen'  die  Rede  seyn ,  so  kObnen  jIHi  diese  niemals 
auf  die  verschiedenen  Entfernungen  der  ObJe<^  von  den  Angen» 
sondern  Uos  auf  ihre  Grorse  und  auf  ihre  Entfernung  von  einander 
beziehen ,  bei  welcher'  die  Augenacheen  eine  solche  SkMnng  a#> 
nehmen,  dafs  nur  die  hUI&^  Anzahl  EnipfindungsbiMer  der  vor- 
handenen BdeuchtttngsMldeJr  entsteht,  d»  h.  bei  welcher  sich  fe 
zwei  gleichnamige  Empfiindungsbilder  decken.  Diese  Accomibo» 
dationen  haben  aber  durchaus  keinen  Eiuflufs  anf  die  GrOfse  des 
a  oder  des  Beleuchtongsbildes^.  Atfcommodationea  ftlr  ein  ^eräa* 
derüches  a  konnten  nicht  durch  verStaderte  üichtang  der  Augen« 
achsen,  sondern  nur  durch  veränderte  (Stellung  der  KrystalMhise 
hn  Auge  oder  durch  Veränderungen  hr  der  Gestottttforai  den 
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Ange»  iiQ.;st^ii4A')iaiiimeii>  9«Isba  Mß^mmaitiUmi^  wfkim 
u]m  nur  4»|iK  iMltlMg  Myo ,  y^wn  der  dbptri^cbe  AppMrsi  de«  Akp 
gea  ein  Aolcher  wtre,  da6i  da«  B^Ieuehtung^ild  in  l^elrScbtlicbee 
£nl^oii9g^.v'<9ri.«def  bintef  «eines  hintern.  FUc>e  enir 
«t$ii4e/wie  4i««.liei  der  Knr9i-.ivi»d  Weiteiebtiglci^t  der  Fell  M 
%\n  n«ri|i.ilee  4pge.  braueU  ekh  eber  den  rerfHsbiedenen  Eulfef^ 
nnpgfin  der  Ob|e«te  niebt  «p  ncoeninediren«  und  deibelb  f^stbo» 
bj^o"  flß^wifii  amJi  niemnl«  VerSndewigen  in.  der  Stellung  der  Kry- 
^teliinse «.  o4er  in  4f^.  FeriD  des  Aegee»  denn  in  der  Ijjiatar  ger 
fH^bif^bi  niemele.etvne.  Uebe»l|u«sigeei.  end  dies  gevr}(e  nm  s» 
A'fsnige? »  H-enn  der  dabei  faeeb'sicbiigte  .^wed(  dedorcb  tereiteit 
jftfii^^.,  DaCs  eolcbe  VerSadefnngsii  in  der  Stellnnf  der  Krystallp 
J^Mfe  nnd  in  der,  Foini  des  Auges  viidklicb  niebt: geseh^hen»  eit^ibt 
eicb  deren«,  daffr  sie  bei  Ku»-  up<l  Weitai^btigen  iweht  erfolgen» 
«e  »ie  in  Beang  auf  den  HanpUireclt  .des  Sebeee  nüalieh  nen^ 
4en  vKürdem  Es  «»^ibt. eich  biemis«. da&  jdle  viln  Pnrkie je^ 
YiH)  Flei<eeb«e.nnji«nd.die  von  Heek  g^ebenen  ErldbrangeA 
fiür  jqBe.£ri9BheilMiBgen.i»ebr  weit  Ten  der  Wabrbeit  entteat  aiocl, 
ond.defsdi&HiuaiiaiielMMig  des  Uu^lcelgefubla  in  den  AnganmäalBeln  * 
^e^e E|-USrungea  der  Wabrbeit  nicbt  B£bsr.,bringi  Ebenso. eini 
yoe.  £fl(iüruagen..def  Ersebeinang  beacbaffen,  dafs  man  ron  3 
(Objekten.  3,  3  oder  4  Empfindengabilder  erbält,  för  die  man 
99  csorre^peadirende  Netzbautstelien  **  erfunden  bat ,  die  so  lange 
Leinen  Siao  liaban  Itunneef  als  die.  Verbindungen  der  PrimUivfa^ 
Sern  d^ea^NerYoneyetenies  nicbt  anedkamnt  sind. 

Die  Entfernungen  der  Objeele  beottbeilen  wir  nicht  ans  der 
Mbeinbecen  Cirufae  der  Einp&idiingabilder,  also  auch,  nicht  aus 
der  Helligkeit  der  Beleuchtnagabikler ».sondern  ioden  wir  imnier 
gleichseitige  oder  frühere  Vefändsninsen  im  OMsreränderonge- 
eyfitfeeie »  oder,  in  .Taslayatent,  oder»  Im  Ohr  üamit  vei^eichen. 
Ein  Mensch,  der  .niemals  0:r4».reräiideruDgen  mit 
eein4im  Korper  oder  einael»en  Tbeiiete  deeeelbe« 
vergenoeimeiEiy  der  niemals  getostet  ii«d  sieht  go>> 
h&rt  hat,' wird  sich  niemale  Be.griffe  fiher  Entfer* 
enngen  jnnd.  Ciofse  ftafaerer  Gegenstände  durch 
S^bea^eurw.etfben  kOnne«.    ^Hb  Theile  der  Kßrpec 


^erd^e*  Ihm  in  €fN«r^el'»z)geit  gera^dMB^^iie;' ^rrf« 
^Irn  eine  Zeiehimiig»  etschein^nf    Uin  hier  nfcln  m  vt^eiAäiii 
#gi  ztt  wei*Aeii,  will  \th'  nur  bei  «dicken  Begn1MiMooi;eD'0tel^ett 
bleiben,  ^ie  vorarfigfieN  darcb'  Yergteivhani^n;  ^€f  Ve#Ioderini«- 
gen  in  den  TNeilen  des  £mpfiiid«Dge.biMes  nsH  detten^  im  Ortsver- 
Ikid^rangs  -  nnd  im  Taeteyslem.bcte  4Sttlieo  seu: Stande  kftimnen. 
Die  B^gfiSMldvkig'  über  Ge«ddit0ob}ecte  beginnl  zuliliGhst  mit 
^ergleieiuing  der  VerfiikcleraogWi^  die  sich  M  den  ia-uaii  tod  Ih* 
nen  «pseegtett  BildekmVereigRfA.  "Die  Vergleicbwig^- niit  Verfin« 
"  ^derungen  id'  flodern  Steinen  m-ef de»  tmmev  ApAtervorgenemoietti 
Sind  ^tr  'tinfeer  Stand  -geeetäli  mehrlacbe  VergleieliBn'gen  in  Be* 
liog  auf  den  Ott 'de»  g&nzen*Ob]ecte»««ider  «einer  eimßeln«!  Tbeite 
Mznetellen,  00  erittagfe»  wir-niti^^cbefAlciaiie  Begflifo  datilber; 
«.  B.  scbeineti  uns  beiphantasmaigMiAvhen^  Vorötetttinfett^die  Ob^ 
|ecte  immer  welter  hinn^egaurüdceiii»obgleiob>dieInteneitit  deft 
liicbtes  demselben  immer  stälicer  wird ,  oder  sie  seheiaen  4m6  dS^ 
ha  in  kommen»  oli^ieich  siteliofatärmer'Wnd  ondie«tlieiiei'  i^*erden^ 
^ir/seUiefaen  das  Eratere»  treil  daa  Kleinerwerden'dea'O^j^reil 
in  auffallenderer  Weise  erfolgt 4  ata  die  Znmduae  derladilinteiii 
aitfttycund.das  Letztere,  vreii  die  Objeoie  in  aeffaltendercir'Weiae 
ftiob  veq[[rfira€»n ,  als  aie  an  Licht  ärtiier  werden.'    Beide  Etselie^. 
nungen  mfisseo  wir  aber  achon  früher  bei  -«len'Ortaveränderifii^feii 
beobachtet  Laben-,  wo  uns  die  Objecto  aaf  gleiche  Weiap  In  -di« 
Auges  fielen,  wenn  jene  Begriffe  sicili  l>ei  uns 'erzengen  aollen«   la 
beiden  Fällen  ziehen  wir  aar  die  bestfindlg^  bleibenden ,- aüa  be* 
icannten  Griifi^en  der  neben  und  vor  una  iiefindiiebenG^enalände, 
a.  B.  die  Gtiifae  des  Sciikwie»,  uirf  welthem  die  phantasmägdrH 
«dH»  Phänomene  daf gestellt  werden/  die  Weite  dea  JUa^ew» 
•o  welehem  wir  bria  bofinden  u.  s.  w.  ki  Vefglei<khmig.     IMe  &b* 
jecCe  scbeinen  sich  zu  entfernen,  weil  aie  immer  weniger* die FUh 
che  dea  Sdiirroes  iiedeoicen  und  sieh  zu  nähern  ,  .weil  aie  Immer 
«ebr  'Ramm  aaf  deaiblbeB  einnehmen.    Elienao  irerhAlt  es  aieh 
mit  den  einiekien  Theilesn.  deriObjecte.     Wir  verglteidien  stets 
Ihre  Verhältnisse  im.  Empfindengsbilde- mit 'den  Erfahrungen,  did 
»ir  üfiber^hei.  OrlBverändeiiMige»  (wo  aieh  4ie  KOrpertheUe  ia 
forifitähr^nd  lieräbderter  Per4>ectifre  zeigen)  miid: -betar*  Bettiateil 
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derselben  über  sie  feml^cht  h^^^  £^  «^rscbeioen  iips^  die  Jh^iVo 
^jDer  gepauen  perspectivischt^. Zeicluiuog  ip  vers.^hi.eAeoen 
Ebeoeoy  d«  fa«  die  Obj.e€(i^,-«cheiQeii  ^ek  xu  v:erkorp,erDj 
wenn  v^ir  d'iQ  ZeiohOiiung  oiit.eii^ew  Ajug^  b^tfaclUen.  un^-sfe 
sehr  aabe.an  dasf»iQlbe  hriiigen;..H|ur.  Diu^eo  .ab#r  .dabei  \fer^ 
geeaen»  daf«  wir  eioe^'ZeichpiulgfVjoc  una  baben»  d^r^ii  »Tbeil^ 
qur  in  einer  eiDeigen>  J^iene/i  liegeii.  .üluaj  begannen  jilr  «n-. 
willkürlich»  das  Emp$nduBgisJbjId.>VQQ{rdeFaelbeii  iiiit;Ei^bfii9geip, 
^ie  wir  bfim  Tasten  und  beimjGk^hei^g^acfotJiabQiiv  js»<ifergletr 
eben,  uod  ea  treten  aoglej^h'^io  /aCb^U^i^efi  £nfpfia4il9gsbUilea^ 
i^'ie  ea  achei^nty  in  verscbieAene  Bbftneiv  Hi^auü^uud  f^uf  di% 
oben  quier  1)  und  2k)  «itgetheHten;  jBdobacbtongen  iierv^en  dia  Er- 
acbeinoagen»  die  wir  iam  iSteraoacap  wabmehmeu  '^).  .  Bei  der. 
l^iegriflkbildang  über  dtei  ^TÜjTae  der  Objecto  tsteUea  wir  diß* 
selben  Yergleiebiipgen.' OD,  wie>  bei  dpr  BegrifiabtUu^g  über  diß 
Entf-ec nuagen  derselben. ran  uns«,  Qei  jenen. wird  aber  .vor- 
zfigUch  die  ilBlligkeit:4er.0bjeete  in  die ,y,ergleiebuQg^  ge^ogeo, 
Weaowir  bei  den  unter  l)/|)utgetheil,tenv9eobacbtiinigen  n«eb  deiii. 
Decke»  der  HHtieisteati&npfindpng^blldcf  die,.QI)jeote  o  Mal  grilt*: 
fser  zu  aeheo  glauben ,4t|rq{,rührl  flaaduber^^daC^  wir  oa^jh  dem 
Decken  die  Summe* de8/l4iahi;r.ei£es  van  den,. beiden  mkt(ero  Em^. 
pfil|d^ttgabildern  iu^dem  durah -jp^^ckiii^  entstandenen   erJ^ngen,* 

Die  Summe  dieses  liichtreizes  entsprlcbf  aber  ü,  wie  iih*  a!e  b^ei' 

frubern  X)rtaverändernng^Q    kennen  £c1erut  haben.    ,,,]^1U  dieser 
Erscheinung  bringen   wir  unsere  Erfiihrun^  in  Ve^^leicl^utig,,  und 
' ho  erscheint  un» die  Grufse  des.Ol^e^efl . -   ,  .    <  ,,..    ,  , 

H  r:-^  =  n.x  JL.«>  .   •  '.ii .--".'  -i    •• 


/ 


•  *)  Mrh  Yerglalclifl  hiermit 'Bio  irbireli^'f^nd«o  't:Marunf|C«ii  ^IcrheK 
gtlioriger  '£r«chei««^ngen.  tob  Charles  Wh^fti tun'e.  ^  li«iUa{j;e , »«jr. 
Pi)j-8ioh>gic  des  GrsicbUsinnes.  Poggeiiil.  Aan-  Jahrg.  18^9.  Bd.  1^ 
"  Ernst  Broecke,  lieber  die  8terei»8copi8cheii  £r8cheiiiuiigen  u.  s.  w. 
>  19  ü  1 1  e  r's  A^iv,    Julirg.  1841: 

.  C.  T/Tonrliial»  Qi»Diman9iMi«a*4«c'Fhtfe  im  fraiia  Sabea  utt4 
im  ateraoacanLischeii  Bilda.  Jttünsteri  Ifl^ 


IM  EäBiäaitii. 


\ 


I^  Bolllefl  inis  svrftT  nur  die  gedeckten  Wider  if*MftT  igTtt&ei*  er- 
ihJi(ftkieif ,  alMit  frir  erialiem  ans  uM  vergleichen  dabef,  dafs'  dte 
Objeete  b  jeder  Bedehong  gleich  «ind»  defo  sie  sieh  h  '^Irierl^i 
Eotfertmög  tob  nos  beflndei»,  tioddafe  sie  dabei  tiur  Von  deihsel- 
b'en  lilehte  belenditet  werd^if  Vi\f  is^nneb  vinef  deshitlb  nlcbt 
Aberredeii,  «UBaoebiiven ,  dllM Mite  Beleiicbttibgsblldcr  «inen  ver« 
ficbiedetieo  Eüeet  hervor. bttogen  »i-ildd  seh to' desfaiäfb  alt^Empdii. 
duDgeUlder  vtemlich  In  .^lekheni'  «lUafiie  vergrO^eii ;  i^le  das 
durch  Deekinig  eiat^taifdoii^iVtlttdletelu  >Dail  tiichrn-eg^ttfeii^^de 
•tirkere^WJr|HpDgsrerii)^g|sn^d<wiiiMMIernt?eranIarst  doefar  Itn- 

Aier,  dttls.^  ehras  gTii^ser.ttshdMnti^eB  anliegeodeh  nnged^kfen 
ßilder  ge9^be«^.if!riJ^,,S>arM  dU» £tepOndti6gsbilder  In  d^  Me  jrerV 
dehen  nnd  io  d^n  0b!geB..BeobaohttiRgdn<sch6ii  vor  ihrer  Deckung' 
etwas  vergrb'iseft.i^scbeinen,  efklfiftsioh  durch  flie  an^estrengfe 
Aufm^ksaii^eit  ,.>d!e  man  heim  Sehcto'ailf  das  'Object  vehv^ndeti' 
muCft  (5).  danz  jso,  Tiie  wfo  ddrcb  fdrh^'fthrenÜes  Vcr'gleiciieD 
fifiherer  VeifEnderuiigeB  des  OrganiRttins  mit  gegenwärtigen  nie* 
dere  Begriffe  bildtsn,«r*fe  die  obenbWpi-oi5hener^/ifiber  Ehtfer- 
imng  and  Grii&e  der  Objecte » .  ebea»i>  blldeft  whr  die  huhern, 
libsraetern,  tiie  man  sieb  am  besteti  darch'  das  Kustanddcöm- 
men  dihrseiben  bei  Kindetn  «fibefzmigen  kabn.  *  Sb  utinnte  ein  Kna- 
be von  5  Jahren 'Morgenriiihe  und  Abendfdthe  Wtffkehschetft  (er- 
hatte  sich  diesen  Begriff  s^cb  Sennenscbeiil  labd'  IföttdAeheiH  g^^ 
bildet).  Das  Brausen,  welches  man  bort,  wenn  man  ein  Glas 
vor  die  Ohreni  fallt 9  na^ntcer  .^)u  tfalh  Er  hatte  kurz  vorher 
einen  WassetfaU  gei^eiien  ur^i.  gebort.  Im  fdnßen  Jahr  wollte  er 
wissen,  wie  es  käme «.^jafs. die  Sterne  oben  am  fiimmel  sich  er- 
halten konnten.  .Alaii  gla^bt^jibm  sagen  zu  mfissefl»  Götl  Sielte 
sie  oben.  Er  opponirte, sogleich.»  Gott  habe  aber  dech  nicht. so 
viele  Hände«  und  d^  ihn  andere  Erklärungen  auch  ni_cht  befriedig* 
ten,  SS  bildete  er  siob  selbst  efaien  Begri£  '  Er  meinte:  die  Ster- 
ne wären  jedeHfatlr  \ti  Gott  hineihgewacfhäen.  IfVer  denkt  htärbd^ 
uiciit  an  den  Wechsel  der  Definitionen  von  Begriffen,  den  uns  die 
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Philosophie  über  abstracte  Gegenstände  su  verscbioleoen  ZeMen 
iHbl^  ei». Wechsel V  "der  stMs  mft  dem  veränderten  emplrfech^n 
Wissen  der  VOlfcer  Hand  in  Baud  gebt    Alles ,  was'  der  Mi^bsch 
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anssl^'lletansbrürigC/  ist'tiAMr  nmütrer  Pbnk  ttik  von  mi&efi  W 

Iho  bihehigekomiiieki.    INä  H^eie  känti  ohti^  tf6a  i^rper  und  6^^ 

.m'Veräi/dertitigieli  Keine  B^iffe  IlSr  sieh  bUdefn/  Komtben  it-i#^ 

nun  wieder  ftuf'Ae^^beli  erWUihilen  ^^un  PittKinje,  Ffeiscli^' 

mann;  vion  Amtoolk  Md*VMi  inir  tnttgethellten  pafboldgUelieHr 

Fäle  zitWick.  *  M  flitlen  dieilen  ftiten  Irann  die  Ri^e^aritett  *)  de^ 

Unterlage  der Veteücbturigstolldd^^vermindM  genesen  «eyn  (D)9 

wefsUalb  ^ie'Gegettü»t&mfe-kleMer  <M$ehiehett.    'fa  dehiFM  vto 

PUf klWje'fotdiefl  »efar  tmlinseheMfefrr  denn  anr^MlieVBiw** 

«Mtlutig  geW'herTor,  ^iaftr'deiMb^^tiM-ängeätren^er  AnltaeHsC 

samkeit  die   Gegenstände  in  ihrer  gewuhuliclien  'GrSbe'  gei^e^ 

hen  häi  ($).^    h  ^^n  tfülrigen  Vtllfen  k^hneii'^iiu^  Trübungen 

hn  dIoptHscben'KOrper  vorlianden  gewesen  seyn  ,  bem>nder»  weift 

fai  dem  Fletttcbniann'^ebeto-Fali'eugleieh  Schielen  Statt  fiindJ 

]Die   C'tsaehe  des  Sehiet^»^' ist  ufimticb  ^wifs'  nvr  iw 

den   idefteftsteii  FSUi&n  dnrclk  ^hi    norinwi-driges  Z^ 

samnvenwifkWh  der  Acfg^nmtl^'keln  begründet»    suver« 

sicbttich  ah^er  In   denr  meisten  F&llbn- durch  tbeitwei«4 

TerSnderte  Llclitt^-itnngnräliigkeit  ^sogenannte  DnrcV 

nichtigkelt)  des  dioptriseh'eil   Körpers,  ^'e  bald  in  dnir 

Cornea,  bald  in  der  Kapsel  der  KrystäUlinse  oder  in  dieser  selbst» 

haid  iin  Ghisktirper  Sta;tt  findet;  oder  I^S  gründet -sio^h  aWcb 

das  Schleien   auf  eine   sieltenweicre    veränd'erte<'&fais 

pfindlichkeit  desjenigen   TfaeHes    der  liintern   AugeiH 

Wand /'welcher 'den   Beleuchtungt^ldern   zur  Unterlage  dient« 

Das    Auge   schielt 'nur  deswegen,    damit    dksLIiebt/ 

Reiches  isuk  Beleuch}ungsbild  erzeugt,  die  wenf^er  gat  lei^ 

tenden   Stellen   des  dtbpl^fWc4ien  |[l>r)iet9  teriUel^ 

de  oder  aofetne  normal  eüij^fFiidlfbh'e  Stelle  de» 

Kinter^n  Augen  wand  trerriß.    In  d'en  ttiefirtenl''älleij 

...  *y  Rfi^bark^i  t  ist  .mir  naml^h  dio  £igo.nf  ehaf^  der 
Ori^anicmen,  Störungen  in  der  organisch «n  Einheit, 
d.  h.  veränderte  Verhftttnidte  sw liehen  Seele  und  KAr^ 
^i)f>i*leido«  SU  lEdnaa».  Ü-eaclioa  dag^en  dat  Besfcrebeni 
J«a«  Mraäli^  wieder  aia«niig(^ic|if^,.. 9«ler  aie  i&jc  den  Qfganwmua 
uaiclt&dlicb  an  machen,  oder  «ie  ßogßjt  d|}n  ^rganiachea  Zwecken  für« 
derlioU  aa  beaaUeiü  '^^  "  -' 


kern    deo,.4rfig€^pa.p|iai<ftp- »fhi-eUndf^x   A^jf^ir    eii»e. 
i^nd^r^  RHfaUnf  ZV,  geben,  coDtra:ijidi€Ut,..ii'eiin/Bie 
ni^t  auf  (Uiikoatf  n  deif  Di^llicbifeii^B^  im,<Pie4#t  d^.  .Eitelkeit 
^HlerDommeB    werden.     W^le^a^lteiif^» 'fo4Afai^:T«P/ so^ 
OpcrMie»«»  Ä^ttvta^öt,  köitt'^ii»^  d^      erke«neo>  dji^  4^9 
^efeten  Operhtetiir  eatv^  eder/vi^' fnKber«  odisr  ^ndfsrB,  wieder 
«fihicMd  «erden,  :od'er^MfMt^4ie«'iiicJbt.  geschieht, ^^e^decbter. 
alefrjüher  neben.  Qa^H  k^  i»iiif  andrdaif^  W.€»eiillicbe^  l^^in  Tqa 
A'mni^ß*»^^^  oed  ia  ddt9'|t<<^tiik '<ib^5  (pitg^lhej^teii  patbolop- 
sehen  FaHe  erklärt  /     '^i    «      ^  ^ ^      ,,         »    , 

'.r  '.  fis  b|t  ¥Mi  h<9l*««iRd  Betrachtiiiigev  geaeigl,  d^^  wif  ufh 
eere  B^iffe  üheH  bte^rli«r  s^blMgii  Obj^^te  duriJi  fortwährende» 
Vergl^ebeji  Vertudöftei*  Verbä>tniiMi#/aw5»i*en.lfc^  nnd  S^ele 
Vtden  i  nie  die^t>||«e1i  bei*  d^r  fiegnf^dtingi,(ikenaUe  ^nfler^en 
Ol^c(e  geaebiebt  0ie  Verä^ft^niflt^  d«9  K$Bpeffa,  ^abet  jp&u*^ 
gen  eich  «brig^^  j|i|<«ageni.  ^  .t»e»chen|:Tbe^l^^t^.  wolte^^^ 
Ameh  die  TJiUt^,  liUd^e»  ihre  »feg fHjC<ij.a«C  ^eibe 
Veieeb  Da  aber  liJ^e.  ^ii  m  fii e  r erg I e4fJMi4i(f ler.  Y  er,ä  n  d  e- 
cvnseii'bei  djesen  .ki.eijRep;  .ist,  ais  beiiii,.l|Iensc.h«n» 
yt^  naavhcf  lleilfi  »n  ÜMIffll  tiov*MiE«Tla^n>^pif]!vicI(p)tsiiidj  oder 
ftbka^xB.  BüBde)^'  so  JtöDoen  <8i<(  wicbiuar.eia?  «elir  ben 
■i(!hijBd((«  itanw*!  coniKiiatottecb«  V^rgtewäpngw  a|i«!^»ei»»  und 

aea,"  Ba^  .ttk»  Hegt  goii^veto  groftw  yiOi^lM»U,.%>e,.  .3>9 

V«««?4eruugen:  ««bneUer  heirotach  ajfl  wir.  Sfle  bilden  ^a\if)r-  llw^ 
9^riffe»Ww«r.  »!*i»eU?Br, und  prompter  |\ls  wir,,.Hnd,  beipabe 
«c^dis«^  darfiberr  n^nneo  vrir  si^  des|iaIb\„.uDverofinf^ig','  u^^ 
lassen  «teibr*  ,Hap<Mpng^n  dprch  ,. blinde  Trle^>e,  ,ftwtl»ct,'' 
B.  8.  w.  veHchten,  d.  h.  durch-  Impulse;  unter  denea  «ich  IS»«' 
ip'ind: 'etwas  VerhÖnfti^fes  vorstellen; kann.  TOgel  z.'B;,  denen 
ViVB  befruchtete  und  unbefruchtete  ßier  unterlegt,  können  nnterp 
«dceideas  in  welchem  Eie  «ich  ein  Embryo  «ntwick^lfc  8i*  *nt? 
fernen  dt«  unbefmchtrten  Eten  ftw  dem  Nwtö  (*<*  k«*»«  **s^wi 
kanarieiV^geln  bftheobacfee^;  brifteii  «le  aher  lautet  nnbefruch^ 
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t ete  £ler,  ck»  behalfen  sie  diese  Im  Neste»  und  brAten  selbst  2  bis 
3  Mal  länger»  als  dies  auf  befruchteten  Etern  geschieht.  Würden 
sie  vom  „ Instinct **  geleitet  oder  »» getrieben » '*  vias  veranlafst 
sie»  einzelne  unter . boCriiobtetea.  Eiern  unbefruchtet  befindliche 
nicht,  wohl  aber  lauter  «obefroehtetOr^u  hebiüten  ?  I>er  Trieb, 
^  der  Instinct»  müfette  doeb  i«nnq^  jleif  albß  seyn»  Mit  Trieben  und  b« 
stincten  läfst  sich  also  dieHe^;vi^ir&i9ii4^^i9i^  andere*  Elrscheinung 
in  ^%f-^l\Lx^m>i:^i^tiid^  ein- 

fach  dadurch»  dafe  i-n  jed.orrpE(^ai«lMi|)|c  gl  eJ cib^l»  ^seh ai* 
fene  Eier  keiue  v.&iU9JiohlO|^M%ltij^!to%iM<^Wg6 
darbieten,  per  Begriff  über  die  BeschaDfenneit.dorse^e^  mufs 
also  ein  usklarec  blvMiaBrf  i  £it»ä)i  H«OA^^  idilßiftfiutfr.Ejer  nn* 
tierliegeij  hidl«»  in  deoeoidcflr  Einb)^^  Bi^j^^rmt'ftf^hßM  war» 
iegte  man  nöch^^  bdnahe^  ebenso  lange  b^brflte^e^  iG|  mit^einem 
Cnibryo  unter.  'Sie  wufst&iäJEesea  frei|ii](e  Eiy/,daSiVoii,;ejner  klei- 
nern  HiihBerMi9«|i«üä  mL  IiirferiSt'Tage  wen^eribebriitet  war»  je- 
desmal sicher  )ao^ldemii]Nesle.8u  $iitf<^ffM«o,  sooft  man  es  ih|: 
MHArtegte.'  ObgWfth'hier  .idkiEierJEmbrj^iieir  ^thMted»  m 
H^ren  doch' versthi«diBn8Bdg^\^eirgleiiJltmg«t^  ihnen  tsv* 

bänden.   *  "      -i    «iä    .t-.j    ;-  .<.•*  »    »    ■ .     .     'i 

Ich  sehlMlse>€KeR«r.iBiMMk4uii|;eni  Ai^en  sie  dazu  hekribf 
geii»  deO  boeb  •nleMx^nllbshimen  .eraiiacipliteB  )pb^iologische^ 
H9l&«visseBScliaft^  ihr  ;frqfaifceBiientesi  v)ftLJ/e>8  .Stimnine^lilt  .Imi, 
physloihgisdien  Fragen. vbflU.'  an  «eisMchaifep^  ,mid  sioi  injmeahi 
Jhsh  mit  der  ^lAoinioi'in-sluii  <bdasfcii^<fi^iohgf|«vii44  flA  bfingfio; 
dA*  eine  vM  zu  pssteiBteiist'hit^SibM^si«^^^  'pl  ,  i 
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pje  Krankkeit  tt^  Aft«rotf;iiiil8alk>iu 

Dr«  Jf  ahn  in  Memragen. 


a  rebiM  mm  abitraliimiit  y  quam  ut  vernni  imagmet  et  radii ,  n^ 
in  sensu  fit,  roire  pvsHint,  undeJit,  ut  ingetili  viribus  et  excel- 
leutiae  non  mnltum  rclinquatar.     '' 


**»  I     ■»   1.« 


jln  41er  neueaten  Zeit  M  Ulm  die  Anaicht.  vM-der  sogeinlwtai 
ergatiischen  oAec  panwitieckeD  Mafar  der.sKcneUieit  Vtet  jg««pror 
eben  und  gescbriebeo  worden,  und  epge^icj^^et Sterne  erstec.Gru&il 
im  der  Heükmide,  ParatBeieil8^:ilelm<Diili#  fiarrey,  Sy- 
i^irkaiB,  ate  dewihrsipäiiiier üur  dkt  Ansiekt  angeßriirt^ irerden» 
sind  Viele  doch  geneigt,  über  i$e*d6o  Sfab  zu-  hreUie»,  und  ei^ 
als  eio:  Lefiscbiob»  als  eiO' Pheptaäma»  oder. gar  ala  eihe  fixe 
Idee  au  b^tt fobten«  Aiicb .  idi  baba  die  KnaakbeÜ  ^  ficbina« 
Totzerpflaos;«^  ank  tüterieehftkii  Lahensbaeai^  davaaatellte  veraiiebt« 
und  werde  defahalb  mit  Andern  aia  eqmtavs  in  anmdine  longa, 
aU  reif  för  jene  . Anstalten  MgesproGben  >  welche  der  gdatreicbe 
Reii  ala  die  eigentlichen  Miferokoemen  ansah. 

„leh  aage  dir,  eia  Kerl,  der  s|>ecnlirt| 
Ist,  wie  ein  Tbier  auf  durrer  Heide, 
Von  einem  boten  Geist  im  Kreis  geführt, 
Und  rings  umher  liegt  schöne ,  gr&ne  Weide ! " 

Nicht  solcher  Urtheile  wegen,  die  ich  um  ao  lieber  fiber  mich 
ei|[ehen  laaae,  je  weniger  ich  jederzeit  von  meinen  Gaben  und 
Leistungen  gebalten  und  Anspruch  auf  literarische  Bedeutsamkeit 
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gemacht  habe ,  sondern  der  Saehe  wegen ,  da  rafr  die  gedachte' 
Ansicht  noch  ganz  festzastehen  und  nicht  im  Mindesten  widerlegt 
2n  seyn  scheint,  so  wie  auch  defshalb,  weil  ich  ihr  selbst  undfto 
rem  eigentlichen  Begründer,  dem  iiber  mein  Lob  erhabenen  Stark» 
durch  manche  mir  jetzt  selbst  mirsfallende  exorbitante  und  exube« 
rante  Aenrseruffg  in  meinen  früb^eil ,  durch  den  impetus  jtmmüit 
hervorgetriebenen  Schriften  ge$cha(|et  zu  haben  glaube,  erlaube 
Ich  mir  für  denkende,  fistmi  Hö£rMn " kre*bende  Aerzte  einige 
Worte  darüber ,  wie  ich  über  die  fmrasitische  Natur  der  Krank- 
heit gegenwärtig  denke.        ^*   .    j;  "    ?;  .t<'j 

Einleitend  sage  ich  dabei  mit  Bacon,  ohne  mich  jedoch 
natürlich  diesem  Weisen  auch  nur  im  Entferntesten  vergleichen 
zu  wollen:  „Non  inquam  täldm  auf  vini  aut  insidtas  hominum 
ßtdiciU  feeimm  aut  pttrarnns ,  ventm  eos  ad  res  ipsas  et  rerum 
foedera  adducimus ,  vt  ipsi  videant ,  guid  habeant ,  quid  ar- 
ffuant,  quid  addai^  aiqtfe  in  eonmtme  canferant.  Nos  antem, 
si  qua  in  re  tel  male  credidimm  vel  obdormivinms  et  minus  at" 
tendimus,  vet  d^fetnmus  in  -da  et  inqidsifi&nem  abrupimus ,  nilo- 
minus  iis  modis  re^'nudas  et  dptfias  eAhibenhis,  ut  errores  nostri 
antefpmm  scientitie  mdssani  ahim  infii^iant ,' notari  et  separari 
possint  atque  eHmk'ia''fä^tis  et  e^pif^a  Hostrorum  labarum  sit 
continuatiö.^ 

Nichts  wen^f  beabsichtige  Ich  bei  meiner  Darstefhing,  a!» 
Polemik,  so  rdehlicher  Staff  sich  hierzu  auch  darbietet.  Dächten 
Alle,  wie  ich ,  sowäre  wenigsten«  ^as  Reich  der  Wissenschaft, 
nnbescliadet  der  Div«frg«oz  der  Ansichten  mid  der  freiesten  Erör- 
terung derselben,  ein  Reich  des  ew^igen' Friedens  und  der  ewigen 
Liebe,  in  welehem  jeder  Forscher;  rtfhig,  Mdensdiiiftlos,  durch- 
drungen von  der  Schwäche  und  Hrafönigfceit,  aber  auch  von  dem 
göttlichen  Ursprünge  des  Menschen,  der  r4m  der  höchsten  Weis- 
heit bis  zum  Aberwitz  nur  einen  kleinen  Schritt  hat ,  stets  einge- 
denk der.nnendlichen  Gröfse  der  Natur,  seine  Meinung  mit  ihren 
Gründen  hinstellte.  Anderen  ihre  Prüfung,  ihre  Annahme,  ihre 
Widerlegung  vergönnte ,  und  über  sich  und  die  Anderen  die  Zelt, 
die  grofse  Führerin  der  Aerzte,  wie  Sydenham  sagt,  zu  Ge- 
richt sitzen  liefse.  Wie  das  organische  Leben,  so  hat  auch  das 
Vt  Band.  23 
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wisseQScIiaftlicha  Sympaibieen.  mA  Antagonisiiieii,  Berrartret«« 
neuer.  Umbilden  und  Verschivioden  vorbaDdener,  Wiederaoftan^ 
cbten  zurfioigef reteaer  Gestaltitiigen  zur  ForterbaMong  und  WeUer- 
eotu  ickeluag  des  Ganzen  outhig ;  ^  ird  aber  eine  eiozeliie  Tbäf ig- 
beit  und  Besirebung  hier  oder  dort  zum  Extrem  getriebep  und  eio- 
i^eitig  und  selbafiscb  ausgebildet«  ßo^ßh  sie»  s\ch  ibrer  überbe- 
band»  die.  anderen  verdrängt,  Ledi tickt  und  Krieg  entzünde^ 
4ann  iat  es,  wie  Sc  biller  so  scbun  sagte: 

Wo  rohe  T^r%ite^  clnnii»  waltro, 

Da  kann  sich  kein  Gebild  gestalten!  — 

Nachdem  icb  nur  noch  voraus  bemerke,  dafs,  wen«  ich  die 
organische  Matur  der  Krankheit  behaupte,  ich  hiermit  durch- 
aus nichts  sagen  will,  als  dafs  dasjenige  Verhältnira, 
velches  wir  bei  den  «.t  f|^o%i?v  ««o  genannten  Af- 
terorganisationen deutlicher  ausgedruckt  sehLen, 
auch  bei  den  übrigen  Krankheiten,  nur  versteck- 
ter und  weniger  deutlich  ausgeprägt,  vorban« 
den,  dafs  die  Krankheit  überhaupt  als  Afterorga« 
nisation  zu  betrachten  sey,  wende  icb  mich  sogleich 
zur  Sache  selbst«  — 

In  der  Krankheit  ist  der 'Organismus  an'  den  ergrifenen  Str- 
ien nicht  ertudtet;  sein  Leben  ist  hier  nicht  vernichtet .  ond  erlo* 
sehen,  seine  Substanz  niöht  zerstört;  die  Kfaokbelt  be^^ht  nicht 
i|n  localen  Tod,  und  ist  wohl  Von  diesen!  zu  ubterschaideki >.  ob- 
wohl er  ihre  Folge  Seyn  kann  und  wirklich  b&nfig  ist. 

D^s  Leben  i^t  in  den  kranken  Kftrperth^len  also  noch  vorr 
banden I  es  ist  aber  in  denselben  verlindert,  ein  andovos  gewav» 
den,  umgewandelt,  bat  hier  eine  andere  Form  und  Mod^litii  er«» 
halten. 

.  Die  Veränderung  betrifft  sowohl  die  Handlung ,  den  Pfocofe« 
die  Thätigkeit  des  Lebens,  als  sein ' materielles  Substrat»  die  or- 
ganische Substanz; 

Sie  geht  oft  bis  zum  Unkenntlicbwerden  der  hetiieiliglen  or- 
ganischen Partie;  ja,  was  mehr  und  hier  die.  Haoptsacbe,  da« 
punctum  saliens  ist M  das  veränderte  Leben  wirk  dem  üMgem» 
doBi  aofanffs  nicht  veränderten»  welches  die  aoeenanote»  reUmriae 
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smnüOts  bullet »  fdndKoh  efitgcgen ,  «o  dafo  dato  letslere  ge^tur^ 
»  ja  oft  zerstört  wird  (jmssiö)^ 

Zusammenwirken  der  Kurpertheile  2a  gemeinsamen  Zwecken 
(nach  dem  Gesetz  der  Zweckmäfsigkeit,  ttic  J.  M  filier  sagt), 
und  namentlich  zur  Erhaltung  des  Gesammtorganismus  ist  eine 
Grund eigenschaft  des  Organischen.  Diese  Eigenschaft  ist  an  den 
krankhaft  ergriffenen  Korpertheilcn  verloren  gegangen :  die  letz- 
teren wirken  nicht  im  Einklang  mit  den  übrigen  KorpertheileQ> 
nicht  für^  sondern  gegen  den  Gesammtprganismus^  nicht  auf  sei- 
ne Erhaltung,  sondern  auf  seinen  Ruin  hin;  sie  sind  in  gewissem 
Grade  ihm  entfremdet,  von  fhm  abtrfinnig,  abgefallen,  aus  dem 
Verbände,  dem  Getriebe  der  ihn  integrirenden  Theile  herausgetre- 
ten. Ihm  entäufscrt,  ein  relativ  Acufserliches  geworden 

In  der  Krankheit  ali«o  ist  der  Organismus  ;n  sich  zerfallen 
und  gespalten,  seine  Einheit  aufgehoben,  ein  ^Doppelleben  in  ihm 
vorhanden:  es  besteht  in  ihm  theils  Leben,  das  nach  seinem  ur- 
sprünglichen  Gesetze  (Typus ,  Idee)  wirkt ,  normales  Leben, 
theilsi Leben,  das  nicht  nach  diesem  Gesetze,  sondern  auf  die 
Vernichtung  desselben  hinwirkt,  das  krankhafte,  abnorme. 

Leben  setzt  aber  überhaupt  ein  ihm  ein  wohnendes  Geseta 
(Typu^^  Idee)  voraus,  nach  welchem  es  wirkte  es  ist  kein  regel- 
loses Spiels  das  des  inneren  Haltes,  der  Leitung  in  sich  selbst 
entbehrt.  Daher  mu(s  auch. das  krankhafte  Leben  nach  einem  in 
Um^  liegenden  Gep^tze  wirksam  seyn.  Da  dies  Gesetz,  wie  wir 
sahen I  nicht  das  ursprüngliche  Lebensgesefz  ist,  deni  es  ja  so- 
gar feindlich  ^iitgpgeQsteht ,  so  mufs  es  ein  n  ues ,  eid  fremdes 
seyn,  das  in  dem  Organismus  aufgekommen  ist,  sich  ihm  au/ge. 
drängt  hat.  Es  sind  also  im  kranken  Organisrons  2  Lebensge- 
netze,  2  Typen  des  Lebens  yorhqnflen  usd  wirksam,  einmal  d^ 
ursprungliche  Typns,  das  ursprüngliche  Gesetz  d^s  Lebens,  und 
sodann  der  Typus,  das  Lebensgesetz  der  KrankheiL 

Dar#  filr  die  Krankheit  ein  Lebensgeselz  besteht  and  dasseU 
be  ein  von  dem  ursprünglichen  Lebensgesetze  verschiedenes ,  ei* 
gentfaämiiefaes  und  besonderes  ist,  geht  nicht  allein  daraus,  dafs 
4ttGi  Leben  der  kranken  Tbeile  fiberhanpt  in  Widerstreit  mit  dem 
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übrigen  Leben  steht,  sondern  lAber  anch  noeli  ans  dem  F#Ig«i. 

den  hervor. 

1.  Diekranfcbaß  ergriiTenen  KorpeHbeHe  zeigen  bestimmte 
LebensSufserongen ,  die  Ton  den  Leben^änrserungen  der  gesunden 
Kurpertheile  verschieden ,  diesen  Lebensäufsernngen  entgegenge- 
setzt sind ,  —  Symptome. 

2.  Diese  Symptome  stehen  dermafsen  nnter  einander  in  eU 
nem  festen  Zusammenhang «  geboren  so  zu  einander»  sind  so  mit 
einander  verlcettet,  dafs  sie  fn  ihrer  Gesammtheit  eine  lebendige 
Einheit,  ein  Ganzes,  eiilen  Lebensprocefs  bilden  (sie  begrilnden 
eiiie  Species,  viie  Sydenham  sagt). 

'  S.  Dieser  Procefs  ist  ein  fester»  constanter»  dureh  Nator- 
nothwendigkeit  geregelter ,  in  den  Gang  und  Verlauf,  in  das  6e» 
triebe  des  gesammten  Natnrlebens  systematisch  verflochtener,  in 
die  Ordnung  der  Dinge  gehuriger,  in  der  Kette  der  Maturpro- 
cesse  ein  Glied  ausmachender  Procefs ;  er  kehrt  nach  derselben 
Norm,  in  derselben  Form  immer  wieder,  und  bleibt  bei  seinem 
Wiederkommen  zu  verschiedenen  Zeiten  derselbe,  wie  dies  mit 
dem  Lebensprocesse  der  verschiedenen  Wesenarten  auch  der  Fall 
ist.  Morbus  est  speüies,  sagt  der  so  eben  genannte  unsterbliche 
Forscher ,  quemadmodum  planta  est  sptdesr,  quae  parem  semper 
ad  normam  e  ierra  nascitur ,  fleret  interitqtie.  Die  seit 
Jahrtausenden  sich  n^iederholende  Concurrenz  der  ttämllchen 
tSymptome ,  um  dieselbe  Krankheitsart  zu  bilden ,  die  stete  Wie« 
derkehr  der  Krankheitsformen  mit  dem  nimlichen  Symptomen« 
complex  beweist  -augensch^tnüt'h  die  innere  notbwendige  Yerbitt'* 
düng  der  Einzelheiten  der ^Kraftkheit  zu  einem  orgaiiischea 
Ganzen. 

4.  Das  Leben  in  den-fcrtfi^en  Tfaeilen,  oder  besser  gesagt, 
das  kranke  Leben*^ wirkt  als  bildendes  Prineip  (Bildungstrieb) ,  wie 
überhaupt  das  Leben«  Aber  es  schafft  sich  ein  eignes,  von  der 
ursprünglichen,  der  normalen  Organisation  abweichendes  körper- 
liches Substrat  und  Instrument ^  theils  dadurch,  dafs  es  die  er- 
griffenen Korpertheile  auf  eigenthfimliche  Welse  verändert  imd 
nrogestaltet,  theils  dadurch,  dafs  eine  Hinznerzengung  ganz  neoer, 
fremdartiger«  faeterologer  Theile>  eine  Neasehopfang,  Statt  fiA- 
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det«  |p  deO'krankeo  Tbeileo  wird  der  ursprfiDgUcbe«  der  dqt- 
.  male  Bildungslrieb  durch  einen  peu  aurgekomin^neii ,  fremdartigen 
BUdiui§0trieb  jrerdrängt »  wie  dies  die  von  den  normalen  Lebens- 
produkten ganz  abweichenden, Krankheitspt-odukte  beweisen ,  de^ 
ren  Charakterisiiscbes  fiben  ^  ist^dafs  sie  nicbt  in  den  Orga« 
nismus  gehören* 

6.    Das  so  eben  gedachte  kr;^nkhafte  Bilden  erscheint  als 
^n  Organisiren,  als  ein  Bilden >  das  eine  Organisation  zum  Pro- 
dukte bat      Wer  mochte  die  krankbafl  ve^'änderten ,  oder  durch 
Krankhc^it    aeugehlldeten   Tbeile  Jm,  Organismus    nicht  -  organi« 
sehe»  anorganische  . nennen ,    da   das  Leben,  das  doch  in    der 
Krankheit  i^cbl  zerstört  und  erloschen,  sondern  nur  umgeändert 
id«    mir  an.  orgaQisii:ter   Materie    haften    kanni     Und    was  ge- 
hört nach    den  neueren  Untersuchungen  der  Physiologen  zu  ei^. 
Her  Organisation?    Sehr  wenig:  eine  einzelne  Urzclle  schon  kann 
eiiiea  Organisnius^  dAr<s^tellen,  wie  ja  di^e  niedersten  Wesen,  z.  B. 
die  von  Schwann  entdeckten  Gäkrungspilze ,  aus  nichts  Ande- 
rem,  al^  am  einer  eimsigen  Urzelle  bestehen;  auf  etwas  höherer 
Stafe  der  Katurenjtwickelung  aber  sind  die  Organismen  nichts,  als 
A^regate .einiger. oder  mehrerer  Urzellen,  die,  wie  es  bei  vie* 
ton  Pilzen  der  Fall  ist,  nicht,. einmal  in  Continuitat  mit  einander 
zu  fitehen  oder  von 'einer  gemeinsamen  Hülle  (secundäre  Zeiten) 
«msehloss^  9sn  seyn  hrancfaen.     Organisationen  solcher  Art  las« 
fen  ßich.  gewifs  ßir  alle  Krankheiten  nachweisen.     Denn  es.  ist 
tpkbtAwberer,  als  dafs  selbst  bei, solchen  Krankheiten,  bei  wel- 
eheii,'Bo  vUri  bis  jetzt  bekannt^  eine  Hiazuerzeugung  neuer  Tbeile 
nicht  Statt)  findet»  z.  B..  bei  Atropbi^en»  Läbraungjen  u.  s.  w.  — 
l^rankheUen.,   die  noch   dazu    oft   Hecundäf  und  symptomatisch, 
F^ilgeii  der  Elntzündong  oder  ander^ir  Krapkheitspfooesse  sind  — 
die  9rg3inischen  Urzeiten  kraukbaßfi.  Veränderungen  erleiflen ,  und 
«ioe  ein3;elne  jM^ganische  Urzelle,  welcihe  in  pathiscber  Metamor« 
pbose  begriffen  ist,  mufs  nach  dem  Obigen,  schon  als  Afterorga« 
nisation  betrachtet  werden.  'Und  fiir  die  meisten  übrigen  Krank- 
halten  rind  bereits  krankhafte  Neubildungen  nachgewiesen,  z.  B. 
die  Entzündungskugeln ,  die  Exsudat  •  und  Eiterkörncheu  u.  s«  w. 
>      6.  Es  ia|  eine  Cr^nde^enscb^  des  Lebens»  In'  einem  gei 
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wissen  6rade  die  Aufeettvielt  anf  sich  einwirken,  sitb  ren  Ihr  be- 
stimmen   zu  lassen  (ReceptivitSt,  Itieitabiiifät).    '  I>!e   kranlslmft 
ergriffene  Korperpartie  tbeilt  diese  Eigenschaft ;  die  Aii(l»enTrelt 
aber  wirkt  auf  andere  Weise  anf  sie  ein ,  als  anT  das  normale  I^e* 
ben.    Das  entzündete  Auge  wird  Ton  dem  getiOhnKvhett'Liditl^ 
das  entzündete  Obr  von  gewobnlieben  Tunen ,  der  «ntzGndet^  Bf n* 
gen  von  ge%l>bnlicben  Speisen  und  detrihktni  tinf'das 'Heftigste 
afBcirt. 

7.  Eine  Grundelgenscbaft  des  Lebens  ist  es ,  den  Elnfliissen 
derAufsenwelt  auf  eigenthfimlicbe  Weise  entgegenznuirken  (zif 
reagiren)  und  sieb  tbr  gegeiifiber  als  ein  Selbsttbütiges  zu  zeigen 
(Autonomie,  Spontan eitäf).  Aach  diese-  Eigensrchaft  kommt  den 
kranken  Tbeilen  zu :  sie  reagiren  den  Eibflfissen  der  Aufsebweft- 
gegenüber  auf  elgenthQmlicbe  Wei^e ,  ntfkd  zeigen  sich  somit  a(s 
ein  Selbstthätiges*,  als  mit  einer  gewissen  Spontaniiitil^'begabtV 
die  Reactionen  aber,  die  sie  entfalten,  sind  abdbrs>  ttls  die  ^icjfth- 
Damiger  gesunder  Tbcile.  .  •    >»v 

8.  Aus  den  beiden  so  eben  gedachten  Elgensebaften  des  Le-- 
bens  resultirt  eine  dritte.  Eiherseiti^ ,  Indem  das  L^hen  4ef 
Anfseuwelt  Einwirkung  In  seine  Sphüre  gestattet,  yffifi-^  voll 
derselben  fortwährend  zersetzt ,  in  ihre  Sphäre  gezogen ;  anderer^ 
aeits,  indem  es  ein  Selbstthätiges  Ist,  klebt ^es  das  Aevisere  in- 
seine  Kreise,  eignet  sich  dasselbe  an,  erneut  sich  aus  demsetb^tt»* 
So  beharrt  es  im  Wechsel  durch- seine  Selbstth^igVeftt^  vermOge« 
der  letztereä  behauptet  es  sieh  während  seiner  rort«i*ftifrendeife> 
partiellen  Zerstörung  durch  die'  Aufsenwelt  dareh  fertvrihrendia 
partielle  Besiegung  und  Aneigniing  derselben.  Diesfst  das,  waf 
auch  Selbsterhaltung,  Selbstreprodoction ,  nialerteile^'nttd'd^fiii^ 
mische,  des  Lebens  helfist;'  Diese  Selbsiterhalttmg  und  SeHMVe* 
prodoction  ist  auch  der  Krankheit  eigen;  wäre  es  nit'bt  der  Falf/ 
so  hätte  die  Krankheit  keine  Dauer ,  keinen  Bestatid ;  sie  Itlinnter 
dem  Redintegrationsstreben  des  Organismus  (der  NaturheHkraft)» 
den  Einwirkungen  des  Arztes  gegenüber  sich  nicht  '  bebauptCShi. 
Sogar  aber  besitzt  die  Krankheit  bedeutendes  Regeneratlonsvinv 
mögen,  das  oft  das  Regenei'ationsvermugeo  dem  sie  berbergenden 
OrgaAlsmua  an  Stärke  weit  übertrifti   wte  die»  die  Poiypao, 
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Schwtome,  Warzen,  FeigwafzeOj  Carcinome,  Iropetigines 
11.  e.  w.  ^  deutlich  geigen,  da  sie»  was  gewöhnliche  organische 
Theile  nicht  zu  thun  rerniogen,  his  zu  einem  nnscheinharen  Ru^ 
dimente  i^ernichtet  und  zerstört,  sich  aus  diesem  vollständig  wie- 
der EU  erzeugen  pflegen. 

9.  Ein  Organisches,  das  der  Aufsenwelt  gegenüber  in  sich 
selbst  sein  eigenes  Lebenscentrvm  besitzt  und  seine  Lebensrdee 
selbfrtständig  behauptet  urid  ihr  gem5fs  sic*h  entwickelt,  nicht 
blos  ein  der  SeHbiMerhaltung  eines  Anderen  dienender  Theil  ded 
letzteren  ist,  somit  der  Aufsen weit  gegenüber  als  ein  ßelativgan- 
zea  erscheirif ,  ein  solches  Organisches  heifst  eine  Individualität. 
I^mnach  niufs  auch  die  Krankheit  als  eine,  wenn  gleich  be- 
Bthräüita  und  nnvolikomnien  ausgeprägte  Individualität,  betrachtet 
werden,  denn  der  krankhaft  ergriffene  Körpertheil  lebt  nicht  für 
deo  Gesamnitorgauiismus ,  sondern  whier  ihn ,  er  lebt  auf  eigene 
Paust,  fift'  sanen  eigenen ,  dem  des  Gesanmitorganismus  wider* 
sprechenden  Lebenszweck ,  so  wie  er  auch ,  wie  scho;i  oben  ge- 

<  ■  - 

daeht,  der  Anfsenvt^  nicht  mo,  wie  es  der'Typus,  die  Idee  des) 
Gesammtorgaui^tluis  und  seiner  Glieder  erfordert',  sondern  als  ein 
EigeiNH'tiges  urtd  Besonderes  entgegensteht. 

Ein  Etwas,  das  als  Indhiduüm  aufgefafst  werden  soll,  hat  ' 
oichtn&thig,  dafs  es  anfser  materiellem  und  räumlichem  Zusam^ 
nieiihang  mit  den* anderen  Individuen  steht,  räumlich  abgeschlos^ 
»enei«  Organisattonsgebiet  besitzt  Die  Pflanze  ist  einSysteni 
r^ir- In^ltvMc'en.  oder  besteht  aus  einem  Multiplum  von  Individuen; 
wteebear  ein  Ast  der* Pflanze,  ein  Ast  des  Astes*,  odt  ein  Blatte 
als  selbstständige  I^flänze*  fortwächst;  bei  den  zn%:amm engesetz- 
ten nkf^feren  Thieren,  Infusorien,  Polypen,  .  Ascidien,  Naiden, 
Hanärieit,  ist  dasselbe  der/Palt-^)r  die  PItianzen  und  mehrere 


1)  E«  geht  bieranii  hervor,  wie  J.  Müller  liemerkt,  dafg  wFe  liei 
den  Mahzea  in  Blfittern-n.  s,  w.,  «o  bei  den-Potypi*n  in  »liquotea, 
■ieht  naher  ßestimiiibareo  Theilen  Alles  Torlianden  ist ,  Tias  zum  Inbe- 
grifi:  eine<i  Individuums  der  Specie«  |^eliürt,  und  dafs  jedem  der  Trieb 
einwohnt ,  wenn  er  nicht'  lU-m  System  stolcher  individuell  lebensfähiger 
Theile,  die  zur  Form  eines  Individuums  gehören,  unterworfen  ist,  die 
Form  selbst  auBUMhnao,    J.  M u II e r ,  Phy siol.  B.  2.  S.  591—594. 
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Thlere  sind  mit  der  Erde,     die  dvrdi   Anslfiufer  «irfstvid«seii 
Pflanzeo  durch  diese  Ausilnfer  oft.  noch  io  erwai^hse^em  Ziiefand 
mit  der  Stamin|iflaiize,  die  vegetabilischen  und  Bi«|ir.era  (bierische 
Schmarotzer  mit  ihrem  TrSger,  ohne  den  sie  nicht  besteben  kOn. 
nen,  verwachsen:  der  Fötus  im  Mutterleib,  sobald  er.  einmal 
entetanden  ist,  mufs  offenbar  «Is  Individuum  be(r<ich|et  werden 
n.  ■.  w.    Ueberall  findet  hier-VeKcjIm^zuqg  iterscbied«»neii  Ow«. 
nisationsgebiete  Statt.  Es  kumipji  ofch  bipzu,  dafo  Sk:  h  I«  i  d  e  nV  *) 
vnd  Schwann'«  »)  Entd^iyigen, ainer  die  organischen.  üraeUen. 
wie  auch  schon  früfier  dieJ^msBUnf^liön  organischer  Th^ile.  dent' 
lieh  gezeigt  ^la^  ^afs  «lelN  d<;n,isalirtiBn  Elementartheaeo  der  Or- 
ganismen iDdividualijjS^  in  he?«b«änktem  Ma.Cie  zuctebt  *) ,   iri« 
dies,  auch  schon  tpn.d^  Allen  ig«}ahi»tMiitde.  tAß  üia  vsn  einer 
vtto^<>pna  der  Organe  sprachen......  4,... 

Auf  der  anderen  Seite  ist  aucfc  Wm.iwfcb  baiyoraihehe«, 
dafs  zu  einer  Individualität  keineswegs  ^ört,  dafa.  ihr«  einseU 
nen  Tbeile  in  Continuiiat  stehen.  .rli«»«b>h  rersj>h»olzen>»iud,  w^ 
denn  z.  B.  die  niedersten  Pilze  aus  BSufehen  od^rKIfimpoben  veo 
l^flgelchen,  die  vollkommen  isol^t«ind,  bes^ebep  *). 

10.  Das  Leben  zeigt  Yedäufe,  Hfib^ti&m  .«od.  S^nbusen 
«einer  Thätigkeit.  einen  \Vechs«j|  «iji*F*e«,,»rte  «»d  wrstirkter 
Thätigkeit,  Periodicitätj  ^  ist  ein  Rhythmisches.  D«4s  dies« 
Eigenschaft  auch  der  Krankheit  zuko^umt.  diese  a|>«r  eine  gamt 
andere  Periodicität,  einen  ganz  anderen  Rbythmna,  gaa».and«r« 
Exacerbatioppn  und  Jl?m!««W?n=  «igt,  als  das.  nnrmde  htb/e», 
dies  brauche  ich  nicht  |iSh,«r.,»«.:«ffrterii.  da  ei^  i^h«».  dnroh  ^ 
nen  Blick  auf  das  Wecj|i^eia^,9C,y,r  ;nird.  .    . ,., 

11.  Das  Leben, zeigt  gip^  ^Kicltelung.  versoliled^w  St«t 
dien;  ebenso  die  KrpnlMisl^^^^wi^n   Bptsrickelu||gs»tuf<»   ««km 

*■     ■        ■  I        ■■■■  %  _ 

J)  Müller,  Archiv,  18»,  S.  M7. 
d«^St,mmr  ..d  de«  W«eh..hu«  der  Thlere  und  Pfla«.e«,    Befli«; 

Ar.nl!£,,°rx';Ät''"*'""'""'^'"'  '•**•    «^'•"••«•'•". 
«)  Ueioe  Physia^^lk,  B.  1.  S.  KW. 
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CSaleaus-y  S^Rnert»  Gaubtaa  mit  denen  dßs  Lebens  ver- 
glichen« Dafs  aber  die  Stadien  der  Krankheit  andere  sind ,  ab 
die  des  normalen  Lebens,  ist  ebenfalls  ohne  weiteren  Beweis 
deutlich. 

]  2«  Das  Leben  zeiget  eine  bestimmte  Dauer »  eine  bestimmte 
zeitliche  Begrenzung.  Ebenso  die  Krankheit  >  deren  Dauer  in« 
dessen  eine  von. der/ des  Lebens .Aersc^iedene  ist. 

13.  Das  Leben  entsteht  dnreft  Zeugung,  theils  durch  Fort« 
pflansungszeugung »  theils  durch  Urzeugung  (genereUlo  aequivoca). 
Dafs  auch  die  Krankheit  oft  durch  die  tristere. Form  der  Zeugung 
entsteht,  dafs  die  Andteickiing  eine  Solche  Zeugung  ist,  h^ben 
viele  Forscher  nachgewiesen^  und  id>der  neuesten  Zeit  hat  es  der 
treffliclie  B.  Langenbeck^)  durch  schone  Versuche  augenfal* 
lig  dargetban.  Die  Entwickelung  und  das  Wachstbum  der  Carci- 
nome,  wie  wahrscheinllcb  aller  mit  dem  Organismus  in  Zusam« 
metihangstebenderJ^rankh^ft^gebilde,  beruht  auf  einfachem  2SeIlen« 
vf  acbstbom ,  4n4  geschieht  nach  dem  Gesetze,  das  Schi  ei  den' 
laperat  bei.deii  Pflanzen,  Seh  wann  bei  den  normalen. tbicrischeq 
Geweben,  M Ol  1er  bei  so  vielen  Kranlheitsgebilden  nachgewie^ 
sen  bat;  Langenbeck  aber  fand  iveiter^  da&  die  emzelnen 
Keimzellen  ei»e  Krebsgeschwulst,  ja  s!ogar  ihr  Cy toblasitera ,  io 
die  Sälleraasse/gebraeht'oder  zirfiillig  in  den  Kreislauf  gdaogt,  in 
ilgeod  eiseni  'Efaeile'des  CapillargefäCssystetns,  oder,  auf  andere 
Organismen  fikertragen  und  verpflanzt,  in  diesen  sich,  sdbststäo« 
dig  zoXarciiiomen'entvvickeiA  kunnbn,  ganz. so,  wie  bei  den  niot 
defieo  PAmizea  jede  von  der  Pfliünze  losgetrennte  Zelle  selbststänp 
dig  fortzuwachsen  vermag.  Lang!66bec1k  schliefst:  „Wieder 
Keim  desEisloefcs,^o  mitfs  non^  auch  jede !  einzefoe  Krebeoell« 
abi'^io  mit  hAvmkta&  vod  ^ntfiHekeHingsftfalgkeit  begabter  Or« 
ganismus  prsobeieea«  der^.  vrenn  auch  alleisr  «irganischen  Ziisatt* 
menhangs  mit  seinem  ursprfinglicbeo  Metterbodeu  beraubt,  den»> 
noch  selbstständig  fcftzuwaehsen  värmag,  so  lange  er  hi  der  Nfi- 
he  und  unter  dem  Einflufs  lebender  organischer  Gewebe  sich  he* 
findet    Bei  der  grvfistvn  Su£i«t«ir  Mhtlt4iMit  aber  uatorschadet 


fi  (?<i*i^UV«fek»i#e«««t.M*l>..B.»»»..l.  8.W. 
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eine  Carclnomzelle  sieb  von  der  Eier«toclnBeIle  dadurch ,  dab  es 
zur  selbstsfSndigon  Fortentfrlckelan^  jener  nur  der  Berührung  und 
der  Einwirkung  lebender  organischer  Sulistana  bedarf,  während 
die  gebundene  Lebeutfliraft  der  letzleren  nur  auf  Einwirkung  eines 
apecifttfchen  Sufseren  Incitaments,  vielleicht  erst  nach  Beimen- 
gung einer  heterogenen  Substanz«  des  männlichen  Zei^ngsstof- 
fes ,  in  lebendige  Wirksamkeit  zu  treten  vermag. " 

Darüber,  dafs  die  Fortpflanzung  der  Krankheiten  der  Fort- 
pflanzung der  niedersten  Wesen,  z.  B.  der  zabireichen  Pilze,  bei  , 
welches  jeder  Atom  des  Organismus  Samen  ist ,  ganz  gleich  sey, 
kann  nach  Langen  beck's  Experimenten  auch  für  denZwefifei- 
silchtigsten  kein  Zweifel  seyn.  Dagegen  ist  Starks  Ansicfif, 
dafs  die  gewöhnliche»  ohne  'Ansteckung  etfolgetfde  Entstehung 
der  Krankheiten  als  eine  ursprOngllche ,  ungleichartige  Zeugirng 
(generatio  aeqniioca ,  origlnariti)  zu  betrachten  i^ey ,  vr^lfach  an« 
gelochten  worden,  und  ilamentlich  in  dieser  Birisicbt  spricht  de# 
Verehrte  Herausgeber  dieser  Zeltschrift  von  theoretischen  Phao- 

r 

tasieen,   deren  wir,  'Stafk    und  ich,    uns   schuldig  gemacht 

KätleiT. 

*  ITus  Soldaten  ma^  er  ^rhfmpfra; 

D«D  Fvldlhmn  darf  er  iiBtfafcfiC  venmglini^fMil 
Ntehl  in  Bezug  auf  mich,  da  icfaroefne  latorarisebon  Erzeug« 
nisse,  überzeugt  von  ihrem  gelingen  Wertbe»  ^ra  »auch  ^em 
bartestenUrtheile 'Preis  gebe,  so^deril  m  Bepig  4|ttf  Stark  und 
^e: Sache  bitte  icli-,  zu  bedenken,  daf*es  docb  in*  der  Thal  eliHS 
wahre  Drceogung  im  strengsten  Sinne  des  Worts  ist,  w^n^  wie 
vskbes;  trotz  Ehrenberg's  Einreden,  doch  woM  noch  «is  fept- 
•tebeade  Thatsache  betrachtet  worden  niufs,  Infusorien,  Vortl* 
«fl^Ren^  Eiithelmiiithen  und  Milben,  fertter  Vkkm  «ni  Coofiirvta 
fds  Kränkhettsbildongen  obvo  Ansteekuiig  entatehen  ^)»  dafs  woi^ 


7)  UaKer  sagt  (a  «lieser  Hiaslclit  auf  d«n  (Srund  der  /^rgrätlig« 
sten  Untersurhiiiigen  (Qeiir,  zur  vergl.  Patliol.  S.  40):  „^it  grofiierer 
Sicherheit  »teilt  »rch  die  simtlRre  Krxeiigiuijr  des  Krankheiteori^aiiUina« 
heiriuw,  WeaaiAi«tf»'fiDebg«iig  is  der  VTeli  dt^r  Org^anisnleik  UoeMt  W- 
Koliränkt  oder  vielleicht  gar  nicht  Sutt  findet ,  da  eine  Uraiaterte ,  wie 
Khrenhevg  Mgl,  nirgends  gesondert  erscheint,  so  gibt  uns  doch 
die  EoUtebaog  dei  KranihMtioraanlsahu  «o'^MItidiilim'Beirsba,  %ie 
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tfir  die  EntOMieii  doreh  ganz  imiiierkUcbe  Uebci^Sng«  (Hydatiden« 
Abepfaatoeyalen  «.  0.  w.)  in  die  gefr&halidieii  AfterliildungeiH 
Aeaeaber  dareb  ebeo  «ol«be  amrierkitcbe  Uebergäage  io  die  fibri^ 
gen;  weniger  deullirh  o*ga»Ürlen  iKrankheitebildungea  sich  ^««* 
lieren,  und  diifa  es  endlicli  eben  dieser  UeberfKnge  wegen,  da 
äifdk  bei.' Dingen r  4ie  4n  tdiesetlre* Kategorie  geboren,  dieallge* 
mefnsten  Etgenvehaften  und  Verhitltniaiiie,  älira  aucb  die  Weia^ 
der  Entateiiangy  etuaa  demeinsame^  haben  müssen,  nicbts  ire» 
iiiger  ala'eiii  Pbantasirea,  sondern  eiar  ivoblbegrCIndeter  Sdilufii 
ist;  utenn  Tnan>diejefdgen*KrankheMea,  die  «lebt  durdi  Ansledcuag 
(Porf|4llina«nig$zeugiing)  ifaren  Ofspntng  nehmen,. durch  nriginäve 
Eraeagang entstehen -läfst«  •Umso  niebr  ist  diese  Betrachtung»» 
weise  Ml  reehtfertigeil ,  da  >t«n  allen  -  Dbigea ,  organiscben ,  wie 
anorgatitseben,  die  tikbt  durch  Forfpfianzang  eines  vor  ihnen  rem 
baodenen  gieiehnaniigen  IMtiges -entsleben ,  aich  behaupten  läMy 
dafis  sie  diireh  Urzeifgong  Im  atfgerai^eii  Sirrre' ihren  Drspniiifp 
nebman ,  Crzengniaae^der  fMt während  im  Universum'  %«irksflMieii 
schöpferischen  Kraft  sind.  Mit  gutem  Grunde ,  nach  sMiner  Itfel« 
mmg;  sagt  der  trefftiche  H  e  1  a  r  0 1  h*«  ;,  IM«  Kranicheit-  entsteht, 
wie 'Alles  entäf cht:  durch  Zeugung.  *^  > 

f^ach  diesert  SSfzen ,  so  wÜt'es  mir  sbbeinen,  ist  ntfirwolil 
nnverlcennbaf',  <fafs  dfe  Krankheit  Jen  Namen  einer'AlYerorgänisa'' 
ik^i  vkirkikh  mit  volieni  Rechte  VeVdt^nt,  bofem  bei  ihr  «etieif 
dem  nrspHIngtichen'*<ßln  (Vemdartiger  Lebenstypvs  in'det^  Orgai^f^tff 
tion  herrseheiid '  geworden  ist', 'dc^  sich  «nf  seine  Woiite  verWir* 
j^^rt ,'  sich  sebi  eigeiles  bt^ani^ches  €erfiste  entweder-  ijurcft  VtA^ 
bttdffng  det  orgaHlsifhen-'Subsfanz  oder*  durdi  -  Htriaiirercetigung 
ileoef  firehtdifrfiger  fS^l^tlde  l^ttut;  illiethaupt'^ber  7a  ehteni-t^n  AM 
urspr(in||ficheti  tn^ttt  oder  werilgel^'*Slcli  'abxweigendlM;'  KMii^« 
weges  aber  v5tfig  getrennteb  od«ff*tr^tiilbar4rf  ifieften)»procctkse  sfbi^ 


•    i 


eine  solche  Im 'Drganisimu  Statt  finden  kann;  Ja,  wir  veniijlgen  Iiler,* 
wie  liiq^endsire  aniler« ,  dfe  Natur  im  'Kiiiwarft»  ihrer  gehelaHtan  Me^0 
%m  Mapaidies,  l^a  iai  dat'hi«  jridHiiKb^.imiiMitfiirft  >liaahi.Att«iinli»wW 
des  ladiffereoteo 'tracbtefide  Organisatiensslrehfa  de«  Lehent,  da«  ,hj<ijr 
aus  einer  gleichförmigen  Matrix  neue  Eiemeutartheile  eines  discreteu 
Orgaatniu«  hertarxnrafen  nch  bemilil.'*' 
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Aufeteltt,  der.  aOe  weseiitllehoQ  Merkinale  im  LAmm  nn  mA 
Irfigt  9  dem  nernialeii  Ltehen  aber  aicbl  allein  frf«d ,  sendern  aueb 
feiiidlicb  eafgegengesettt  ist,  und- «ich  atif  seine  Koeten  entwiekett 
md  bebauplet  Diejenigen  Eigeneebaße^det  Krankiieit,  eo  will 
ea  mir  ferner  scheinen ,  aoC  irelcbe  die  Aabinger  deir  tiaturhiato« 
risolien  Patlielogie  die  Anhiebt  >isen  der  .aogenanaten  organisobeii 
Bedettlting  der  Kranlilieii^*9Kftadeil«.kftnniiieaiattd  wegliy^nea»  mdi 
aveh  die  Gegner  der  Anetcbl^nfieaea  diese  EigeasehaAea  aaer- 
fcennea;  im  Grnade  also.. ist  es,  ein  blofser  Wertstreit,  ein  Sireil 
am  des  Name»,  vieleher  demraeigehonsaen  Kiade  beiaulegsnAst« 
ein  Streit  also  un^^iiebts,  weao  diese  Gegner  nicht  aagebea  woi* 
len,  dafs  man  d«e^KnHikheit:als«AAerorganisaiioB  au&ufassea  ha* 
be*  denn,  nur  die  fär  die  Sacha  gewählte  Beaeieheuag  iijrd  an-, 
gefecbtea,  vcäbrend  die. Sache  selbig  zugegeben  wird.  Hiers« 
ab^r  sage  ich  mit  Spinoza:  „JUa/to  affirmamus  et  imffmnu$t 
fma  natura  veröwrum  id  afftmare  et  »egßte  patUm'f  ne»  vsre 
f«raciii  natura,  adeoqve  hoc  igHfnaki  fiatU^  aliqjuid  fklswm  pra 
ver0  sumeremuim  ** — ' 

Die  bisherigen  Erörterungen  wiesen  die  CSnind  •  und  Cardinal- 
charaictere,  die  vresentlichsten  und  aUgemeipstenEigensohaftcii» 
die  vornehmsten  Attribute  der  lebendigen  Wesea  auch  aU  €ha* 
labtere,  Eigenschaften  upd  Attribute  dfr  Kranfchelt  nach,  und 
(iefsea  dieselbe  somit  als.  den  Reihen  der  Lebendigen  an^^orl^ 
vean.  gleich  oeiur^als  eine.Nachgjebart  des  I^^bens  (wie  man  sagen 
htf ant» ,  da  O  k  e  n  die>  Pilse  iMsj^bgeburten.«  des  Pflanzenreiehes» 
HyBteropbirten^  nennt) ,  ,als*,eine.  Aßerorganisatlon  erkeanea*  In 
dieser  Ansiebt.  Ilber  die  Bedeutufig .  dpr  Kraidüieit  wird  man  neeh 
mehr  bestärkt,  wenn  man^  mehr  in  und  auf  das  Einzelne  und  Be» 
sondere  eing:ehend,  w^raimml^  dara  ni^ht  allein  die  allgemei- 
UiNi«  sonderp  auch  dietuHberen  und  besonderen  VerbäUnisse  und 
Beziehungen  des  Lebens  der  Naturwesen  in  dem  Leben  der 
ukbeit  unverkennbar  und  handgreiflich  ihre  Analoga  und  Ab« 
Spiegelungen  haben«  >  Das  dies  wirklich  so  ist,,  habe  ich  in  eige^ 
nen  Schriften  (Ahnungen  einer  allgem«  Maturgesch.  der  Krankhel-' 
ten  und  System  der  Pliysiatrik)  ausfuhrlich  gezeigt.  In  diesen 
Schriften  habe  icb  dargelegt»  d^b  die  sämmtlicben,  dptotof'^^^'^ 


Die  Krankheit  db*  Afterorganlsation.  86| 

Ser^  nn&  bedentenilereii  specielleti  'Gesetze,  wetcbe  filr  die  Le« 
Imiwättfiieraiigen ,  die  dynantiscbe  und  materielle  GbstaHiing,  dert 
TyfiMi  und  itlvytbiiiiw^  die  Stauen»  das  Ende,  die  Eiif»tebting 
der  Lebenawet^ea  beatimmend  und  regelnd  sind,  aucli  filr  datf 
Seyn  der  Krankheiten  gelten  ^  tind  ddfa  sich  in  dieser  Beaiehnni^ 
frappante  Atialogieen  und  ^IHiralielefa  zwischen  den  letzteren  und 
iea  OrgwiieaAen  'et^gelien.  Zn^i^elfrii^er  'Wördigiing  nnd  Ent^ 
«ctieldaf^  der  Frage  y  weicher  dHü^vjMrtiegendea  Blatter  gewidmet 
sind  9  kt  es  nitthig,  auch  auf  -  diese  Analogieen  uad-Paralleleil 
HiOckmclit  zn  nel»meii;<ieh  vt^arrfebber  taneh  bei 'der  gedrängfesten 
und  coneiaeaten  AofzüMang*  deraelben  viele  Bogen  falten  mlhssen, 
und  mofb  Aiber  iilniachtifeh  -deraelben  '  auf  meine  angefahrten 
Sdiriften  yerweinen,  die  Jedoch,  wie  ich  gern- beicenne ,  Man« 
ebea  enthalten ,  wäa  loh  wseU^t  jetzt  nidit  mehr  unteraebrelbett 
mBclite.  — 

Naefadiflfai  ieb  aiiii*dle%ehre' van  der  ot^aniaiilren  'Natur  der 
.  Krankbdt'lm  AUgemeinen  erörtert  habe,  suche  ich  durch  einen 
Hinblick  auf  die  maonich faltigen  Formen  der  Krankbeitswelt  za 
ermitteln,  ob  die  'Liebfe*  w*irlelie}i  ohne  Zwang  auf  alle  einzelnen 
Krankheiten  aicir  aifweMJen  MA»t»  eb  aie  im  Coocreten  aicli 
l»ew&bf^  •  •-»/'''  «f«:  ■  >  • 

Es  gibt  roebn^e  Beiben  krankhafter  Produktionen ,  deren 
Mehrzahl  so  ziearileh  Jedermann  öbue  Skrupel  nnd  Zweifel  von 
den  Staad  *  und  OesMitapunkte»  der  aaf uihlatoriacbeii  Kraabheüa* 
Idbre  aua  beirtfebtet  ubd  al#  wkirililb^  MItenirganiaatliueti  atiffaMl 

IXeae  Kraekhettabilduageo  -^  aa-^lfeid  fi i se uro a «•'«**)  Pa» 
vablaaten^  Paraphyten  uad  Piaittzaeit '«^'  fthrelbb  ia  d^m  Fok 
geaden  nitber  an*  >•  ui}ftt  .xtfuiv 

L  Zttiiiehat  geb5ren  hierher  JA^mkUkAeü  braakba Aen  Tbierv 
bilduogen»  anerkannt  ala  aotcbefon^Jadetmalin ,  selbst  von  dan« 
jetiigen,  von  welchen  geaehrieben  a*ebl.^):  „Wer  sich  freilteh 
unter  dem  Begriff  Organismus  ein  Weaeo  denkt,  das  man  beim 
Kopf  oder  beim  Schwanz  fassen ,  sieden ,  braten ,  oder  mit  dem 


8)  Giseomann,  Vegetative  Krankheiten »  S.  95. 
9}  Eiffeamana  a«  a.  O.  S.  89« 
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aniitoaiiselleii  Messer  beavMteii' und  BeXM  eiiiar  b«il<A^|en-Vi^ 
visection  «oterwerfen  kann,  der  ^ird  Iretllch- keine  Krankheiteor- 
gaeUimflR  antreffen,  oder  bScheleBe  nur  bei  den  4iiiii«teiitii:ii3kel= 
fen  KninfclieitoHippen ,  bei  den  Parazoea,  zogeatebea,  dafia'  liier 
Orf^niamen  io  «ad  am  Organiamua  vorknmmea.  *' 
!       a)  Bte  eifrentliehen  Eatoaneo  <EAthtolnijo^9)  ^  >Mlcb  G^Id' 
fu  Ca  die  Ordouagen  Og$Üca  (Bla^nwürmer),  ^LimaemUbm  (Pioi^ 
irQrfener),  CesMdca  (Bandw^nmer) ,  Netnaioidea  (FadeafränaMl'^^ 
»ach  Aedaiier  Eikillieilung<tnd'Aaordming  andere  Girappen  MldeadL 

k)  Mehrere  als  Krankhe^aprediicIlaiieB  varkonmieade  Mä* 
benarten  (Acaridtae) ,  k,  B.  die  Kritzmilbe»  die  Milben  bei  Phihi- 
riaaia  (Acttriasi^,  Prurigo,  den  Sibbleas,  in  Aasaatageacbvi uisfea^ 
hei  Tinea  ptlorom 9  der  Ruhr 9  dem-, Kopfgrind,  der  Kfaueaaeacbe« 
dem  Tripper,  in  Ab^ceasen,  Tubeikeln«  Kcupfeo,  im  Magen  und 
Darmschieim ,  unter  der  Haut ,  im  Auge,  leb  habe  diese  Thiev- 
chen  näher  beirachtet^^in  einem  Aaliüotz  aber  die'Anatecktmg,  wel- 
ebeii  diese  Blätter  ^^)  aufnahmen,  und  a»  die-  dort  au%eaäbltea 
Beobachtungen  sefaliefsen  «ich  jetzt  noch  die  von  6*  Simon  '^) 
und  Heule  Ober  die  Mttbeo  in  den  iiaiTtbä%en  hii  4en  AcnefMr- 
inen,  und  von  Kleni^he  '^^)  über  die  Bulben  hei  dem  soeben  geh 
nannten  Ausschlag,  bei  Tinea  pilorum,  wobei  die  Thierehen  in 
den  Harnsäcken  haneen.und.niaten  ,  und'liel -der i Klauenseuche. 

c)  Mehrere  ala  Krankkeitf^produefioaea  votkömmehde  feifia*- 
9drien  uadJafu^arieiiaitlge  Profozcieii,  die  Waf'Hen^e  imd'Si'it- 
ifng  an  imd.in.  kranke»  A'ftipliibien  heobäditeten^  VoitiaeUenr,  4ie 
von  Deantf,  Faorief  und  He«^ie^&ei^ayph^iliaAen  ferroeo 
bedbaahteten  Thierehen  (J^iMmlhtecfä ,  >  T^i^k&mmM  vmg^mfHi^ 
die  Inftisorien  im  Eifer,  in  Tüberkelhohlen  (Gruithuiaen,  ¥4^ 
gel),  ii^  carl0sen'Zähn«»if^v^ra),  die  laru'aorifen  und  Vorticel- 
ien  im  Eiter  des  Carclnoiiis  (Valentin),  des  LIppeakrebsea 
(Wagner),  die  Infusorien  in  der  Vaccine*^,'  Variokidea-,  Vario- 
lenlympbe,  in  der  Jauche  bel'typhosem  Decubitus,  iut  den Sttthlen 


le)  1842.  B.  8.  H.  2..S.  222. 

11)  Müller,  Archiv,  1842.  S.  218. 

12)  Unterancbungen  n.  s.  w,  im   Gebiete  der  Anatomie  u«  8. 
1.  B.  S.  150  folg. 
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bei  T^'pbtisy  im  Scbleim  beiScliarlachbrSiiQe  rnid  Scliarlacbo- 
aSoa,  bei  Aphthen»  in  Geacbw Oreo. <J a b 0) ^  ini  Darmschleim  bei 
Diarrhoe  (L e UVF eoboelc),  im  Schleim  und  Weinstein  der  Zäh- 
pe  (Cisenmann,  Le  Beaume),  im  Darmschleim  kranlser 
Ttiiere  (Bloch,  Goze»  Valentin),  in  den  Augen  derblinden 
Fische  (Oleen),  iq  kranken  Samen  mehrerer  Agrostis-,  Tritt- 
€um-|  Phalaris- Arten  (Steiabuch  und  Bauer).  Auch  diese 
Tbierchen  habe  ich  näher  betrachtet  in  jenem  Aufsätze  Ober  die 
Ansteckung,  und  an  die  daselbst  von  mir  eruähnten  Beobachtun- 
gen scbUelsen  sich  nodi  filtere  und  neuere  an,  die  von  Neu- 
mann ^^)  über  Infusorien  in  d^er  Feuchtigkeit  in  hohlen  Zäh* 
Den,  in  dem  schieinJgen  Absatss  des  Speicliels  am  Zahnhalse,  in 
trockenen  Flechten,  die  von  G  luge  ^^)  über  Vibrionen  im  Eiter 
bei  nichtsyphilitiscber  BIcnorrbue  der  Harnruhre  und  der  Eichel, 
die  von  IN  a  s  s  e  ^^)  über  Entozoen  von  ^^j^'"  in,  der  Länge  ^n^ 
TsW"  *"  ^^^  Dicke  im  bräunlich  aussehenden  Blut  eines  Fro» 
aches,  die  von  Meyer  ^^)  über  freie,  sich  selbst  bewegende, 
aus  Faserstoff  bestehende,  t^^^-"'  bis  l'"  langen  und  2^7/"  brei- 
ten  Primitivfasern  bei  wirbellosen  und  ge\i  irbelten  Thieren ,  bei 
Menschen  im  Diabetes ,  die  von  K I  e  n  c  k  e  '^  über  wurmförmig« 
Thiere  im  Blut  von  Schwindel  befallener  Menschen,  die  von 
Fuchs  ^^)  in  Berlin  über  die  Ansteckung  vermittelnden  Infu^o* 
rien  in  der  bfauen  Milch  der  Kühe  u»  s.  w:« 

Recht  wohl. weifs  ich,  dafs  neuerdinga  viele  Forseher,  wel? 
cbe  die  Ifebre  von  der  Urzeugung  anfochten,  von  allen  den  ge« 
nannten  £atozoeu,  Milben  und  Infusorien,  nicht  nur  von  eiit^eli 
nen  derselben,  anzunehmen  geneigt  sind,  dafs  sie  nicht  spontaii 
im  Organismus  entstehen ,  sondern  ent^*eder  in  ausgebildeter  Ge« 
•talt  oder  in  der  Form  von  Eiern  und  Keimen  von  aufsen  her  Iq 


13)  Voo  40»  Kraoklieiten  du«  Measehen.'  1.  Theil.  S.  276  n.  285. 

14)  Anatomisch  mikroskop.  Vatertuehnngea.  1.  H.  S   22. 

15)  Wagner,  Handwörterbuch  der  Phyetol.  1.  Lieferung,  S.  101. 
1«)  Ebenda«. 

17)  A.  a.  0.  S.  147. 

18)  Wagenfeld,    Eneyclop,   der    TliierkeUk«     I«eip>lff>    1843' 
1.  Liefernng,  S.  36. 
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denselben  gelangen*     Icli  selbst  habe    in  dem  mehr  ennSImten 
Aufsatz  Gber  Ansteckung  niehrere  dieser  allerdings  bedeutsamen 
und  weiterer  Erörterung  nördigen  Aniiabine  und  der  Pathologia 
aiiimata  gfinstige  Thatsachen  gesnmnielt,  und  andere  That«achen 
von  ähnlicher  Beschaffenheit  sind  von  Sobernheim  in   seiner 
Arzneimittellehre  ^^)    zusammengestellt  t^orden.      Indessen  sind 
doch  auch  in  neuester  Zeit  geivitfhligc  Stimmen  für  die  Lehre 
von  der  Urzeugung   laut  ge^rorden,   und    unter    den    grofseo 
Naturforschern  unserer  Zeit   steht  Ghrenberg  als  'Bekämpfer 
der  Generatio  aequivoca' ziemlich  isolirt  da.     Der  glorreiche  Ver- 
fasser  der  Biologie  ^^)  sagte  am  Abend  seines  Lebens  in  Bezug 
auf  Ehren  her  g's  Beobachtungen   über  die  Infusorien:  „Diese 
Beobachtungen  sifJ  von  hohem  Werthe.     Aber  der,  dem  wir  sie 
verdanken  ,  ist  über  die  Granzen  seines  Gebiets  biUf'iusgegangeD, 
Indem  er  aus  ihnen  die  Unrichtigkeit  der  Meinung  von  der  Entste* 
hung  jener  Wesen   ohne  vorhergegangene  Zeugung  durch  ihnen 
gleiche  Wesen  schliefsen  zu  dürfen  glaubt.     Der  mehr  oder  we- 
niger zusammengesetzte  Bau  der  Infusorien  ist  hier  nicht  von  Gö- 
wicht.     Es  ist  nicht  begreiflicher,  wie  das  höchste  unter  den  le* 
benden  Wesen ,  der  Mensch  l  sich  aus  einem  Tropfen  Flüssigkeit 
bildet,  d^er  einem  anderen  ihm  gleichen  Wesen  entquillf,  als  ea 
seyn  würde,    wenn  dieser   Tropfen  sich   im   Meere    erzeugte." 

Aehnlich  sagi  auch  J.  Müller  ^^),  indem  er  von  den  Eingeweide* 

.1  '  ' 

Würmern  in  gelegten  Hühnereiern  (Eschscholtz)  handelt >    in 

•  r 

welche  sfe,  nach  Ehreraberg,  auf  den  Säßerf  d^tr Mutter  ge« 
langt  seyn  wurden:  „In  der  That,  die  Widerlegung  der  Genera- 
fto  aequivoca  begibt  sich  hier  in  eben  so  grofse  Ünwahrscheio-' 
Iichkeiten,  als  die  Annahrnj^  derselben.**  Und  Burdach'  **>, 
Indem  er  von  jener  merkwürdigen  Beobachtung  Siebold'« 
spricht,  der  in  einem  Vogel  ein  Monostomum,  in  diesem  ein  Ei 
mit  einem  jungen  Monostomum  und  in  diesem  ein  Distomum  fand. 


19)  B.  1.  S.  2  folg. 

SO)  Treviranut,  ISrachelmingen  ond  Gotetze  a.  •,  v«   II,  U« 
S.  IM. 

21)  PhyMol.  4.  Aafl.  B,  1.  6.  16, 

22)  Phytiol.  B.  1.  S.  29.  ^ 
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bemerkt:  «»Die  E»t8tehoDg  solcher  Entozoeo  durch  FortpflaDzuog 
sßu  erkläreo,  erfordert  die  willkürlichsten  und  unwahrscheinlichstea 
Voraassetzangen.*'  So  lange  aber  solche  Männer  so  reden,  und  so 
lange  die  Urzeugung  nicht  besser  als  bisher  widerlegt  ist,  scheinen 
mir  doch  Sobernbeim  und  S  t  i U i n g  Unrecht  zu  haben ,  nenn 
jener  die  Urzeugungstbeorie  ohne  weitere  Beweisführung  als  das 
letzte  Asyl  für  Unwissenheit  nnd  Forschungsscbeu,  lind  dieser 
ffir  eine  unwissenschaftiiche  Lebre ^ausgibt.     Wie  die  von  Her- 
mann  auf  dem  Hirnbalkeh  und  im,Innern  des  Auges  gefundenen  Mil- 
ben,  die  von  Nord  m  a  n  n»  (?i  es  c fa ^i  d  t ,  A  m  m  o  n  in  der  Linse 
des  Menschen  gefundene  Fiiaria  oculi  humani,  die  von  Valentin 
in  derRückenmarksbOhle  eines  Fötus  angetroffenen  Dlstomen  •  Eier, 
die  von  Eschscholtzin    gelegten   Hühnereiern  beobachteten 
Entozoen  von  aufsen  her  in  Ibfe  üVohnstätten  gelangt  seyen ,  dies 
wird  Sobernheim  schweiiicb  erklären,  möge  er  auch  immer 
die  grofse  Fruchtbarkeit,  den  zusammengesetzten  ^au  der  Ein^ 
geweideviürmer,   <|as  Vorkommen  mehrerer  von  ihnen,  die  sich 
b^im  Menschen  finden ,  auch  bei  Bauätbieren ,  die  Wanderungen 
der  Brut  mancher  Entozoen  durch  die  Kurperorgane  auf  Wegen^ 
auf  welchen  sie  alljcnfalls  nach  Aufsen  gelangen  könnten ,  die  meh  - 
nes  Wissens  nicht  bestätigte  ISeobachtung  von  Schmitz  über  das 
Durchbrachen  der  Würmer  durch  die  Gefäfswände  bei  der  Feuer« 
krute,  die  von  Valentin,  Nasse,  Ginge  und  Anderen  beob- 
achteten Blutentozoen,  die  Beobachtungen  von  Sars',  Siebold 
und  Steentrup   über  ^den   Generatlonsweohsel ,   Miescher's 
Beobachtung  über  die  Wanderungen  des  Tetrarbynchüs  der  Trig- 
len  in  die  Bauchhöhle ,  in  die  BrustiiöhKe ;  in  das  Herz,  und  durch 
die  häutige  Hinlerwand  der  Kremenhöhle  in  das  Meerwasser ,  di^ 
Beobachtungen  üb^er  Fvrtpianzung  ^er  Entozoebeier  von  aufsen 
bei  den  Ostseefiqchen ,  die  nicht  animäle:  Natur  der  Samenföd^n, 
S  c  h  w  a  n  n's  Beobachtungen  Über  wirkliebes  Vorbandenseyn  von 
Schimmel-  und    Infosorienkeimen   in    der   atmosphärischen   Luft 
u*  dergl.   zu  Hülfe  ziehen*     Unter  solchen  Umständen  wird  der 
Voriu-tbeilsfreie  bis  auf  Weiteres  die  Mehrzahl  der  oben  als  Krank* 
heitsproductionen  genannten  Thiere  immer  als  wirkliche  Productlo* 
nen  dieser  Art  zu  betrachten  geneigt  seyn.    Billigdenkende 
V.  Band«  24 
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F^rocber  fibrigeos,  die  jibet  die  Lehre  vop  dar  «r« 
genUehen  Natur  der  Krankheit  uad  metoen  An« 
thell  an  dieser  Lehre  ein  Urtheil  ftttlen  vrellen 
wogeo  aod  wetdea  bedeekea,  dafs  zu  der  Zeit 
als  ich  ü.ber  die  Sacbo  schrieb,  fibreeberg  seine 
gegen  die  Urzeugung  sprechenden  B^obaehtun* 
gen  9Qch  nicht  bekannt  gemacht  hatte«  onü  man 
Oberhaupt  an  der  Lehre.  v:on  der  Urae'Ugvn^g  kei* 
oeriei  Zweifel  hegte*    .  .    . 

II,  Unzweifelhaft  i^t  auch  die  organische .  Natur,  mancher 
Vegetafaiiien»  welche  theils  bei  Menseben  und  Thter^,  tbeib 
bei  Pflapien  |Js  Krankbeitsproductionen  vorkommea. 

a)   Unter  den  bei  Tbiecen  sich  als  krankhafte  Erzeugnisse 
findenden  Vegetabilien,  erwähne  ich  zunächst  die  Muscardioe  der 
Seidenraupen,  herrührend  Yotn  der  Bair^is  B^mana^  die,  wie 
Au d Quin  erwies 5  sich  auch  «pontas  entwickeln  kann.    An  die 
Moscardine  scUiefsen  sijch  die  Toa H a  an o  ?  e  r  entdeckte  conta- 
güise  Confervenbildung  auf  ued  in  dem  Wasaersidamander  (AcUya 
froUfera),  die  von  Scfa$|i|eia  bei  Porrigo  hiptaosa  (Factis  ««^ 
.  gans  nach   Fuchs)    entileqkte,    and  von   Kemak»  Giber^ 
l^ruby  und  A.  bestätigte,  v^on  Remak  aacb  fertgeimpfte  Pilz-» 
bildrn«  (nach  Müller  ein  Oidiu»,  .nach  Graby  eine  Mycodierw 
nus),  die  ¥on  Fachs  bei  den  übrigen  Favusarlea  Mud  hti  ande- 
ren skcöpbulosei»  Hautausschlägen,  z.  B.  den  Mpbaa&rBien,  beeh* 
achteten  Fartenpflae,  die.v^r^  Eia/enmana  ki  einem  Ausschlag  ' 
am  ScTQ^um  {I^h^vefu^Mxwi  beiwaiicbei^IUiypien  wahrgeaem«^ 
pen^  Vegetahüie0,  die  Fadenpibeia  d^n  Rotageschwüren  det 
Pferde  (Ls^QgentheQk)>:  und  i«^  den  Schi»:giiundh»i   (Vogel)^ 
die  Scbimfnel  in  den JUuftacken   kraidter  Vvgel  (Heasiager^ 
TheiUi  Jäger,  Mayer),  die  pitwiifigen  KiSipereheo  im  Darm 
der  Cholerakraakea  (Qu hm),    die  FadenpjUzA  hi   H&haerelerii 
(SporQtricium  ^Uiuminiß  utacb  Mäi'klin),  die  Crevarien  in  6e^ 
acbwüiren  (Schweigger),  die  Confervea  auf  der  DttrmachMn»* 
haut  de$iKteb^e»(ffifSP'0€r^$inteitü^k9aiEik  Valentin),  die 
coaferveBartigen  Fädea  ioa  Sectetum  be»  Aadles  (Seh 5b lein) 
and  hei  syphilitischer  ScheidenUenfiotrhSe  (Heale),  die  Fiiahik. 
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dliiig  tn  4er  «deb  in  ieii  Mttebglugefi  eDtfcalfeiien'Mileh  (PtmcUlwn 
fflaucum  Dach  T  o  r  p  In),  sowie  im  diabetischeo  Urin  (Q  o  e  v  e  n  n  e), 
die  Filz-  und  FlechtenbildiiDg  anf  Jkranken  Insekten  (nach  -Fries, 
Corda»  Ditmar,  Nysten,  Mitchtli,  Ricord-Madian- 
n  a)  y  die  Epiphyteo  auf  der  Haut  kranker  and  alternder  Wasser* 
thicre  (Schrank,  Wertensi  Nfees,  Otto),  die  PHzbildung 
auf  schmofiKigen  ^  feucbtfen;'  zu  Stocknngea  geneigten^  Hautstelien 
(Moreö'ehi,  Harlefs)',  die  pilzartigen  Excrescenzen  im  6e« 
hkm  (Bergmann).  Zu  diesen  Bildungen,  die  ich  ebenfalfd 
grDfst^theil»  in  dem  mehi^edaditen  Aufsatz  €ber  Ansteckung  na- 
her  erwähnt  habe»  kommen  als  Funde  der  neuesten  Zeit  noch  die 
Pilzbildungen,  die  t^o  Langen  heck  **)  bei  Typhus,  Ton  Mül- 
ler ^^)  nnd  Anderen  in  den  LuftfaShIen  der  Vugei,  von  Hanno- 
ver '^)  hei  Typlius  und  anderen  Krankheiten,  ron  Gruby, 
Berg,  Rinecker,  Fuchs,  Albers  u.  A,  bei  Soor  und 
Seh wämraehenh  **) ,  von  6  r  u  b  y  *')  bei  Mentagrä ,  von  L  a  u-^ 
rent^)  in  den  Eiern  von  Zirimi^raj^refftf,  vonSerrurier  und 
Rottssean  ^*)ftt  den  Lungen  bei  Ckrvus  axU  und  Testndo  iti' 
dica,'  von  Rayer  ^^)  hei  Pneumothorax* auf i) er  tuhercülosen  Pleu- 
ra, von  M  ayer  '^)  aufder  Nickbaut  bei  Falco  rufu$,  von  Bon-, 
nett  indem  Auswurf  und  den  Lungen  i>ei  Pneumothorax,  von 
Beusinger  bei  Gangraena  senilis  und  Blasenpflasterwunden 
beobachtet  worden;  ferner  die  niederen  Vegetabilien,  welche  Eh- 
renberg 9m(  Stthno  eperlantts,  Westwood  anf  Raupen,  Bon-- 
nett  auf  Cyprinus  mamiui  fandeof  ^),  und  endlich  die  von 
Kl evek  e  '')  im  Blnt  nnd  Anssebläg  bei  ty^i^oäen  Pocken,  im  zS-^ 


23)  F  r  o  r  i  e  p ,  Notiilea  1839.  Nr.  253.     Valentin,  Repert  1840. 
V.  S.  46.  *         . 

24)  Archiv,  1842.  8.  194.     '  .  "  '         ^ 

25)  Da*.  S.  285."  ''   '  '  '   '  *  ' "  ' 

26)  Hat5«er,  Repert.  V,  4.  S.  172. 

27)  Jen.  iiiteraturc.  t.  18.  Noy.  1842. 

28)  L'inititut,  183^,  288,  Juillet,  p.  229. 

29)  Dm.  1841,  393,  JoiMet,  p.  230. 
30}  Froriep ,  Not.  1842.  Nr.  492. 

31)  Canetatt,  Jahrctbericht  2.  Jahrg.  H.  2.  S.  125. 

32)  Veber  dieie  Beobachtong  s.  J.  M  u  1 1  e  r,  Archir  1842.  S.  194  folg. 

33)  A.  a.  O. 

24* 
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ben  Schleim  der  Lippen  hei  asthenischen  Krankheiten »  im  frisch- 
gelassenen  Urin  nach  Harnverhaltung ,  im  Darm  und  Mesenterium 
bei  Wassersucht«  im  Zungenschleim  bei  Gaslricismus^  Im  Exsu- 
date bei  Croup,  in  dem  Secretum  beim  Wasserkr^bs  der  Kinder 
und  der  Mundfaule  der  Schafe  (nNoma-Pilz'O*  >"^  Ausschlag  bei 
Skrofeln  nachgewiesenen  Pikee  ^% 

Ich  brauche  nicht  näher  zu  zeigen ,  wie  unwahrscheinlich  es 
für  die  meisten  dieser  Vegetabilien  ist,  dafs  sie  oder  ihre  Keime 
von  aufsen  her  in  das  Blut,  in  das  Mesenterium,  in  die  Bara- 
blase ,  in  Pockenpusteln »  in  Hühner  -  und  Schneckeneier  vu  s«  w. 
gelangen. 

b)  Bei  Pflanzen  kommen  als  Krankheitsprodnctionen  vor  die 
Piiz-Gaftungjen  Uredo,  Cromyces  (Cäomurus),  Pbragmidiom, 
Puccinia,  Peridermium,  Aecidium,  Roesteliia,  Cronartium,  Chry- 
somyxa  (Unger's  Pflanzenexanthem) ,  ferner  Protomyces^  Usti- 
lago,  Xyloma  (wohin  Ectostroma,  Leptostroma,  Xyloma,  Rhy- 
tisma,  Dapazea,  Asteroma,  Sphaeria,  I)othidea  nacli  Unger  ge- 
hören), Spe'rmoedia,  Erioeum,  AlLigo,  Fuligo.  Dazu  kommen 
noch  der  Spelzenrost  oder  Kappenbrand  nach  Seh  reger  {Rubi- 
go  ghmiaruni) ,  mehrere  Botrytisformen ,  z.  B.  Cylindrospora,  der 
sogenannte  weifse  Rotz  der  Hyaciathen,  der  schwarze  Rotz  der 
Hyacinthen  (eine  Scierotiumbiidungy,  die  Arten  der  Rhizoctonia 
(z.  B.  Rhizoctonia  Croamtm  DC. ,  Thaumtophytmn  Crocorum 
Nees  r,  E.),  ferner  der  Riudenausscblag  der  Birnbäume  (Gymno- 

34)  Von  der  Carioi  und  d«ra  Weinstein  4er  Zabne  lagt  He  nie 
(Allg,  Anfit.  §•  877):  ffitm  ei^fntbumtiche  Auaarheii  «arioser  Zähne,  ihr 
fauliger  Geruch  in  Tielen  Fdtten  erregen  den  Verdacht ,  dafs  parasiti- 
sche Pflanzen  und  Thiera  dieyso  Verderbnif«  herheiführen  Iiunnen »  zu- 
mal ,  wenn  man  weif« ,  welche  Menge  Yon  niederen  pflauKlichen  und 
thieriscfaen  Organismen  lelbAt  in  reinlich  gebaUenea  Zähnen  beständig 
nisten.  Dafs  benachbarte  Zähne  ehiander  anstecken ,  dafs  die  Verderb- 
nifs  durch  Entfernung  der  brandigen  Stellen  aufgehalten  werden  Icasn, 
erklärt  sich  unter  dieser  Voraussetzung  leicht.  *-  Lenweahoeck 
machte  Knerst  auf  die  Vibrionen  und  auf  eine  Art  Ton  unbeweglichen 
Faden  swischen  den  Zähnen  aufmerksam.  Die  letzteren  worden  ge- 
nauer von  Buhl  mann  beschrieben  (Müller,  Archiv,  1840/  S,442). 
£s  ist  mir  sehr  wahrscheinlich,  dafs  sie  vegetabilischer  Natur  sejen, 
und  es  lohnte  sich  wohl  der  Mühe,  zu  unteröuchen,  ob  sie  nicht  zur 
Erzeugung  des  Weinsteint  mitwirken.  ** 


Die  Krankheit  ab  Afterorganisatibn.  8t5 

sporium  Pyri),  die  Schwindpocfeenkraoklieit  der  Pflanzen  '^), 
und  vielleiclit  noch  Tiele  andere  za  den  fibrigen*  Gsnppen  der 
Kryptogamen^  namentlich  den  Flechten,  z.  B.  den  STchorfSechten  ^), 
gehörige  krankhafte  Pflanzenproduetionen ,  auf  die  ich  mich  hier 
nicht  näher  einlasse,  Treil  ich  sie  nicht  genau  genug  kenne» 

Die  hier  genannten,  an  Planzea  vorkemroenden  Bildungen 
sind  für  die  Lehre  von  der  orgaafseben  Natur  der  Krankheit  in 
höchstem  Grade  bedeutsam,  und  hätten,  ivie  ich  es  bei  der  Be^ 
kanntmachung  meiner  Ansichten  ausdrucklich  forderte  ^^)  und  för* 
dern  durfte,  die  Pathologen  sich  etwas  näher  um  diese  Productto- 
nen  bekümmert ,  so  würde  ich  gewifs  nicht  in  den  Verdacht  gera» 
then  seyn ,  dafs  ich  ein  Schwindler  und  Fasler  sey ,  denn  ganz 
deutlich  und  handgreiflich,  ganz  unabweisbar  und  i|nableugbar 
stellt  sich  hier  die  Krankheit  der  Pffanzen  in 
l^ilzformen  dar,  welche  als  solche  allgemein  an* 
erkannt  und  in  jedes  botanishe  System  aufgenom* 
m  e  n  sind  ^^)«  Ich  verweise  hinsichtlich  der  fraglichen  Btidtm- 
gen  auf  die  angeführten  Sehrifteo  Unger*s  und  Meyen's,  da 
hier  nicht  der  Ort  ist,  die  naturhistorischen  Beschreibungen  der 
merkwürdigen  Pflänzchen  wieder  zu  gehen. 

Diejenigen ,  welche  der  Lehre  ven  der  Urzeugung  nicht  hold 
sind,  werden  auch  .hier  einwerfen,  die  als  Krankheilsprodoctio- 
nen  aufgeführten  Pilze  würden  nicht  spontan*  inoi  Kor[^er  der  Pflan« 
ae  erzeugt ,  sondern  siedelten  sieh  auf  gleiche  Welse»  wie  aner- 


^)  M •  y  e • ,  Pflanienpathologia,  herauageg.  von  NeervonEiao- 
beek.  Berlin,  1841.  S.  97  folg.  Unger^  Die  Ecaalhanie  der  Pflon- 
len«  Wien»  1833.  S.  841  folg.  Un ger  ,  Baitr.  sar  vergL  Pathologie. 
Wien,  1840. 

86)  S.  Unger  im  fetstgeirftcbten  Bache,  S*.  38* 

37)  Physifttrik ,  B.  1.  S*  38. 

88)  Mit  Recht  tagt  der  treffüelie  IJng««  hi  dieser  Besiehangt 
„Wenn  irgendwoher,  fo  dorften  aut  der  Pflnncenwelt  nur  Bewahrhel- 
tmig  de«  natnrhiateriachen  Princips  der  KrankhetC  die  achhigendiiten  Be- 
wme  genommeo  werden ,  iodeni  nteht  aoirohl  die  Einfachheit  der  Or- 
gankatioB  des  regetabilisehen  Korpers ,  aU  Tielmefir  daa  Weseü  dectel» 
bell,  wclthea  mit  dem  Wesea  der  Krankheit  ala  nraprüngtich  Tegetati^ 
Ter  Lebenaform  übereinkan^nt,  die  riehtigere  Kenntnife  erleichtert./« 
Ezanth.  der  Pflaasea ,  S.  411» 
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kaontennaftien  He  fltfgeaaDBteD  frabreit  SchtnarotflserpfaiiBett   aus 
den  (Sattmigaii  Tisouni ,  Loranthos »  Lathraea»  Orobaoche,  Mooo- 
tropa  u»  8.  w«  I  Ton  aufiien  her  Tiutdli  Uebertt agung  von  Keimen  id 
deo  aie  bekarbergenden  Geiräcbaen  ao«    I)iefi>em  Einwände  aber 
begegoe  ich  mit  einigen  Steifen  ans  den  Schriften  der  ebea  |^e- 
4iaaaleD  so  überaus  tiebligea  und  tnit  dem  Gegenstände  sa  ioDig 
vertrauten  Naturforscher «hiaslobtlich  des  Mäheren  übrigens  noch- 
»als  auf  dte  Schrißen  selbst  vei-weisead  ^%    JMey^n  ^)  sagt 
Ton  den  Uredoformen:  ^«E8  4iat  bis  jetzt  noeh  niemand  geendieD» 
da£s  diesfe  Uredo«  Bläschen  keimen  und  si^  fortpflimzen ;  ancfa 
glaube  ich  nicht»  dafs  fsie  es  wirkliefa  thun,  denn  wenig^tenö  die 
Uredo*  Bläschen  der  Hirtentasche  gehen  ^  wie  ich  bestimmt  gelie- 
hen habe,  aus  Deformitäten  der  Zellen  unter  der  Epidermis  ber- 
;ror.    Ich  wage  es  jefat,  wit  Ußger  als  ganfe 'bei^tiiliint  auszu- 
sprechen»  dafs  diese  Uredo  -  Bildung  darch  eine  abnorme  Bildung 
und  Umwandlung,  der  Kellen  hervorgeht^ '^ .  Er  betreibt  sodann 
den  Bildungsact  genau yV und  später  sagt  «T' oneh  einmal:  ,> Biese 
Credos  Bläschen  nennt  man  zirar  bei  der  systematischen  Bsscbren 
bung  Sporen  oder  Sporkiien ,  indessen  sowoM  die  Beobachtungen 
meiner  Vorgänger ,  als  aach  die  meSnigen  gar  häufig  wiedefhd* 
ten  haben  niemals  ein  Keimen  oder'w^ter^  Wacbsthom  dersel- 
ben dargethan^  und  somit  giaubea  wir^  mit  Bestimmtheit  sagen  »i 
kf^onen»   dafe  'skb  eben  so  it-enig  die  RostbHischen ;    wie  die 
Bcandbläschea  dareb  Sporen  uamittelbar  fermehren,  daher  denn 
auch  eine  Uebertragung  dieser  Pilzbildungen  von  einer  Pflanze 
s^ur  andern   durch    die   Bläsdien    derselben    nicht  anzonehmen 


I  ■ 


39)  S.  103  beschrtibt  Meyen  die  Blldang  der  Pilze.  dfSB  Jlii^- 
brands  (UMago  seffttvm) ,  S-  l#f  die  Aet  SteinbraftdfiiHe  (T.  €itopkila), 
S.  >20  die  Bildung  des  Stengelbrands  im  Roggen,»  S.'12&'  di«  der  Vre- 
dobUscbea,  S,  167  die  dei  Ursmjrcet- Arten  v  S*  138  die  der  PuechiVn, 
S.  141  4ie  d«r  Aeci^ien,  S.  150  die  der  Protomycewformao ,  S.  M  die 
der  BotrytLwcKiiiiin«!,  8. 173.  die  de*  itteblthau«.  Geaaa  imt  nacbgeirt»* 
t^,  ü^£B  imd  wie  die«*  gämmtlicbeo  PiUe  Termoge  oinervorbeigelmi» 
d^  V^rderbnirs  der  If^aaMombatoas  aas  dieaet  iot^ierto  Mcä  deroh 
l/rasMgiing  entwH^keln. .  .£boa  «o  «oi^^tig  ut  der  Beweis  von  Vngac 
in  seinen,  beiden  aQ§irfnhitet  SchriKan  fMselhMi. 

40)S.12T.  .  .i.......      ....   .1.     . 
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«M«  "iMOiiiaiivht^fKilifiiil^.UflriML  ifn  gtoMn  MUllolito  JhMUe 
ist."  Vom  Mehitiiai]  äub^ert  derselbe  Forscher  ^^):  »»WoUlte 
man  anDehmen^  dafs  die  Sporen  .  des  lVlo1ilthanpil2es .  an  die 
Pflanzeiitbeile  anfliegen  und  liier  zar  Ausbildung  gelangen,  so 
1%'äre  die  Erklärung  über  die  EnUtehung  des  Slehlthaus  sebr 
leicht«  Diese  Erklärung  ist- aber  ganz  und  gar  unzulässig,  in- 
dem durchaus  nicht  abzusehen  bt>  ko  denn  alljährlich,  H-enn 
der  Mehlthau  sich  findet,  die  Sporen  desselben  herkommen  sol- 
len» Man  wird  uns.  doch  wahrscheinlich  nicht  einwenden  wol- 
len 9  dafs  die  Sporen  das  ganze  Jahr  hindurch  auf  der  Erde  ge- 
legen oder  in  der  Luft  umher  geflogen  seyen,  denn  dergleichen 
zarte  Substanzen  werden  sicherlich  den  äuf^Keren  klimatischen 
Einwirkungen  nicht  lange  widerstehen  können;  solche  Erklärun- 
gen müssen  heutiges  Tages  überharpt  ganz  aus  der  Mode  kom- 
nien ,  denn  sie  ^enzen  pft  an  das  .Lächerliche.  Alles  deutet  dar- 
auf hin,  dafs  die  Scßimmelbildiing  des  Mehlthaus  ein  Produkt 
der  Krankheit  ist,  welche  solche  Pflanzen  oder  deren  einzelne 
Thdie  ei^rfflto  Imt,  die  spätei*  Bkh  mit  Mehlthau  bedecken.'' 
Eben  so-  aagt  Ung«r  ^')  von  seinen  sogenannteti  Pianzenexan« 
tbetnen  (BlattpIlKeii) :  »»Niemals  hafaenn^ir,  selbst  bei  aller  Aitf^ 
nierksanikeit»  keimende  Sporidien  dl^r  Es^antheme  If^unden ,' noch 
B^teintheme  fibei4iai^t ,  sobald  sie  reif  n'aren ,  vro  nicht  die  Medc- 
laale  einer  aerrtsaeaen  Epidermis  nur  zu  deutUch  vorhanden  ge- 
wesen vrftren;  ««etil  sahen  wir  die  fiacatttherifteehne*  Ünferschled  " 
der  Foran  In  ihrem  jugendlichen  Zaatand  in  PastelUt  welche  durch 
die  Epidertals  v^feommeu  gescbloftsen  waren ,  und  dei^  EitMe« 
hung  jener  durchaus  einem  krankhaften  Zustand  der  Pflanze,  wie 
wir  ihn  beschrieben ,  vorausgehafi«  War  liiDehltf  dafaisr  'n^eh  an 
einer  von  innen  nach  anbei»  voigehiaaden  Bildung  der  Exantheme^ 
an  efaiem  sie  liervottufenden  KtanUieifsproceaae,  an  ehier  wah- 
ren Generaiiö    originaria    (aeqüivoca)   derselben    zweifeln ,    ubd 


41)  S;  n«. 

41)' Manzenexantheme,  8.  MO;  t^I.  (S.  MB,  S5Y.  Link  pagf  Ton 
ISaenia  ■«getnm:  „IVim  (tiifrikd/g'efieraffoite  ae^tvoed  ortri  po9se^  cum  vero 
tamrium  fnerit ,  $emhub\i9  pfj^gari.  ^  Vgl.  auch  U  n  g  e  r ,  Beiträge,' 
S.  40,  wo  auf  ti  krön  bergig  Omersu^Haagira  6#zttg  ]|f«ftoanh«a  Itt. 


tl8  Jak«. 

ito  Didrt  für  dU«   ulMiiige  EoMelmigiraroiM   der    BBOMilteiiie 

haltca?'' 

m.  Ad  die  bisher  erwühnfen  vegetabitischen  und  animalischen 
Kranlbeitsblldungeo  reihen  Bich  innig  an  die  von  dem  beruhniteD 
J.  Bf  dl  I  er  ^*)  beschriebenen '  Psorospermlen  und  4ie  von  dem- 
selben nnermfidfichen   ForscfieF^^irf deckten  iKurperchen,    ivelche 
eine  efgentbümliche  KrankhelVder'lSch wimmblase  bei  Gadus   cal- 
laria«  begründen  **).    #ie^e  '^iidim^en ,  welchen  sich  w  ohi  auch 
die  von  Gluge  **)  in' etiienk' 'Ausschlag  bei  Gasterosfeos  aofge- 
fbüdenen  anschfiefsen >  sfnd  fns3fern  höchst  merkwürdig,  als  sie 
theils  einen  Beweis' für '"die  Ceneratio  aequivoca  abgeben,  fheils 
offenbar  von  spccifischer  Organisation  und  Individuell  belebte  or- 
ganische Wesen  sind,  ohne  entweder  zu' den  Pflanzen  oder  zu 
den  Thieren  gerechnet  werden  zu  künnenl''  Eine  nähere  Beschrei- 
bung der  interessanten  Productioned  wflrde^Wer  nicht  am  rechten 
Drte  seyn.  ''    '•  "  -""''''  '*  '       "     '' 

IV.  Ich  lasse  imui  4ie  eigentlichen ,  ajai'  Ig^j^j^  fiM^enamiteii 
Afterbildung^  fojgeq.  Sie  ^od  dieien^  Ki:^pM>eiteD ,  in  wel- 
eben  die  Bedeubing  der  Krankheit  übp^j^^jjjt^^Beutlichstea  und 
Itfarkirtesten  hervi^^tritt,.  die  fig?«tlich^q,|<^i|llßptapteii  updPro^ 
typen  der  Kraokheitswelt,  ^  dßn^n .  das .  h^nd^eijUch  und  au^ 
genfällig  ausgeprägt  und,  entwickelt  ^scheint,  iras  «ji  :dea  abri- 
gen  Krankheiten  mehr  dupkel,  und.  versteckt«  mehr  vernischt  vor- 
liegt. Dean  ^^älirepd  eineijs^Ats,  b^i  den^  fr^ber  betracbletea 
▼egetabilisch^D    ynd   ai^im^jjsclij^.^    Kraj^beit^i^odactioaeo    der 


44)  J.  MuUer,  Arc]|iv,^;}^;,^JS..194a  nI>ie.K(b|i0Hften  (Und  oh- 
ne Bewegung,  von  specifischerOrganiiatioii;  in  dipter  .»iosicbt  Mhlie- 
fflen  «ie  sich  ao  die  Pgorospermien  an.  Beide  sind  unter  sich  wieder  so 
Terschieden,  wie  e«  Gattungen  von  organischen  Körpern  sind;  beide 
aber  haben  eine  so  bestimmte,  von  Aliom,  was  an  don  Zellea  der 
Thiere  beobachtet  worden  ,*  so  gänzlich  Ter^chiedene  Organisation ,  dab 
•ie  die  einzigen  heterologen  patjiitchen  BiMungen  waren ,  wenn  ei  de- 
ren überhaupt  gäbe ,  vind  yret^  lie  nicht  vielmehr  individueU  belebt 

organische  Wesen  wären.  <* 

.  ■  • 

45)  «lülelia  d»  rAc»d.  fojalo  de.BruxeUos*  T*  X  Ka^lU  . 
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KtaHididtsorganisiiiiiB  (weim  es  eriari^t  Ist,  nadb  dem  Vergang 
Anderer  dies  Wort  ni  gebranehen)  za  discret,  zu  sehr  individua- 
lisirty  von  seinem  Trftger»  dem  erlcrani^len  Körper,  zu  Sehr  ahge* 
trennt  und  losgerissen  f  von  zu  grofser  Selbstständigkeit  und  Un» 
abhftnglglteit,  ab  dafs  er  leicht  in  seiner  eigentlichen  Bedeotong 
erfafst  werden  ktiOBte,  ist  andererseits  bei  den  gevruhnliehen» 
nidit  in  deutlicher  Afterblldang  sich  aussprechenden  Krankhei« 
ten  die  Indivldaalisirung  des  materiellen  Bestandes  der.  Krankheit 
SU  wenig  durdigeAhrt  und  zu  unvollständig,  derselbe  noch  zu 
sehr  mit  dem  befallenen  Organismus  rerschmolzenaiid  zu  wenig 
von  «Besera  abgetrennt  >  mit  zu  gerif^r  Selbstständigkeit  begabt^ 
als  dafs  solche  Krankheileo  leicht  als  Aflecor^nlsatioaen  zu  er« 
kennen  wären. 

.  In  den  gewubniicb  sogenannten  Afterorganisationen  beg^nen 
tins  Bildungen.,  die  einerseits  ans  dem-  befallenen  Orgaatemus  auf 
ähnliche  Weise,  wie  seine  normalen  Organe,  hervorgehen  «nd 
sieh  ehtwiekein ,  auch  mit  ihm  zusammenhängen  und  eins  sind^ 
andererseits  aber  nicht  In  ihn  gehören  und  als  ihm  fremdartig  sieh 
erweisen,  ja,  sogar,  indem  sie  schmarotzerhaft  die  organische 
Materie  be  -  und  verdrängen  und  sie  verzehren  und  zerstören,  ihm 
feindlich  entgegenstehen  und  seinen  Ruin  herbeifiibren.  Sie  sind 
organistrt;  fiSe  aeigen  eine  ähnBcbe  Struktur  und  Textur,  wie  di^ 
normalen  Oltf^anisitoen,  indem  Urzellen,  die  sich  ab  ein  wahres 
seminiüm  morbi  zfdschen  den  Gewebstheilen  der  Organe  abla- 
^n  ^) ,  und  €yloblastem  ihre  Grundlage  sind ;  sie  besitzen  eine 
bestimmte  organisdhe  Configuratiön ,  die  öfters,  wie  z.  B»  in  den 
Haar- und  Zahidiäl^sn,  die  Gestalt  normaler  Oi'gane  auffallend 
nachäfft;  sie  sind  mit  Aünahnfe/d^Jttifgen  mon  ftr en  Stelleii^ 
Vielehe  mit  dein'  befaMeoen  Orgnaismus«  zusammenhängen  und  iii 
ihm  wurzeln ,  In  sich  abgegrenzt  und  beschlossen ;  sie  stellen, 
wie  die  niederstevi  Organisnpieo,  grOiM^tb,eils  rundliche,  mit  einer 
eigenen  Haut  umgebeife,  und  dureh  dJese  von  der  Aufseowelt  ab* 


■  aMi 


Di«  Formelemeiite  des  KretMes  legen  tlcli,  wie  J.  Müllel^ 
aagt  (kffaoklisfU*  GefohwMtCie ,  S.  K)'j  als  ein  wahre«  semifiiam  morbl 
iwiflclien  den  Gewebetheilen  des  Organe«  ab-,  und  Tordrftngen  «ofarti 
die  normale  Strnktoc^ .     ' 


gegreiNrte<Misaitt  dar^-ii^MMitii  ßndeD  wgteDtliiwIkbe  Eraihwiw|;M» 
«od  AbMüdlBninfvproeesse  Stall;  '  Sim  bali«i  ilnren  ««igene»  (Jim- 
feof  vnd  Verlauf  der  Ld>ei»»  Hire  «geneo  StadisAiiiid  Eatwicke- 
kii^jaepocbeo;  wl«  viele  niedere  Wesee»  eodeii  eiediir«li  Eim^i* 
«bvog  und  Zeifliefseo  ihrer  Maeee.    Ztaniigi^olien  T helle  li^^itzen 
aie.  ZengaD^sfcreft^   inde«k  eie-  theile  m  dem  liefaUenee  Organl»* 
naa ,  theile  ia  «iaeai  irendeh  (analeclaead)  ihre  iirl  fortznfiasMMceo 
vemligeB,  i^d  atrar  gesclueblfdies,  wie  bei  den  aieddraleri  JWe- 
aen,  dadurch ,  dafe  eineelae  Zellen  ülfsb  .vda>4eiiiganaen  Gebilde 
abtrennen  aad' bieraaf»  ai^eiageri  aa-einani' fremden  Ort»  sich 
hiar  weilar  entwickaia  und. au  einem  demisie-nb^ebeaden  GelHlde« 
dem  StaBMBgeUUe»  glefchaamtgeQ  neaea  .^Gebilde  .reproducireo. 
Sie  haben  bis  zu  dem  Grade  ein  selbt^lständiges  Leben,  dafa»  irie 
i«,  Müllef  ^0    eä  aaadril^kt,  .ihre  Vegcttatioa   aiemitch   «mab- 
Uagig  von  .dem  heilenden  Einflease  dea.Ganaea  iat^  der  Orjjrn- 
aiamaa  aie  als  nicht  in  ihii  ^sekürende  Theile  nicht  mif  der  aiia- 
gleleheaden  Kraft,  wieatte  intogrirendea'nhaiie,.  iMsUerisebt,  sie 
aeiner  aaeigaenden  Kraft. Trota.  bieten,  daher  aae.aaiA  sofcvrer 
oder  nicht  heilbar  >aiDd.     Ein^  RepnodedSonsveimugen  ist  ihnen 
eigen,  weldbes- das«  de«  Organianiua  und' «einer K)rgane  an-Macbt 
twd.Stfirke.weit.fibeairiift,  d^na  bia  zu  eiaem  unachehibaren  ifan 
dimente  vertUgt,  treprodueiren  und  regenerlren  sie  *^b  änadla» 
aem:.bald  Toibläadig.    Wie  Innig  aie  eich  an  die  früher  -betfach- 
telen  aeimalisdian  und   TegetabHiacbea  /AUdongan   aastfhilafaan, 
ttie  dhrect  in  diesellM»  aie  öhetgeiiea»  viie  limrchte  ihnen  <imd 
diesea:  ttldimgen  me  ächarfe  GrenoeUaie  durobaua  nicht  m  afe- 
hea  isl,  diaa  wird  kht  hasiieiueir  ihßila  ^Imeli^iM  Beadiaffenheit 
dmrt  dten.  gedacbtea«  (HI}>;-ron  .Jv  MAIleir  Mdeehtea  htank* 
banea'  BUduagea.  (Paorcpeenaiaa  u^  a;  w;y^  :wiskdie>,  'wie  s<Aeo 


'*  47)  Trftflend  sagt  in  /iUitt  Hfxielinng  J. 'Miller '(Pliyiiol. 
R.  1.  S.  <44>r  „Ob  ÜMitinMe  vergrntort«  üitJn^  4aa  (i^ah#Ar  «r- 
nnhrt  •rin«  Ränder,  seinen  Boden  auf  die  für  eine  boitimnif  l^e- 
t^ensart  nnd  Abfondemng  nithige  XVjfUe »'.  nafl  ^e'  llmiraadelni^  drr 
KfOiri^ngiaiuUeriale  ia  ein  icranlclisi^  prodadf^fMlM  Oi^^  kaa« ,  Mun 
|Uila^de«.6iinaw,w#rden.'^  .>   .^., 

48)  Von  den  kranUiaftcn  G««cftiwal»teo ,  S.  1.  •   >-.>    '    a.>' ^i      - 
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ervr&hnl,  zwar  von  specifttolier  OrganiaiaHon  utid  <  deotlicK 
viduell  belebte  Wesen,  iaber  weder  den  Pflcmeeo,  n«clideii  Tiik^ 
renzusuzilbien  eind,  tlieils  derob  den  Streit  Mer  die  Natur  disr 
(wobi  mU  Unrecbt  von  J.  AlGUer  fQr  abgestorbene 'HydalMiAi 
erklfirt^n)  Acepbalocyste»' (Lait n'n e c), . tbeUn  durcb^ den UmstaMk, 
^fs  mehrere  AAerbiidungen  von  einfcelAe»  Forsebevn  ;  z/B^Bal^- 
gescbwOl«te  und  GarcitionMi  :*v«i»  AdaiDa,  'Tuberib^ir.T»n  J^erä- 
«er,  <P.  Frank,  Dupuy  «nd-  Baroii,  Blatenmeien  voa 
D^sermeaax  und  Choquet,'  HydaMeo  von  Mecicbi,  Ü/r 
«rirkliehe  Entozoen  erkifirt  wntden  ft^).  Die  Itinigbeit  des  •EiK' 
eammeiibafiga  Btviscbenden:Aftel-bildongen  und  deD^Entozoen  «et 
geo  aoi  Besten  ei algen Worte  M^olcei's  uod  Ae^tai^s.:.  M^e^ 
ekel  ^)  SAgtr  ,,Die  inilinsilsht  auf  Substans-einförmigiitenOffk 
ganifimen  baben;jiuohr  dte  einfachste'  Unsere  Gestatti  AI»  dfe 
roheste»  einfachste. Form  kanii.  liian.  dfe  ikmdlitEe,  ntehr  ^der 
weniger  kugeiAiraMge  aaseÜeD,  sofern  hier  noP'der  Tj^as-^  wei- 
chen die  ( den  . QrganisoHis  zosaminensetzenden  Bleihentnrkflge^ 
fsben  darbieteii,  ibelelgt  ist;  Beifiplele  sind  iÜe>  .AMkäs;  ^^ 
Veivocc»  dte  Aeepbal*oys«ti»^  Wahrscbeinlieh  kann  *iDif 'krankhaft 
entsteheode  rundliche  AfnsMen 9  gletdivieU  ob  sie  mit  FiÜssiigfceit 
erfüllte  Bälge  oder  feste  Kurped  darsfellen^  als  die.  eraten  VsrawtM 
SU  selbststandigen  fiildungen  ^eser^  Art  ansehen^'  da  si^  nklit 
durch  Umwandlung  der  >  Ssbstann  .  des  '  sohon  Terbaffirdenen  Or^ 
gans ,  in  dessen  Mäbe  man  sie  findet ,  sond^ni  ■■  unabhtnglg 
von  ihm  aus^det  aHgemeiven  'Nabrungsfidssigkeil  sUb  bilden.  <' 
Andrei '^^.)  Sufsert  sehr  scbfin :  ^Stait  der  «inftidben  Clttge  tKA 
man  in  >tereohledenen  natiifejloben  oder)<krtiffkJinften-.)Flisslgkelten 
auch  Buaamniei^setatese  Körper^  dfe  nloht-nu»  ehieiidt'ifl^eH* 
gef-FdiMigkeil^efinite  Blase,  >soii0efniattcli  gewinne  Xbeileidai<^ 
bieten ,  die  dundi  .libffe  Form  und  Lagd«  diesen  bia3enKrttilge6 
Körpern  das  Ansehen  von  Thieren  geben.     So  stellt-sieb  uns  denn 
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49)  Vgl.  Jahn, 'Dte  abnormen  Zuetnodo  de«  menschlivhcu   Lebensj 

als  KäohbilduDgen  anomaler  Zustände  des  Thieilebens,  S.  S99, 

.....  ■    *  '  .-, 

^)  YergL  Anatomie.   B.  1.  S.  56.  r<  >     •      -<  . 

51)  Pathol.  Aaat.  Ton  Becker.  B.  1«  8^110. .... 


¥L  Auch  von  dm  cdBlagUiron  KraoMiiiHM  ^  danKratit.' 
hdteo  mit  fpfemdar  Zengong',  wle^Nevknaiiii  ^^)  sich  attsdrackt- 
-^  nilRiDt  woM'dt«  Mebtzahl  ^^r  Aerste  aD,  dalb  da^enlge  Ver-" 
MUtkiifs»  weksbM  leb  für  die  KraolcUeit  fiberliaii|>t^aitefid  zu  im^ 
dien  Bwke,  auf 'sie  anwendbar  ist.'  D\6  aeugende  Kraft «  dt« 
FdrfpAaiuuiagsfiifaigkeit »  4m  feste»  Stadieni^  die  f^iehehens»^ 
daser  der  Coatagioaen  r  die  Ausscbüg^^ond  seastigea  maferielletf 
ProdifctibneD,  «mit  deae»  sie  «meisteasi  eiohergebeo ,  lassen  sfitf 
anverlcenDbar '  alä  Af^erorgamsaÜenea  ersobelse«  ^^.  Treffend 
s*gt  in  dIeaeiJ  Beziehung  der  sinnige  IS  eh  tUierti  ,,1«  einigei^ 
Krankheiten  spielt  gleielManir  ^n  fremdes  <  Lebes  mit  onsereny 
Leibe  9  erseogt  und  bildet  alcb  mittbn  in  dieaeni  seinen  e^enetf 
Leib.  Es  dient  der  Entwickdang 'dieses..  Aiterorganiamos  eitf 
Tbei^  dertiiMenden  Kräfte  and  S&fte  4es  Leibes,  Selbst  dt« 
Thfitigbeit  "der  Narren  nimmt  nach  den  nenen  Gebilden  der8ei»* 
1^  imd  AttSW4i€iiae  eine.  Tnrvraltende  Richtimg,  und  es  ist  in  je* 
Den  eine  Sigene  Fertpflanaung  nnd  Weiterzengnng  der  Art,  wie 
ia  den  «escblediterD  der  Platzen  und  Thiere.^' 

Dafe  der  Begriff« der  £raakbeit,  wie  ich  ihn  aarzneteftlen  ver- 
suchte,  auf  die  se  eben  BdsamnMngesteiiteni  Klwihheiten ,  oder 
Tlelmehr  diese  Krankhettsreibe  unter  ih».  pafst,  dies  gibt,  wief 
gesagt,  wohl  jeder  Arzt*  gern  zu.-  Leicht  aber  ist  naehzawelsetf,' 
dafs ,  wenn  man  die  Riebti^eit  unserer  Lehre  in  Besiehang  auf 


.  > 


'     56)  Von  ileW  Itk^hM/^e«  Mehach«b:  ß.  1.  13. 1?  u.  tt. 
^    'MyW#g1.'4kJI.^M%»4b«r  Ae  t  s.bö  l^f  f  die-  0iN;lMtilc#sdkli«it,  S^INt 
]»4em  fer  di*  jC^otsgifln.  fjuB^Xfi^ßg^ß  \i'f8jon..erf<l^rt,  fügt  «r  Mbr  »ich- 
ti|i;  liipzH^:  ,^E0  ging  dieaer  geistxeichen  U;^pothe«e.  wie   et  gew«bnlicli 
fl^eistreirhen  Mannern  geht^  welche,  Ton  irgena*  einem  Gegenstande  ih- 
res Kachdenkent  ergriffen  und  aufgeregt,  in  kühnen  Sprüngen  tichni^ 
her  bewegend,    endlich    zu   einem   Besuhate    gelangen«,  welche«  dea. 
gewöhnlichen,  nicht  denkenden  JKöpfen  als  Unsinn  erscheint,  toh  ih- 
nen verlacht  und  ver^potter  wirdf.  Sicher  wurde   die«  tiieht   der  Fall 
gew«8en  seyn,  li^ritt  JeAe,  tSIchtuTs  ans  Schfun  A)l|terad;  hMseh  all- 
mätig,  gradatim  au  IVeHcc  gegangen  «^ären,  damit  ihnen  jeder,  aach*' 
der  SthtHichste ,  ohne  Müh«*  änd  besair^re«  etgeae«  Nachdenlratt  hdtte 
folffen  können,  ohne  am  Ende  vor  dor  Kfihnlieit  der  Idee  zn  erachro« 
clictt'and  sieh  tu  eritsetaen.    Le9  extrime^M  totccAenf,  d.  i.-  der  grofSstS* 
Weite  wird  oft  für  einen  Narren  nnd  to  amgekelirt  gehalten.^ 
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rfie-gedaolJkii  KraviEhelten  eiarXamt»'  »a»  ft«eli  \btQ'  Rteht^eH 
n»  Bezug  auf  üe  Kraiikhcftett  überhaupt  aogeslebe»  muf«« 

Waa  geschieht.  I»ei  der  BDt^ricketvag  der  Aftefbildaageii9 
Sie  bestehen,  wie  J.  Müller  so  schon  nadigewiesen  hat»  avd 
Mganijsohen  CrzeUenv  welche  dene»  der  gesnadea  Gewebe  ahn« 
lieb  aind,  aber  nicht  mMlr »  ^ler,  besser  gesagt,  aieht  mehr 
vKklbtäiidlg -vob  deai  LdhMRisge8e(ä»-des««ie  heberbergaMl<ea  Ol» 
gaiHsaiua  beborr^t  werden,  soiiderR  eitieiii  freii»dartjgeo  Lebe«»*' 
gieselze,  einem  fMMDdartigeii  Typ««  ond^Sefaema  der  Organisatioay 
dem  der  Krankheit,  dieaetti  hierdoreb*  zu  einer  refaititen  Totafi^ 
tüy  der  Afterorgaatsatioa,'  smsaiMiiengvIialteii'  werden,  «ad  steh 
demgemäCs  eatwickebii  so  aber  der  Idee  und  dem  Lebenszweeke 
des' sie  «iB' sieb  tnigeftdeo  Orgaiasnus  widerslreben  und  den  Rote 
d'essalbe»  herbeitohteo.  J.  Me  1 1  er  ^^)  sagt  in  dieser  Beziehung? 
„Der  Unterschied  -  der  patbologiseben  KnorpelbJIdang  beifti  En-; 
ebendfe»  vsn  der  gesunden  besieht  baoptsäcbtiefa  in  den  Fort« 
Uostehfetf  diar  eaibryenisefaea  -  ZelienMIdung.  Bei  vielen  anderen 
Geseburfilsten  hat  man  Gdegenheit^  dieselbe  Bemerkuag  z«  ma-^ 
eben.  Nicht  die  Fora  der  Elemenlartb^e  ««eieboet  die  krank« 
hafte  KIdang  aus.  Das  It^karbaftfr  Kegt  tbetts  In  der  Formatioe 
der  gewelinlicben  prlaiHiveto  Bildungen,  we  sie  idcht  aStfttg  sind 
ead  nklit  zuis  ZMeck  gebl^en ,  theils  in  der  anvollkotanieaeii  Eot«' 
wiekeiM«  dieser'  Gewebe,  die  oft  nur  bfis  zu  eiuisr  Sta£»  toH^ 
sebreitet,  welche  im  gesaadeo  Lebe»  vovfibergehead' ist.  EKe« 
ist  der  Modus,  der  kvaakhaHen  Vegetaytion.  Bd'  der  gesiiadeoi 
prlmitivea>iKnsrpettiitdaiig  wird  da«: MoaadenlebeeB  dei^ Seiieftvetf 
debi  LebeaeprlDcip'  des  g9mm  tndfviduam^  bi^bM*tsefat^,  es  er«^ 
veicbt  seiae  Grenze,  die  Zellen  verdicken  sieb,  uiid -es  entafebflF 
teUäterotitiarei  undettHieb  faserige  BfÜs^ez^rleeben  den  Höhte» 
der-Keniaelleto.  fair 'fäMboadrem  dagegen  sefaeint  da»  geseabeiid^ 
Lebeü  dee  Tfaetls,  in'  wekbem  es  sieh  entviieheft,  meist  eiiter 
salcbe  Grenze  nicht  «aehr  auzabissea,  daher  es  langsam  fortscbrei« 


.  &a)  Kcaakb.  Gesf^hwäUe.,  SL.^a.  Qarubdr,  daC»  »ehr  h&s%  Ui. 
Afterbildangen  die  sie  zusammensetzenden  Zellen  nach  einem  fuf  den 
Embrju>  normalen  Typus  sf^h  bilden,  «•  auch  Simon  in  einem  Anf- 
salse  aber  dioSCraetnr  der Göadyloma  In  M&iler'sArcfaiT,  1689«  S.IT.  - 


*    Jahn, 

tef  Bit  immer  grOberer  Utme»  Die  ZalIeowte4e  verdicken  eioh 
in  der  Regel  nicht,  Alies.  Iileibt  bei  der  embryonischen  Bildung 
dee  Knorpel«  stehen »  und  das  embryonische  Bilden  erneut  sich 
hnmer  forf 

Geschieh^  nun  bei  der  Entwiciselong  anderer  Krankheiten  ini 
Wesentlichen  etwas  Anderes  1  Es  lafst  «ich  wobi  als  eine  aus- 
gemachte, unbestreitbare  Thetnache  aoseben,  dafs  bei  aUen 
Krankheiten ,  nach  liei  den  am  Wenigsten  im  Materiellen  ausge- 
bildeten ,'  z.  h*  bei  den  Geisteskrankheiten ,  so  wie  bei  denen» 
die  am  Ersten  Mos  ex.ctmm  deficimiiae,  wie  Helmont  ea 
ausdrückte,  entt»teben,  io  einer  blelaen  Privation  au  beruhen 
scheinen,  z.  B«  bei  Tabes,  Lähmung,  Chlprese  u«  s.  w.,  die  or* 
gauischen  Urzellen  an  einzelnen  Punkten  des  Organismus  veriin 
"dert,  nach  abweichendem,  mehr  oder  weniger  fremdartigem  Ty- 
pus gebildet  werden,  wenn  gleich  die  Art  der  ^Veränderung  uns 
ofiers  noch  unbekannt  isfc  Denn  da  Alles  im  Organismus  aus 
Urzellen  besteht ,  und  .es  ein  aUgemeines  physiologisches  Gesetz 
ist ,  dafs  jeder  dynamisclien  Yerstiittmong  der  Organisation  mate* 
rielle  Veränderungen  derselben.  paraHel  gehen,,  so  mufs  jede 
krankhafte  Veränderung  dest  Körpers  auf  eine  Veränderung  jener 
Elementargebilde  zurQckgefiibrt  und  bezogen  werden.  In  der  Tbat 
wissen  wir  auch  bereits,  dafs  bei  Entzündung ,  bei  Typhus^  bei 
Chlorose,  bei  Scrofeln,  bei  Scorbut,  nach  fibermäfsigem  6e** 
ni^sse  geiatiger  Getränke  die  Zellen  des  Blutes  (Blutkflgeldien) 
auf  abweichende  Weise  gebildet  sind,  dafe.aUerlei  äufeere  Ein- 
fasse, z«B.  Essigaäure,  gehindertes  Athmen,  Unterdriickung 
der  Hautausdünstung ,  die  £ia Wirkung  fauliger  Subslanzen,  der 
Hitze,  der  Kälte  u.  s.  w«.  na^^h  Gluge*s  schätzbaren  Versuchen 
die  Form  uod  Farbe  A^.  BJntkorner  verändern ,  dafs  bei  Tabes 
dorsaU«.  die  da«.  Rflekenmark  susanmienielzenden  Primilivtbeile, 
bei  den  Atrophieen  die  das  Gewebe  der  betheiligten  Organe  zu* 
sammensetzeoden  Elemente  offenbar  verändert  sind,  da(s  selbst 
bei  Geisteskrankheiten  in  vielen  Fällen  eine  abweichende  Struetur 
des  Gehirns ,  deutlich  In  Abweichung  der  das  Organ  constituiren- 
den  Urzellen  beruhend,  nachweisbar  ist,  und  nichts  ist  sicherer, 
als  dafs  bei  weiterer  Ausbildung  des  milcroskopischen  und  chemi- 


i^i, 
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ffebea  Thcils  der  Pathologie  Kfr  alle  KrankheHen  bestimmte  Ver- 
änderungen  der  Elementargebitde  des  Organismus  an  den  Tag 
kommen  werden.  Immer  geschieht ,  -  um  mit  H  e  n  I  e  **);ZU  reden, 
in  Krankheiten  die  Bildung  geu  iAsermafsen  anabhfingig  von  der 
Idee  des  besonderen  Organismus,  indem  die  primären  Zelten  sich 
nicht  zu  dem  Gewebe  ausbilden/ das  der  T^orm  gemSfs  die  be- 
fallene  Stelle  einnimmt  oder  efrindtfA^/  'AUthin  kann  lind  mufs  jede 
Krankheit,  sie  helfse,  wie' sie  \x0\ljlff  tlfk*tn  Aflerbildung  begrfin- 
dct  befrachtet  werden,  urid  wMt^'ite^tizi^re  oder  der  materielle 
Bestand  der  Krankheit  baTfl^dijuVlicÄ^V'/MiaW  ündeii'tfrcher,  bald 
mehr,  bald  weniger  von  der  norHtjJfen'Te^rföV  lifiir  Structur  sich 
enlferncnd,  bald  zu  mehr,  ballizU  tfemgöt  aüfFallender  Verbil- 
dung  der  betheiligten 'ZÖHen  ,^Gfewebe,  Orgatie  und  Systeme 
flShrend,  bald  mehr,  bald  wfe'iuger  begrenzt,  umschrieben  und 
von  dem  normalen  Gewebe  abgesondert,  bald  mehr,  bald  weniger 
selbstStSndig  und  indiriduälisirt,  bald  mehr,  bald  weniger  das  nor- 
male Gewebe  verdrängend  iitid  nachtheilig  einwirkend  in  die  Er- 
scheinung  tritt,  so  kann  dies  Mehr  öder  Minder,  diese  quantita- 
tive und  gradativc  Verschiedenheit'  in  der  Ausprägung  des  mate- 
riellen Substrat«  (ind"Bestand4'  dfei*  Kranklieitsprocesse  keines- 
wegs einen  solchen  Unterschied  zwischen  den  letzteren  begrün- 
den, dafs  man  unseren  Rrankheitsbe<fnff  nicht  auf  alle  und  jede 
Formen  des  krankhaften  Lebens  ausdehnen  durfte. 

Nachdem  Ich  bisher  durch  Anizählung  von  Thatnmständen 
bewiesen  habe,  dafs  die  Krankheit  Wirklich  als  Afferbrganisa- 
tion  zu  betrachten  und  die  Lehre  V'ori^  der  organischen  Natur  der 
Krankheit  kein  Luftschlofs  ist,  verMi6h%*1ch  jetzt,  den  physiolo- 
glscbeo  Qrund  auszumitteln ,  warntn^äWPR/än^heit  gerade  in  jeuer 
und  iD  Iceiner  anderen  Gestalt  sich  dlfWelieh  mars. 

Nach '  S  c  h  w  a.n  n's  und  Seh  rief f  Sf  ^  n's  schon  angefahrten 
preiswfirdigen  Entdeckungen  erscheint  9^f  Organismus  ^chon  von 
seiner  Urbildungspefiode  an  aU  ein  eigenttiithes  System  vieler  in- 
dividualisirter  Urzellen,  nach   S  0  beruh  ei  m's  Worten  ^^  als 


.\ 


59)  Maller*«  Archiv.  1839.  H.  3.  S.  XXXII. 

60)  Arzneirnfttell   Bd.  1.  S.  $•     - 
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^iiie  individaell«  Centralmoifas  mit  vielen  daraus  abgeleiteten  und 
gleichfalls  individuellen  Mouäden,  als  ein  aus  viden  relativ  fireieD, 
baib  seibststindigcm ,  balb  sich  selbst  bestioisienden  Individoali- 
täten  zusammengesetztes  Ganzes,  als  ein  aas  zabllosea  Mikfoiadi- 
vidaen  gebildetes  MakröindiWduuro. 

Darch  diese  Entdeckungen  viird,  wie  He  nie  ^')  bervor* 
hebt^  der  Begriff  der  Individualität  erst  recht  ein  relativer  Begriff, 
denn  selbstständtges  Behaupten  der  organischen  Form  und  Mi« 
schung  unter  verschiedenen  äufseren  Einflüssen,  gesetzmäfsigQ 
zeitliche  Entvrickehmg  und  Ferfpfianznng  sind  Eigenschaften^  vrel- 
che  nicht  blos  dem  ganzen  Korper,  sondern  in  beschfSnklem 
Mause  auch  seinen  Isölirten  Elementargebilden  zukommen  >  and 
es  wird  schwer ,  diese  Elementargebllde  strenge  von  den  niedeiv 
fiten  Thieren  und  Pflanzen  zu  unter8cben|en.  Die  Flimmerzelltto 
mancher  Thiere  vibriren  noch  Wochen  lang  nach  Ihrer  Abtren«^ 

^  Dung  von  dem  Organismns ,  dem  sie  angehören ;  die  Samenfaden 
behalten  noch  länger  ihre  Lebensäofserangen ;  das  Ei  in  seinem 
einfachsten  Zustande  ist  eine  vom  mfitteriichen  Körper  losgetrennte 
Zelle,  die  sich  unter  günstigen  Umständen  selbstständig  zum 
vollkommenen  Thiere  entwickelt ;  vom  Mittterorganismus  getrennte' 
Zellen  wachsen,  wenn  die  Bedingungen  ihrer  Ernährung  gegeben 
sind,  nach  Verpflanzung  in  einem  fremden,  aber  gleiebartigen 
Organismus- fort,  und  vermehren  sich  auch  hier,  worauf  die  MOg« 
lichkeit  der  Transplantation,  z.  B.  der  Haare,  sowie  der  Trans- 
fusion (d.  I.  ^die  Ueberföbrung  der  Blutzellen  und  ihres  Cyto- 
blasteras,  der  BIqtiymphe,  in  ein  fremdes  Adersystem)  beruhte 

Die  organischen  Orzelien  aber  stehen  ungeachtet  ihrer  indi- 
vldualisirung  unter  dem  Lebensz^wange  des  aus  ihnen  zusammen* 
gesetzten  Organismus ;  geroäfs  der  die  Gesammtheit  des  letzterea 
beherrschenden  Idee«  gemäfs  seinem  Typus,  unterthan  dieser 
Idee,  diesem  Typus ^  hab^n  sie  ihr  Leben  zu  entwickeln,  au  be- 
haupten und  durchzufüifaffen ;  Ihr  Monadenlebea  wird  van  dem  Le- 
bensprincip  des  ganzen  Individuums  beherrscht,  mufs' sich  zu«, 
folge  prästabilirter  Harmonie  dem  Lebenszwecke  des  Gesammt- 
Organismus  accomodiren  und  unterordneiu 

61)  Pathol,  Untersnchnngen*  S.  44. 
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D%r  Organlemas  nrni  steht  in  Cociiol  mU  4e»  P^ttna^  der 
Auisenwelt  Treffen  solche  äofsere  Poteozen  auf  ihn,  dto  ihat 
aicht  befreundet  sind ,  nidit  unter  die  sein  Leben  bedingende« 
find  anterhaltenden  Dinge  (unter  die  Alimente  oder  Leb^nsmitlel 
im  wetteren  Sinne  gehOren),  von  ihm  nicht  beherrscht  und  as^ 
»iHirt  werden  9  sondern  Im  GegentfasH  (als  Gifte  im  weitere»  Slsae 
dßs  Worts  ^^)  ihm  feindlich  und  von  ihm  nicht  au  bewältigend  ge- 
^n<ibers(eheni  so  mfissen  sie,  wenn  sie  in  gefaSriger  Stärke  auf 
ihn  einwirken 9  einen  beherrschenden,  bestimmenden,  swingeni» 
4en  Einflufs  auf  ihn  ausüben.  Vm\  e^var  müssen  solche  Potenzen 
diesen  Eloflufs  sunächst  äufsern  auf  die  tJrselleii  derjenigen  or« 
ganisoben  Partieen ,  weiehon  ste  zunächst  zugewendet  sind. 

•  Whrkt  die  feindticbe  Potenz  nicht  geradezu  zersturend ,  ver« 
nicbtend,  tvdtond ,  als  Gift  im  strengsten  Sinn  des  Wortes,  anf 
diese  Zellen  ein ,  so  stehe»  dieselben  nun  unter  Ihrer  Herrschaft 
und-Botmäfsigkeit;  sie  mnfs  ihnen  hiermit  einen  beterelogen  Le«^ 
benstypus»  ein  neues  fremdartiges  Gesetz  und  Schema  des  Let 
foens  auMrängen,  und  sie  m«br  oder  weniger  hindern,  ihr  Leben 
normgemäfs.  nach  dem  Typus  des  von  ihnen  zusammengesetzten 
Organismus  zu  filhren.  Sie  werden  also  durch  die  feindliche  Po« 
ienz  tbeils  dem  lefoteren  entfremdet,  seiner  Hepschaft  enteegen, 
nm  ibm  abtrünnig  gemacht,  von  ihm  losgerissen,  tbeils  zu  noi-» 
malem»  beterologem  Leben  gezwungen  ^). 

Hätten  die  ZeNen  auf  der  einen  Seite  niel|4  ^aea  gewteaen 
Grad  von  Selbststindigkeit ,  Unabhängigkeit  vom  ^esammtsKgan 
nismns,  IndHkhialftät,    Bigenlebea  (vita  pmpvia),  so  wäre-  ee 
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62y  Galenni  sagt  sebr  tcbrm  von  dea  Giften:  „Siesft  aUmenteSi 
fmniäaritate  na  m  9uMmituim  alfH  ^»npefiihirj  Ha  eentnw»  atttipa$kim 
$^  et  9ßii4^  €ttergia  sifisHmiiam  no$trßm  eortnmpU  aibique  auimiltU,*^ 

63}  Der  geUtwWe  Troxle«  (Ideen,  S.  43)  sagt  ia  dieser  Besie« 
hung:  „E«  i«t  rI«o  jede  Krankheit  ein  Znstnnd,  in  welchem  die  ftar«ere 
Katar  tiiebt  wi«  Im  normalen  Zustand  den  Organiemd«  c«r  Wiräfsm-^ 
keil  attffttßdsr^  iwidem  «elbst  dieselba  m  ihrer  Dimeaiwoa  det«rmiflir|.<4 
Aelinliish  sagt  Jacob  Bobni  e  (de  sign.  rer.  cap.  11)  von  der  Krask-r 
heit:  „Wir  verstehen  die  Widerwärtigkeit  und  den  Streit  der  Wesen^ 
wie  je  eines  da«  andere  anfeindet,  «eine  Essenz  ubeifviadet  nad  in  ebio 
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nicht -mS^ieh  9  ä^b  sie,  iiftter  eia  fremdes  Lehensgesefz  gesfellt, 
diesem  uoterthan,  und  durch  dasselbe  von  dem  Gesammtorgania- 
«ras  abtrünnig  gemacht»  in  solchem  isolirten  Zustande  fortzu- 
bestehen TQrmvchten;  sie  vv^urden  in  dem  gedachten  Falle,  da 
sie  eben  ohn%  das  GesammtJeben  nicht  fortleben  könnten»  ans 
der  Reihe  der  Existenzen  heraustreten  und  dem  Untergang»  der 
Vernichtung  anheirobUen.  Auf  der  andern  Seite  lehrt  wieder 
der  nothwendige  Zusammenhang  des  Lebens  der  UrzeUen  mit  dem 
Leben  des  Gesammtorgani.«{rous .  die  theiii^ejse  Abhängigkeit  ih- 
res Lebens  vom  Gesamrotleben ,  dafs.  sie ,  erkrankt  und  durch  dt« 
feindliche  Potenz  zu  beterologem  Leben  determinirt»  doch  nicht 
völlig  von  ^dem  Verbände  mit  dem  Gesaipnitorga^isrous  sich 
loszulösen  und  aus  diesem  Verbände  heraoszutretev,  sich  nicht 
absolut  zu  isoiiren  vetmügen ,  wenn  auch  Jas  Band »  das  sie  an 
den  Organismus  kettet,  .noch  so  lock,er«  wenn  es>auch  bis  zu  ei« 
jiem  schwachen  Faden  zerrissen  und  dieser  Faden  n(^  .so  weit 
ausgedehnt  seyn  mag. 

Es  wird  hierdurch, sehr  deutlich»  wie  das  Lehen  der  Kranlt- 
beit  nichts  Anderes  ist»  als  das  eigenthumliche»  balhindividttelle 
Leben  der  Zellen ,  das  durch  au fsere  Gewalten  dem  Leben  des 
Gesammtorganisq^us  entfremdet»  alienirt,  eine^n  fremdartigen»  her 
terologen  Typus  untergeordnet  wurde»  wie  ferner  dem  Organifi- 
mus  in  der  Erkrankung  ein  neues  ^  fremdartiges  Leben  wahrhaft 
aufgedrängt  iind  aufgenOthJgt  wird ,  wie  dies  Leben  inmitten  des 
alten  und  ursprüi^iichen»  wie  ein  Staat  im  Staate  besteht»  ^er* 
dmgs  in  gewisser  Hinsicht  dem  fötalen  Leben  und  dem  Lehen  .der 
parasitischen  Organismen  vergleichbar,  wie  es  niemals  volle  und 
gänzliche  Selbstständigkeit  und  Unabhärigigkeit  gewinnen  kann, 
«od  immer  nur  durch  das  Lehea  des  Gesammtorgimismus  möglich 
ist»  wie  der  Organismus  bei  der  Krankheit  in  sich  getheilt »  zer- 
spalten »  nach  Paracelsus  Ausdruck  selbahder  vorhanden ,  zu 
einem  Doppelleben  gebracht»  ein  Binnenliebep  iq  i,hm  entwickelt 
erscheint ,  wie  bei  der  Erkrankung  die  organische  Einfaeit  au%e^ 
hoben,  (taexa  unitas  nach  Galenas),  das  Gleichgewichfsgesetz 
im  Organismus  gestOrt  (Geoffroy),  eine  Ametrie  (Gfilenus) 
gegebeis  eine  Egoitas  der  organischen  Theile.(HeJia.OQ.t)»iSiAO 
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JSpeclficaHo  et  Exallatib  derselben  (Sydenhäm),  eine  AMreD« 
Dung  und  ein  Ffirsiehseyn  der  organischen  Elemenfartheiie  (Hip- 
pokrates),  ein  Vorgreifen  des  einen  Lebenselementes  über  die 
anderen  (H  e  n  s  c  h  e  I)  gesetzt  wird ,  wie  bei  der  Krankheit  (nach 
Burda  ob's  Worten)  das  individuelle  Leben  in  Widerstreit  mit 
sich  selbst  geräCh,  und  (nach  ScheHing's  Bestimmung)  dae( 
niedere  das  höhere  Priucip  verdrängt ,  und  das  y  was  sein  Lebeä 
und  seine  Freiheit  nnr  dadurch  bat,  dafs  m  im  Ganzen  lebt>  für 
sich  selbst  zu  seyn  strebt 

In  den  einzelnen  Urzeüeh  'finden  fortwährend  Processe  der 
Aneignung,  Bildung  und  Äbscheidung  Statt;  diese  Zellen  ent- 
wickeln und  mefamorphosiren  sich  auf  bestimmte  Weise ;  sie  er- 
zeugen ihres  Gleichen.  Wird  ihnen  aber  durch  äufsere  feindliche 
Potenzen  ein  neuer,  fremdartiger  l^benstypus  aufgedruckt^  so 
müssen  sich  abch  die  in  ihnen  Statt  findenden  Processe  der  Au* 
etgnung,  Bildung,  Absonderung,  Entwickeiung,  Metamorphose 
und  Zeugung  dem  neuen  heterologen  Lebensschema  gemafs'  ver- 
ändern ;  die  Zellen  müssen  auf  abnorme ,  inadäquate  Weise  assl- 
luiliren ,  sich  gestalten  und  umgestalten ,  absondern  und  sich  fort« 
]Tfianzen.  So  stellen  sie  denn  mit  ihrer  mifsgeborenen  Brut 
(H  e  I  m  o  n  t  nannte  die  Krankheitsproducte  treffend'  monstra)  sich 
als  Afterorgtfuisation  dar ,  und  B  u  r  d  a  c  h*s  Satz :  »»Die  Afterge« 
bilde  leben  im  Organismus  als  Tbeile  desselben,  aber  in  Wider- 
spruch mit  seinem  Typus  und  in  einer  demselben  fremdartigen 
Richtung,  *'  ist  mit  vollem  Rechte  auf  die  Krankheiten  überhaupt 
anwendbar. 

Aber  nicht  die  organischen . Urzeiten  allein,  sondern  auch  ihr, 
Cytbblastem  ist  in  das  Auge  zu  fassen ,  wo  es  die  Erklärung  des 
Processes  der  Erkrankung  gilt.  Denn  die  Urzellen  sind  nicht  diet 
Piimordial-  und  Elementargebilde,  sondern  selbst  erst  secundäre 
Formationen  der  Organisation:  sie  sind  Erzeugnisse  des  die  or- 
ganische Urformation  darstellenden  Cytoblastems ,  der  allgemei- 
nen organischen  Urfiüssigkeit ,  der  Lebenshyle,  des  Zoogens. 

Es  leidet  keinen  Zweifel,  dafs  feindliche  Potenzen  der 
Aufsennatur  dies  Zoogen  ebenfalls  berühren,  es  dem  Lebenstypus 
des  Organismus  entfremden»  und  ihm.  einen  fremdartigen  Lebens- 
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lyptm  liufdrückeo  kSnneli.  Dann  aber  ^irä  es  an  tier  befreSenei» 
Korperatelle  anCüMg  seyn ,  seine  sormalen  Zeugungen  und  Seh5- 
pfongen  zn  voHbilDgen;  es  wird  die  Produciion  normaler  Zellen 
aufgeben  und  einstellen.  Dagegen  wird  es  abnorme,  nionsftCse 
Zellen»  Zellenmir^geburten  zeugen.  Die  Erbrank4jng  des  Cyto* 
blastems  wird  sldh  also  ebenfalls,  gleich  der  früher  betracht^eo 
Erkranknng  der  Urzeiten ,  ah  Afterbildung  aasspecben. 

Nach  Langen1)eck*s  ®*)  Untersuchungen  über  die  Confa- 
giositfit  des  Carcinomsy  nach  Kfencke*s  ^)  UntersuchnngeD 
fber  die  Contagiositlit  der  TuberLeln»  der  Melanosen,  des  Mol- 
loseum»  der  Condylome»  der  Warsten»  der  Ozaena,  des  ^chnu« 
pfens,  des  Carbonkels,  der  Hundsivutb,  der  acuten  Exaaflieme 
ateht^s  fest,  dafs  krankhaft  gebildete,  nionstrilse  Urzellen  wie^ 
der  ihres  Gleichen ,  nSmlich  Zellen  von  einer  der  ihrigen  gleicfaeo 
krankhaften  und  monströsen  Besihaffeaheit  zn  erzeugen  Termargen, 
und  dafs  diese  Generation  von  monströsen  Zellen  es  ist,  was  die 
Ansteckung  vermiftelf»  —  das  Contaghtm.  Die' zahlreichen  Bei« 
spiele  von  forterbenden  Hasenscharten  nnd  Wolfsrachen ,  üher^ 
zähligen  Fingern  und  Zehen  und  anderen  Mifsbildungeti  ^^)  bei^ei« 
sen  deutsch,  dafs  mifsgeborene  ganze  Organismen  ihres  Gfei* 
dhen,  mifsgeborene  Organismen  von  der  nämlichen  Beschaffen* 
beity  zu  zeugen  -  veroiSgen :  diese  altbekannte  Tfaaf sacke  eal* 
ippiieht  genau  der  «lenentdeckten ,  dafs  krankhaft  veränderte  SSelli^n 
des  Organismus  krankhaft  veränderte  Zellen  von  gleicher  Beschaf* 
fenheit  zu  zeugen  im  Stande  sind. 

Der  zwingende,  bewältigende  Einflufs  der  krankmachenden 
Pdtebzen ,  indem  er  das  Monadenlebea  der  betroffenen  Urzellen 
oder  das  Leben  einer  Partie  des  Cytoblastems  von  dem  beherr* 
Behenden  Einflüsse  der  Idee,  des  Lebensprindps  des  Gesanimtor- 
gaaismüs  losreifat  und  abtrünnig  macht,  scheint  avch  dahin  fifh* 
reo  zu  können,  dafs  aus  solchen  abtrünnig  gewordenen  Zellen  oder 
aus  solchem  alienirten  Cytoblastem  sich  im  Organismus  jene  ve» 


t»)  Seh  m  i  dt,  Jahrbücher,  1840.  B.  15.  H.  1.  S.  99. 
10)  Untersnchnngen  und  Erfahrongen.  B.  1.  S.  121. 
«9  Ms«kel,  fWfliol.  ^atomis.  9. 1»  Ahth.  1.  B.  1% 
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gefaUltscben  oder  animalischen  Protorganifimen  bildeiis  welche 
oben  als  KrankbeiteproductioDen  anfgeßibrt  wurden«  Die  diesen 
Vorgang  wabrechemKch  vaclienden  Erfahrangen  sind  in  neuester 
Zelt  durch  Klencke's  Untersuchengen  vermehrt  worden.  Ceber 
die  Modalität  des  Processes  aber  läfst  sich ,  wie  mir  es  scfaeinl; 
Folgendes  vermutbungsweise  annehmen: 

1)  Von  mehreren  tüchtigen  Natnrforschern,  s.  B.  Trevi» 
ranns»  Unger,  dem  jfingeren  Agardh«  Chauvin,  Lau- 
rent, Bory  de  St.  Vincent,  Gaillou,  wird  auf  den 
Grund  der  Beobachtung  behauptet,  dafs  bei  den  niedersten  Or- 
ganismen von  thieriscber  und  vegetabilischer  Natur  Verwand- 
lungen, Transsubstantiationen  eii»er  Art  in  eine  andere  Art  vor- 
kommen. Die  Urzeilen  des  Organismus  sind  nun ,  ^wie  mehr  ge- 
dacht, mit  einem  lioben  Grade  von  Eigeiüeben  begabt,  so  dafs 
sie  sogar  mitunter  fortbestehen  können,  wenn  sie  in  einen  an- 
deren Organismus^  verpflanzt  werden  (IVansplantation ,  Transfu- 
sion u.  s.  w.},  tnd  dafs  ein  lebhafter  Streit  darüber  besteht,  ob 
die  Im  Samen  vorkommenden  fadcnfurmigen ,  freibefieglichen  Ge- 
bilde (Spermatozoen)  selbstständige  Organismen  oder  blofs  Ele- 
mentartheile  des  Organiismus  sind  ^^).  Dieses  Eigenleben  der 
ZeHen  vermag  sich  unter  begünstigenden  Eufseren  Umsfänden  viel- 
leicht noch  zu  steigern,  wie  ja  alle  Eigenschaften  organischer 
Korper  unter  bestiflMnten  Verhältnissen  einer  Steigerung,  stärke» 
ren  Ausprägung  und  höheren  Entwickelung  fähig  sind',  und  insbe- 
sondere der  Grad  der  ladivldualirung  eines  und  desselben  Wesens 
ivährend  seiner  verschiedenen  Lebensstadien  ein  sehr  verschiede- 
ner, z.  B.  während  des  Fötusicbens  ganz  gering,  ist.  Solken, 
wenn  eino  solche  Steigerung  der  Individualität  der  Urzeilen,  eine 
weitere,  voHkomutene  Irfdividiiation  derselben  einmal  gegeben  ist, 
ftufsere  Determiiiationen  oidit  noch  einen  Schritt  weiter  und  zwar 
dahin  fuhren  können ,  dafs  die  Urzeiten  oder  ihre  Brut  sich  auf 
fiholicbe  Weise  in  vollkommen  inüividualisirte  Wesen ,  to  wirkH- 
cbe,  wenn  auch  nur  eines  parasitischen  Lebens  Hihige  Protoaoen 


67)  Vgl.  Honte,  Allgsm«  Anal*  S.  M^y  nndJIa  y  trt^  Mono  Un*' 
terMchoDgeoi  S.9. 
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und  ProtopbyteB  cmbililco,  wie  bei  den  erwähnteD  TraDfisnbstaii- 
tiationcD  der  niederen  Organismen  eine  tiefer  siebende,  vnvoii- 
komroenere  Wesenart  in  eine  buber  siebende»  votlkemnieoere 
sieb  umbildet  t 

pafs  dieser  Procefs  der  Transsubstanliation  der  Elementar- 
seilen der  Organismen  in  niedere  individuell  belebte, Wesen,  viie 
er  bier  gedacbt  wurde,  wirklieb  Stall  finden  kOnue,  scheinen 
selbst  directe  Beobacbtungen  an^  Tbieren  und  Pflanzen  zu  veibur« 
gen.  Von  den  Muscheln  sagt. Ba er  ^^):  „Hier  ist  im  ganze« 
Korper  Scbleim  und  Eiwelfsstoff  vorberrscbend ,  und  wirklieb  ist 
aucb  der  ganze  Leib  mit  Infusorien  angefüllt,  die  nur  ein  Zertbei« 
len  der  zusammenballenden  Masse  erwarten ,  um  selbststaiidiges 
Leben  zu  äufsern.  Sie  sind  von  des  verschiedensten  Formen, 
laug,  breit,  rund  oder  ganz  unfiirmlicb ;  ja»  oft  siebt  man  Sfiicke« 
die  eben  aus  der  Continuilat  gerissen  sind,  mil  einem  Scbeinle* 
ben  sich  bernrndreben.  Von  diesen  bis  zu  den  entschieden  le< 
bendigen ,  selbstsläodigen  Tbieren  geht  eine  aUmilige  Stufenfolge 
fort*'  Mit  dieser  Beobacblung  stimmen  Meyen's  BeobachtuD* 
gen  über  die  Erzeugung  mehrerer  als  Krankbeitsproduelionen  bei 
Pflanzen  vorkommender  Pilze.  Die  Bildung  der  Uredo- Bläschen 
der  Rirtenlasche  beschreibt  er  folgendermafsen  ^^) :  „Die  Bläschen 
g^ehen  bestimmt  aus  Deformitäten  der  unter  der  Epidermis  gelege* 
nen  Zellen  der  Pflanze  hervor.  Die  ergriffenen  Zellen  dehnen 
sich  gegen  die  Epidermis  zu  mehr  eiförmig  cylindriseh  aus.  Bald 
darauf  entwickeln  die  in  ihrer  Form  verän^jlerten  Zellen  an  denje- 
nigen  Enden,  mit  welchen  sie  dicht  unter  der  Epidermis  liegen, 
mehr  oder  weniger  hervorragende  Wärzchen,  die  sich  allmälig 
vergrufsern,  zu  Blasen  anschwellen,  und  aich  an  der  Spitze  der 
Zellen  abschnüren ,  aber  au  derselben  mit  einem  ganz  kleinen  cy- 
lindriscben  Slielcben  sitzen  bleiben.  Gleich  darauf  bildet  sich  an 
der  Spitze  der  Zelle  als  ihr  Endglied  eine  neue  Blase  auf  gleiche 
Weise,  und  so  fort  eine  3. ,  4. ,  5. ,  6.  und  wohl  auch  7.  Zugleich 
veränderjt  sich  auch  der  Inhalt  der  Zellen;  statt  des  grfingefäcbten 


68)  Bnrdach,  Ph^rml^  B.  1   S.  117.        .oinr» 

69)  FIlaozenpalhol.  S.  125« 
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Inbalts-  zeigen  sie  eine  rStbliche,  feiQk5niige  Masse,  Ton  der 
üpch  die  Farbe  der  Ul'edo  -  Bläseben  berrührt/'  Die  Bildung  der 
Uroinyee»»BläBcbeo  erfolgt  nach  Meyen  ^^)  ganz  soj  wie  die 
der  Uredo-Bläscbeo,  und  von  der  Bildung  der  Puccinien  sagt 
er  ^^J,  dafs  sie  ganz ,  wie  die  Urcdines,  entstehen ,  bei  ueiterer 
Enlwicke'ung  aber  das  blasenföriiirg  angeschwollene  Ende  des 
Scblauchs  durch  eine  Querwand  in  zwei  besondere  Hälften  sich 
abschnürt  j  und  hierauf  die  Bildung  eifier  eigenen  feinen  Haut  im 
Innern  jeder  dieser  Abtheihingen  erfolgt.  Er  setzt  hinzu:  ,^Man 
nannte  die  äufsere  Haut  dieser  Puccinien  -  Dläschco  Sporangien, 
die  beiden  im  Innern  befindlichen ,  mit  der  gruröosen  Masse  ge- 
füllten Bläschen  Sporidleu;  Andere  nennen  die  äufsere  gehlielte 
Bulle  Sporidium  und  die  beiden  inneren  Bläschen  Sporidiolen.  In 
wie  weit  diese  Benennungen  passend  sind ,  wird  man  benrtheileu 
können ,  wenn  man  erfährt ,  dafs  von  einer  Fortpflanzung  dieser 
Bildungen  noch  nichts  beobafchtet  worden  ist«  ja,  dals  man  vve« 
der  da&  Hervorthefen  der  beiden  inneren  Bläschen  ans  dem  soge- 
iiannleo  Sparangium ,  noch  das  der  grnmoseu  Masse  aus  dem  In- 
nern der  Bläschen  beobachtet  hat.  **  Auch  das  Mutterkorn  scheint 
sich,  auf  ähnliche  Weise  zu  bilden ,  obwol  der  Bildungsact  hier 
noch  weniger  genau  ermittelt  ist  ^^), 

2)  Gährungund  Fänlnifs  sind  nach  dem  reistvollen  Liebig 
einerlei  Zersetzungsprocesse;  die  erstere  von  sHckstoüTreien,  die 
andere  von  stickstoffhaltigen  Substanzen;  sie  gehören  zu  den 
sogenannten  chemischen  Metamorphosen »  d.  i.  zu  denjenigen  Pro- 


tO)  S.  13T. 
71)  S.  138. 

T2)  \f;l  jMeyen,  S.  194.  Nee«  von  fsenbeck,  iliia.-S.  329. 
IJnger,  ExaDtheme,  S.  308.  Letzterer  tagt:  „  lat  dci*  Brnnd  ohne 
Zweifel  eine  AujQo^iing;  de«  Knclospernis  cu  nennen ,  wo  ^ich  die  einsMil*- 
nen  Aiiijlninköruer  zur  Selbstständigkeit  eines  eigenen  Lebens  un4 
Form  erhoben ,  so  ist  mit  eben  so  vielem  Recht  das  Mutterkorn 
eine  höhere,  aber  zuglei<ih  mit  Torwaltender  Contruoliun  (Wesen  de« 
Xyloms)  verbundene  Befreinng  des  Keims  von  seiner  Matrix  za  be- 
trachten (?).  In  einer  spateren  Schrift  aber  verwirft,  wovon  unten 
mehr,  Vnger  überhaupt  die  Entwickelang  der  pfliUizUohen  Afteror* 
ganitmen  au«  den  ^flanzeozeUen  «elbat« 
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cesse«,  welcbe  dadnrch  erfolgen,  daf«  eise  organische  Verbin* 
üisng  dnrdi  cbemWcheVervnuidtschaft  eines  sweiCen  Körpers,  oder 
dnrcli  den  Eioflnfii  der  Wime  oder  durch  irgend  andere  Ursachen 
steh  dergestalt  sersetst»  dafs  sich  ans  iliren  Verbindangen  zwei  oder 
mehrere  neue  Verbindungen  bilden  nnd  keines  dieser  Elemente 
dnaein  in  Frelbeit  geselat  wird  ^'}.  Es  ist  bekannt,  dafs  sich 
bei  der  Gahrong  in  der  gahrenden  Fttssigkeit  niedere  V^etabi- 
fien,  l»ei  der  Fiulnifi»  in  der  fimlenden  Masse  ^niedere  Tbiere, 
Infusorien,  liilden,  die  nach  derdorcb  Ehren  her  g  freilich  an- 
gefochtenen Ansicht  der  berfibmtesten  Naturforsdher  durch  Uraeo* 
gnng  entstehen ,  wenn  gleich  sie ,  einmal  entstanden ,  durch  Fort- 
pflanzungstEeugung  sich  zu  vermehren  «*ermogen.  Es  ist  nun  nicht 
uttwahrscbeinücb ,  dafs  es  krankhafte  Zustände  gibt,  welche  darin 
beruhen,  dafs  an  einzelnen  KCrpersleUen  in  dem  Cytoblastem 
oder  den  Ursellen  Zersetziingsproeesse ,  weldie  der  "GSbrang  und 
Fäulnils  analog  oder  gleich  sind,  dadurch' entstehen,  dais  die 
cAemlscfaen  Elemente  des  Cytobhistems  oder  der  Zellen  durch 
fiuf^ere  die  Herrschaft  des  Oesaramtlebens  local  bewältigende  Po* 
tenzen  eine  Störung  der  Anziehung  erleiden ,  welche  der  normale 
Zustand  der  Organii»atton  zu  seinem  Bestehen  erfordert.  Solclie 
krankhafte  Zustänite  isind  z.  B\  die  Malacieen ,  Gangrän escenzen, 
Potre^cenzen ,  Typ-tiosepfosen  o.  s.  w.  In  derlei  Zuständen  aber 
könnten  steh,  so  scheint  es,  allerdings  unter  gSnstigen  äufseren 
Umständen  aus  der  sich  zersetzenden  organischen  Materie  durch 
Crzengvng,  d.  i.  dm'ch  die  fortwährend  wirksame  schöpferische 
Kraft  der  Natur,  auf  ähnliche  Welse  Proiorganismen  entnickelo, 
wie  bei  der  Gährung  und  Fäulnils  aus  der  gahrenden  und  (aalen* 
den  Masse. 

Diesen  letztgedachten  Procefs,  den  Vorgang  nämlich,  wo* 
bei  sich  zufolge  eines  im  Organismus  durch  Krankheit  gesetzten 
GähruDgs-  nnd  Faulangsactes  niedere  Wesen  bilden,  eiläutert 
%vieder  die  Pflanzenpathologie  recht  schon.     So  feagt  der  geist 


7d)  Lieb  ig,  Org   Chemie  ia  Ihrer  Anwend.  auf  Agricultnr  n.f. 
ISrauntchwelg,  1841,  S.  207« 
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volle  Unger  ^^)  über  die  Ents^elifnig  der  als  Kratikheitepredtrete 
an  und  iti  den  Pflanzfen  veirkomakenden  Pilce  geradezni  ..,Wenn  der 
Procefsi^  der  der  Erzengting  der  Exantheme  (Blattpilze)  ieu  Gritn*" 
de  liegt«  einem  GSbningsproeeisse  Tergikheti  werden- kann,   so 
ist  jener  Procefs ,  der  im  lebendigen  GeutielKte  FadenpilEe  fier- 
Tomift,  liiehr  ein  ^irtticber  FaidtFüg^proGef«  und  dem  Wesen  dev 
scorbutit^chen  Dyakrasie  vergt<lk;bba<r. **      Cnd  Unger  aevroM^ 
als  M eye n  haben  die  unmit<ethan$  fintivldcelung  der  sitookenden 
Pflanzengifte  isa  entephyffseben  PHsen  -Sehritt  vor  Schritt  auf  daa 
Deutlichste  verfolgt ,  wie  Ich  durch  einige  Beispiele  nkher  zenge« 
Vom  Flaghr&iid  (üitUaff^  »effetnm  i^Htw.y  Ftits),  wie -er  am 
Mais  vorkommt,    beobaclHete  Meyen»   dafs  sich  die  Msissen, 
woraus  «|)äter  das  Brandpulver  wird,  deutlich  im  Innern  der  Zel« 
IJen  der  befallenen  Pflai^entheile  yis  kleine  Sck4eimaMagermi|^ 
bMden,  aus  denen  fadenfnrm^,  «ich  veHlstelnd<e  wnd  sonst  wet* 
ter  metamorphostrende,  eirdtfch  in  das  BrandpotTOrsIch  aufldsefi- 
de  und  ate  solches '  bei  j&erstorimg   der  KellcnwUitde  a«   Tag« 
tretei^d«  Bildungen  —  die  Brandpflze  -^  sich  cnfwickeh».     Auf 
ÜbDliche  Weisie  bilden  s4eh  mich  Meye«  ^^)  die  Bläschen  de» 
Steinbrands  (üstihtjo  $ifüpMla)y  der  Sfengelltrand  tm   Roggen, 
die'  Protomyces  -  Formen ,  die  Botrytis  -  Schimmel ,  dfe  Mehlthou» 
piize  {Aibiffo  Ehr.),    die  das   Mnfteilcom  iiegi findenden  Vit&b 
(Sphacdia  segetum  Lev eilte)  w.  s.  w.     üuger's  '^^)  genaue 
Beobachtungen  stimmen  mit  denen  von  Bf  eye  n  ganz  aberein;  ja, 
der  Erstere  geht  sogar  noch  weiter ,  als  der  T^etztere ,  und  nimmt^ 
auf  seine  genauen  mikroskopischen  Beobachtimgcn   gesttitzt,   im 
Gegensatz  mit  ihm   (s.  oben)  an ,  dafs  ifi  allen  Fallen ,  wo  Ento- 
phyten  als    Krankheitsprorluctionen  sich  entwickeln,    dies    nicht 
durch  Umwandlung,     Deformität   der   Pflanzen  -  Zellen ,    sonderM 
dadurch  geschieht,    dafs  der  Krankheitsorganismus  sich  auf  ur« 
apriingliche  Weise   C^per  evoluiionem  cellularum  primitkum^*) 


74)   EsanCheme    der  Pflanze«,  'S.  165«    Schon  Theophraittt« 

•agte:  'Eifvctßij  cijtlJis  icti  rov  iq>ictafitvov  ily^Mp« 
TS)  PflanKenpathol. ,  S.  1413,  lOT,  12D,  IM,  15»,  lU,  2D3. 
Ire)  Exantheme ,  a.  a,  O.  u.  «.  tt7  Mg, ,  8.  a&2 »   S»  SS? ,  S.  861, 


Jahn. 

•IM  Vmem  zfibcbeo  d6D  Zelten  abgefagertea  und  von  denselben 
abgeschiedenen»  mehr  oder  «reniger  hcmiogenen  Stoffe  (malria:) 
bervorbildct  ''^). 

In  der  -neuesten  Zelt  ist  durch  eine  schone  und  gediegene 
ibrbeit  de»  scbarfeHüiigeD  Spi  ef»  ^*)  —  eine  Arbeit,  die  nur  der 
geburig  zu  Mr0rdigen  im  Stande  ist,  der,  ^ie  ich  gethan,  sich 
laitvan  Helmont  Selbst  beschäftigt   hat  uäd   die  FOlle  tiefer 
und  grober  Gedanken  in  seUien  Schriften ,  sovr ie  die  Schwierig- 
Leiten  der  letzteren  kennt,  die  pathogenetische  Ansicht  des  so 
eben  genannleo  viel  genannten,  aber  wenig  erkannten  Forschers 
vrieder  zur  Sprache  gekommen,  und  der  verdiente  B  a  e  s  e  r  scheint 
zu  glauben ,  daCa  diese  Ansicht  von  uns  „  Parasitenjägern ,  ^  wie 
wir  von  der  „physiologischen  Schule  <*  mit  attiscbeni  Salze  ge- 
nannt werden,  ntcht  nach  Gebahr  berOdssichttgt  worden  sey.   Ich 
aber  habe  ja  in  meinen  Ahnungen  sowobr  (S.  10),  als  in  meiner 
Pbysiatrik  (A.  1.  S.  33)  alle  bedeoteiiden  Steilen  aus  Helraon't 
zipsammenge^llt !    S  p  i  e  f  s  (S.  308)  nimmt  an,  dafs  Helmont, 
wenn  er  die  Krankheit  ein  Maturwesen  nennt,   dies  in  anderem 
Sinne  thue,  als  wir,  iadem  er  auch  die  anorganische  Natur  für 
belebt  ansehe  und  mit  ibren  Erzengnissen  die  Krankheit  vergiei- 
ehe.     Dieser  Vorwurf  .aber  scheint  mir  neben  das  Ziel  zu  treffen, 
denn  ich  wenigstens  (Physiatrik,   B.  1.  S.  1  folg.)  hübe  immer, 
freilieb  Manchem  zum  Aergernifs,  die  gesammte  Katur  mit  Pia- 
ton  als  lebendig,  als  Ein  grofses  Lebensweseh  angesehen,  von 
ihr  mit  S cb  i  11  er  gedacht : 

£in  grolVe«  Lebendiges -ist  die  Natur  ^ 

Und  AIl^s  ui  Frai:li(.otul  Alles  Samen « 
und  Helmont  selbst ,  wenn  ich  nicht  sehr  irre ,  hat ,  wenn  er 
die  Krankheit  unter  die  Naturwesen  rechnet,  hierbei  doch  mehr 
die  organischen  Wesen  der  niederen  Ordnungen  im  Sinne,  wenn 
er  sich  auch  nicht  ausdrücklich  .darüber- erklärt,  denn  er  vergleicht 
die  Krankheiten  mit  den  Embryonen  f^'A'^^'^z^^  nempe  udalterinus 
parfigue  dolenti  suppositus  foetus,'^  sagt  Cr  von  der  Krankheit) 


77)  Beitrage  cor  vergl.  Päthol.,  S.  28. 

76)   Van    Helmont'«  Sy^Uem  der  Medicio  u.  «.  v. ,   von  G.  A. 
Spiefa,    Frkf.  a.  M.,  1840.  --  (Vgl.  Arcli.»  II.  544  fit  -^  Bed.) 
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'  ^  ... 

sowie  inH   mtfgepfrapftdn  Arerodarligeo  Zweigen   dnes  Batrine», 

und  legi  ihneD  FortpflaBzung«fäbigkeit,  Lebensalter,  Absteiben 
bei  ^% 

Man  bat  aiicb  die  Lebre  ton  der*  organischen  Bedetitong  der 
Kranicheiten  eine  natur^bilnaophisclie  genannt  ynd  ihr  damit  einen 
Vorwurf  zn  machen  vermeint  ^^).  Was  betrat  NatuqihUosophi^l 
Anderen  mag  sie  Anderes  seyn;  mir  ist  sie  aUgemeine^  höhere 
Physiologie ,  die  Wissenschaft  \w  den  Gesetzen  der  Natur.  Un4 
da  ich  unter  der  Natur  das  All,  die  ganze  Weit  begreife,  so  ist 
mir  die  Naturphilosophie  die  gröfsfe,  die  höchste»  die  Krone  und 
Biüthe  aßer  W^issenscliaften«  wie  a«eh  Bacon  von  ihr  sagte: 
9,  Naturalis  phihsepAia  pra  magna  matte  seieniiattim  hhberi  de^ 
betn  Nemo  easiputet  magmtm  pr&gi'esim»  in  stdentiis ,  nfst  pkikh 
Sophia  naturalis  ad  ttimtias  pariieuiar^  prodvöta  fwrit  et  idml^ 
tiae  parttcuktres  rwrsm  ad  fiatumkm  - pAiiosopAiam  reduciae.^ 
An  dieser  Naturphilosophie- habeti  dieesTteucbtesten,  erhätienst^ 
Geister  aller  Seiten  «nd  Volker  gearbeitet ;  ja ,  es  ist  nicht  zu 
leugnen,  dafs  die  Grumlleiiren  der  Naturpby<isophtte,  s.  B.  die 
Lebre  von  der  Natur  als  dem  Atl>  v^n  Lebendigseyn  der  ge^ 
sammten  Natur ,  von  ihrer  Guttlicbkdt».  von  der  Polarität  im  Aii; 
vom  steten  Werden  alles  Lebendigen  ^  von  der  Wiederholong  und 
Abspiegelung  des  Ganzen  in/  Einzc^en ,  deß  Allgemeinen  im  Be* 
sonderen  9  einem  Alles  beherrschenden  i^Ftypne,  6en  Stnfenfo^ 
gen  in  der  Natur,  der  Sympathie  zwischen  allen  Wesjen  und  allen 
Theilen  der  Einzelwesen ,  der  Fortdauer  und  Nengestaltun^  d^ 
Lebens  beim  Tode  u.  s.  w«,s^it  «ralter  Z^  festetelieii>  und  in 
der  letzten  Vergangenheit»  wie  so  oft  früberhin,  nur  wiederbelebt 
und  in  neue  Worte  gekleidet  worden  sind.  In  dieser  Ansicht  be- 
trachte ich  die  Naturphilosophie  keineswegs  als  identisch  mit  dem 
System  Schellings»  Oken's  oder  HegeTs^  so  hoch  ich 
diese  unsterblichen  Forscher  auch  verehre ,  sondern  S  c  h  e  1 1 1  n  g, 
Oken,  Hegel  und  alle  Andern,  die  sich  mit  der  höheren  Na- 
turkunde in  irgend  einer  Richtung  und  Beziehung  beschäftigten 


79)  Vgl.  S  p  i  e  r« ,  S.  135.    UAnt  Phjsiatrik ,  B.  1.  S.  BS  n.  24« 

80)  HenU,  Patholt  Ustcrf  uchungen ,  S.  16. 
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«iid  baichfiftiffe« »  ledtglkb  «U  Arbeiter  an  dem  grofl»eii  Bi 
der  alle  Zeiten  in  Tbätigkeit  gesetzt  bat  und  alle  ZeUeo  in  Tbir 
tigkeit  setzen  wird.  Ich  betrachte  auch »  wie  ich  nebenbei  bemerk 
be»  die  Naturphilosophie  keioeswegs  als  ein  Werk,  <ha  a  priori 
eonstruirt  werden  soll  und  kaim;  alle  HlilbMiltel  and  Werkzeu- 
ge des  geistigen  I>ebep»>  so  glaube  icb,  vstn&ialkk  aber  An- 
flMibauang  uad  Erbbning »  «lüsaea  in  'Amt  Ferderaag  benulat  wer- 
den, leb  also,  was  mkh  betrifft,  bia  kein  Anbäugar  dessen, 
was  man  in  Deutschland  jets^t  gewubalicb  Nalarphtlosafibie  nennt, 
wohl  aber  ein  Verehrer  jener  höheren  und  reineren  Natnrpbiloso» 
pbie,  die,  an  keiae  bestiaimte  Zeitepoche,  keinen  einzebea  Men» 
»chen ,  kein  ekizelnas  System  gisbundan ,  d^m  reihen  Faden  in 
dem  Labyrinthe  der  gesammtea  wissenscbaMicben  Bestrebungen 
«od  Leistungen  aller  Zeileo  und  Völker  abgibt«  Will  maa  meine 
paibelc^cheti  Afbeilen  mit  dieser  Matorphilesapbie  in  Zusammen- 
bang bringen,  so  wird  man  von  der  Wahrheit  i)iebt  ahw eichen; 
doch  gestehe  ich  gern «  dafs  meme  Geiste«c^b^ti  Kud  Kenntnisse 
sti  schwach  und  meine  Mufsestunden  zu  selten  aiad ,  als  da(s  leb 
dta  a/ma  mater  gcientiurum  so  zu  umfassea  vermiichte,  wie  ea 
nach  meinen  Begriffen  seyn  sollte« 

„  So  will  icb  nun  hiermit  das  Buch.  basc^Itefsen.  Und  hätte 
icb's  lieblich  gemacht,  das  wollte  icb  gern*  Isl  es  aber  zu  ga- 
Fing»  ao  habe  icb  doch  getban,  so  viel  ich  vermocht  Und  aUezeil 
Wein  oder  Wasser  trinken,  ist  nicht  lustig,  soodecn  zuweilen  Wein« 
pnweilan  Wasser  trinken,  das  ist  lustig:  also  lat'a  aack  lustig;  b^ 
ms^n.  MiBabarlat  UeaaL .  Baa  aei  das  £ada,  ^* 


mmm»>^m 


Ueber  die  nächste  Ursack«  der  Milz  -  Ter* 
gröfserong  bei  Wech8elfiebem  und  bei  Fie- 
bern fiberhaupt* 

V»tt 

Di%  Elsenmann  *)» 


If  le  'Vergr&fsaerQDg  d«r  Milz  in.  Folge  ron  'Wedü^eifidlierii  bat 
von  jeher  die  Anfitierksamkeit  der  Aerzte  auf  sich  gezogen,  und 
man  hat  dieselbe  auf  zuaerlei  Art  zu  erklären  gesiickf:  die  ni<»U 
fiten  Aerzte  glaubten,  dafs  eben  die  Wcchselßeber-Dyskrasie  io 
einer  besoiidern  Beiztefaung  zur  Blitz  atefae  und  eine  Congestion 
gegen  dieses  Organ  veranlasse;  diese . Ansicht  hat  auch  Roki#- 
ta  naky  in  seiner,  pathologischen  Anafomte  angenommen,  und  leb 
habe  sie  früher  ebenfalls  ftlr  die  rietitige  gehalten ;  einige  andere 
Aerzte,    namentlich   Franzosen,    erklären  seit  Audouarddf« 


*)   Obige  Abbandlnng  hatte  ich  Anfangs  Februar  1943  (forrh  die 

Pmlet'ach«  BiiohhandtaAg  in  Paaeau  av  <lie  Redaction  det  Arebiva  ge^ 

■andt  (welcher  «ie  am  17.  Mars  zoiam,  uliscboj».  der  Abdruck  diurch  fru^. 

her  eingegangene  Beitrage  hiü  jetaEt  verzögert  wurde.  Red.) ,  hatte  auch. 

Tor  derea  Abwendung  mich  Torsichtig   in  der  mir  zu  Gebole  «lehenden 

literatnr  umgeaehea,   ob  nieN  eine  fthaJIche  ErklAnmg  dev  Slilaa»« 

aehwellnag  acboa  anfgcatelit  worden  soy,  aber  nicbta  dergletehren  gefan«» 

den.     Heute  aber,  am  22.  Februar ,  erhalte  Udi  durch  die  Güte  des  Hra» 

]>r.  Dieterich  in  München  das  3te   und  4te   Hert  des  ArcliiT«  für 

ph^iHlagisehe  Beilkimde ,  welches  in  PaMau  zur  Zeit  aidit  es  fiabea 

iat,  nad  fend,  dar«  ür.  Dr.  Wiinderlieh  im  3ten  Hefto  diesies  Ar*. 

chavs  eine  ganz  ähnliche  Erklärung  der  MilsanscVwellanf»:    in   Fieber« 

gegeben  hat«     Dieses  nachträglich  gegen  den  etwaigen  Vorwurf  eiqea 

Plaglals. 

.  Oberiuma,  BaB. >fc> Fdimar  I8I>>  Siaeitmaaa« 


402  Eisenraann« 

Milzaffection  heim  Wechsdfieber  für  das  Primäre»  und  maefaen 
überhaupt  aus  dem  Wecbselfieber  nichts  weiter  als  eine  MUz-Ent* 
zundung  —  eine  AosicLt,  die  bekanntlich  Piorry  am  hartnäckig- 
sten und  einseitigsten  verOcht«  Ich  bin  zn  einer  andern «  und 
z\iar  ganz  einfachen  Erklärung^  i^ev  Ulilzansehfiellung  bei  Wech* 
scifiebern  gekommen  5  und  icb..>üil  hier  nicht  blos  diese  Erklä- 
rung,  e^oiMlern  auch  die  Art»  nie  it$h  zu  dci^slben  gekemmen  bio, 
mittbeilen«  i  •  fi  ■   •»•.  *  ' 

leb  las  in  den  jircAijti^  S^W"*^*.  4^  Mcdacbie  1842,  Juin, 
nachstehende,.  Y*>P,.I^5>'^'''ffljO,;/»(criie  de$  hopltaua:  veröffent- 
lichten Krankheits- n^d.  J^efti^ist^^icKte  über  zviei  Fälle  von 
Phlebitis,  die  sch/in  «dl i^ich  jint^ie^^f  9,)od$|l)¥d  die  ich  beson- 
ders desviegen  hier,  etwas  abgekürzt^  mittheife,  well  sie  niicfi^ 
zur  Erklärung  dar  fraglichen  Erscheinung  fährteiu 

;  1)  EntzüMvng  .der  Vena  porta^.^seugi  ditrch  eine  FiseA*. 
grate y  ttelc/te  ditrch.  diasPyloms -findet  d^iXh§99i9^  dm  Kopf 
des  Panhreai  und  den  Stumm  .der.  Kewii.mmi^tnica  wperlat 
drang.  ....  ^  -  ,'.  .t 

Fran^ois  Boii^^y»  l^9..^ähf. a(l»  Ai;hei|)ery>  kam  am  4teii 
Juni  184]  in's  Spital  der.  Pi^^  iiSeit  einiget^  ,\¥ocl)eii  leidet  er 
am  Magen,  hat  von  Zeit. zu  ZQi|t..l|ref:tME49feuP9  und  ürscbwerte 
Darmausleertingen.  Diese  ..Zufaile  apC  , Rßgbaung  der  Gallo 
setzend,  hatte  er  vor.  8  Tagen  c^in.  .QriQchifitt^il/^emiiminefi,  wel* 
ches  ihm  keine  Erleichterupg. brachte.  Am  Tage- seines  Eititütfs 
b's  Spitfil  hattg^  ,eij.,|j.nf  j^g|p|j(^ä^  ICroslapl^üUe»  BrechBetguog 
"und  scblecbte.n  Scbüf'^^^Af^  ^^  seioi  Puls  b^iiftlie  iior* 

mal,  die  Iqspirati^n  gMz  tot»j»4fe  Zunge  weffs,  dabei  etwas 
Brechnei^uiijg; ,  V^erstoj^fyi^gf ,  ^i^^fif^cbten  Hyjj^^^pi^ondrjuQi  Schmer* 
ZOP»  Vielehe  unter  der  j^f^^  (^If^,  aohait^nd^i»  ,Ueb«lkeU  avftm* 
ten,  aber  Exacerbationen  .jn^fic^^n ,  die.' der  Kranke  mit  lebhaften 
Krämpfen  vergleicht.  D^r/Dri^ck  auf  diese  Gebend  Jst .'^m 
sclMuerzbaft,  L^b^C  unid.AlÄl;^  b^bon  diejaorinsil^  Gxotfn^^  4\»  an* 
derh 'Verrichtungen  sind  ^gelmSEsig.  Linrnmade -mit  Weki,'^ 
Kost.  Vom  6ten  bis  Oten  Juni  keine  Frostanfälte ,  aber  die 
Schmerzen  im  Hypochondrium  so  heftig,  dafs  sie  den  Kr^iik^_ 
sehr  erschöpCBB$'d«e  Zittge  weife  beiast^^^eCMtavtiBrediAeigung;. 
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.ElnNle  Hfif  die  Mafgeng^gend   nidtt  schmetcbaftt  ftirtdäuer   der 
VefslopfaDg^«  .  Eitt  Br&ohfuitteU    Kalbfleischt^filie »  Julep.     Am 
•SfeD'Ytfrsddimmemiig*   S^hmenseti  sehr  lefiliaft,   die  Haut  und 
dte  •Sder^iea' etwan  getb  gefllrbt^  im  Urin  aber,  keine  deutliche 
^gfelbci  Firlluiig.:  Am'lUen';':die'Sc)iwer2^eQ  im  Hypöchopdfium  ma- 
chen von  Zät  zu.Ketl  fitacerbatfonen;  di^  fcterische.FSrbung  d^ 
'3Slil6rbtfeattMd(flerfIaitt'isr  deutlicher,*  und' der  Urin,  mit  Salpeter- 
•«iaive  1>eirandelt»  «eigt  beute  sum  erste«  Mal  eine  grfioe  Farbe, 
laie  hA^  ^eiter^m  Säure  -'Ziisat«  W»  Aoaeinr^tbe  übergebt     200 
.^amweä  Bloi-diirob  ScfaKtpfkriJ^fla  Inder  {«ebe^g^gend  entzogen. 
;dlid  t1  Stell  der  Sfsbmeite  g^Ibger  »  aber- d^  Kranke  hatte  BrecliH 
ineiguqgi  iknd  ^4foige  ^»»atacimiuder  aiu  Aben'd ,  waraur  Hitze  und 
Sd>freifte  «folgten ;     die.  Zunge    trocken ,    schi^  SraJich    belegt» 
•^chlacbcen^  einige  grüne.  Darm  -  Cntle^rUngj^n^  :Puls  96.     Die 
M4U  tiet  fniiehtLinerjcl.ich    ?>ergr<'»rä«rt,    aber  atarfc 
^ei^|iifiek!etfr:iund'^«ut|}eb  'Am^.cbrleben'  (öien  caracti- 
«tvitfi.  '  8Qj Centtgr^ammes  Jeb^eidäiaure^  Chinin.     Am  13ten  der- 
(«elbe  jSuatand  ;  ven  Zeit  ^u  Zeit  Scblucbz^  ,  in  der  Nw^t  einige 
rAmt^baudlBr  ft  «i^  kerae^intzQ  und  weniger  Schweifs-,  des  Mor- 
-genaHocbrieU^'a»  E%eber,  ffuls<80.  i  Y^lduia  Auf  den  Mageai  ge^ 
^enden  ScMi^diaea^  GtifnHi{;Flete€hJbr4ll»e.  '  Ani  14tep>,  das  Cbt- 
jüi»  hatten  Mm  jittzlfg^  k^lae»  EMhir«  auf  dds  Fieber,  der  SchlueU- 
j^esrirt  idtteaer^  .fMlC9$erJV.aiisrer^  ISferf  W^ehsetfieber  Shtn 

^rtiek,, Aüftnei  dlelifi^^rChtdln  iln»t«seo!;  Her <  SeUachzen i :  der 
J^terHSy  .4lie.(8l9^Mraieii:,wt  aecbl«^  Bt^oieboodr|itft6!,  idäs  bei n«- 
^«if 4)ciih>1(l^, V',al«m.A0!ri>liH[)»«imd  kliil Abm-eseBheU; iairiti- 
fflir  Kr«cJMiHM«ge%,|9l^«nf  ztit  JWagrtastf.elNi^.  Vlilefattki»  bc^nalidL 
4ip  |7|efiip^df||^^i|^ai^  lla^iietfiarfWailseriw  Jm-IStetL  civras 
JJt<)f0Mn»g;r?AJM^a|^liv.;|^^  ufid 

MmMMimu\Xm\^»»  P9«hf,£<«&ii%  >%'citMkMf^^^  Abutnds:  hl^. 
^  V««MBekAUdflf!<Mt  ISi^^r ,  feffthllcbd^mhw^fs^.lnribtfendjaes 
•ElP9tA;-tiint|laW:»tel:Cifit)en8teff^  .Am^:2feteiiscbeinfe!das  ileWr 
Mbflt^  zrt  «eNka  *  M4f^  Gl4M  WlTi  Sohnc^ifaai  Gedeckt  \ :  dfe 
jlmi^  trpt)fce«if  dyi;#fB)t.AiTagen»  veK#nbik'nnde»eii  'Sckknenaeii-keh- 

i»  tflM4^»^siiMH't<MtNiti«itd:i3bttt»  Mne  J^rMfudmAitii,  jdm 

V.  Band.  36 


•  r 


4M  ^  fiitenuanii; 

Aa»  ihn  über  tnm  Ptaiiaent  bradite,  Mkhtete  kr,  er  scy  vor '8 
Tagen  einea  Abenda  apftt  rtath  Hatise  gegaag€fn ,  aey  da  ton  eini- 
gen Personen  ongefaUen,  do^eb  eihen  iStdokaeblag  auf  den  Hopf 
niedergestreckt  und  seines  '.GeitTea*  beratfbt  i^orden«     Soft  jener 
Kek  leide  er,  besonders  a^ni  Abend,  anTieber.    Am  Kopf  ifceine 
Wände,  keine  GescbnuUt ;  nur  der  Ilriicfc  ist  airf  der*  geseblage* 
nen  Stelle  empftndficb.  .  f>ie  Ph^iognomie  Ist  leidsead;  der  alt« 
gemeine  Zustand  scbirehtt,  d^  Puls  60,  stafk;  die  Haut  ein  we« 
Digbeifs,  die  Wangen  rotfi/  die  Zunge  gelblich,  iiel  Durst;  seit 
einiger  Zeit  schfechfe  Verd^ming,  famiiger  Appetit,  von  Zeil  zu 
Zeit  Erforecben ;  V^iUk  auf  die  Mageiigegetrd .  ein  ti  enig.  s«hmera- 
baft ,  «über  keine  Geschirtilst  daselbst  wahrznnebnien-;  sQti;0tlen 
Koliken,  abvrecbsMnd  Verstifpfui!;^  niid  Durchfölle.     Die  Re«>pl* 
ration  etwas  gehindert.;  der  Percuss^rctes « Ton  nieder- Basis  der 
rechten  Lunge  bis  liinaüf  zur  Spitze  des  SchiAtdrbUtts.  nrntt ,  lä- 
sterndes GerSuscb.  und  efwas  Resdnab'z  der  SUrnme;-  spSrRcber 
schleimiger  Atitt^TiEurf.    Aderlirsse  van'  3-^400  Grammes,  Tinaiie 
Tott  Gummi  urid  Zocker,  Bnutt^ Jalep^FleiscbbröHe.     Am  IMan 
der  ZuataD4der  Lunge  besser,  das  knisterade  GerSascIi  Weniger 
tohir^eb,  .^reoiger. trocken;   der  Puls' '80,    aber  n^niger  startr« 
Am  21stenider.' allgemeine  Zosland  anverändert,  4ie  Beaseniog 
der  Fneumopie«  nicbt  fortgeschritten.     Vesioansw* '  Am  Sfibten  Mit» 
tags  heftige  Fjostschnuder  mit  darauf  folgeader  Hitze  undfMiwdfir« 
Daß.\!olu:ili.^er  iMilz  dentlieh  vermehVt  «.'Am' SSstes 
Wiedfeifcfeb«  des.  Fiebetfaa&lls  btinalie   aor  selben!  Stande   '  15 
Ceal%rsmmea  sohffefillsalJKesXhiaia«  '  IMe  FiebemnfiiJletbtetbea 
aus,  aber  der  allgemeine  ^^tstandStesaeriakb^nlobt.  'iTio»i2ait 
so  Zett.eKhricbt  er\die.gentfl^enefleisehbrllher4feBaaai  dtf  rech« 
teb  LUnge  Jmmer  nQcb  aaga^oboppt,  der  Ton  hier  ttiati,  JMtUr 
spirationsgeräusch    fehlend;     d»ttr    ein  -leiohMs  .Rädselattiiiift 
etKaä:  Reson^a   der  'Stiateie  augegen.      Der  KiaAke  ssifl  gar 
jikhts  an^r  aebmem  :  Am  7teD  Blai  RikUKek  der  FiUiMkaßMai 
die  Milz.  e4waa  volnmin^s«     30  CbutigtsnIidiB i AhwaM^ 
itfsares, Chinin/.  Die' ReberanfiiUe  komMed,iirQts  dear'€Miravdü 
.deSi:C%ioioai,clyiederi  «aber,  die  Stadiett  deräelbea  rwaedaa  «id:** 
;4itf  fiiibifteOae  Ms^^wlaailugiluiftieiilsitiilf  ila*ifii^ 


* .»'. 


ScMafl^Aigbek.'Erhreoheo  4er  geoo^aeBeo  GefrSake«.  50  Centl- 
^amroes  «chnefeUaure«  Chimn»  JuJep  mit  Opium*  Am  2l8tedi 
Abi  wird  der  Kranke  ao  einen  sonnigeren  PlaU  gelegt;  die  Fie* 
lierannUie  bleiben  2  bis  3  Tage  aus ,  sein  allgemeiner  Zustand 
bessert  si^s  doch  bleibt  er  scbvtach,  abgemagert  und  behält  sein 
blafsgelbes  Aussehen »  bricht  auch  die  Speisen  Vüieder  neg.  Am 
35stea  sind  die  Fieberaonille  %*oa  Delirium  Jbiegleitet»  darauf  bi- 
liöse DurchOlUe.  Am  27sten  ist;  dp^.  Fieber  remittirend»  die  Zan«« 
ge  und .  der  Mund  trocken ;  das  Delirium  hält  an ;  die  Scbv^  eifs6 
und  die  Durchfalle  erschöpfen  den  jKranken;  derselbe  bricht  die 
wenigen  genossenen  Getrünke  weg.  Am  Step«  ^uoi  stirbt  er  gana 
erscbTipft. 

Sectio  D.  Die  Kopfbaut  lafst  keine  Verletzung  auffinden; 
das  Hirn  zeigt  nic)its  Krankhaftes»  nur  ist  es  sehr  klein.  %viegt 
blofs  800  Grammes^  sohin  ein  Drittbeil  weniger  als  das  ge- 
wf»bfi|icbe  Hirn  eines  Erwachsenen.  — »  Der  untere  X<nppen  der  * 
rechten  Lunge  im  2$en.  Grad  der  Pneumonie  und  im  Uebergaug 
auim  chronischen  Zustiind.  Der  Magen  zeigt  gegen  das  Pyiorus« 
Snde  der  kleinen  Curvator  einen  verschwärten  Krebs ,  weldier  die 
Schleimhaut  im  Umfang  eines  Zweifrankenstücks  zerstürt  hat 
Dieser  Scirrbus  bildet  eine  wenig  vorstehende,  abgeplattete,  5 
Centimeter  in  ihrem  gröbten  Durchmesser  haltende  Geschwulst 
Im  übrigen  Theil  des  Nahrungskaoals  nichts  Bemerkenswerthes» 
nur  die  Schleimhavt  desselben  sehr  blafs.  Die  Leber  von  nor- 
maler GrofsCy  ihrQ  gewohuliGhe  rothe  Farbe  ist  durch  eine  gleicht 
m^fsige  binfsgelbe  ersetzt;  sie  ist/ettartig;  ein  gewisser  Umfang 
ihrer  Oberfläche* aber  ist  rolli  puiiktjrf,,  und  die^e  genau  unv* 
scbriebcne  Stelle  contrastirt  sQ|ir  jstark  |u}t  den  andern  strohgelt 
b^n  Partieen  dieses  .Organs.  I^im  J()nrch8chDeiden  der  lieber' 
findet  man  jn  deren  Substanz  7  fiis  8,  Eiterherde  zerstreut,  die  voS 
Cruveilbier  und  vielen  Mitgliedern  der  anatoniiüiehen  Geselt- 
schall  für  metastatiscbe:  Abscesse  erkläit  wurdeo.  Der  bedeu- 
tendste derselben  hatte  die  Gröfse  eines  Hühuer-Ei's,  Einer 
dieser  Abscesse  fand  sich  sehr  nahe  am  Staoun  einer  Leberveue^ 
ubuweit  ihrer  Mündung  in  die  Bohla^er,  da,  wo  sie  an  die  rechtß 
des  Spig erschien  Lappens  befjBstigt  bt*   Dieser  Absceb 
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hatte  durch  Mine  NacbbaMcbaft  den  Veneii  -  Stamm  «o  entzündet, 
dab  derselbe  einige  Linien  too  seiner  Einm&ndang  in  die  Hohlve- 
ne  eine  VeracbwSrung  von  obngefabr  8  Millimeter  in  ihrem  grSf^ 
leo  Durchmesser  enthielt;  auch  flofs  der  Elter  sehr  leicht  Tom 
Abscefs  in  die  Höhle  dieser  Vene.     Zvi  ischen  dieser  VerschvrS* 


.1  »• 


mng  und  der  Hobivene  \i*ar  diese  Leber- Vene  mit  alten  Pseudo- 
membranen bedeckt«  fielohe  die  innere  Membran  gegen  die  Be- 

'  rflhrung  des  Elters  scbötzfen.'  Ölierhalb  iäer  Verschiß  ärung  «rar 
das  Gefäfs  heftig  entzünrlet  lipo  sem'  Lumen  durcti  Pseiidomem« 
branen  und  feste  ßliitgerin|u»el^Ver8tö|nt.  bemnäcfi  war  die  Cir* 
culation  oberhalb  der  OUIlteration  in  allen  '1/Vurzein  cfieser  Vene 
gehindert,  imd  diese  Wurzeln  ;^va'ren  bis  in  ilire  feinsten  Fasern 

-  mit  Blutgerinnsel  (^efiillt.     Es  lag  sohin  eine  natörtiche  ksie  In- 
jectjon 
des 

LSppcheii  «u  «x^..t#.5^.. ,  «..«  »«  ^..t,«»  e..^...  - 
tiruog  auf  der  ObevflScbe  der  Leber  ron  der  Germnüng  des  Blutes 
In  den  WCrzelcben  dieses  Venenstamni's  "kbiilng. '  Die^  GallengSn« 
ge  Haren  normal ;  die  Goileni^lase  tiitt  ^mer  schmutzig  strongel- 
ben,  diintifl(l88igen  Galle  gefiijjt. 

Die  Bemerkungen 9    Helene  .d^f  Bericnterstalfer  zu   diesen 


'«■•*.        .        r      .  ■:     '         .'•«■»•»(  ..•▼...;    •* 


beiden  Krankheitsfällen  macht,  können*  Vir' iWg'n^ch  Obergehen» 
denn  sie  befassen  ^sich  mit  uncrhelilichen  l)ingen,  während  sie 
Alifis,  i^as  an  diesen  Falten  instruktiv  Werden 'kann,  umgehen, 
namentlich  ist  von  der  bei  denselben  vorgekommenen  Mllzan* 
Schwellung  und  d^ren  Bedeutung,  in  der  Epikrise  niclit  die  Rede. 
Diese  beiden  Fälle  kamen  In'iier  piti^  vor,  vicJ  Professor  Piorry 
baust;  derselbe  erkl^r^,  wie  ' brennt,  die  Wechselfleber  filr 
nichts  mehr  und  wenfg^^r^ls' eine  Milz -Entzündung;  wo  demnach 
{n  seiner  Klinik  ein  Fieheranfall  auOriit,  der  irii  Entferntesten  ei- 
fier  Typose  ähnlich  sieht»  d^i  ji/iird  vor  Allem  die  Blilz  untersucht, 
trelches  wir' um  so  weniger  Kadeln  woTieb,  da  eben  diese  Unter* 
guchungen  zu  dem  vorliegiODdeA  Resultate*  geführt  haben.  Wenn 
nun  diese  Untersuchungen  eine  Anschti-ellung  der  Milz  aulin- 
deu  lassen  -^  und  we^  eine  solche,  aueh  Im  Ueimilen  Mafsstftb, 
vorhanden  Ist«  da  ftndet  siePiorry  mit  sehter  ausgetelehneteo 
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Fettigkeit  In  VfHst^e0  gei>  If«  «luf  —  so.  glattbt  mun  nj^  in  der 
Diagnose  eines  W^ch^elOebers  liestfirkt«   upd  übersieht  andere 
Symptomot  die. aufs  EnM^chiedet^sie  auf  einen  andern  Krankheits- 
ZustiMid  liinseig^n«  soi^ie  map  denp  hier»  namentlich  im  zweiten 
F^le«  dasdentli^hste  Eiterungsfiebqr  bis  zuletzt  lur  eis  Wechsel- 
fieber bi^lt.     Wir  hoben  fo  der  Vorlage  zwei  anerkannte  Fälle  von 
EUerungs&eber»  welche.Qben  so  wi^  di^  Wechselfieber  von  einer 
m^iir  oder  weniger  3tarkeq.Anscb3veIlung  der  Milz  begleitet  waren«   , 
iHi^  es  stehen  die^e  Falle  gar  niel^  isöliri»  denn  wir  lesen  im  3teo 
Bande  von  R  o  k  i  t  a  n  s  k  i's  pathologischer  Anatomiei  dafs  die  Milz- 
anscbifellungeii  unter  Inderm  auch  bei  l^yaeihie  vorkommen.    Wir. 
Iiab^  4ei|inacb  Miia^n^cbw^llungen  bei  zwei  Arten  von  Fiebern, 
die  in  Ibrei'  Eplstehung»  in  ihrer  Natur  und  in  ihrer  Bedeutung 
gjimz  verschieden  sindy  und  .es  drangt  sich  uns'  daher  die  Frage. 
auf,  ob.uicht  etiva.die  Milzanscbwellung  dein  I^ieber  als  solchem; 
angehöre»  duDcIi  die.FieJI^erbewegungen  an  sich,  gleichviel  durch, 
welche  Ursache  dief^e  jheditigt  si|id  »^  erzeugt  werde.    Einmal  zu 
dieser  Frage  g/ekommen ,  inufs  sofort  das  Frgststadium  des  Fic- 
bers  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen ;  in  diesem  Stadium 
sind  die  (laa^gefafso  der  innern»  oc]er  der.  äufsern^  oder  beider 
Kojrpecflächen  sjßhr  e^i|trahj|rt)  (Ins  Blut  ist  theiiweise  oder  ganz, 
von  denselben  abgesperrt«  und  jn  Folge  dessen  müssen  die  gro-j 
fseif  Getafse  und*  das  ^erz  mit  Blut  überladen  werden.    An  die- 
ser Ueberladung  nimn.t  aber   auch  die,. Milz  Autheil»  ja«    diese 
scheint,  eigens  dazu  bestimmt  zu  seyo,  l/ei  Störungen  der  Circu-. 
lation  ^ine  entsprechende  Menge  Blut  aufzunehmen.,  um  die  da- 
aur^boediugtenGeffihren  zu  beseijigen;  so  habpnl^ngtitlirera  *), , 
Nasse  *^)  und  Soucbotte  ^*^]«  i|nd  in  dejf  neueren  Zeit  Uo^ 
kitanski  nachgewiesen «, dafs  die  |m  Gefotgo  von  Herzkrankhei- 
ten  eintretenden  CircuJat|ons-8tormigen  Milzansch wellungen  ver- 
anlassen.    Sollte  nuo  bei  der  durch  d^n  F^e.lier frorst  ret^p.  durch, 
den  Krampf  der    Capillaritfit    veraulafsten    Circulations  -  Störung 

'  l.  ^'ti'  ■       '  '         '  . 

.^— —        ■  I  ■■ 

*)  Brera,  Happorto  detta  finita  4i  PtfdiiM, '1612*  p.  12. 
^    Navse,   Hora*B  Archiv,  1819.    Augwt,  S.  120  u.  185. 
***)  Soneliotte  in  Afc«.  de  I«  mm.  de  Med.  pnd*  de  Moaif^eljiiu. 
Vol.  XX.  p.  243.  2H. 
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picht  auch  eine  BiaMIberfiilliing  tiiiii  An^ckwellnag  iler  Mihi  erlU- 
gen  ?    Gewir« ,  denn  die  ErfahniBg  hat  sdohes  bereit«  bestllf^, 
wenn  man  sich  auch  des  hmern  Zn»aiiiiiieiikang«'  der  Er^vheinnn-' 
gen  nicht  beirufat  war     Bouyerin  Staremie^»;  ^K^^^her  m  einer 
sumpfigen  Gegend  prakticirt  und.  in  Be^ug  .avf  Weche^Ui^eff  ehie 
reiche  Erfahri  ng.gj^acht  bat»  j»f)gt^  .pt  'kti^vie^yw  dem  erafan 
Wechselfieher  -  Anfall   Andf^vAPTg/qm,  ^iiier^  .]^eg{iio^^ß<deii   Mifaaa- 
Schwellung  ermitteln  k^pnen^.dfm/^«^  lasse. sieh -isift .'schon' nüb. 
rend  des  Frostes  des.  ^^.rs|e{ij[^g^%,  fincr^betifdhlMc^e  Zaiahme 
der  IUjIz  cottstatiren ,  und.dje.KranfceoJbeUagef  steh  b^im  Durch- 
ßhlen  der  M^lzgt^ggnd^.  f|)jpT;tlW|P.^^^  dersel. 

ben,  die  TT^bren^  Jc^^lßvfin^lf^^^  »H)ch  «ehr 

sey  dieses  der  FaU,(,,t^$hrend  de^.^f^e^.^n^idHttea  AnMIs;  Ja, 
in  manch  eiij,    frjfUij^  gelten  eil  ^JP^U^I^  des 

Frostes  ein  ^ienflij^l}  lebhafter  Sch^jst^.Jip  (^^r^Mtg^ngegend  fühl- 
bar *).     Da^u  l<j^mrn^7)Qch  ,  daJTs.r  tlr>pt)iA(rkH^  lfte\%,  ZeugoUs, 
die  Milz  ztmeilen,i^.Frvs/9ts^^dij[}^;^eS(^^b%M^^ 
und  endlich,  dafs,bei,y|M/^ig  (\$ber,(fu^n  Jfi](|]|9$|^n  4i%J^läsansch«ret' 
lung  vermifst  wird.  .  .  ^  .    .    ..   , .  ,  .^.,,.,^,  ,.'     , 

Alle  diese  Jh^^^^1^J}ep,  ^fis\?^\tpJiipßff  Bft^hi^fangea  xeugen 
dafOr,  dafs  der  Frost  fdi^  l^|^|  ,fieb^>f^,(^ea,J(n»nkhcUen  vorkom-- 

inenden  Milzanschwellnn^ii.,  Yen]r^cb€^y,.uf44r>^'^1'  dieses  währ 
ist^  so  miissen  sich  entw|ir^chende  jVüIzjiiispt^n-eiiungen  bei  jedem 
mit  Frost  beginnenden  Fieber  finden*  .  Blli'.deii  VVeebseffiebefr»- 
werden 'diese  Anschwellungen  immer  am  stSrksten  auftreten,  denn 
bei  diesen  ljst^erFr9st.f|jji;^j^,i^f,  heftiger,  al^  vbei  anderrt'  fieber- 
haften.^rankheiten^.sap^er^np^  auf^h  hSafig;  da«  beifstmit 
jedem  Anfalle  wieder ^  ^^-^^tnc^tt  nptQriich  dieMilzanschwelkiiig' 
immer   mehr    gestei^f.^  si/erdfo  ,nn/fs.     An   die  Wecheelfieber 
Bchliefsen  sich  in  djes^^r  Bj^^i^liting  die  Eiterungsfieber,  bei  wei-- 
eben  ebenfalls  die;  Frostari(alie<  häufig  wiederkehren ,  und  bei  ^^c 
Den  deshalb  auch  die  Miieansi^hwellungen  aufgefallen  alnd^  -    Bei 
allen  jenen  Fiebern  aber,,  die  nur  einen  Frostanfall  machen,  kann 
uatiirlich  die  Mil^anschwellung  nicht  so  bedeutend  seyn>  da.  sie 


■jii      »■» 


*)  Schmidt'«  Jahrbüeher,  XXXIV,  S,  HO. 
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Jfl  «tick  beim  entii  FfoftfänKill  itear  WechirelGelierfr  nli-d  no  stark- 
tot« .  £«  scheint  atiertlttMl  «iMsh  der  Charakter  Abs  Fiebers ,  ref^.' 
der 'Tom»  der  Oeirebe  vM  you  Einfliifs  zu  seyn,  denn  beim  hy* 
^odyiiaiMfcfehen  und  adynamisdieo.Ffeber,  «to  die  Gewebe  Ihren 
Toovs  «IbeiMefisse  vetrlor^  haken ,  »ird  die  Mits  dem  im  Frost-^ 
■Cadhim-aiidiiftgeDden^'Btule  wetifger  iVidensfarid  leiisten  und  »pS- 
tsr  we«i^  «Kraft  aur  AVtadtiHättKiiiang  des  angcSiäunen  Blutes 
9flAmM»  ^9ntim ,  M  beidb-^dynifiiiidEtten  vod  byperdynanik»chen« 
Fleberv  kdr  ti'cffehen  die"£irfil^gl^^d#':l3eirebe  lilcht  gelitten  hai.^ 
Man  darf  daher  bei  R^^s^ürlid'^^ittiEijiifduhgsflebern  die  Aitlzan^ 
Mk^eHwi^  iMr>U*j|irebd'^dhd!'Fiatttesiairims  an^^^^  keine 

graCae  AnscbH^Mfoug'  erii'isrftov  #1liri'cmd1»^i  Sc^w^  die 

Apscfavrellatt^  afltfHv'liiir'>gV(llftdh  wird,  Äroiidern  auch  länger  an^ 
daaait.  Wan*Mdel-dle' Mlii^iisckwellung 'li^^^l^,  betnahe  ctm* 
aHal»  la  dea^I^iAckteii  ^tle#r*aM' Abdominal -fj^^Aoiit  GoWArbenen« 
md  ^wflM  kb :idWdi^iiAt^!{(iira4ean  itegnea  ^vtfi;  ^f«  ^lie  dem 
Typhoid  e^fhdlttli^e^  b^^nst^  d^  IVIetek  mit  der  Mllz;in-' 
achfi-ellanlg^im'Vßrtifiltiufs'^teliie/sit  gtdube  ich  doch,  dafs  auch 
diese  Milzgeschwulat  durch  den  Frost  des  Fiebers  einerseits  und 
durch  die  Alobk^-dcä  KITTz^^iüliJ  anderseits  bedingt  n  erde,  und 
es  spricht  für  df^ef^ '111^6 '  Meinung  die  von  Louis  consta« 
ikte  Thatsacbe,  daH^die  (SHirse  dei*  Mtlzanschwellung  beim  Ab- 
dominal Typhoid'  mit  der  Dauer  der  Krankheit  im  umgekehrten 
Verhältnlfs  steht»  daftf  sie  um  so  mehr  zurücktritt»  je  später  der 
Tod  erfolgt.     ^  * 

Wenn  man  mir  den  EinWüiY*iÄ)»cHcn  Sont^i^dars'äiirch  den 
Fieberfrost  allerdings  neue  tempB^äi'ö 'm^eräniie  der  Milz  verur- 
sacht werden  könne/  daf»  es  sich' 'nb^r.iVi  den  fraglichen  Milz- 
geschwfilsten  nicht  Klos  um  eine'lr^päräiiA^;  sondern  auch  um  eine 
mehr  oder  weniger  auffuflende  GeWebVeränderung  handle,  so  steht 
mir  gegeii'  einen  solchen  Einwurf  eln^  gewichtige  Autoritfit  zur 
Seite.  Rok  i  tan  ski  sagt  in  seiner  t»atholügiscben  Anatomie,  B.IIL 
S.  381  y  dafs  durch  Circulations* Hindernisse,  sohin  auf  mechani- 
sche Weise»  in  der  Milz  angehäufte  oder  mechanisch  zurückge- 
haltene Blut  bedinge  an  und  für  sich  einen  hyperämischen  Tur- 
gor  dieses    Eingewc^ides   mit  dunkelrother  Färbung   desselben» 


' » 


4ia 
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aller  bei  seiner  Amlaiier,  wie  d^Iei  HyperUmieenfiber* 
hatipt »  Hypertrophie  des  fibrßaen  Genebea  ieiewolil  alt»  aiicb  der. 
pnlpoaen  Substanz  der   Mila.    Dieser  hyperiniaeke  Tiirgor  sey 
dotier  immer  durch   einige  Coitsiatenz- Zunahme»  DerfaiicH  ttod 
DscbtigiLeit  den  Organa  cbai'al&teriairt     Und   ich  hniie  aar  noch 
heiauaetsen»  d»fe  die  Gevreba*  VerlliKlerungeo,  welche  auf  dneli« 
aolcfaen   byperämiacbeo  Turgor   folgen,    aebr  ▼eraehiedea  aeya' 
kTMinea,  indem  «^ie  Von  der  Beachaffefibeit  dea  Bhilca  abhftagen, 
uad  daher/  bald  «la  Veffbliaton9eo/..bBld  ala  Erweiebiiogeii  o.  mi  «r« 
eradieinenw'    »»».-.  «•♦..»'.♦  w    »  -. 

.  Ich  wiederhole  demnach,  «leitaetllehaii|i(aiig«  dafii  jeaeSiifai» 
anachM'ellvngoay^welobe  bei.  fieberbafte«  KrankhaftUm-  vorkoauaca 
mid  im  Froatatwdkkn  väich  eatwickeio,  durah  fien  Frimii,.  i^eiip;;. 
durch  die  Gontfaoik»  dbr  Capaarililt  m{  nfeckaMach«  Weiae  er.- 
a^eugi  werde«  ».  udd  däfii  nameatlicb  dyia  im  Gefolge  dea  Wedn 
•elfiebcra  «md  dea  Eitemngafiebcc»  aufbttaadaa»  Atilageachwilale 
auf  diese  Weiae  enlatebeii..       ....«., 


u 


*  *  , 
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Recensionen. 

btsme^  b  myoph^  la  ^Upamtiof^  ä  h  faiigue  d^.,^eMX4i 

awec  16^  plmmfhe$i\^  pnr  ^ji^B^hn^üi  ckbwtgimA  en  cbef, 
de   tMtet-^^JMeUii  dd»  i^m^      Faiih  Uu /i^jnnv    184L 

Recensirt  von  Prof.  Dr.  Heyf^^fd^i^'Vh  JFrlangeti. 

Uiitef  den  Schriften  über  die  Tenotomie  und  Myotomie  nimmt: 
dte  Bbnnef seile  unstreitig  eine  der  eris^ten  Stellen  ein,  infl«f» 
t^  dem  Verf.  gelungen  ist,  durch  seind  sahireichen  Beobacbtunn 
gen  sawohl,  als  durch  seine  gettiegenen  und  vorurtheilsfreiei» 
anatomisch  -  physiologischen  Untersuchungen,  Licht  liber  ein  Ge^ 
Met  der  Chirurgie  zu  verbreiten ,  welches  ja  erst  seit  ganz  kur^ 
2er  Zeit  cultivirt  worden  ist.  Auch  in  der  historischen  Skizze  der 
operativen  OrthopSdlk ,  welche  B.  an  die  Spitze  seiner  Abband-* 
lung  gestellt  hat,  zeigt  er  sich  als  ein  wabrfeeitsKebender  Forscher, 
welcher,  von  keiner  Nationaleitelkeit  geblendet >  auch  dem  Frem^ 
den  sein  Verdienst  willig  einrfiumt 

IVie  in  allen  ausgezeichneten  französischen  SchriOen  tibet 
Chirurgie  anatomisch  -  physiologische  Untersuchungen  vorang^elH 
werden,  die  in  nSchster  Beziehung  zu  dem  Gegenstände  stehen, 
welcher  erörtert  werden  soll ,  so  handelt  auch  B.  hier  zuerst  von 
den  Muskeln  und  Aponeurosen  des  Auges  In  anatomisch  -  physio* 
logischer  Beziehung,  noch  tievor  er  den  Strabismus,  iNe  Knni»ich*' 
tigkeh  u.  8»  w*  aus  dem  pathologiaclien  und  therapenlisflien  Q^ 
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irichti4pnnMe  beiirtheiR.     Er  setgt,  dafn  Ti^non  richtiger  al«  die 
JNenerti    die   anatonii»eli  •  pfiysiologt^che  Bedentung   der    graden 
Angcnmimireln  tiiid  Aponenrosen  gftwOrdigtv  nnd  daf«  die  jefsl 
berr8chenden  Afisichten  über  die  FitiicHAnen.  «nd  Besfimnutigeii 
der  sdiiefeti  Augeomoakeln  irrig  seyen,  indem  beide  das  Auge 
nicht  nach  innen ,  eondern    nach  aufsen  wenden    (der  obere 
'achiefe  nach  unfen  und  anfiten-,  der  imtere  «ebiefe  nach  oben  und 
auf^en).     Durch  ihn   belsliRmien' ^ir  erst  eine  deutUche  Vorstel- 
iMkg  von  der  fibnlsen  Ka|is^  <#eidlie  dfie  mtel  Mritifrn  Drittel  ^ 
Milbns  omsebK«(Wt  utid  Mttebbriei^eaiehungen  Mk  der  Orbita 
«hd  nift  den ' AiigeMnitskelN  Mit;«*  •So>lpih|ef  sie  fesfe^  8ebelden  filr 
Ate  beiden  M-ifhliqui,  vereiaigl  sich  mit  den  PaipebraHi^iue»- 
len,  itnd  gitif 'BMen  fiif  den  M.  reetus»exferaus  et  iaterntts>  flir 
den  M.  tebh  sit|^  ef  faferhir*^  und  ffirdeo  Levator  |ialp.  sup. « 

Pemgemift^  'ha^en  die  seiiiefen  Amgeamuslteln  niemals  Am* 
ffceil  am  Schielen  nach  innen  ^und  «beb,  «lae  allehi-ven  der  In- 
sertion  und  d^r  illtdBne*des  gradea  famem  Auffennniskels  abhängig 
seyn  dtirfte.  Der  Strabisnius  eoavergens.'ist  nach  B.  fast  immer 
doppelt,  der  divergens  dagegen vgetf^tdich  .mir  anf  ^im^rn  Aug0 
bemertcbar.  AmMyopi^a  und  Mytappe^bsgfeiten  sft  den  .fSirabif-. 
»US»  besoirders  den  Strabv^  cparergens^.^as.B.  gleich  Andern 
chenfiind  beobachtete,  aber  die  ErUafungsweise  dieser  gl^iidui^i- 
ügen  ZuMUtfde  ersichelnt'  ukis  nicht  sticIihaiUg  usd  kann  daher  ai|eb 
picht  befr1«idigen^  Wenige* häufig  t^mmtt  Diplopie  noben.dew 
.feklii«fo*-Vori-\'üiid  in^die^^  ea.aU^ei«(S/Sdteeheit  9«  be- 

fraehtepi'^^eiii  aie*%i<fb<Q^' dsM  Stnib.  diverge||||)«lPg9CrM^en•fl;ird• 
'Wahln'  schie^eRdeAiigisdiJlist. niemals  «ae  so.  rimde  Form  habe^i» 

wie«li-ht  a<MeiebdeH^4äM  Bu>«ui«ddärt»  .di«  wfellend^  Ernreilie- 
rung  der  Papille '^4iei«di:Ht«<r  ^..aioht .  »üi  4>«»fresn^-Cfaaip^ 
na-igfre^ald-^ne»F4d^fiMiMbfCqmpresBisDv  wQ|clie:da^Aiigipf^rifi^^ 
efoderh  als  «ioen"Ao^.4et^Btttiilu'         ...» 

Die  Ursache  desrSdiielens  ist  mi^di  B.  nicht  immer  in  den  ^ 
Muskeln >  soisders'  Mch. blMiHig'  |o •  den  fibriisea  ßebi(den ,  nelcbe 
dfiS'Angoi  umgehe«,  mi  finden.    Liegl  dem  Sdbieleo  eine  Musk^l- 
verfcüfaoig  wm  ikimde,  ao  ist  diese.|edsn  Falls  eine  andere,  als 
diis»  mMm  im  KliKiip  •  .n49E  PfeiileiMC»  bedingt.»   was  #«hoo 
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ao^aiw  SeiTorgeli« !  Ms  tdiielftlrie  Atigw  fiMd  »feefaifa  glM> 
cb^-^rail  dMi  StraUBnüfi  Ukk^b  l(ui«lio»  ßol^ißin  unter  4eii 
fihiiifi».  muMslMri^  mitffeMMber  lltihieilte .  bald  «lirker.»  iittiil  m^ 
nigeri  MiMen.  Wie  dl«^  Värf.  hehat^ten  toee,  defi»  Humhaiti^ 
iedkeii*  «mI:  üefermillileii  .der'Pb|MJle<ätidl»iBiuii«  .bervdrrufeo ,  .ist 
flieht 'wvlil >  einsuseiieii*   .  <  •'•.  n  n  •     '      •   .>  •.   -  *    .    .t 

Dift  IieilMig:dteft  SinMsotais.r^adafbdie  OiivlHHrhiieiduQg  de» 
jenigen  graden  Augennmafcels/ .wekbegf  verltflrzfy  d^  Scliieltf 
mrnSittelt,  übri^emi  ist  rJlSeniilndfe.fio0|bQ')ni«htnal^^^  diu 

frie  Ifüher  bemerlit')  die li toiast».(BsbH4n #  ii)elpi}e::dail.  Auge  uW 
gebeiv.iiiie»  znm  StraUinKlB  v«onliibiiiteiitt  «Ai^vd9(>ir*fa«cli  l>d^ 
rfiebstebttgt  «-crtf es  tvoHsii.'  .  NmuaMA  fiAt.4^»  (iroq  der  Cost 
jMnet'rra  itodikr  ii'sseia  6skiM|titieUviite,i  itveliilie^  nelif 

oder  limider«  bedeateodest'Ijiiifaiige  .dsMlaeMttirPi'ifiwrden/jiiifii^ 
sen  y  obgMeb  msth  .da&itücbi:  ittner  «dllrsftwlfi»  r^^^*  U.  .Bi 
bei  alten  liesfeest» ;  wovRsC^  fleisiiwi  disi .  -VeiC  />e)in :  A»le^  .stra^jpsif 
tigs»Adli|nrsnss»^iMisidien^4smsfilh|iM]A<«iid(,4^  UufA^.  isid  dar 
6liiriaen:Ka|iseli;faid:^liHelobfi,Bfl&  «s^eliieal  .andern  Oftsi  (Hskk 
med«  Annälesv  1842L.4.  H.)  nut  4«R..P«aMdegeM(datf  bei  Koiat 
verlicliniBliiBgtb  vbigQchsn^faalv^'  tindr  Ufe^int  getrennt  /»rjßrden 
inasaen,  «rewl.  diai:6radrMhi»n|^i«)eii«ifllk  apU.  .Oft  iisind  aniA 
ssehaiMltoe  Msuhelnr  tai4>iin>8|>ielN^jladi  ve^hJaderp  »,.4<fe  dsssiKh 
ritte  Auge  tsloe  tgana  nsimtal»  StsUmgiiaMieiHn^  ^Wm^  .mimm 
lisan.  assk  darfdiasIliMsn  werdest .  Und,  t^i»)m  ».U'tMAt  »4«!^  bä 
StriUsnte^iUMgcss  :die  I)Mii>sAnsid4Sig>.d^:.M<i>|ii^(^  axt, 
setion  allein  gdn«gft9«ttfl!äsl(h'MeK-aiisbid«»  Mt  >itl»JM|«.  «Mo« 
durchschnitten  werden  aMifs.  Ea.mffMrt^#ifJ>;*fr4^W«f  ci^^f,  ^ 
Mgrotom»»  4Mf«larisf  J^ttniiw«^  <)i»«rKtJiqf  Ist, 

sie  ife^^iliffc  \¥iseßmmmm  0k4  >  .n<idKilM«i^rdia,  a^  lejifi^iti^ 
g9.A«i«ii«r«iH»grifrsiW^.TbfMI  4«Äi.*iW4'iWgt.;4*h»v/jff  YiiHw 
Mtw  b^r. diese  Operalifi^^^l0riabiis.;>imaHi«ep44U»«^     v^e^V^iMMb 
lietaewri©^ii''lafc  •        .         .  «  ••.lo,!",'    -.»      .m  '•xnfijf-.T'.i.ijjff,;^ 

:  '  IM<(.A^F^eisia«0|l.  kann  sslhr)«rablx,.iiff|inijalf(l  ^it^^t:  a#.dil( 
9ab2ivi0»u  VmßMd  «eai:liiabl.  den.esMvergprea<^,;ßtf4^NN»IWtjPI 
i^nfia.diimgirettd^n,  teifNsMiiD  »:#l|aR  vig^^t  «WWnl^lH^^jiflMtfirj^ 


.Bafii  nufk  irfi^HBlfe' Alio»^li||«0>  irie  nitt  eineni  Optmgliitepv  je 
iiofAdelii  »811  es .  Teiiiiigftlrt .  iNl«r  <vNerkfinBt ,  feme'  ond  nabe  'Ge- 
getiBtanile  d^itlFcb:  tfthän  kCane,  min  .misnie  nuii,  lifii  «alte  Ge> 
•fimMCin^e  ^etiä«  sfraebea;  dm  Aiige  ki^iaftniil||r.'cM|itfii|iireiir 
onul  (liesifti  Dtadr  »«gld9«e»»  ir)eiin<  entfmtere  Mj^e^  doiiHfcli 
^»di^infcnsoMM.   -Af  dieMBfri[tfcM;i|nili^  I))^ls^  i^ 

•An^imiiskeln  «H^lwleiB!  dtl»eii.BA|)erifiiQitte  sMit.Qiier^e^gtei, 
«die  jeciek  leibHt  wiedctUoteiiiliMm;  J^  Mj^U  WtntikMBi  miß 
^felve  ^asdiMicrnde  l&ifftdkhisg  foiAiilgeitzMlSoMiiiefi'Bubbr  l>^iecl(ß 
^Wie  ae€omm^afi&n*»pi^tm4äBf^e  [a^fa,  iHmon  »kies  QbfeC$:t«f}ffro- 
eluk),  wA^M  dra  K«l9r*^flfff.Bii4licAigßii'.Coiitpre$8ioB^  de^  »lit* 
übte  dirTdh  Aie  Atigeiiintitefbeln.  -Uar.die  rMyofite.tu  Itelltfii ,  jtofii»M 
der  Drücle  gertlilifefMfi'ei>dfetrs  rwBü«  <larvli::«K^.Myf»f0t|iie  errebibt 
iirerde* .  •  Der  -M.  ^  oblit|«li^  liiferiar  tc^e.  Jfck  Udr«»/ .-fittr.  finM^rn 
«üf' berte»;  «k' seine  AAichPüliiitiidu^  IfebmiDttailniMM  V^ufitli 
Jeiftftndenliig  der  'Avk  Jiee^  ^tiia^-  ISediege«,^  «wM^der  Fall  a^jf^ 
;tohn  man  ebidn-ilettas  dilrdb«ch9i^i8#r.  ^  .  •.  :  ; 
;  ^  .  Bie:  sü  resrke  E^MKkiogDiiBiiiaaidbligei  AegNSfl '^^ 
dbtie  Toti '  der;  permanenlM^  .Aseoiiodin«^  dM  •  A«igtis '  eihdi  Sebep 
1N(K^  CriögeiiMfiade  be*-»  tmid  :.kiiM  hilfrdiifidi  MMe^it^'d^ 
Sfucks,  mithhi  idweh^Myelbntie^'g^bobeR'werdeif,  nowi  dei^l^ 
•btiqmie  uiff^iMr sieb  inebretn'Useflli  •fiiim».  .Bre  D)trdle0hiil|- 
dbaig  nriiCbte  m  eWem  )MMleit  Faftfe'mibffetMi  fNlUf  te;  ai9gli<^0r 
Eatfomuiig  T^MR.iiaerfierfs^ufifcfec'  aip  ^J)atMfBr.g«sfdl0lk«ür,  wagegf» 
|{lct  iiaqb.;wiederbj9Hea:  Vi;rfui;li|^{a«^  IkUlf^i^.  die  a  u^  ^a^ii^«'^ 
bMr«b^c^|ei(Htagj|er  Mg^^f^filn^Jlh'.^^W  9B«»r«?|flwg,*«f- 

vDvoit8taodig,dvr9|i«fffr9HMf>>in|f:i  p,.»/   ^i     :  :>*     %  d'  ;.  *>  i :  s 
.;,.    Voi^.dar  Aly«räm!ii  wiM«^  i»*r«i:?f»aTti^t  A^ri^«rf|  kel- 

biijb;^  ^«1  rfiefaf/ .10 :4w  mrfülep >f  »11^.  rfuffh  l^ein^,  ])|«fl^lcapt 

f^Catorfu^tli  «01^^,  ,^m^m  A|n#<ireii9.J^edfng^rfrfy«  'EibepfO 
b^  d^  t«4Jk94mmi  B«4r.1ipy54'l^nMWW<  A«¥Hny>4e|ra^^li,  Vj^pm 
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'  Ba  A^  EsIraetibD;  der  ORtiMrActe  fiiiii»t  B.  Am  Bn\km  In  d«^ 
selben  Weise,  wie  bei  der  Sfibiolope^iflll^  der  H•fllilallto0ll^)^ 
gelang  ihm  so  bofwter  und  isehn^ler»  da  da«  Auge  nie  io.den  innern 
Aiige«vvinM  aüsneicban  klJmBe,  und  iiimaia  Janfo  man  Gefabo^ 
die  Im  w  veflotztenf  JD^  GaliWe,  dac  das  ober«  AiMiecHilid  }p 
die  HMbja.^b^,^  liait  austb  di^a  teiUttaian^,  joiir  vr«l«|iani  da»  Auge 
im  4iifaerQ  Winlial  fixtrl  irird« .         : 

Dift  ExatirfHifino  dea  JRnibna  aoll  naa  im  der  Afl  maabat» 
4§^tß  man  di«  ]UiUi4dDda».Aiiga^nii4  dan<r6ablierirap>  iininUtei|l»ar 
an  ihre;»  laaeftianafiiinkt  an  d^c.Satai^liiia-diii'^^liafAafiid!^»  und  a0 
die  fibruae  Kapaat  in  Aar  Oibila  ,aaMi<^laaattf  .Wjgg^gi»»  Ref.  d^ 
^edenJcen  äiifaert ,  datn  «iieU  in  sdan  minatefi  FtäUen  Am  fibrQaß 
Kapael  mit  ia  den  KcankheitaproaeTa  gezagan  aeyn,  dQrfia»  welalior 
die  Exstirpation  des  Bulbus  outbig  maebt  .   /f 

Um  fremde  üüiper^aa.dtf /Cornaa^der  4«r.iSfsk|f0.äoat4m'ent- 
feman»  gawührt  die  Fixlrwig.  d^a.Balbtia  imeßk  4i#  laatromeal^, 
welche  i»ai  der  Af yotenia  oimlatia.baaiitstija^ardan«  dem  Verf.  gra- 
faan  Varachubu.         ^  ..  *.    :,.,!—<    .,■ 

In  B^ug  auf- das  StamaialQ  fiadeii  fiiir.J^cff  Boan^t  mabi» 
als  in  den  asahkr«iq)i^^AbhandAimi^D  •  4ia  ükm  diaaan  Gf^eaataad 
in  der  letatea  Zajl,fB^,.dar.Fr/eaae  baiFargigaagep  aiad^  {Ir  mi^fat 
darautbun»  dafa  ilaa  Stamfai^n  oieb^ia  den  vervi^lfältigi^a  QewQ- 
gangan  der  Liptpan.iii|d  Watigen  bagrttndataay,  und  aa^  nicbt  ißit 
dam  VeiMan%a.analogi«irt  werden  läiani^,  ao|idjaif  /M  ^  apt^ar 
der  van  einer  Piffieultät  in  dep  .Bef¥^g:|iag|Li>  darZna- 
ga  oder  von.  elfter  l^toruy^  4?^  H#!fp||«tiQn  :i^i»- 
b  &  a  g  «k  Um  Stammelndj9  aacjtfÜJifg  ,^  ^beabacl^lia  ^  ß^lß  maa 
aia  bei  Mam  geöffneten  Slund.e  #;t|plj||<;i|i\rJat|t»  dar.  fraga^Ssir 
0cben  Sprache  le^  ne,  te,  de  auaa^fgfj^J^fiaaii  and  da|)ei  auf 
diaPoaitlan  achten,  welche  die  2iiag(BtJ;fi.  darBatoaungdieaar 
aiaaalaea  Lanta  aanehma.  Aufa^df^i. aoUa  maii  aorgfültig  auf 
dan  Modus  der  Inapiratiaoan  und  Exaplraäonaii  achten  t  aad  dia 
plutalicben  Hemmungen  der  E^sapiratioo^  dabei  nicht  übaraehaa^ 
Maa  waf de  abidaan  ein  Stratiea  dar  Zuaga  nach  vora  und  milaa» 
eine  plötzliche  Unterbrecliung  der  Exspiration  baun  Sprediap» 
anaaUJgg  IniqumtiaDaa  «w  and  iamtttan  van  Wortaa  {»asAirken. 

V.  Band.  27 
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IHese  drei  irertdiledeiieii  AbireiciitiAgeB  ktonett  eloxeih   oder 
glrfehs^ig  waiirgeiioiiinieD  werden. 

Wenn  das  SUinimein  som  groTeeii,  oder  com  gr&Men  Tbeile 
Ten  dem  Streben  der  Zange  nach  Tom  und  unten  aUiinge»  so  sey 
die  DarebsciMieidung  des  Genioglossus  das  geeignete  Mitiei ,  da- 
gegen tauge  es  nichts  9  wenn  Störungen  in  den  Inspirationen  ond 
Ezi^iirationen  das  Stammeln  bedinge.  Die  Sectio  m.  genioglosai 
masse  sulbcutao  unter  dem  Kirnt  und  unmittelbar  am  Kiefer  ge- 
seheben. Dafo  der  Moslfel  voNbomnen  dorcbsebnitten  aey,  er- 
kenne man  daran«  dab  der«Op«itta  die  Zunge  nicht  mehr  aas 
dem  Munde  herforstreeken  IcSnue.  Uebeie  Folgen  nahm  B«  nie> 
mals  nach  dieser  Operation  wahr,  nnd  er  bei^cblete  immer  etn^ 
grfindliehe  Heilung '  des  Stamaielns»  hisoftm  nach  richt|geo 
Grundsätzen  operirt  worden  war. 

Der  Klompfufb  ist  nach  Bb  tob  aweierlei  Art,  indem  er  ent- 
weder durch  «ne Retraction  deijenigen  Muskeln, entsteht,  welche 
?om  Mervus  popÜteos  internus  mit  Kerven'f«e»ehen  werden,  oder 
Indem  ihm  eine  Retraction  der  Muskeln  aum  Grunde  liegt ,  wel- 
ehe  vom  N.  poplit  ext  ihre  Nerven  eHnlten«  Die  erste  Art 
nennt  B.  Varus  popüteus  iatenius,  die  aweite  dagegen  Varus 
popHt  externus ,  wobd  er  die  Ansicht  festliilt ,  daCr  dem  Khmip- 
fhfse  stets  ein  Leiden  des  Reckenmarks  und  der  Nerven  voran* 
gebe.  Vom  V*  popl.  int,  nimmt  er  filnf  Grade  an,  welche  ge- 
nau beschrieben  und  durch  AbiiUdungen  versinnlicbt  werden,  wo- 
bei B.  die  Ansicht  aufistellt ,  dafe  die  h&hern  Grade  immer  die 
Biedern  erst  durchlaufen  mdsseo.  Damit  nun  ein  Klumpfnfs  ent- 
etebe,  müssen  entweder  die  Nerven  der  Antagonistenmuskeln 
gelähmt ,  oder  die  der  rerkfirzteo  Muskeln  in  irgend  einer  Weise 
leidend  seyo.  Ebenso  seigt  er ,  dafs  beim  Klompfuls  der  Fuls 
nicht  allein  nach  innen  gekehrt ,  sondern  data  immer  gielcbseitig 
auch  der  Backen  In  die  Hübe  gexogen^,  und  dafs  mithin  die  Achil- 
lessehne immer  verkfirat  sey,  welche  daher  unter  allen  Umstän- 
den durchschnitten  werden  müsse,  wenn  der  Kiumpfofs  geheilt 
werden  solle,  was  bei  kleinen  Kindern  oft  allein  durch  die  Sectio 
lendtnis.  Ach.  efveioht  werde. 
^     Der  Plat tfura  ist  nach  B«  von  efaier  Erhdhmig  des  vierten 


^ . 
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mid  ffiafteo  MetetflinHillniockeBS  bei  ^Ghaeitiger  tieferer  SteUmig 
des  ersten  Metatarsalknochens  abhängig,  wobei  die  Mm.  pero- 
nad  iat.  verkQrzt  sind.  HinderKcfa  l>eim  Geben  ist  der  PlattAMs 
Dor  dann ,  werio  der  Fufis  gleicbEeitig  nach  aufsen  hin  in  die  Hube 
gehoben  steht»  in  vrelchem  Falle  mne  permanente  Ausdehnung 
des  Ligamentum  laterale  intemum  artieulationis  tarso«tibiaIis  ob« 
waitew  * 

Kficksidbtiich  der  pathologisdisii  Aastovue  des  Klumpfnise» 
finden  wir  hier  folgende  Asgabeäi:  ^dieKnoehen  des  Untersehen* 
kehf  sbd  einander  so  genälierti:  ^dafi^  sie  ;«S€h.  in.  ihrer  mittlero 
Partie  berfibren.  Der  Aiitragaiiis  imd^Caleaoes^.sind  rCeksicbfr* 
Ueh  ihrer  Form  gfosUch  umgeändert,  nicbtsdesto^veoiger  sind 
ilure  Besiehungen  unter  einander,  und  su  der  Tibia  und  Fibula  fiaisl 
normal.  Dagegen  haben  -diß  Knochen  der  zweiten  Tarsalreihe 
bedeutende  Ortsrerändehmgee»  aber,  mit  AnsaabsMi  des  Os  sca- 
pboideum ,  keine  FonnTerSaderosgen  erlitten.  Uebecnll ,  wo'  die 
ClelenkAficfaen  siifch  niofat  meh^  gegensMig  berCUiren,  sind  sie  vom 
Knorpel  entbiürst  and  mit  einem,  fibrösen  G^iide  von  neuer  For* 
matioa  innig  verbunden.  Da,  wo  Knocb^partieen ,  die  im  nor» 
malen  VerbUltnirs  sieh  nicht  : berühren,  mit  einander  in  Coatact 
geratben  sind ,  haben  «ich  neue  Geleobe  gebildet*  Dies  Ist  na« 
mentllcb  zwischen  der  Fläche  desOs  scaphotdeum  und  der  in*> 
nere»  Fläche  desAstragalus,  sowie  zwisclien  der  innem  ExtremitftI 
dieses  Knochens  und  dem  MalleoluB  inlernuli ,  und  swischen  der 
hintern  und  obern  Partie  des  Calcanens  und  der  hintern  und  untern- 
der  Fibula  und  Ttbia  der  Fall.  Die  Bänder  sind  an  der  ^Seite,  wo 
sie  gespannt  siod  ^  auch  verdfinot ,  und  an  der  entgeg engesetsten 
Seite,  wo  ihre  Edden  einander  genähert,  verdickt.  Die  Nerv« 
poplit.  iiit.  et  ext.  sind  in  einem  Zuslaii».de  von  Hypertrophie,  ge- 
dehnt und  nicht  mit  der  Richtung  der  Knochen  übereinstimmend^ 
die  Arterien  dagegen  atrophisch  und  der  Richtung  der  Knpchen 
folgend, 

in  Folge  hiervon  finden  mancherlei  Ortsveränderangen  der 
Tbeile  Statt  So  wird  die  Art.  tibialis  postica  zwischen  der  Achil- 
leSsehoe  und  dem  Nerv,  poplit  internus  bei  KlumpfiUblgen  ange- 
treffen«  während  im  gesimden  Zustande  der  ebengenannte  Nerv  zwi« 
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BAm  der  AdillleHffehDe  und  der  Artirie  tieet*  ASe  Miidcelii 
dee  üntersebenkelii  uml  dea  Fufitee  «ind  verkürzt,  atrophiecb  und 
mdir  •ekiiig.  In  Felge  der  DeforiuetioD  ued  febleihafiea  Sf  ellims 
der  Knocbee  ist  der  Teod«!  m«  peronaei  iat.  derBiafaeo  verküral, 
.  da(a  dadarcb  der  fünfte  Metaiaraalkaocben  io  die  Biibe  geboben 
wird.  IHeeer  Ilaabel  nuttfa.  daher  aueb  aabeotan  darcbaebnitten 
werden»  «renn  der  innere  Rand  dea  Fnfaes  seine  natfirlicbe  Riisb- 
tuog;  erhalten  soll.  (Diese  mAt  tmwe^entiit'hea  Ver&nd^ungeo 
aeigen  übrigens  zjir  OenOga«  dafs  die  Ueilmig  einea  hohen  (ira* 
des  von  Kiumiirurs  Itei  ftitenu  Peraoneo  dorch  aiibcntafte  JMyo- 
und  Tenotomieen  nicbt  erreicht  werden  kann.     Ref«)« 

Der  VerC  nennt  nun.  die  verschiedenen  Muskeln,  welche 
durchaclHiitten  werden  ntüsseb »  ynd  gibt  dabei  auch  das  ae  be- 
felgende  Verfahren  an.  Im  Allgemeinen  hält  er  es  für  angemes* 
\  sen,  das  Messer  gegen  die  der  Haut  zanäeliat  gelegene  Fläche ' 
der  Sehne  an  richlen  and  den  tSobnitt  also  von  aufoen  nach  innen 
an  fahren.  Die  neiate  Scbitierigkeit  bietet  iit>hl  der  M.  tibialis 
peeUcas»  .weicher  hinter  dem  Malleolus  internes,  oder  unter  dem- 
selben darchschnitten  werden  kann.    Hinter  dem.  Malleolua  int. 

4 

iat  die  Sehne  dieses  l^luskeis  in  enier  haU»  knOcbernen,  -halb 
fibrösen  jScbeide,  in  wet^^ber  sich  *noGh  anfacffdem  der  Ftexor 
cemmuni^  digit  befindet, ^aach  liegt  in  der  Nihe  die  Aiterie  und 
der  Nervus  tib.  posticus.  Dem  Teodo  ist  daher  schwer  beiaa« 
beflimen,  und  eine  Verletaung  der  Arterie  und  dea  Nerven  leicht 
milglich«  Hinter  dem  Malleolus  internus  ist  die  subcutane  Durch- 
achneidung  nur  beim  compllcirten  Pferdeliifoe  durchführbar,  und 
man  mufs  hier  daa  Tenotom  unmittelbar  hinter  der  £mineniia 
oaais  seapboidei  eioftifareu. 

Die  Anwendung  einer  E^ensionamaschiene  hält  B..  für  fiber- 
fllmg»  wenn  nach  der  Sebnendurchschneldnng  der  Fufs  in  sei- 
ne feiormale  Stellang  gebracht  werden  kann.  In  einem  solcbea 
Falle  macht  er  Anwendung  von  einem  entsprechenden  Pappvarban* 
de  oder  yen  Stiefeki,  wie  man  sie  wohl  aach  na«b  AUegang  aller 
Extensieosmasohinen.  noch  trägen  läfst.  Eine  Haupleigenechaft 
eMier  gateu  Extensionamaschine  besteht  darin,  dafs.  aie  nur  sehr 
gfadaüm  exioodire»  und  hti^lu  atiauut  gewifa  jeder»  der  im  6e- 
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>  l>i«te  der  operaftvBB  Orthöpädifc  firlafarungen  ixt  Miatfiielti  Ck^egfHi- 

i  lieit  hatte ,  dem  Yerf*  bei,  der  anefei  die  Aoirendlang  ¥od  loeiik» 

nempf"  Qfid  Doucfab&dero »"  eoYife  tma  Frie(loiien   neboibei  noeb 

•ebr  empieblt  (Ref.  fsmd'bettoiiderai  B«l%lieb  kaJte  Was^btingerr, 

besondere  gegen  4i^e  .so  l^iefat  entuteheoden  Exicoriationen)*   Beim 

Ersten  Grade  oder  ^em  efgenflieben  INerdeCbrfs^  diircjtsebneidet  B* 

fnr  cHe'  Aebilles««(ebne ,  und  überzeugte  ;skb ,  dab  ii*e9e  Operirten 

nfteb  Veifouf  voa  seeb«  Wocben  «i  gebee  anlangeD ,  und  neeb 

abernal^  eo  tanger  Zeit  erfit  mit  Leiebtigkeilt  geben.     Sehn  nl^ei- 

ien  Grade  isftnelien  der  Diircbscbneiibjiig  der  AebiUe^sMJbiMe  anc^h 

^  die  der  Aponetirosb  ptantarfa  rnutbig,  und  deimoph  erirjrkte  fi. 

-eine  Toilstö^dige-HeSamg  nur  bei  Personen  «nter  IS  Jübre«^  Bern 

driften  und  Tierten  ^tiode  bedarf  es  nocb  überfiee   ^&f  DnrA- 

ecboetdnng   des  Add«etor  Tom  grolSsen  iSeben  ^w^ä  des  Tfbcefis 

.    post.  9  beeonders  ureiio  die  Opecation  an  Mti^ro  Pentoaen  *  voi«ge- 

-••Tanen  ^if d.    Avefa'  eiftidt  B.  nur  .g9Mi^t  Erfolge  M  Pfffmmm 

iHiter  1&  Jabrei.     Der  finfte  Grad  gftt  wtea^  HoAiiiaf  «n  ^imi 

güki9ti|^  ErrolgB.    hM  Gänsen  «priebt  «ieb  der  VerC  dabla  -mn^^ 

dnh  bei  Individuen  unter  iS  Jabften  die  nidiAten  Kbiiiinföfee  MI- 

bar  s^yen ,  wogegen  bei  Peraanen ,  .die  fber  «dn^e«  AUm  btnaM» 

sind 4  es  nur  gelinge,  die  dhei  «ffsti^i  (Grade ^u beUeü; 

BS  K nitefir erJcr litii rann  g<en  leistet  die  «nbevtaine  Tene^ 
iooiie  tnnr  dann  etKes ^  wetm  eie  durcb  Viedcdrrusigen  der  r^enfe-' 
.nmekeln  beding  und  «oeb  ^'eht  m  alt^eieij.  i>ag<^e»  J<rf  ««e 
jHitaioli,  '^enn  sie  aue  Knanhbeiten  ides  Kniegekmks  tader  mf^  Kk^ 
iMiw  bervoi^ngen.  Niebt  iin«ier  ge^tlm^ifstffn  ¥M idie  Aundk- 
scbneidung  der  Mm.  semi  -  tendinosus ,  semli^-menyMiriMKraii»  imd 
ides  Meepe«  Sonder«  -ok  »bedeif  ^g»  :aveli  Vßt^  der  l^iaehscbnei- 
dnng  dea  ;siir4orhis  ^und'^es  ivi^efsi  int0iwnßJ^  PaM  stufe  «#» 
«iob  aber  :biiten«  ntcfit  ^gletel^eftig  ^uoh  dk  JNei>v^  au  iwA- 
.scbotfidea ,  mjekbß,  w}e  S.  ^2H)bweifi)t  >  IS  d^r  KtfiebeMe  eine» 
fieateu  Strang  .mier  der  a»i4t  ^bilden«  «d^r  -nur  au  iei^  Air  leineii 
8^bneeiitiyang;gep<^men  werden  kaiw. 

iDH»  M*  ^4M!9rneqtoidll«aa«Mdetfä  duAohscImiti  fi.  IBnfMal 
«r€«en  Teflim^li«.  Sä»  .MaL  /bei  «SiH)Oi  lOfihfigße  !Ki«de,  igopilgte 
die-Hmrbwbaeidiilig  rder^t^emi>p^40:»'  10  >d/QO  -fihrigep  fÜlott 
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mtirste  aber  anch  dte  Clavicolarpartle  des  Mnskela  dnrchsehnllteD 
werden.     Beide  Mu8kelabtheilangen  in  einer  Sitzung  zu  durch- 
schneiden, scheint  ihm  nicht  rSthtich,  und  er  läfst  ge^*5holMi 
7  —  14,Tage  nach  der  Sectio  partis  sternaKs  verstreichen,  bevor 
er  auch  die  Clavicularpartie  trennt,  und  zwar  deshalb,  weil  diese 
alsdanO  schSrfer  sich  spanne  und  letztere  auch   leiehter   durch- 
schnitten werde.    Zuweilen  werde  es  auch  itOthig,  die  Operafioo 
zu  wiederholen,  und  in  diesem  Falle  findet  B.  es  räHiIich,  die 
mittlere  Partie  des  Muskels  £U  durchschneiden,  daher  der  Ein- 
stich  über  der  ersten  Einstichsfelle  zu  geschehen  hat.     Nad^  der 
Operation  legt  er  dem  Operirten  zwei  Halsbinden  an,  von  wei- 
chen die  eine  den  Kopf  aufrecht  erhält,  und  die  zweite  dre  Um- 
drehung des  Gesfchtes  verhindett.     Ehe  voHfeommene  Heilnng 
der  Torticolis  erzwedct  der  Verf.  tlbri^s  nur  bei  Individnen ,  die 
das  fiinfzehnte  Lebensjahr  noch  nicht  fiberscbritten  haben,  In- 
dem bei  Sitern  die  Halswirbel  eine  zu  wichtige  Veränderung  er^ 
fahren  zu  haben  pflegen.    Die  Vena  jugularis  externa  werde  bei 
der  Operation  nicht  selten  und  ohne  allen  Nachtheil  verletzt.    Die 
Durchschneidung  des  Stemalendes  macht  B.  gewöhnlich  von  der 
Haut  aus  gegen   die  Tiefe,   wenn  er  aber  den   ganzen  Muskel 
durchschneidet,  so  verfährt  er  umgekehrt. 

Die  Durchscbneidung  des  'M.  steraocIeidomastoideBs  ist 
nach  Bonnefs  Dafdrbalten  das  geeigneteste  SHttel,  um  den  Be- 
scfbwerdien,  welche  grofse  KrCpfe  verursachen^  ein  Ziel  zu  setzen, 
und  der  Verf.  mOchte  insofern  Reclit  haben,  als  durch  den  ge- 
nannten Muskel  die  Kropfgeschwüiste  gegen  Kehlkopf  und  Luftr&hre 
angedrfickt  werden. 

Die  Sectio  Mm.  flexorum  bei  permanenter  Retraction  der 
Finger  föhrt,  wie  B.  zeigt,  deshalb  nicht  zum  Zweck,  weil  Jiese 
Muskeln  in  Synovialscbeiden  sich  befinden,  und  weil  iili  Innern 
di^  Enden  des  durchschnittenen  Muskels  sich  nicht  vereinigen, 
wodurch  dann  die  Bewegungen  aufgehoben  werden.  Alle  Operar 
tionen  dieser  Art  hatten  daher  auch  immer  einen  ungünstigen'  Er- 
'folg,  selbst  dann,  wenn  die  Sehnen-  oder  Muskeldurchschnei- 
dung an  der  Mittelhand  geschah.  Am  Vorderarm  wfirde  die  Ope- 
ration eher  zum  Zweck  Athten,  ttflllite  man  hier  nicht' besorgen. 
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dea  Mediaooerveii  zo  verletzen.  Bei  Retraetionen  der  Zehen  da- 
gegen ist  die  SeboendttrehechDeiduDg  vortbeilbaft,  weil  hier  ee 
liaaptsftGiilicIl  darauf  ankommt,  die  natavlicbe  Form  herzustellen, 
wodurch  auch  die  Functionen  gere|;elt  werden»  Aufserdem  be- 
spricht B.  noch  die  subcutane  Durcbschnetdung  des  M.  masseter 
und  den  M*  temporalis,  bei  einer  Mundklenime,  die  in  einer  per- 
manenten Verliursong  dieser  Mui^lcelntfiren  Grund  bat»  die  subcu- 
tane Nervendurcfascbneidnng  bei  Neuraigieen  des  Gesichts^  die 
subcutane  Tenotoroie  b^i  Pseudogel^nken  als  Folgen  scblecbt  be- 
handelter Knochenbriche.  Die  Untersuchungen  über  die  Durch- 
schneidung  des  Schl&fen-  und  Kaumuskels»  besonders  rficksicht- 
lich  der  zu  wählenden  Stelle  und  Jietfaode,  djurfen»  als  mit  grofser 
Grdndiiciikeit  gefiSbrt»  mit  voUem  Rechte  der  Aufmerksamkeit  der 

r 

Wundärate  empfohlen  werden. 


&. 


.1}  Leiden,  bei  S.  and  J.  Luchtmans:  C  Pruys  tan  der 
Hoepen^  dehistoria  medicifme  Über  aingularh^  audito- 
rum  in  usum  editus.  XIIL  318  S.  8.  1842. 

2)  AaMtordam»  bei  X  D.  Sifbiluidi:  Disseft^ie  Mäßrieome- 
diea  de  necessitudine  ^  IpM^fuit  äpkd  veteres  ittier  rdi- 
gianem  et  medieimm.  Qjumm  e£a.  fro  mmmis  m  med. 
komor.  tmmcripmt  Nolle  Birk9  Sifbrandi^^  Uär^ 
kmemeie.  816  8.  &  1841. 

Recensirt  voti  PtTOf.  H.  FHedlftild^r  in  Halle» 

I.  Llnsere  ^lehrten  nnd  stammverwandten  Nacbbara  In  deo 
Niederlanden  scheinen  dem  Impulse  folgen  su  vfolien^  welcher 
in  Deotscbland  zur  Bearbeitung  der  historischen  Medieln  sich  kiind 
giebt.  Und  wie  sollten  sie  nicht ,  da  sie  fflr  die  Mahnung  der 
Zeit  nicht  minder  empßinglich  sind  als  wir,  und  wir  auf  allen  6e» 
bieten  des  medicinischen  Wissens  ihnen  als  ernsten  Forsebern  und 
Besitzern  solider  Gelehrsamkeit  zu  begegnen  gewohnt  sind !  Nur 
auf  dem  Eelde  der  Geschiebte  sind  ihre  Leistungen  sparsamer 
geweseq;  wenigstens  kennt  Ref.  aufser  dem  Barch usen'schen 
Werke  ans  neuerer  Zeit  nur  noch  einige  parSnetischoL  Reden  von 
Paradys  u*.  A.,  welche  auf  die  Noth wendigkeit  historischer 
Studien  hinweisen.  Um  so  erfreulicher  ist  es,  jetzt  einen  Mann 
mit  einem  Werke  fiber  die  Geschichte  der  Heilkunde  auftreten 
zu  sehen»  der  vor  vielen  seiner  Landsleute  dazu  berufen  war.  Hr* 
Pruys  van  derBoeven  gehurt  zu  den  Zierden  der  Lddner 
Hochschule,  deren  alten  Ruhm,  die  Fachwissenschaften  stets 
auf  dem  Fundamente  klassischer  Bildung  anzubauen,  er  In  vor- 
züglicher Weise  bew&hrt.  Wir  kennen  Ihn  als  einen  Mann,  der 
in  vielen  lateinischen,  den  Geist  des  Alterthums  nicht  verlang- 
nenden  Schriften  sich  als  ein  würdiger  Priester  des  Asklepios  nnd 
als  besonnener  Vertreter  jener  fichtbippokratischen  Medichi .  ge- 
zeigt hat^  welche  keine  andere  Erfahrung  als  die  vom  Gedanken 
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geldfete  gtBiffetk  tftIM.  Es  immi  dah«r  tnif  liftdreasant  aeyii»  au 
»ehen ,  ob  auch  die  Geschichte  der  Medicin  sich  bei  Ihm  einet: 
Vvärdigea  AnfT^ssiiiig  za  erfrcNien  hat. 

Das  Bttth  ist  mudilfman  in  nsrnn  etUins,  und  namentlich 
denjenigen  von  ihnen  gewidmet  ^  ^ü  nosirorum  temparum  empi- 
rismo  nondum  capti  studia  neademica  infer  et  sfudia  clinicä 
ducemere  utatunt.  Es  mafs  also  auch  dort  tatit  comme  cKex  ntna 
#eyn.  Dfe  Vorrede ,  eigenllich  npr  eine  Anrede  an  die  -Zahorer, 
handelt  von  dem  Niiteea  der.  Geschichte  der  Medicin »  giebt  aber 
nicht  die  geringste  Andeetmig  Aer  die  von  dem  Verf.  gevrählte 
Art  und  W«^se  der  BearbeUnng.  Sein  Bttch,  wie  uns  scheint, 
voll  die  Mitte  halten  swischen  der  kempendiasen  Kfiree  eines 
Lehrbuchs  und  einem  etwas  ausfiihrlicheran.  Handbuche,  was  aber 
die  Folge  hat ,  dafs  bald  so  wenig ,  bald  au  viel  gegeben  wird. 
{So  entstellt  eine  Ungleichheit  der  ¥eimt,  von  der  niati  absehen 
Itiinnte,  wenn  nicht  der  Inhalt  selbst  deo  etgentficben  Spiritta 
reciar  zuweffen  aBsa»ehr  verhdtite.  Wir  erhalten  nSmIicfa  hier 
keine  6esciil<Afte  cfer  Heilkunde ,  welche  von  einem  bestimmten 
|>bilosophischen  iStatmliiunkte  aus  die  Enb^lckelung  derselben  ver- 
fcigt  und  den  rothen  Faden  der  Nee  d»i*ch  das  Gewirre  der  Tha^ 
Bachen  scheinen  läTist»  sondern  eine  mehr  chronologisch«  Aneinan- 
iierrethung  und  sehr'  vere^adlge,  hüuGg  mit  den  treOichsten 
fieilexteneA  begMtete  Besptrediung  dieser  Thatsachen ,  aus  wef- 
tfcec  allerdings  der  sehr  gebildete  und  vorurtherisfreie  Geist  des 
«innigen  Verfassers  «ftets  hervorblickt.  Doch  scheint  er  selbst 
ilie  I^tvthwendigkelt  emphii^en  zu  haliea ,  sich  von  dem  fiinzef- 
nen  und  ftesetodern  fea  allgemeineren  -  und  umfassenden  Ansichten 
lea  eHMeben .  was  dann  meit^ns  diifth  mehrere  conseciarla  und 
Mer  AifcAi  .^^fiUtesthmBs^*  ansgedrti<^^irdy  welche  jedem  grufse- 
ren  oder  klehteren  Abschnitte  folgen.  Diese  Fragen  sind  freilich 
tift  so  geflftcKt»  ^(b  es  schwer  se^ib  müchte,  darauf  eine  Antwort 
au  finden»  ^der  sie  anders  an  geben,  als  in  efn^r  Exposition,  die 
leicht  ssn  wfex  bedeateaden  Abhattdlnng  anwiScbse.  Wenigstens 
aber  sind  danrit  die  <SteHen  bezeichiiet ,  vn  weicihen  man  dem 
Gbnge  det  Dhige  end  dem  Inhalt  der  Lehren  nach  denken  mag; 
es  ekii,  Rakeptilae»  auf  welchen  der  Wanderer  etwas  von  dem 
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brechM  und  p«nneabel  machw  kann. 

Die  G-chlcht.  d«.  alt<«  »Mici«  begibt  der  Vert  „H  den 

»t  deo  Bebrier«  «nd  Aegyptem.  welche  die  Heilkunde  de. 
Onent.  '^«t-r«,      dereo  Cb^t^  „j^bt  aäher  «mj«gebe„. 

0«eirt.^^uj^«?  A.1WI«»I  lat  es,  die  »di.cbe  Medid.. 
dereo  «Itete  DentnUüer  i.  „o^  Xageo  no  viel  AufoM^k«»: 
kert  erregen,  g«n.  aberg«,geo.«,  «Ae«.     3ei  den  «riechen  wer- 

i?.  r  n        T"^''  *«"««^  •««  ««i  etwa.  a«.. 

S!;?"*H    ^*T    n '\r  T*""^*"'  ^^  •'-'«•'*«^  -"e  Gerech, 
to^eit  «.derfthrt.    Der  Verf.  hat  da»  Wesen  de.  grofte»  Acte^ 

wardig  aufgefafet     Ib«  iat  Hippokrrtes  ein  Kfinsüer.   der  uUt 
Mmem  SchonheltMinne  mIh  Vorbild,  die  Kfinaäerin  Natar  im 
M«.cben.  belanacht.  and  IBrem  Wliken  da.  .einige  anscbliebt. 
^pokrate.  erhob  den  Ant  .a  efae«.WeJtba,ger,  de«en  Kunrt, 
»It  den  ahngen  Kamen  der  Griechen  enge  Ter.^wi.tert,  nicht 
an  dM,  beschränkte  Scholle  und  an  die  Grfinzen  der  Zeit  gebunden 
.eyn  wUte.    Damm  tat  die  «^W«  ein  Hauptelement  den^lbe» 
«md  da.  Ange  der  hippokrati«*«»  Thewipie;  darum  hat  Hippo- 
Jorate.  da.  Studiom  der  Seuchen,  der  medictafachen  Geogr^ 
«,d  der  aetiologischen  VerbiltniMe  aa  aeiMr  Aufgabe  gemacht  - 
Der  Bearbeitung  der  Medicin  durch  die  griecbi«Aen  PhUowpheo 
wird  nur  kur^,  „„d  hierbei  namentlich  de.  Bmpedokle.  gedacht 
aber  henrorgehoben .  dafii  die  Schule  der  Dqgmatiker  unter  de» 
Einfluf.  der  Philcophen  .ich  bildete.    Wie  diese  in  ihrer  epeca- 
i^h»^         .   wrzugweise  die  Entstehung  der  Dl^ge  berSck- 
itT  T  'rr"«**  ^beoriee«  «OkteUten.  «,  dreht«. 
mh   d  e  physm^pschen  l]nter«.chung«.  der  Aerate  iäet  an.- 
.chhe&hch  um  die  Er««,guug  de.  Meneche«  .welche.  The«, 
denn  auch  m  den  Schriften  der  Hippokratiker  r/^  &  ^«»to«, 
de  '^^pum ,  de  nat.  W ,  de  pariu  septbne^tri,  oe^meUri, 

SesTof^irr  ''"i  "•*  »••«»»«'««  I-i«««  behaPdelt  wird, 
olllts^  *  »"  '*''''**"  *«  ^»«»«•"«  ^  Säfte  «.d  derw 
Qualitäten  zur  Ba.»  i^^  Th^^ie.  ..Nen  *ber . ««.  bei  &. 
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UiniBg  der  LtfbM»  •  «imI  besonders  der  Zei^Bgspbänomeoe  ihre 
iZnflvcbt  zu  Aoalogieeii  denselben  mit  Pflanzen  und  Tbieren.  Un* 
ser  Verf.  nennt  deshalb  ibre  medicinische  Tbeorie  ein  ^^poäma 
nättarme,^' ^yvas  wöbi  nlehle  Anderes  heifsen  soll  als  eine  dicbte- 
risebe  Natumosiebt»  weiebe  mit  einer  poßtiscben  FIction  (?)  foo 
den  EiementeA  beginnt»  aMS  diesen  des  Menseben  Ursprung,  We- 
sen» KrankbeÜen  und  Tod' erklärt  und  durcb  Viergleicbe  und  Ana- 
logieen  erläotert,  od^,  mit  el^m  Wort,  den  Mikrokosmus  im 
Zoirammenbang  mit  dem  Makrokosmus  betrachtet.  Dies  ist  aller- 
dings riehiig,  jedoch,  niofat  zu  Gberseben,  dafa  eben  bei  dieser 
Auffassung  der  Alten  das  Leben  ^  des  Menschen  nicht  als  eine  or- 
ganisehe  Entwidceloog»  sondern  mehr  als  eine  physikalische  Zu- 
sammenslelliMig  der  Elemente  erschien. 

Der  EInflufs  der  pl^ooischen  und  arisioteUschen  Philosophie 
anf  die  Medldln  wird  nicht  näher  erörtert»  aber  wefal  zum  Gegen« 
Stande  einer  ^uaes^o  gemacht.  Uißber  Heropbilus  und  Era* 
sistratusi  die  Aiexaadrinev  und  die  Schule  der  Empiriker  nichts 
Neues»  aber  das  Bekannte  gut  dargestellt  und»  wo  es  nur  irgend 
pKCBft;  «ntev  AnßMirung  des  Celsus  und  Plinius.  Dem  Aa- 
le lepia  des  geschiebt  eben  nicfat.gtpfees  Unrecht,  wenn  er  ab 
fjtnedieeris  fkUoiophns,  imperUm  pb^iologus,  patholapus  in' 
epiusy  etHlkhis  tero  ac  $ugax  orHfeaf^  bezeichnet»  dabei  aber 
ddch  a»f  seine  Zeit  und  sein  Publikum  hingewiesen  wird.  Das 
»Hmlver&hreb-  der  Methodiker  nennt  Hr.  v.  .d.  H.  nicht  uiqiassend 
eine  aber  die  Natur  misgefibte  Tyrannei»  da  man  nichts  auf  die 
Bittwirkung  der  Natur»  alles  aber  auf  die  Hülfe  der  Kunst  gab» 
und  so  atteb  in  der  Medicin  ganz  im  römischen  Herrsehergeiste 
teribbr.  Galen  war  berufien^  die 'Medicin  vom  Tölligen  Unter- 
gäiige  z<]  retten»  der  «naasbleiblicb  schien,  und  ein  wissenschaft- 
liches Gebftude  derselben  auf  Jahrhunderte  zu  errichten.  Der 
Verf.  nennt  ätn  medicinae  do^matieae  archiUctus  ei  ariifeXf  und 
gewifs  mtt  Reebt;  Ref.  Ist  zu  der  Annahme  geneigt»  dafs  der 
.»rcMtektenla^die  Sinn»  mit  welchem  Galen* systematisirte»  ein 
-BibUieil  von  seinem  Vater»  dem  Architekten  Nikon»  war»  und 
dann  durth  das  Stadium  der  aristotelischen  Philosophie  sigh  wel- 
ier  in  ihdi  eatif^elte.     Hr.  v.  d.  Hoeven   fulirt  die  Lehren 
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Oale«*«  avf  drfii  Baaptgnindtageii  nriidt^  «Kf  itui  Oagmii  von 
4eD  Etotneirten,  auf  Anatomie  md  tefeo4«gi8dle  fnHffpretatiAi». 
l>a«  erste  brmge  ihn  ia  Uebera(iAfii«nong  mit  Aeo  lifpf  okrallkent, 
-das  aiieite  mit  den  Alexandrinern,  das  dritte  mit  Ptat6n  und  den 
St^Hcera;  aucli  erkenne  man  ^arin  B^zietvoagea  zar  Cliemiatrt6, 
Jatfomediaaik  imd  Psycliiatrie ,  wie  dann  aveh  die  dialebtisclie 
Fefm  seines  Vartrag^s  avf  die  arabistlve  and  sdidhHitislriie  Med?" 
«kl  4en  Htttelallers  grofsen  EffrfltfTs  anSgeSbt  bat. 

2Semltch  aasAlhHieh  Tibrd  Me  griecblsdie  Medfcin  naeh  dem 
Tode  des  Galen  bebandelf ,  und  man  ericennt  bier  lelclit  die  ei- 
genen Stadien  dea  Verfassers.  Unter  der  UebersebrIII  C#l- 
leet&nea  ntedica^  eodictf^  sive  pnndtetae  medieinmhg  Gadeti  die 
Nacfafolger  des  pergamenisdien  Arztes  gebiTbreade  Wtfrdlgwig. 
In  Hinjiiclit  auf  metlicHiische  Geleinrsamkeit  ^eten  O  r  i  b  a  s  i  n  s 
flttd  A^sftns»  in  der  Praxis  Alexander -Von  Traites  aus» 
gezeichnet  liervor.  Endlich  schliefst  der  ^eif^n  mit  aHgemeioeii 
Vetracbiungen  ^ber  die  Medicin  der  Alten ,  -weftehen  mau  seine 
Ztastimmong  nhlht  versagen,  abec  sie  nicht  immer  dettfli^h  genvg 
'ttimgedrflckt  Imden  vrird.  Dies  gilt  namentticii  too  der  SMHej 
^ro  die  filteste  M^dlcitt  der  Griechen  reit  ff  io -neu  ctdim  meditut 
tacer  mit  dem  Inssf^^ :  ted  rMgio,  wd  Eutins  phihtoffhm  v.  b*<w* 
genannt  wird.  Sofi  dieses  -heifsen ,  vi*ie  aadi  der  Verf.  mm  mkmr 
anderen  8teHe  sagt,  dafs  die  ftltesten  griecbiseben  Aerste  nun 
ab  itatio,  thtce  nfqne  inierprefe  fhüosopMa,  (iRe  Medtom  loder 
doch  'vi-enigstens  praesoffiendi  mfem  ausgeübt  hätten  ,  so  Icaan 
dieses  Ref.  von  den  Asklepfiaden  nicht  gelten  lassen »  deren  g^ 
rOfimte  Prognostik  gewifs  mit  philosophisc^her  Spectdatieo nidite 
zu  schaifen  hatte;  wobt  aber  als  eine  Verm  des  OrakekaremM 
und  der  iSeherei  ersclrien,  und  mithin  einen  ganz  tmantisdieo  C3tt- 
raltter  an  sich  trug. 

Nach  den  Araliern ,  'deren  Bedeutung  in  der  *Gl«sdMite  un- 
mer  Verf.  -sehr  richtig  etkaimtfrat ,  läM  er  die  neoeve  CveseliialrtB 
der  Medicin  ihren  Anfintg  nehmen ,  und  zwar  mit  der  geiütliUMD 
^Heilkunde,  die  In  den  Benedie<raerM5stern  ^es  sttdüekea  Ita- 
liens vorzugsweise  ihren  Sitz  aufschlug.  Das  ^^eHMniit»  Cedialit 
der  isdernftmäscben  Sdiule  vierlaugn«t  s^iiie  idMIwlialM  AäkMA 
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iMit;  die  dtria  teHhakenen  ditttelkcbea  Vor^ebrlAen»  Gesund«' 
tiettwegetn  und  HausmUtel  vitrM»  viie  der  Verf.  meial*  meisten« 
»tm  Beaten  von*  Leaten  angegeben«  weleke  eineiedierbch  nntet 
dem  «trengen  Geaets  der  Kirche  2«  leben  beetiaunt  nnd  blv^S 
der  Hypochondrie  unterworfen  sind»  Dies  dfirfte  wehl  nnr  zum 
Theil  e**nanr&timen  aeyn ;  bekanntlich  ist  auch  dies  Werk  eioea 
etoglisehen  Pi^nsen ,  den  Sobne  Wilhelms  des  Eroberers »  sn  Ek 
reo  verfafst,  oder  doch  ihm  gewidmet,  nnd  auf  die  darin  oftev 
figurirende  Venus  wir^  wohl  nicht  blos  zum  Mutz  und  Frommen 
von  KlostergeisUichen  ^hingewiesen  seyq.  Unter  der  Ueberschrifts 
Ar/Arm  Mcrtsit,  Metmh&oicm  mbii  ekristiani  werden  die  Kreoz* 
sige  erwkbnt,  die  der  Verf.  als  ef/uitum  cettamina,  Det  gestm 
ewUra  hlamUmmm  bezeichnet,  durch  welche  auch  der  Gemus 
Rommmemsü  .{Gewi  der  Bomantikl)  gewocIiLt  werden  sey.  Das 
Gegesbild  der  Kreuzritter. »nd  ihm  die  Sihelastiker,  in  welchen 
er,  wie  es  sciiein^t«  nur  streitsüchtige  Kathederbelden  und  Ritter 
der  Dialektik  erbUckt,  mct0^  eccksiae  mUtes»'  interdum  etiam 
rebeUes,  denen  es  nur  auf  den  Sieg  und  nicht  auf  die  Wabrbeil 
ankam.  Aber  auch  die  tiefere  Bedeutung  der  scbolastiscfaen  Phi- 
losophie häUe  hierbei  niobt  dberscben  werden  seilen.  Von  des 
scbolastiscbeo  Heilicunde  erbalten  wir  ein  nur  skizairtes,  abef 
genilgeädes  Btld ;  dafis  sie  Veranlassung  geworden  zum  ersten 
achalmfifirigen  und  metb'ediscben.Stodiiun  der.  Medicin,  wie  aueb 
durch  die  stete  Bescb&ftigung  des  dii^ptttirlustlgen  und  im  Scharf* 
sinn  exoellirenden  Verstandes  zur  Auflehnung  gegen  des  Jecb  der 
Autorit&ien  und  au  geisliger  Emaneipatien »  wbd  man' zugeben 
nifisaen. 

Welchen  ßinlufs  das  Wiederauieben  der  Wissenschade»  im 
seebszehnten  Jahrhundert  und  die  Se^üwatioa  auf  die  Heilkunde 
ausgeübt»  £nden  wir  hur  in  schwachen  Zfigen  angedeutet.  Hr: 
T»  d.  H«  nimait  zweierlei  Klassen  too  Reformatoren  in  der  Medlc-ia 
jener  Zeit  .an:  Mkera  p&iltMopkmtiium ,  crUieomm  uUera.  Die 
eine  habe  die  sckdastische  Philosophie  und  Medicin  zu  sIGrzen 
gasocbl,  die  andere»  kritisch  verfahrend,  den  Text  der  alten 
Schriftsteller  und  deren  Irrthömer  verbessert  nnd  dem  Autodtäteot 
gtaabcD  entgegengearbeitet«   Und  wie Lntber  durch  krüAige  Be- 
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kfimpftiiig  des  Gierns,  biog^en  Brasmiis  doith  mlUe  fronie  di« 
8cli8den  <ter  Ktrehe  zu  belteo  gestrebt,  so  bitten  viele  Aerzte 
dem  Luther  und  viele  dem^Erasmu«  nachgeeifert.  Wir  ehren 
den  Patriotlsmo«  des  Verf  s.  4  Sind  aber  der  Meinung,  dafser  seineni 
Landsmann  hier  ein  tu  grofees  <Sewicht  beitegt.  Aneb  boben  die 
Aerzte  sebweriieb  den  Einen  oder  den  Andern  sieb  z«m  Vorbilde 
gewftbit,  die  Reformation  in  der  Hediein  war  eine  Folge  dersel- 
ben Einflüsse,  unter  vrelcheo  die  Reformation  In  der  Kirche  vor 
sich  ging. 

Den  Paracet Srus,  t,viedMm(m$irttm  quoddam atque pat* 
tentum^*'  beurtheiH  H«  t.  d.  H»  im  Ganzen  ziemKch  biifig,  und  theHt 
die  haoptsSebliebsten  Lebren  und  Ansichten  desselben,  mit  Diese, 
wiewohl  aus  einer  Quelle  entspringend ,  sind  doch  so  mannichlal'* 
tig  und  inbaltreicby  dafs  jeder  Historiker,   der  Forsishende  wie 
der  Compilirende,  hier  Immer  Ausbeute  genug  finden  wird*  '  Unser 
Verf.  scheint  die  Genialität  dei^Paracelsus  nkbt  zu  verkenneo, 
und  hfilt  ihn-  fQr  den  Stifter  einer  romantisehen ,  der  klasskichen 
entgegengesetzten   Medicln,    fSr   den  Berold   der  Ton   jetat  ab 
eich   Bahn  machenden   Naturphilosophie.      Noch  besser  jedodi 
scheint  er  van  Helmofft  zu   kennen,    mit  welchem  ihn'  sein 
▼aterl&ndisches  Interesse  in  nähere  Beziehung  brachte.    Er  gibt 
die  wesentlichen  Verdiensie  ▼«  H  e  I  m  o  n  f s  um  die  Medicin  rieh« 
Hg  an,   und  meint,  dafs,   wenn  Paracelsus    den  Menschen 
mehr  als  Borger  und  Bewohner  der  Welt  betraditet,  van  Hel- 
me nt  rorzogsweise  den  Innern  Menschen  und  das  organische  Le- 
ben dessettien  aufgefafst  habe,  — •  was  woM  nur  zum  Theii  wahr 
ist     Gern  hätten  wir  vom  Verf.  selbst  entwickelt  gesehen,,  was  er 
nurInFragen  herOhrt:  weichen Ekiflufs nämlich  Paracelsus  auf 
H  e  I  m  o  n  t  ausgeObt,  werla  beider  Männergeistige  und  literarische 
Verschiedenheit  bestanden  habe,  obTanHelmont  den  chemi- 
schen, dynamischen  oder  psychischen  Aerzten  beizuzählen,  und 
was  Ton  ihm  fSr  Naturphilosophie  und  Theorie  der  Medicin  wahr- 
haft Erspriefsliches  geleistet  worden  sey.     Die  Interessante  Ar* 
belt  Ober  Bfelmont  von  Spiefs  scheint  er  nicht  gekannt  zu 
haben. 

Sdbr  gut  sind  die  Chemiatriker,  aamentlieh.  Sylviossnd 
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Tb om.  Willis,  aargefarst,  io  d^reo  Praxis  der  Yerf*  eine  groCse 
Aebniiclikeit  findet  mit  der  Brown'scheo  in  neuerer  Zeit»  wfth* 
read  ihre  Theorie  auf  die  Araber  und  pbarmaceutische  QuelJen 
hinweist  Ueberhaupt  war  diese  Schule ,  welchen  Namen  aia 
auch  fuhren  mochte,  zu  allen  Zeiten  im  Guten  und  Buaen  diesel* 
be,  und  ihre  Anhänger  glichen  sich  allenthalben  in  dreister  Erkifl* 
rungsweise,  im  Eifer  für  ciie  Pharmacie  und  in  der  Vernachläs- 
sigung der  Anatomie.  Am  Bac.on  y.  Verulam,  dem  fibr^eas 
alle  Gerechtigkeit  widerföhrt,  wird  getadelt,  dafs  er  in  der  Ver> 
aehtnng  der  Alten  zu  weit  gegangen  sey ,  dafit  er  Ihren  und  des 
Mittelalters  Geist  und  Einfluis  auf  die  neuere  Zeit  verkannt,  und 
dadurch  Veranlassung  zu  einem  Streite  zwischen  den  historischen 
und  Naturwissenschaften  gegeben  habe,  der  den  Wissenschaftea 
überhaupt ,  besonders  aber  der  Heilkunde  Schaden  gebracht ;  und 
dafs  er  am  Ende  doch,  wie  sich  in  seiner  jy/ra  sylvarmm  zeige,  von 
den  Alten  steh  nicht  so  gar  weit  entfernt  hatte ,  als  sich  nach  sei» 
neu  Aenfserungen  erwarten  liefs»  Barvey  findet  die  vollste  und 
reinste  Anerkennung  seiner  unsterbliehen  Verdienste  um  die  Phy* 
slologie ,  die  noch  schärfer  hervortreten  in  einer  sehr  sinnig  durcb- 
gefahrten  Zusammenstellung  des  grofsen  3ritten  mit  Malpighi 
vadRuyscb. 

Die  Reihe  der  KoryphSen,  welche  zu  Ende  des  siebzehnten 
und  zu  An&ing  des  achtzehnten  Jahrhunderts  die  Medicin  verherrk 
lichten,  be^nnt  mit  Boerbiaave,  dem  der  Verf.  eine  liebevolle^ 
aber  AAei  höchst  gerechte  Würdigung  zu  Theil  werden  lü'st,  na- 
mentlich indem  er  die  En^ehung  seines  mecbanicfcben  {Systeme« 
erklärt.  Harvey  hatte  seine  grofse  Entdeckung  gemacht,  da* 
durch  die  Aufinerksamkeit  auf  die  Cnnere  Siructur  des  Körpers 
geleitet,  aber  auch  mechanische  Vorstellungen  fiber  die  Verrieb* 
tungen  desselben  .geweckt,  welche  Vorstellungen  B.  schulgerecht 
systematisinte.  Totius  orbis  medici  doctar  wird  er  vom  Verf..  gi» 
naunt,  an  welchem  Lobe  nichts  zu  tadeln  ist,  als  der  unlatekii» 
nisi^be,  oft  Torkommende  orMf  mtdicusr  womit  wohf  das  Reich 
der  Aerzte,  die  ganze  medicinische  Welt  bezdchnet  seyn  solL 
Den  Unterschied  zwischen  Boerhaave  und  Friedr.  Hoff* 
mann  findet  der  VerL  vorzfigUcb  darin,  da(s  dieser  anfing,  wo 
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jwef  aufborte»  usd  dab  B.,  eine  ebenfalls  ine^ihani^clie  Theorie 
mit  neorologischer  Zuthat  kereichemd,  dadurch  ein  dynamiHch» 
inechanit^ches  System  schuf.  Hr.  v.  d.  H.  macht  darauf  aufmerkr 
»um»  dafii  HoffinaD«  nicht,  wie  üoerhaave»  al3  jnager 
Blaon»  sondern  al^  Greis  achrieb  >  He^halh  t^eiue  Werke  aUe  Tu- 
genden und  Fehler  des  Alter»  ^n  sich  trügen ,  namentlicb  Ge- 
sehwStzigkeit  und  Weisheit  darin  jHand  in  Hand  gingen«  ao  daf^ 
der  Leser  -die  Lehren».  Wamiingf»  und  OrakelAprnthe  langjlibri- 
ger  Erfahrung  zii  genlefiaen  ytti  lije. Stimme  eines  Nesfors  zu  ver- 
nehmen meint  .Auch  das  .System  G.. E.  Stahl*»  ihX  in  aeinee 
Grundzügen,  treffticti  |j;e.seichi\et:  Der  V^c^rf.  gedenkt  dabei  auch 
S  w  e  d  e  n  b  o  r  g's »  in  dessen  Ckconomia  Reffni  Ammalts  Vieles  ' 
anzutreffen  ist»  welches  mit  den  Leihen  St  ahTs  übereinstimmt« 

V  Die  Bewegung  des  Blutes  war  seitHarvey's  ^otdeckung 
nun  einmal  der  Ausgangspuifkt  Cur  alle  Theoretiker  geiyorden; 
man  kannte  die  Art  und  W^eise  der  Bewegung  lies  Herzens»  aber 
nicht  die  bewegende  Kraft.  Man  nahm  ein  Nervenfluidum  af».| 
man  berief  sich  auf  die  Materie  selbst ,  man  machte  die  Seele 
«um  Hanptagens»  man  stritt  hin  und  her»  al&Haller  mit  meiner 
grofsen  Entdeckung  hervortrat.  Die  G^chichle  derselben  vnd  die 
der  darüber  besonders  mit  Roh.  Whytt  geführten  Controverse« 
ist  sehr  bündig  und  anschaulich  dargestellt»  und    nacbg€^B*iesen» 

wie  durch  Ha  II er   erst  die  Theorie  des  Blutumlaufis  und  die 

• 

Physiologie  des  GefäCssysteras  vervoilstandigt,  die  vitale  Reaetion 
besser  erkannt»  das  Lebensprineip  an  die  Stelle  der  Statirsoben 
Anima'geji>racbt,  wenif sten^i  mittelbar  ^uch  das  Nervenleben  zu 
weiterer  Anerkennung  J>efurdf|rt»  und  so  ein  alimäblieber  Ueber* 
gang  von  der  meclvin[fiii9)i^R,,^ur  dynamischen  Medlci«  bewirkt 
w^orden  sey.  Gewilf  nif(h|j^^>Q{iiie.  ein  sehr  begreifliches  Geßlhl 
der  Befriedigung  be|in%i]ct^der..\^erf.  dabei,  dafs^  wie  auf  der  Uni- 
versität Leyden  die  ebemli^tris^be  Schule  unter.Syl^ius  und  die 
meichaniscfae  Medicin  unter*  Boerhaave  gebläht»  so  jetzt  die 
dynamischen  Anslchteo  io  F  r.  W  i  n  t  e  r  einen  Hauptvertreter  gefun- 
den» welchem  Doev  er en  und  Brugm  ans  gefolgt  aind. 

Nach  W.  Cullen  kommt  J.  Brown  an  die  Reihe,  dessen 
System  aaser  Vf.  nicht  blob  seihst  einer  grOndliehen  Bcspreehmns 
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und    Kritik   unleniirft,   sondern  darüber  ftvcli  das  Urtheil  J.  P. 
Frank's  und  A«  v.  Humboldt's  mit  deren  eigenen  Worten  mit- 
fheilt     Nicht  minder  klar  ist  das  Verhältnils  der  Contrastimulisten 
zur  Schule  BroH  ri*8  io's  Licht  gestellt.     Aber  vorzügliches  Lob 
wegen  seiner  klaren  und  die  Sache  grdndlich  erurternden  Darstel- 
lung verdient  der  kleine  Abschnitt«  welcher  Medidna  per  änato- 
tuen  reformuta  fiberschrieben  ist«     In  demselben  treten  die  Ver- 
dienste B i c b a t's  und  die  Einseitigkeit  Broussais*  sehr  ein- . 
leuchtend  hervor.     Gefreut  bat  sich  Ref.  der  unbefangenen  und 
nichts  weniger  als  oberflächlichen  Auffassung   der  deutschen  Na- 
turphilosophie,  welche  er,,  aufrichtig  gestanden«  hier  nicht  so  er- 
wartete.   Der  Vf.  rfihmt  es  den  deutschen  Aerzten .  dieser  Schule 
nach,  dafs  sie  den  Weg  der  Synthese  verfolgten  und  der  Theorie 
der  Entwickelung  huldigten,  während  die  Analyse   das  Princip 
der  französischen  Vitaiisten  und  Physiologen   war.     Eben  so  uur 
befangen  und  vorurtheilsfrei  ist  die  Darstellung  des  Ha  h  n  e  ni  a  n  n'- 
sehen  System^,  der  „Medicina  magica"  oder  des  animalischen 
Magnetismus,  und  der  sich  immer  mehr  Bahn  machenden  Psychia- 
trie, in  welcher  der  Vf.  den  Bund  der  Philosophie- mit  der  prakti- 
schen  Medicin  und  die   höchste    Bildungsstufe  (metamirrphosin) 
dieser  letzteren  erblickt.    Im  letzten    Abschnitt,    überschrieben: 
ffistoriae  naturalis  et  medicinae  cognatio  —  ist  die  Ueberzeugung 
ausgesprochen,  dafs  die  Geschichte  der  Heilkunde  jetzt  Geschichte 
des  Menschen  oder  Anthropologie  werden  mOsse,   welche,   um 
den  Vf.  selbst  reden  zu  lassen,  „hominem  coniempiaUtr  non  per- 
fectum  illums  sedvel  maxime  iwperfectum^  morbis.  et  marti  ob* 
7iowium :  qui  a  perfecta  nattirae  mae  .typo  tibest  phnimum,  in 
qua  supersuTit    tarnen  pristinae  condftirniis  reüqniae  veterisqne 
templi  ruinae  ac  renomtionU  prbudpia*     JRer  Anthropolagiam 
igituT  historiae  naturae,  histariae  haminu  et  hiitwiae^  religianis. 
cognatia  est ,  ita  td ,  quae  initia  ejcstitereU  mediehia  sacra ,  vt- 
deatur  renasci:  pariterqne  insiaurari  naturae  Studium,  non  qui» 
dem^ Hippocraticttm  illud,  sed  quäle  adultioris  est  aetatis  cultio'' 
risqtie  ingenii:  quam  medicinae  per  religionem  naturaeque  stU" 
dium  renovatianem  non  quidem  ab  uno  hamine,  sed  a  futuris  ho* 
minum  aetatibus  avide  ex^ectamm-  **    b  einem  kurzen  Epilogus, 
V.  Band*  28 


t^etcher  smnniätläch  Ale  Hadplrichttitigen  cl^r  M^dldn  !m  Laufö 
der  Geschichte  «asararaenslefft ,  und  die  '  „  scientia  iitae'^  zuletzt 
ganz  atithropolo^iith  tf erden  i&ieht,  liehierkt  der  Yf.  noch  einmal 
äosfdrßckfich ,  diaft  dne  ,,  sctentia  hbfnints  priontm  scierdiarum 
eowptemenintn'et  ad  religloTiis  nfipteriä  hdÜatio^  sfey. 

Kiirfdigife  LeseV  Worden  'dein  Refl  gerh  glaiiüen',  dafs  diese 
seiner  eigenen  so'  tenfgegeiikonmiendd  Ansicht  des  Vörfs.  ihn  be- 
sonders angesprochen  hat.  Ei-'tann  die  Anzeige  des  scliätibaren 
ßuches  nicht  schllcfsen  ohne  den  Ansdruck  des  auiFrichtigsteit 
Öankes  wttd  Äer  gestefgerfön  ftochiichtung,  mit  welclier  ihti  dtesec^ 
Wetk  für  dessen  Crbehef  erfiSIft  hat.  Abgesehen  von  den  dar!« 
niedergöfegten  Kenntnissen  wird  das  gediegene  ürtheil  xxhA  de^ 
TAilde,  ruhige  Sinn  vfberal!  eine  i^vofrltMtige  ^'Irkung  auf  die  TjC- 
iset  ausüben ,  tünd  namentlich  die  dem  jüngeren  Geschledhte  An- 
gehurenden  liierden  hier  nicht  nur  reiche  Belehrung ,  sondern  auch 
das  ßitd  eines  Mannes  und  Arztes  get^lnncn,  weicheis  man  wohl 
^u  liebevollenf  t^esthalten  empfehlen  darf.  Aber*  auch  fiir  die* 
Sachkuridigen  ist  hinreichend  geborgt.  Indödti  discant,  ament 
jneminisse  periit!    '   '  '  '.  * 

2.  Die  Abhandlung  des  Hrn.  Sljbraiidi,  welche  einen 
mMfsigeU  Band  bildet*,  kann  ebenfalls  zum  Bewisise  dienen,  dafef 
grundHcbc  utid  gelehrte  Böhaifdlurtg  wfs^enscfidftl befrei*  Gegen* 
Stände  in  aew  Niederlanden  noch  imifier  zU'Hause  Ist.  Der  Vt 
Hut  cffi  Th6ma  auisgeflIHrtV  Welches  Ref.  in  S.  Vorfe*.  Aber  d. 
Gesuch.  d/BeillL  tinr  hhdetrten  kbnnti,  hWr  ihti zu  seÄief  grb£Seiit 
Befit^^dl^hn^  ftlthti^  bearbeitet;  mit  gelehtteri'  Zeugiilssen  teidi< 
tl<jh  Ausgestattet  bid  durch '^^' pafesfentf ei' Mottatfüs  i^^ihem  Bu- 
dhe  öirt^^lellÄtiWht.'  Vtn  Mi  etigö  VerKäiriilA  darztitbüft,  in* 
welchem  die  HfeilktiÄde  Öfefilönf  Alten  zur  Refi^idri*,  zur  moHothei- 
tischen V  itie  iür  p(jiytbö!rfteehen,  stand,  hat  flr.  S.  die  Medl- 
ciii  ^^t'lsräeiiten  und  Griechen  vorzugsweise  zum  Gegenstande' 
sfeiner  Ftjrschungen  gemacht.  Die  fast  gleichlautende^  Üeber- 
schrifteu  der  B^apttel  In  beiden  Abschnitten  (de  necessHudlne, 
^uae  erat  initr  Deiim  (Deos)  et  m&rbos,  Morbt  etant  poenae  a 
heb  (Dih  itatü)  iwmisme,  M&tbi  a  Dea  (Diu)  sanantur^  de 
fleceisitudine  ikt^r  Dei  (Deoruin)  tuHtm  H  medicinam  u.  b.  w.) 
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geben  kurz  den  Inhalt  an,  der  jedoch  fintserst  reichhaltig  ist 
manche  interessante  und  eigenthömliche  Untersuchung ,  z.  B. 
€ber  die  Beschneidung,  den  Aussatz  u.  a.  Krankheiten  darbietet» 
und  der  Belesenheit  v^le  dem  gesunden  Urtheil  des  ruhig  prüfen* 
den  Verfs.  sehr  zur  Ehre  gereicht.  Je  seltener  heut  zu  Tage  sei« 
che  Sehriflen  sind ,  desti»  mehr  eitid  sie  zu  sebätceo ,  besonderH. 
wenn  toa»,  wi^  Un  S.,  es  ter«leht,  mit  dem  Lichte  der  Wissen- 
si^hftft  Htoserer  Tage  ia  das  Dunkel  d^r  Vergangenheit  scharf- 
biicfceiid  eiAzodf bigea  and  den  Leser  belehrend  und  anregend  zu 
fenseln.  DiehisforWiebeBIedlelo  darf  jedesralls  dem  Vatt  ver|^flich« 
telseya,  and  €hoalait's  BiMi/Biheea  med.  bitA»  nicht  s&vmen, 
nftefasten  AlisgaM  diesen  werthvoUea  Zmradis  zur  Me- 
in thealifgMfii  b.,B.  w.  vor  viekm  andern  ia  ihre  Fficher 
doxbMgent 
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SrofBe  Znsanmauielhwgiiibtr^^ie  ^rSfie  der  hehrnnfen  ein^ 
Jachen  Heil-  undafiaiitmUgMtiiMj  V0n  Atu  Moham- 
med Abdallah  iBißf^iidJkm^d  ads  Malafa,  bekannt 
anter  dem  Namen  Ebn  Beithar.  Aus  dem  Arabischen 
ubersetet  von:  Ht*  J o^Be^fihknaüwSantheimet^  k.  wur- 
tembergisebem  G^enel!fl(htobfeaf^zt,  RJtter  des  Ordens  der 
l^iirt.  Krone' uiidmehi^erei^  gelehrten  Gesellsebaften  Mit- 
glied*  Zweiter  Band.  8tii%ai:t;  1849,  .HaitbergeKsche 
Verlagsbuchhandlung,  gr;  8.  4,>  T86,  4  und  70  SS. 
(Preis  15  TWr.  18  gr.). 

Recensirt  von  0r«  mjm  UlOlllAJtlt  zu  Dresden. 


.r. 


Uen  ersten  Theil  diesfes  nwnnifelht  vötlendäfeh  Wertes  hat  Ref. 
im  zweiten  Bande  des' Archivs ,  S.'45S  fgl',  angezeigt.  Der  zweite 
und  letzte  Band  der  Soh'tb'ei  ifi  eVscfieii*  tJebersetzung  beginnt 
mit  dem  Buchstaben  Sin'unä'dem  'Arzfiiiikorper  SÄdsadscb, 
Malabathrum,  und  endet  roiit  dem  BucnstaJ&en  J  (dem  letzten 
des  arabischen  Alphabetes) /  und  'dem^Arzneikurper  Janmab, 
S.  604.  Hierauf  folgen  Anmerkungen  zu^'dem  gegebenen  Texte 
(S.  605— 725),  Biogtaplii'e^h(S:  726—9^81),  ein  lateinisches  al- 
phabetisches  Register  zum '  zarfeiten'  Bändö  (S.  782—786),  ein 
Blatt  Druckfehler  des  zWeiWh  ^'antfös ,  tinid'  ein  arabisch  •  lateini- 
sches Register  zum  ersteÄ  8ndi  zU'äteri^Öande  in  einem  besonders 
paginirten  Anhange  von  WSSi* 

Die  Uebersetzung  dö'*ffexfes  ist  in  derselben  Weise  gege- 
ben ,  wie  in  dem  ersten  TBandci,'  und  läfst  sich  in  Ermangelung 
der  Einsicht  in  den  arabischen  Text  eine  Beurtheilung  derselben 
nicht  veranstalten.  Die  Anmerkungen  betreffen  blos  die  Arznet- 
korper,  welche  im  zweiten  Baude  enthalten  sind,  da  der  erste 
Band  bereits  seine  besonderen  Anmerkungen  erhalten  hatte ;  sie 
sind  m^>«^<^ns  ^us  anderen  arabischen  SchriftsteUern  gezogen  und 
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Mehe«  sich   auf  die  .bgeha-delte«  Sachen  »elb^t  J**  *^ 

.Bonder»  «ler  AttiKei  u»er  uro  «  welcbe 

1  ir«thl  im  MaJaiesM  den  Fbwh  auwpncht  über  die,  weic 
el  Kotbi  im  »'•"»J«'  ■  ßrdpecb)  die  von  den 

Kcheo  Knocbe.  die  Eige»«.«*«.««"*^'**«»'  BhndhBit  «.  er 

""^  Bl^apMee»-e«irIdc«n'«leb«be,  dle-von  Eb«  Bel- 
tuX.ren'«nd  «iMea  Sc*.U«eHe,    .und  ..a,  e.^  s«wob^ 

«^„bl.U  Ober  Niefct«»*..    .Ba»ptfl.brer -nd  €a«^r.  6.W^orÄ- 

Warn^feld.  Geschichte  der  arabische«  Aer«te  und  Naturfo*- 

Te    (GJ.ng<^.   l¥«.  8.),    -a  die  franz«si«che  Biograpkt. 

Lfe   selten  Falricii  bilHoik.  ffraeea  oderMonograph.ee«. 

fib^  ^.iatotele,.  arab.  Ar«t«.  und  giM  «ch  eaa.ri  d.e 
arabiache«  Ueber-etaungr-  «ndBcarbeitunge«  an,  Dem«crateB 

«rab.  Dt«9<d«8  al  'inxarbi.  wird  bJ<»a,pac»»  den  be,  C»«''«  *««"* 
«eben  Auaxagen  ...  der  BibU^tbei,  der  Pbao.opben  betrachtet 
ohaealle  Er^Snaung  «od  Berichtlgi^J  b.i  D^chord.ch.a 
:M'bloa  aulWa.te.feld  »it  ialaeb«»  Cita.e.  S,78  «ir  14  «nd 
Z  verwleaen.  und  die  beide.  M8nn.r^pe«  Namen,  werden  n.cbt 
i'er  chieden;  Ebn  Ab«  Ch.lld-i.t  derselbe.  ^^^^^^^^^^^ 
her  aU  Ahmed  Ben  Ibrahim  aufgefährt  «urde.  näml.ch  Ebn  al 
Dacbezaftr;  bei  Ebn  D.ebold.cbol  ist  zwar  d.e  arab..che 
„„d  fr««.ü.i«cbe  Lehen.be.cbre.b««8  erwähnt  oder  benutzt  wel- 
^1  sTl^^t'«  ^•»•''y  *'"^*  ft..z5««Ae«  üebersetzu.« 


«iO  Choulan«. 

äpr  Rdie  im  AbdalUtif,  8.  S49  oml  495,  gegebta  but;  lucht 
idbep  dieAttudfA  axm  ddMen  Werbe  in  Dietx*8  onafeefii,  8.-^  %.; 
Bbn  Eldecbaf  &r  i«t  wieder  der  ecboli  etwähote  Ebe  Abo. 
Chelid;  Ebe  Sine  al(sskeri  uud  ebne  eile  BiMiegraj^bie;  übe 
ifVArid  bf  der  «eter  dem  ISm^n  Ab^ngeefit  im  Mittelalter 
bMkennte  EbP  Wifod  et  Letihm»  ndH  vieUekbt  v^vsebiedee  von 
de»  bei  Ca«lr{  1,  3Tt  arnllketeot  Ebe  Zeh  er  der  befcanate 
▲▼eiiEear»  w»  dacli  bätte  ci1>*fcat  imriefi  Ic^ioneA;  EJIsraill 
wurden  gewife  von  den  Araberti  mehrere  jüdische  Aenile  ge- 
MiPt»  beide  hier  geaaMite  eisbebidn  enr  EimealAaaa  au  bezeicb- 
aea«  niialicb  den  berfibibtto  Rabbi  1i«iaa  Ben  Miatnon 
aae  Cerdeva»  welebem  der  ^feinte  ObeidaUab,  eeviel  als  Ab- 
dallah* Dieiief  Cottoa»  ttmh  bibweihtn  beigelegt  i^kd;  EU 
madacbuai*  der  Hagiar,  tei  HaK  Abbaa;  EUabafavi  iat 
fler  aoa  Sahara  gebfiitige  Abnikaaeia;  bei  Eraalatratus  M 
ahsbt  abaasebea»  vi>aruia  er  hier  durchggagig  Eraalafratea  helfet, 
wenn  ee  nicht  aua  dem  fränaosiei^hen  Eraiefslrale  gemacht  iat, 
denn  der  ganze  Artikel  ist  etae  wertliehe  Ueberaetsnng  des 
Joiirdaa'acben  In  d«r  Biographie  wedicak;  Galenua,  arah, 
IlathilinHS  Albalcem,  ganz  nach  Caairl;  Hermes  nach  Abul- 
faradsch,  Casirl  n,  a«,  nichts  wvd  erwihat  über  dieBedeu» 
tuHg  dea  Hermea  als  bibegtiff  aUes 'menachlieheu  Wissens  bei 
den  Aegyptern,  und  Mier  die  Maohrichteo  von  ihm  bei  Cleitaeos 
Ale^andriiiae ;  HippoitrateB-  halfst  hier  Sohn  des  Harafclea 
atatt  Heral(IUl#s«  arab.  Betrat  Eba  EMk;  Bona  in  ist  Joanot» 
tius,  fi.  la.  BQcherfcunde,  &  838;  l»a  B'en  AU  iat  abdit  der 
Augenarzt»  welehen  daa  4Bi|«it  biel  W^üataofeld  etwftbn«,  aeo« 
dera  ein  aa4<ilcer,  j^eri  dei'Augenalr^t,  war  ein  Hargenlinder, 
dieeer  ein  SjMinier;  Mis*«riT«^h  tilos  naeh  Caalriobne  alle^Be^ 
iFiiukalchtlgnng  der*  bei  ^ealfeiäan''Aetalen  ^ieaea  Namens  vcrbora- 
menden  hjatoriaekefl  SebwiefigkeHen,  die  auch  W^etenfeld 
aiebt  zu  beben  versucht  bat,  a«  ro.  BfidierkondOi  8.  337,  9&l% 
BJaaadi,  der  ansRibriiobste  Artikel  Voa  aü^ni»  ^^^^  Quatre« 
meva  im  Joiimwl  tmaHci  JanV.  1839;  nitbt  gedadit  fiindea 
wir  der  eeaerea,  weaa  wir  aiebt  brren,  Spreagef'aebeo  Am^aba 
düeaea  Scbriftsteileia ^  Oribaalaafaaa  «aab  Moreau.  de  la 


Ebn  Beithair  -n?<3<ypth€imer,  f;^\ 


Oriba^ius  a]»  Aczt  des  Juli^nus.  anzugeben»    uii4.  iti^  ^P<?h  if^ 
Hapten  Jahr^iipderte  Jeh^li  ^.l$V«^i^,   uqd  die  gaqz   upricbtig^ 
Bibllograf^bje  beibfibaUen  'mi}  eben  so  ist  es  mit  Paulus  Aegi« 
itet$i  gebaiten;  Rhaze«»  nach  Cs\3ifi»  die  Namen  9iod  unriph^ 
Ug  ge^^fiJI^»  d^D  di^  Ifwen«)bej9Qif^iHtg  Bdfcb  dem,  Qiameo  de« 
3Qbo^4  mufs  vor  dem   e'^eotUHbep.PerspnenaameD  ^t^ben,  alsa 
Abu.Bekr  ])Iuhamm»d  Q^n  S^cilorj^;  dßr  fulgepd^  Ailikel.  ^ba-. 
ff^es  an  filstansuri  betrifft,  ja   da3  bekfiri^e   Al^l^n99r   de^ 
libazQS»   was.dpcl^  «t^^tt    des  blqf^eq  Auj^zMgCS    au»  C,asjii^j^ 
i^ä^i?  ernäli^t  werd^p  )&uonen;  El;^f  u  jf  ^.p  bc^  i  v.f  j;jU)z.  ^u^  d,e^\ 
Biograpßde  |»eWiV<»Jjß  ube^-setzt  mit  ^l^ii  Uf)ftcb|i^^it/^p,   selb«!) 
der  Herausgeber  Clin  eh    wird  bier  uie  dort   Ritich  genannt; 
A      Johann 4  Ben  Serapi on  ist  der  ältere  Serapion  oder   Janmi. 
.      DamascenuSy  was  hätte  erwähnt  werden  sollen;  T  habet,  hier 
.       wieder  die  febierbarte  Ordnung  m  der  Stellung  der  einzelnen  Glie> 
,      der;  deid  Nameua^  .es  niuf^  b^t^^^Ai)  «Ab.ui .  HA^ai^n  Trabet   l^^n 
.      Kornab  u-  fi»  w.    E|b«r4nii.TjÄduk  i^t  T.hgpdpkqs;  Xeno- 
orat«^  au9  Fabriitii   (flt^fiffihf^a  fftmca,   Au.ipr.lin  der  i?/6- 
\      ffvapkie  meäicah  febUe ;  wunderb^er  Wei^e  i^  hßi  »die^^t  Cßber- 

Sfilzupg^  ^/iiiwrt  Ät'ctoMfe«  3J*  wPUnns  ^er .  Xveitp  ".  übert^ger. 

ff 

,  Dieser  biographische  Anhang  kann  also  wohl  lücbt  |^,on  Herrn 
V.  Sontbi^im^r  berfub/ep»  sondern  es  jU4rs  ihn  ein  in  .der  Li- 
terargeschichte  und  ihren  Quellen  ganz  Unbekannter  nach  v.  Soot- 

bej#»^i9r;0  A9g^b€^fg^fa9^t.b^l>ep-     ,»     .         ,r-  .:,-      ::   - :        i 
.       I>%i*.?tf-ab^i?9l^-iait^i4*scbe.R^ister;sV  bgld^,.^^^^^ 

lAJfidei«  A«tiMi  iRPfif^  Ä^^übifif^he  AvsspraiAa  de?  Arzneiliöi-n . 

pf««  Jo  J«t^jniscb<^B   Q^qhiitülbQI),»i  '^h.  .arp^i^^be  l}e9^nnuug.rajt, 

byteb/seb^  RenffjQUDg/#nit  .^^^hwei^png..  ^"I  .^t^^lc  „^erCeber-, 

asiv9»^  E^'  ist^BiPiW*  ei^JiMch»Uäf?'M*^.?»»gi4')o  *."r^.U^.I?er-., 
skkl  de9?  inft^ltO»  SWIJftPzea  W^k^  :  .,,   ,,    ,   ^,x 

;      MÄAift  dopb  a*»  £r#fth^ii«BB  di^^qa  W^ef  eineg  jön^ern,^ 
mtfcmbMdt^ii^«(4>|M!W^        ÄfPgera^tolfin>rzt.^^f«f»^^S:*on>  ^^i\ 
.    diegAtoMer«  (j^jMiqtpife  d^r.arnbis^e^  Arz9e^mt|e||ehre  und  ihres 
fu    V^dilUtiiMflM  Ml^bKMI^«^  dQ9   Mittelalters 
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•igeoe  Uotersacliiiiigeii  aiiBiwIclIen.  Da  der  Kanon  des  AtI* 
cenna  arabisch  gedruckt  ist ,  unser  Uebersefzer  des  Ebn  Bei- 
tbar  wenigstens  die  UebersehriHen  der  Artiicei  arabisch  liefert, 
auch  der  Zeitgenosse  Abdallatif  mandie  wichtige  Notiz  in  der 
Ursprache  hergibt»  Serapion  und  Menne  wenigstens  tatefciisch 
▼erbreitet  sind»  so  ist  die  Atbelt,  die  fUk  vorxfiglkh  an  eine  Ver- 
gleicbung  mit  Aetios  AmideOfda  iJNidMikol»ao6  Myrepsos 
halten  müfste»  nicht  mit  tnlfiborsMglfobeil  Schwierigkeiten  verse- 
ben. Kuff' darf  sie  ni^t.  obbe  «oi-gflfHlge  historische  Vorstudien 
vntemoltonieatwerdenw  und  dtditanC* ««{seien,  Air  Unkundige  be- 
xechneteo  geiehnfdn  Pnibk  aiisgcfa^  v  sendern  *^a«f  ttichtige,  auch 
Prüfung  etnei' späteren  Seit  mobtiSebevende'GrfindUcbkeit. 


;•,'••-<       »4      ■    f ' 
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eEOmAOT  UPSlTOEUA^A^IOT^mm^Tm^  TOT  AN^ 
ePSinOT  KATASiU^'JßHS  BIBJM  EJ,  The^fJriU  Pro^ 
togpatkarii  d^jD^rp^ia,  fiumß^  ftM  F.    Edidit 

Guili€lmU9^  Ai^^ander  .G^ifiemhH4^  M*  D.  Ovo^ 
nii^  e  typographen : Aöodemieo,  lAMkn^.  8.  XX,  367 
und  36  SS*  •  •    > 

Recensirt  von  Dr«  Ii»  OlOtllUtit  zu  Dresden. 

Jist  eine  nlit  vogeineinem  Fleirse  'besorgte  und  liiit  der  bekannten 
Schönheit  der  ehemals  S hie I d  on*seben , . dann  Cl a r e n d o n'scbea 
Fresse  ausges^Aftete  Ausgfib^*  des  kfeinen  cmatomisehei)  Werkes» 
welches  dem  Theöph'ijlifs*PcO'tos'path'arl'as  Im  VII.  Jahr» 
hundert  zuge8cbri6beQ:.zu':w«i^en  fiflegt,  und  welches  seit  seÜM» 
Aufnahme  in  Ferb  f  i  c;  bibUt^tk.  gtaec.  Vol.  Xti*  p.  ?83  'nlebt 
wieder  griechisch  geSnäfckt  fi^orden  war.  Nur'  einige  BrochsNIek« 
des  vierten  und  des  fiinflM  ^Buehes  •  nahmen  Andteas  Mn* 
stoxydes  und  Demetrios  Schinas  aus  dem  CedorNaidanus 
zu  Venedig  (jetzt  in  San  Marco)  in  ibreJSWAA^  HHomtue^nBiß  a¥t%^ 
doT»v 'jSUi/vixfiSv  futu  üfifmmffsm^  (Venet.lSl?*  8.)  auf,  da  sie 
bei  Fabri  cttts«  so  wiein  der  fMheiv  grieeblsolMi  Ausgabe  dea 


Theophil.  Protospatharlits,  ^d.  Greenhill.     44ft 

Guil.  Morellus  (PiiHs  1555.  8.)  fehtteii.  In  der  hier  vorlf^ 
genesen  Atisgabe  ist  der  Text  naeh  dem  eben  erfiShnten  Cod.  Nä* 
nianus,  einer  sehr  vorzüglichen  Handschi-ift  (vergliehen  durch  den 
znr  armenischen  Mechitariten-Congregation  San  Lazaro  in  Venes 
dig  gebfirtgen Presbyter  Joseph  C a4> pe  I tetti)  aus  dem  X.  Jahr» 
hundert  hergestellt  worden.  Diese  Handschrift  ist  auf  Pergament 
sehr  lesbar  geschrieben  nml  ohne  Rasar.  Daneben  dienten  dem 
Herausgeber  noch  drei  Hand^t^ifteri'der  hGnigl.  Bibfibtheh  zu  Pa* 
ris^  sSmmtllbh  auf  Papierirj-Dfe  ^ehie^'^Ni  8%,  ist  u'Uhrschein« 
lieb  im  XVI.  Jafarhunderleil^escMiebcb^t^und  *dfente  Mher  dem 
Gull.  Morellus  «u'«reiner(]%fbgalif«^vidio'an^lp«;'Nv  2155,  Ist 
Im  XIV.  JahrhuitdeHe  geschrJdben;  udietfeHtäv'^t^^Sa  Im  XVf. 
Jahrhunderte.  Hierzu  kommen  noch  bandschriftiiche  Marginal- 
emendationen »  welche  einem  in  der  Bodley'schen  Bibliothek 
aufbewahrten  Exemplare  der  Morel It'schen  Ausgabe  beige- 
schrieben  waren ,  und  eine  die  hippokratischen  Scbriflen  enthal- 
tende BäunHrnllenliiindlicHl^ift  zu  OxfWd  (Bärocö.  2Ö4),  von  wel- 
cher die  Bficher  de  genÜtira  tLndi  d^e  natura  pueri  obne  sonderli. 
chen  Erfolg  verglichen' w^urden*;  ' 'Endlich '#area  dem  Herausgeber 
die  M o r  e i  I  i*sch^' Ausga1>d ,  -^ei"  AbArudr  in  Pa^iri d.  MMloth. 
graec,  die  FfagniilW^  des>iM*.Ü4i4axy<des  und  Schinas,  so 
' vrre  die  lateinische  Debersetzung  desJunfusPalirusCrassns 
zur  Hand.  (S.  meine  BfUberkuiidB  fOr  die  ält^e Jtfedicin »  S.  Aufl. 
LeipT.  1841.  8.  S.  140). 

Hit  diesen  HiOfsmitteln ».  welche  allerdings^  z»  Blner  neuen 
Auagabe  einladen  muf«ieQ^  hat  tiuo'der  Herausgeber  dieltelbe  fol- 
geodermafsen  hergestellt.  Sktefsf  >folgl:^(8i  :1 — 272)^  jn  der  so  an* 
genehraeo  Porsontypi§<  gluckt,  Ider^gdephiscb^  Text»  unter 
demselben  die  Cra^ssus'sche  Ueb^rsalzong  mit  einigen  AbSnde- 
insgen  und  Zusätzen,  am  Fufs  der  Sidite.  die  Varianten,  am  Ban- 
de ]|Iarginalindices ,  am  Kopfe  der  ■Seitei4ieMorelli*scben,  Fa» 
b r i c i u s'sehen  und  Mustoxyde s'schen. Seitenzahlen.  S.  273-^ 
355  folgen  Adnotatianes  in  TheophUum,  sehr  ausföhrllch  und  mit 
Benutzung  der  Schriftsteller,  aus  welchen  Theophil  us  schtipfte, 
sowie  sp&terer ,  die  ihn  selbst  benutzten ;  S.  356 — 307  folgt  eine 
CoUatio  edüioman,  eine  Vergleichung  der  drei  schon  erwähnten 


«#•    .1      <  ChooUat 

gfdmdkim  Tast^  polt  i/tm  Uer  gegeb«o«ii  j  «DdUob  uj^et  dou  be- 
^pneodtr  Pagioatur  (S.  )-^4^)  ein  ¥od  ai^^rer  Hand  gefertigter, 
voQ    4tm  1hif9M»9ßher  «ppi  TNU  »U  ErlüiiterDügeii  versehener 
AMiejr  verbumm,  «n  ScUomc  deaeelbea  4dd€mda  et  Emmikmda 
1»  dem  Index;  8.  47—54  hdewrenaHf  und  S»  55  A>^^a;  a«£/0- 
nov  et  90mknaß  jpnyn'oncpi ,  JK«}ift«t  ß,  5.$  4ddenda  et  Ernenn 
^bmdm  warn  ganzen  Werk^    Pie  Vpr«tucke  eotbaJtep  di^  Vorre« 
'dM  d^aCrassns,  Fafericliis  and  MastoxydejGi. 

•  Inaofero  Theophliu#.oPi'atA«pa.iJitr4us  d|e  ApaloiatQ 
4etfRufuf  vikd  Gal eil 4,11^  iiia.aie  m  »^pv  %eit  g^U  aller- 
dipga  obne  eigeae  üuterpqaboBg«  AK^ar  do«^  vpllstfij^()ig:  vnd  «y« 
4|t«i|iati||ch  wiedergibt,  in^aferd  er  aiig^elcb  dftfam  i^iof  allfriiagü 
frupioie1ad.t0leoi0gMcb9..An«;^  v^m  Gebri^ii:)^  jijec  TbeUeM^pft« 
ftellter  da#Bfld  d^rjgqjgfo.^Dutniaafd^ac»  Vf^lf^beioan  damaU 
ma  Byzaaa  ¥ob  d^m  loenfspbUicIien  K;ilrper  k9  gesfiD^^  T^ußtftndQ 
^At^ep,  iwd  faf(.  ü^r  die  Q^a^f^icbte  der  A][^ifjii  jei^r  Z/eiieo^  lucbt 
vowicbt^.  Der  Heraiif g^r  hat  a!4!:  daher  i^ipbr  J^e$r^,^pte  An^ 
apriicbe.auf  4ei>  Daafc  OevjeDigen  e/woclieii«  w^la^e  dje  Üj^cbi^ta 
^  ap^teree  «griecbis/^hep  I^ai)icin  |ie^beji^^  IQ^enn  p»  faoq 
^qb  d«f>  M^en  I(uliQKqftt«4gi.  |pi(  i|o  gre.C^W  Flei&e  berg^elU^ 
^ii8aaheh(>MHoii!gt^;aMe«fß^J^g>'^'ich  für  de%by^aQtiuM(Gl^eii  Sprach« 
i|cbata  uod  SpiapfrgishrM«!»  «a  viel  Jß^l^^biiiu«  end  hetmkpmti^^m 
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Nachtrag  ZU  meinerAbhaiidliingSber  dieStase. 

Vo«. 
(Vergt  Archiv  T.  239.  43^.  it.  ito.  III.  851.  461.) 


aIs  DCflinge^  noch  in  Wfirzburg  Physiologie  fas,  pflegte 
er  von  den  Vorlesungen  des  vorhergegangenen  Jahtes  halb  im 
Scherz ,  halb  im  Ernst  zu  sagen ,  was  er  damals  gelehrt ,  sey 
schon  lange  nicht  mehr  wahr ,  und  er  bezeichnete  dadurch  aller- 
dings den  Fortschritt  der  Wissenschaft  und  seiner  eigenen  For- 
schungen* Wenn  ich  nun  auch  kein  Dullinger  bin,  so 
irird  man  mir  vielleicht  eben  deswegen  um  so  mehr  gestatten, 
einer  Arbeit,  die  ich  vor  ungefähr  drei  Jahren  gemacht,  einen 
Nachtrag  nachzüsehdeh ,  der  theils  bestätigt,  theils  berichtigt, 
thefis  Neues  bringt. 

Was  filr's  Erste  die  anatomischen  und  physiologischen  Yer- 
hSltnisse  der  Haargefäfse  und  des  Blutes  betrifft,  so  mufs  ich 
vorläufig  dabei  beharren ,  däfs'  diese  Gefäfse  nicht  blos  Kreis-, 
sondern  auch  Länge  -  Muskeln  öder  cootractile  Fasern  habend 
wenn  letztere"  zur  Zeit  'auch  noch  ni<bht  nachgewiesen  sind  i 
denn* wenn  sich  der  CUemRcer  erlaubt,"^  von  gewisscfn  all^^iA^^ 
neu  Gesetzen  auf-  elnzehie'  noch ''  itf^Ffdge  iteh ende  Verhältnisse 
Folgerungen  zu  ätl^h'en,  so  datf'fes  wohl  auch  der  Anatom;  und 
Sä  sonst  Im  Organismus  jedfei"  Muskel  etöen  Anta|onisten  hat^ 
wte  z.  B.  die  Kreismiiskdti  der'lBi'önthien  die' Länge -Muskeln, 
die  Kreisfasern  der  Iris  die  Radialfasern  u.  s.w.*  zu  Antagoni- 
sten haben ,  so  mil^sen  auch  den  Kreismuskein  der  Haargefäfsa 
Läng«  -  Muskeln  gegeuAber'  iitöhen.  Und  bliese  Längemmkeli» 
scheinen  mir  bei  den  physiologischen  Verrichtungen  der  Baarge- 
V.  Band.  20 


4M  Eiüenmaniu 

fUWe  fticht  Dutbil^  sa  Myo »  and  die  ErweitermigeB  der  Haarge- 
tähe  SU  playsMikgitcbeii  Zwecken»  iron  defien  weiter  unten  die 
Redeaeyn  wird*  bewirken  zu  helfen»  wenigstens  wird  eine  anta- 
gonistische Contfaction  der  Länga^.^uskeb  eine  Erschlaffung  der 
Kreismoskeln  xur  Folge  bähend  ^  8olite  sieb  die  Sache  anders 
verhalten«  tio  lasse  ich.  wieb  belehren. 

Ferner  habe  ich  die  Ceberzeagnng,  dafs  die  Haargeföfse 
nicht  blos  motorische »  aondem'ato<fb  perceptorische  oder  centripe- 
tele  Nerven  haben ;  «dea«  ibille|i>  aie  diese* niifit,  so  könnte  kein 
in's  Blut  gelangter  dUl^renler  Stoff  auf  dem  Wege  des  Reflexes 
eineStase  erzeugen;  dafs  aber  Stasen  auf  diese  Art  entstehen» -- 
wird  jetzt  kein  nnterrichteter  Arst  in  Abrede  stellen.  Schon 
die  Physiologie  mufs  perceptorische  GeAfs- Nerven  ai^erkeonen 
nnd  bat  sie  zum  Tbeil  schon  anerkannt.  Es  ist»  wenn  ich 
nicht  irre»  Wallach,  welcher  die  Ansicht  a^isgesprocben»  dafs 
die  Medulla  oblongata  zur  respiratorischen,  Tbätigkeit  durch  den 
Eindruck  angeregt  werde»  welche  das;  nicht  respirirte  Bht  auf  die 
Gefifsnerven  der  Gesammtcapillaritftt  mache»  indem  die- 
ser Eindruck  oder*  Reiz  auf  die  Medulla  oblongata  reflectirt  wer« 
de.  Demnach  mfis^en  dje  Gefafse  percept^iscbe  oder  centrip^« 
tale  Nerven  haben  *),  Durch  solc^he  Nerven  wird  such  der  Hun- 
ger nnd  der  Durst  mittelbar  zum  Bewufstseyn  gebracht  y^  indem 
diei|e  Nerven  den  «hnen.  unbeha{|^icben  ^stand  in  den  Nerven- 
(Zentren  reflektiren»  worauf  er  als  i  Hunger  oder  Durst  zum  Be« 
wufstseyn  kommt;  ja»  .^urcb  dieae  Nej^ven  iiird  selbst  diQ 
Ernähiung  in  der  Cs^piliarif^t  y.eriiiH^tejit^  J^deoi  si6»^voa  den  .verän- 
derten Geweben  angesprochen), ^m^^.  BeQ^x  Con|raßiioi|  ppd  Ex-. 
p;^n,fionj  der  Gefäfswände  verajn^a^^^ep ,  ^  ,«[«  ,^F^  Endoai^pae 
Jle8orpli|on);und  die  E?,p^in^^  (^^c^^et^ofl^  ^  Ij^ 
^ie?  vermutbe  ich^  ,^afs  d;e^jpn»rgefafse  ,  i^.qb  ^ig!9Re,  «trophi- 
si?be  Nerven  Kaljen^  die  ped^f/  p,e^i59f^t9.r«qbft.it^p^  ,in^t^^^ 
Verrichtiingen  .vplj|i(ringen »  ,q9#i4w?  ^^'Metamaf^be^eii^fd^  or- 

'    '     ' 

*)  Mar« hall  Hall  Ififst  die  Medulla  oblongata  durch  4ie  in 
#Mi  Langfor  Yert^eilien  Fiiden  de«  -  V^gns  «ür  f«tpii'iitoi<ltcliten  THfitSg- 
ksit  asgiBregt  fverdstf»  tai4m  die  Ktohltadaawi  dfeS'  ^reiidslA  BlaCes 
diese  Nerven  reise.  ,  '  * 


Ueber  die  Stuye  (Ki^chtrag).  MY 

gpui{|ide9  ElMieihte  amt  ena  noch  ttogekamite  aod  vieUetdit 
auch  nie  zu  unserer  Kennlnirs  kommende  Weise  Termitteln,  und 
lilkiiet  wabrscheinlidi  im  GangUensystem  und  im  grofsen  Sym- 
pathicus,  dessen  anatomische  Unabhängigkeit  neueriiclist  Volk- 
mann  nachgewiesen,  ihr  Centrum  haben  %  Wie  das  Hirn, 
weiiigstenß  die  Haibbugela  d«v» . groCfien  Hirns,  weder  Empfin- 
dungs-  noch  Beweguags^Ofgan  ist,  sondern  eine  ideelle  Plastik 
auf  eine  uns  unerforscbliche  Weisen  Obt,  indem  es  aus  den 
Sinnesperceptionen  Gedanken  und  Ideen  xusammeosetzt,  so  mufs 
auch  in  der  materiellen  Sphäre  des  Organismus  ein  Priszip 
thätig  aeyn ,  welches  die  materielle.  Plastik  leitet  Dafs  aber  in 
den  Haargeßifsen  ein  solches  Prinzip  thätig  sey,  daAir  diirfte  fol» 
gefide  Thatsacbe  sprechen.  Wenn  das  Blut  in  den  Uaargellbrseo 
stockt»  so  findet  eine  mehr  oder  wenigem  Ii^bbafte  Metamorphose  ip 
dejnsolb«!  Statt,  es  wiideiaeZell^nbildung  eingeleitet,  wie  wir  wei* 
tei;  vnten  sebep  werden  f  diese  Zellen  können  sich  weiter  organi- 
airen  eder  in  EUerkügelchen  rflckbilden,  oder  das  Blut  verwandelt 
i^ch  in  Bran^janche  u»  s«  w* ;  von  Allem  djesem  geschieht  nichts, 
we^  das  Blut  die  Baatgefüfse  verlassen  hat:  das  ergossene 
Blut»  in  welches  Gewebe  und  in  welcher  Quantität  es  sich  auch 
ergM^sea  haben  magt  ist  durchaus  keiper  Orgaoiaation  flUiig>  son« 
dern  es  geriont,  das -Seuwi  desselben  wird,  aufgesaugt  und  der 
Blutknchen  wird  ebenfalls. ao%^sspigt,  oder  durch  eine  Kyste,  wel- 
ehe  die  Umgebung  bildet,  abgeschlossen.  Dieses  ist  qamentUch 
das  Schicksal  aller  Blut* Ergüsse  im  Gehirn;  das  BM  bleibt  hier 
von  der  äufseifi  Luft  abgeschlosaen^  ea  bleibt  in  der  glpichen  o^- 
ga^iachen  Temperatur ,  ea  ist.  rings  von  Nervenmark  umgehepi, 
und  .doch  is^  eq  unßUiig.  zu  org^iuscbeji  Metamorphosen  f  ea.'gf^ 
rin||tt-^lM:<9Md  da«  nodjp.jn  den  G^laTsen  raVende»  gleichfalia 


*)  Wenn  auch  Volkmanh  und  Bidder  die  Unabhängigkeit  des 
KerTufl  lympätliica«  nachgewiefteii  habetr',  6d  'sind  w7r  doch  über  die 
Verrichtaogen  dcmelben  noch  nicht  aufgeklärt:  er  kann  rein  troplii- 
scher  Kerje  aeyn,  er  kann  aber  auch  das  Gentrum  der  perceptori- 
sehen  und  motorischen  Nerven  der  Gela&e  bilden,  nnd  wenn,  sich 
Letxteres  bestätigen  noUte,  dann  mufste  eben  bei  der  £rldärang  des 
JWechanismas  der  IJItass  usd  des  Fiebers  statt  des  Ruckenmarks  d«ir 
Sympathictts  ab  das  Termittelnd«  Ceatrum  gesetat  werden. 

29* 


*  •  *  •    •  • 

448     '  Ciseiiinann, 

bew^gengcAMe  Bhit  »ksh  ganz  anders  vetMIt  bt  man  6ier  tUkt 
geEwuDgetiy  in  den  Geffifsen  i^in  vitales  Prinzip  ansuerlceimeD, 
nmilcann  dieses  Prlnsip  durch  etwas  Andres  als  durdi  trophi- 
sclie  Nerven  repräsentirt  seynf  kb  bitte,  diesen  Umstand  ein 
vi'enig  zn  beachten.  Vielleicht  wird  diese  Frage  Hber  feorz  oder 
lang  durch  ein  Experiment  entsdiieden,  welches  Icl»  vorgeschla- 
gen ,  nnd  welches  ein  in  ftrineren  Versuchen  geübter  Arzt  zu  vd^ 
temehmenr  die  GeflUligkeit.  haben  wird« 

Die  Verrfchtungen  der  BsargemCse  betreffend ,  bat  ans  £  m« 
n  e  r  t^iit  Interessanten  ßeobachtungeiD  behannt  gemacht  %  Der- 
selbe hat  zum  Behuf  «einer  mikroskopischen  Beobachtungen  und 
IStudien  Qber  die  Stase  vor  Allem  das  Verhalten  der  Capillaritfit 
im  gesunden  Zustande  erforscht ,  und  z.  B«  di^  Schwimmtfaaot  der 
FrOsche  standen'»  ja  tagelang  unter  dem  Mikroskop  beobaebteK 
Dabei  hat  er  denn  gefunden»  dafs  der  CaiHllar*Kceislanf  der 
Frosche  bei  normaler  und  krfiftiger  Hersthätigkeit ,  auch  wenn 
durchaus  kein  mecbanisches  Ilindernifs  auf  die  Circulaflon  im 
Frescbschenkel  einwbrkl,  mancherlei  Verschiedenheiten  zeigt»  in* 
d^m  das  Bhit  in  einzelnen  Haargefäfsen,  bald  in  diesen,  bald  in 
jenen  t  abwechselnd  scbueUer, und  langsamer  fiiefst,  oder  (tir  ei* 
nige  Zeit  ganz  stockt»  so  dafs  man  zu  dei^elben  Zeit  in  einzelnen 
CapMar- Provinzen  das  BInt  stagniren  sieht»  während  es  In  an« 
dem  mit  SchneHIgkeiir  kreist.  Dieser  Wechsel  in  der  Blotbewe- 
gong  kann  offenbar  nur  durch  V6reng\iog  und  Erweiterung  der  Ge- 
fUGskanite  bewirkt  werden»  nnd  diese  Bewegungen  dar  €reflM»- 
wände  därfte  vIeHeicht  durch  äne  abwechselnde  ContracHen  Afk 
Kreis-  und  Lunge  •Muskeln 'bedingt  seyn.  Der.  Vorgang  selbst 
siebt»  wie  E  mm  er t  richtig  bemerkt»  mit  dem  Ern&hrungs- und 
Absonderungs -  Prose&  im  Zusammenhang»  indem  der  besehleo» 
nigte  Blutiauf  bei,  contrahirten.Genirswäoden  ^^r. Endosmose  und 
der  Resorption  1^),    der  verlangsamte   BluUanf   un/i  die   Blut- 


*)  GnrlEmmert,  Beitrage  tnr  Pathologie  nnd  Thevapie.  Ufkl. 
Bern»  1842.    Ueber  Entzundnng. 

**)  Der  Verfasser  glaubt  daher ,  und ,  wie  mir  fcheint ,  mit  Rechte 
dafs  gewisse  Arxrieien  nur  dadurch  die  Resorption  bethfitigen ,  dafs  sie 
die  CapiUaritat  xnr  Contraction  reizen« 
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mmkwmg   i&r  W%oBm$96  md   4er  fifMliHing  und  Abimidcrmig 
dieneii« 

So  viel  fib«f  Ate  IhmrgetttSse ,  und  nun  noeh  einige  wkiili|fe 
BcobachHHigert  Ober  dan  Blut»  die  Aiit  unnetem  Gegeaalaod  m 
Qlidister  Bexiehnng  stelle».. 

Denn<(  (and  In  BW  dreierlei  K^rpercihent  l)  4ie>  raliiefli 
Bleficagtflullea,  :2)  die'  n^eifisen  BlutlfOfelclien«».  und  ^  die  €Uo*u- 
Ikien«.  Ueber  die  rotken  Blellc^geickeift  lielleb.  wii  niehta  Meuee 
na  ieiiebfen»  .Die  «elfiien  BlulMgeicbeo  &nd  er  farbloA»  unre» 
gelMfif«!^  in  ffhrcMi  UmAitog;  nen  gmimlM^ni  ^der  iciimigwi  Anne« 
ben;.  Waneer  aertiieilt  Me;  nie  bfenteben  aun  ein4r  Ky«^  tiiid'3 
ider  4  seliden  Klimcb^fn  edei'Cirenulen;.  isie  finden  «idi  Im. Blut» 
aUer  TUere«  Via  Globulinen  dind  lufoernt  kleine  Köraet  ftliniiek 
deiiea.de«t  Cbylne,  ilnd  aiifd'naeb  Dö^nn^aueh  Prodd^le-des  Cby-^' 
los.  Drei  eder  vier  diereelben  vereinten  «idi  w^yl  bek^imoien  int 
Biete  eine  eia«el6ge  HKUe»  und  bUtd^n  se  die  weifisenKligelJ 
eben«  V4I1  dienen  weireen  Kdgeiehee  b^atfpteC  Donn^»  daf» 
nie  altniMig  Mire  Ferm  ver&nder»>  flaeh  werden»  eich  färben,  wo*, 
bei  die  g»anelü«e  Masae  in  threm  lentm  'boeiagen  wird  oder  nieiir 
aufloelr  vndUlie  «reir^en  KUgelebee  äeibet  sieb  in  rotbeBluOili-. 
gelelien  va^aildclln.  Diese  Bebaupiung  iat  alier  offenbar  irrig« 
dean  die  weiüMi  K^geleheo  eind  bmt  «nlliver  bei  nlTen  Thie-: 
ren  ^iek.grorafjii^^'^-Z^  iro-Dorehinelisir)  und  gleieh  geformty 
vrihrend  die«  Bhiifcilgeirbeil  ket'den  vefacUedenen  Tblereo  ai» 
GrOfee  und  Form  unendlich  5recbaelu;  üb^^Kes  bej^nt  die  Bit» 
du*g  dar  rotbeb.  WntkQgeleben'  seiioa  im  Chylwa,  und  endlieh 
TPretden«ir  wettet  enfee  aehen»  daCa  die  nagenaenlen  weifaeM 
BleHaigalffben  ebiO'tgans  bn^Bre  Büdewlniig  beben.  •  Die  rotbeo 
Binftüfalcbett.  \6$tmBkh,  naeh  Do«R^,  naab  einiger  Zeit  aof 
und  bilden  den  sogenannten  Liquor  sanguinis  *),  was  auch 
C.  H.  Schultz  behauptet 


*)  tiompfts  rendu»  dn  S4avee»  de  l'j4cademie  dts  Scmteei.  IMZ» 
Mnrs  7«^  Ob  Don  11  ^  van  selbut  anf  die  Beolinchtung  der  Globulinen 
gekommen,  oder  durch  die  etwas  fräheren  Arbeiten  Ad'disaoVe  auf 
dieselben  aufmerksam  g^naclit  wurde,  wiesen  wir  niehU  Addisson 
behauptet ,  dal«  NwaMtad  vor  ihm  dle«e  Globulinea  gesehen« '   Oie  bo^ 


450  Bisemnanii. 

Gttllliref  sah  ebeoMs  Ae  weiÜMfe  BhHlSfperebcii  md 
fknd  nie  hn  Diirdwchnitt  ^^^  ZoH  im  Dorchmesser  balNrnd, 
0pbM«ch,  halb  darchscbeiaeod  mit  gekörnter  OberAlehe  oder 
glatt  (jenadidem  af dh  Ihre  BMIe  freoiger  eder  mehr  aaagebiMet 
hat  E.^.  Eaaigslore  stellt  2  bU  3  Kerne  la  Ihaea  dar«  Sie  ahnd 
hei  allen  Thierea  von  derselben  OrMie,  irod  irtdhea  in  heioera  Ver* 
hikaifs  an  der  CMfee  der  n^th^n  Kfigetehea.  Er  glaubt,  dab 
diese  wellben  Kggelehen  and  dfeL^^mphkOfelehenidenfiseh  segren 
bei  den  l^?ptillen,  weil  >m««i  sie  dort  mit  diem  Blate  eiroiHreii 
sehe»  dafs  sie  «her  aaeb  In*  beberetf  Thieren  mit  dea  I>ymphli€* 
gelcfaen  IdetitiscA  seyen,  beawelAsIt  er.  Er  scbrelbt  die  Clegeii- 
wart  dieser  KOgelchen  im  Blnte*  Krankbdten  so  5  indem  sie  fa«i 
entafladlieben  und  snpparirenden  Kraakbeitea  viel  •  bivilger  aage» 
troffen  werden.  Da  sie  den  filterHgelkben  IhnHeh  sind,  so^  bat 
Cultfrer  ate  frMer  als  EiterbBgelchen  beschrieben.  la  dem 
BInte  an  versdiiedenen  krankbelten  verstorbener  Tbiere  -fimd 
Crnlliver  auch  die  kl<Anen  Spbaerol«a  oder,  CHobvthieo,.nnd 
das  milcbige  Seram  sehnldet  nach  ihm  sein  Ansehen  der  Gegen« 
wart  nnzibligersphirlseberK9ppereben/ die  so  fclebi  sbid,  di^ 
sie  nur  durch  die  hOefaste  VeigrOfsemog  «r^anat  'werden  kSonea. 
Diese  KSrpercben  erMiehien  Ihm  offenbai«  idesfiseh  mit  den'Me* 
leeolen  des  Chylos.  Er  sah  avweHen  ehnelne  Sphaeräiae  ^ven'#eB 
welfsen  KOgelchen  sich  los  machen  und  in*s  Serom  OtteigeheB, 
viel  hl&ofiger  aber  sab  er  die  Spfaeerolan  sieb  tu  graanliileif  wei« 
fiien  K«gelicheD  verbindett  % 

Addisson  ist,  soviel  mir  bekannt,  iiad'wle'er  sdbst  be- 
hauptet, der  erste  Entdecker  der  Im  Bhite  vcfkommendes  Msie* 
eolen  oder  GlobullDen*,  aneh  beobachtete  er'4ie  sogenanateu 
weirsen  BlotkOgeli^tfea. .  Von  den  •Molecnleff  weifM  er  aurser  Ibrer 


genannten  veifien  Blutkogelchen  oder  Lymphkügelchen ,  vle  sie  auch 
genannt  wurden,  sind  Jängst  von  deutschen  Physiologen  gefehen  wor- 
den. Später  hat  eie  Maadl  beohachtet  aad  eie  Hbrinese  Kugelehea  ge- 
nannt. Durch  die  Entdeckung  der  6h»bnliaen  wird  aber  die  Natur  die- 
ser weiCsen  Kugelchea  erst  klar. 

•)  Gerber'a^Jefnefie«  0/  ihe  General  -  Jnatomy  with  rni  appcndi» 
ftyGsllieer.    With  an  Atla«  of -W  MUet.    liendoaieM.' 


ghjAt  er ,:  ^nk  iwe  -Üirer ,  nupwiwicheg  Bdteilffi^iBMk  :di«s«ii»M 
JSai^ec€lMte.Myie»,iiwidMHl  itfa»ilirril«rüiltriftdwiit,fmd.ivf8(rt«^ 
liftdbmi  .C;ftw«iicfti;M«l  ii^Bpiah«Kta^.dter£«taet|al«i)ley  In  49m 
lait,  Qlfeii.teiMMiieQ  cflMtteh^piJSpMie«^        Br^ndUeii ,  lim 

MD.dte&^p»!  mMiileKikWMr  »Mi^MMtz^iiittiUM^  «ad  4it« 

4ife  W»Bto»?4gf. irfrtt(ii€fce»;J?AyriQJtatep.  fiPif^^nKbkMidysiiär  bel- 
ebe. wlsJ^d».o«'4^?GM«li«int  J&<ini^:ftr'«:  Sphiviiw  v^^  «^ 
n«it)0  Gimotoi.  idealHmbi  iMd^JiMliqKWi  ifMii«hrcgr«iter,Afi«ibl 
to.'Hktile.  Vio«.;  aie  Uttbmi  Abeis.iikJlltikM^^hkoitit;  ««nilfirii  AI« 

ato«. #ggaiw»efc«i8Masa<ftn<P8th»n;  2a«Ae«»tlHii<Aey«..od^r  Cytobiaat 
S^hbai A«l^'aiJtiiiidliÜaaar;jNiidieMa  tuitisiH  «kb  juii  aia^iJHaoi« 
bi«i>jiail€  d#ih8«ifmimtAi  P4)UitftifF.<-2elle.4f»r.'  .<d^t«iri^ 
bgeobr  J>ija.  te  >^9iiMaa4a«i(i»AKur^4^  eaadijie^cwtead^  ^^A 
Mal^.igsifiiMialiMM  IttyüMiilMiiiai  JacbVo»)}  ar^lMaMii rauli  odae 
gKABübH»  updilM^B  :ta>ilv€iii.ilapaiOH«aiybc<«a  Miiiacote.o  Sun« 
abnK  wakteBta«Maat£dba94ek.iam  ««»iHriKiiirerdiiMMr.iBsiipiäaB^ 
aa  wiA  JM  ft«ft«tfiiiIHifei4«r4^  idlfti^D^fa^bitet 

Uaitoa  iaiK^ac«ii4irt^s(Mte  aifo»  «iv^iigeff  laa.jMMr  m^vMUn^ 
gMmaMiigp  itwfcftidallaiiBfcpabft^^  )  ofer.aicbrtttflh^kaaiiiilit 
f«aui. .  Eii»iifiiak«a  ^»Madi^ü  ihilttP^  f^hjr^Mnr'i  «»'^'^hMHt»^ 
Vai^alftao:  Gl  u«#'£i  :£lil»JiiKliii««fcilt^lti  m4  dM  ^fiai^iifitdebaa 
ihriMiv.  IHMi  CMblaMi  IMgekbßQ  .üibdilni'  i«9ia«taiiidMatoidia 
üiÜRigaii  9dar;«ai»«^  AwiM  vtfiiaadaQ«>  aa  4ii^^  {TrUiiC^aiBlIil 
IM  #biiia>^$M«ifr0*itamlbfia:  imi  JHatolMHü^di^t^  IPbmIa 

aber  fand  er  aie  «itMb^lfetdaM^aiif  ifiiaaail^YpIba  Blat  fitmdarta 
densfelben  iEatiiea  CW.e>/&r,^^iiai4iRm:iti,e.f.li*:*).haabacbteten  dl- 
fOii,  dafr  d^  i««e^in<)ten.  ci^ilaw.  BIa)fcii$a(abea  -  b«i  läogeren 
StiN»taiid>4^  ßlnlea  ip  dfW:C;art&bM  i^..aelir:grort»aiL  Menge  ea<^ 
ateben.  E.).     Ersetzt  ferner  bei:  Es  iat  <wobl  .bekaaat »  da&  in 


.  •>•..: 


*>  4¥eber  Ai  Müllei^'s  Archiv.  iWtr  S.  4«. 


»»«Mi 

irtMc»  «rf  di»  Jlohwilea  ia  ihmi  baera  lufcea,  Noa 
«aae  LyayfcHgaldiaa  aiad  jlaar  fuhhaca  Klgafahe»  dca  »eaadb- 
Babaa  BiHi^ foHbaaMea  aaalog^  aiebt Uaa*  in  Iwaat  atlgeaiäaaD 
OMüht«^  ia  Furbaoad  Stiddar ,  aoadani  aaali  daria,  dafo  aSe 
ia  mAm^mVUtkhm  Ibagb'^i  aUaa  CWlUbea.  eMcMaaa,  lo 
üpABan  ria  aaJaiaaifiMM'  Araaatt  la^feregt  woniaa  tat. 

fca icaaeHicfcap  Mate  baabacklata  Addiasoa  «ase  KSb- 
parabaa  aaf  »aiaAiadaaa  Waüe:  ly^Kadk  ekiar  Afcrifiaaa  vm* 
fafo  er,  hia  die raiiw  WgaiAcp aieii  aäf  ^ea  Bodea  gwetat  aad 
aaf  den  darfiber  aiebeaden  Llqaor  aai^iMa  sieh  eia  HialeheD 
m  hÜdaa  iiegaaDi  diaaea  HialAaa^aalM  «riait  der  JSpitea  daer 
Nadel  weg^  faaeiit  daa»  die  S|Mae:€iBe»  Fla^ehi  maitMg  io 
dte  Uiaur  eaagdala,  aad  M»  ao  eiaev.AuUNMar  Tkapfea  iier- 
aaa,  weldiea  erciHaebea  Kirei>€Bfa8plalleD«Mter-daa  IMaas^ 
kraehte/  Bier  aal»- er  deaa  die  iaaUrtaa  M4>htealeov  ibHHi  die 
tebleaea  BlaliS&v|mdM»^  eadlieii  aah  er  de»  PiaeMaff  fannaea, 
fraa  der  irrt  geaehali  >  <dafa  er^dinae  Vtdao  Mldale^  weldie  el- 
aeaaoeli-  Ideiaeren  DavdhaiesiBerhaltea»  aladianakAf  aft  ao  dieae 
Fkdea  aalegeadao  MaleeideD,  oad  vi^elebe '4ieb-  i*  ^eneUedaaea 
Rialitoagea  dureiriBreaatea  and  ao  eia  dMlaa  NetairefiDAiidateB. 
(IKeees  GerioDeD  des  Faserst^lb  liat  AalMdidilgeife  aflt  dem  Aa>^ 
adiieCM»  der  »8i|Mterv^Ktyalalla.  &;  -  iNaae  yoracWedeaep  K8r« 
fMT  warea  aber  aair  da  gut  aa>  aalerseiifMeBr  wo  die  huge  aart- 
acliea  4eB  CiUaera  eebr  ditin  w»i 'ifne  abert'dle  Sdiielile^^^agao 
Uagleielilieil  der«ll«aer  «InMr  dioimr  «rar ;  UaflMi  ^di^^  Vaaer- 
atöC-Käden,  die-ildleeOlmi  uad  die'teblosaD^BiQttflta'petaliaB  Im- 
mer sehwerer  oder  gar  iiiebtimebr  üalersebeideB;     ' 

9)  Er  gewann  mitlelal  eibea  «Naaelaticba  doea  T^p^  ^'<^ 
aetsie  elvras  yerAiänte  Easigalitre  za,  um  die  Farbe  der  BluAstf* 
gelcheu  an  zerstören,  and  brachte  den  Tropfen  swiaehen  Glas* 
platten  untere  fifilErosicop, 

3)  Er  verdfinnte  einen  so  gewonnenen  Tropfen  Blut  mit 
etwas  Speichel ,  w^cber  die  Farbe  der .  rolbea.  BlutVUgM^eo 
nicht  so  scbaell  aerstttrt,  und  biaabtr  die..sMiaabai«  JEWiacben 


Ueber  Mi^  fltMe  (ISäthtnig). 

Gbs  wnler's  Mihrodcop,  i^o  er  ^  rofliett'  tNid-InMiMieD  Mal« 
Iritepcrob«»  «iergl«Mieii'k«Ml0»  * 

lo'ileHi  mMoptmiieBteo  SdlM»  «Idm  d«rMthM»  fcidMth* 
tigen  MwMies  fand  Addlss^oii  -BlterMrpertbe»  von  jeder  ^SM^üMi 
Moleeiile»  vmä  EirftheUtfnii'ZeUMi  Biiie  '«Mfee  flaU  der  AMs- 
taten. schwellte  iaalirt  tai  .^cMiini  > ^  iii»d  dteee  gK«liea  roDkenmea 
deaeo-dea  Blata,  aadere  tnif«a;lflrIaMrti  di»  Eilerk()r|»rehea  ge- 
legen  y-eataredar  ia  der  VUkm  ttier^eiiilteaia,  eito  a»  Vnrfaag^ 
deraeHieii»  ulid  avrar  iDnevMii  «ad  aallierMb«  ämA  to  dea 
S^beKaei^aaliiaB  war  dae^  gMÜeAaaaM:  dbiaeHieB,  tbeüa  an 
B*ad  dar  Zeliea,  iheüa:  den^gralaee  MoeMa  der  flMteo  eaiee*. 
beod  *). 

BadHdb  iMrfk^idi  eetfi,  ma  aMea  Meriber^  OabMgeiaaaaaNiiea**» 
safiMea,  deriaeobachteagea  vea  It'agliea  Bie»a<ei«  gedenkea^ 
«eMuar in  den erweiditealiieUeA deB>Hirae ndbae  denTWteaieMi 
derNerv«m«lHrclieefolginKleibMdat^MSrperebea  fimd^  I)  die  aft 
basiirodienea  MeleeMiea  im  iaeÜvtenZuatand;  2)'dieae  Meleea- 
ien.  in  aaaiUigeriMengli^  und  unregelmUfoigen  Maacen  aa  den 
tefoem  Wäadeit  dar  Uelnen  6eMie  äaUegend ;  %),  die  Moleenien 
an. 3,  4  nad'nielir-iaaregeiiBSfidge  •Ki^«la>'UMead^  Giug'e'e  wA* 
aantoeageaetal»  BblafladongAngeln ;  4)  dtoae  Kugeia  mit'  Mar 
MB»  umgeben  ;&>. diese  undHdlten-Kngein'im  kmern  ndt  einem 
oder  svrei  Kenrnn  'wweciien**). 

Ans  den.  voiatelende»  Beelmcbtangen  UM  stell  mil  aienrii- 
ehefv  Sicherheit  Folgeades  eataebmen:  fan  Blutet Iconmen  zahirei^ 
che MoleoBlfeTor,'vi*elebe' sehen  jn  (^««.geMidet  werdea,  und 
die  daav  bestinmt  aiad,  das  Wachedium  «nd  riie  lEmihroag  daf 
fiewebe  an  vermitteln.  BUnnen  ieir  -dieae  Matedulea  Keiaibarner» 
da  dieaer  Aasdradt  In  der  deatithae  Mljnialogie  achon  gebrSudbr 
IIA  im.'  Wen» die  iielmhSmer  thcen  £vred(.erreieheB  eeUen.»  bo 
nOisaeaele  iür^  Erate  an  ZeUen*  weiden,  «lad.dteaee^geecbielib 


^mmm 


*)  Wülfam  AddiaaoB,  On  ihe  eolonrlef»  eotfuicules  and  o|i 
the  Moleeules  and  Cyatohlash  in  the  Blood.  In  der  London  Medical 
Gazette.  1841  bis  1842.  II.  144.  Der  erste  Ttieil  dieser  Abhandlung 
eadet  deh  ia  dbiadbea  Gasatta,  IUI  hU  mHk  t.  «U  and  eS». 

. .  «9  JMisk.  med.  aad  Baf§. « JmnBb IWMZ  aad  tt« »  Jpiii» 
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iiMitinii>Ulriawitifii»  ginfBlipHdh  3^4K8 wwia»  ■fcitr  tWan  iwonigOT 
fcngdföniiig^ii,  gramillHen  Karpern  .mi«Mtaiertalhni<ltiitinfa^^), 
flkh  limin.  siit  «Iihnt  IlliH^>  «AgrfMi,.  «o.ini>l|MMril»o:  «vtfrden, 
«id  iatat  MdliekdMr.ZdllA^wli  id«»  AlUhymi.eilhaltwufll  Kor- 
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ucko  .'eift^  oder  sweiK^iM  biUiii»»«iMt.M'tite^vAlkiidiala>Uiin* 
hdtife&Ue»  entobeNNük  ;  IMe^eiV«MB«llQiiimderKi8fa«koiMr 
■riieinen  g>  pljyMJdogNwJwihZhwgriwiiffi^  iJMiflrindli  dapCaftfab 
«HTMch  stk.gtkM,  imU '«k^^r^ioMlki^  ivgre«  inftfe  die-soi;«*!; 
alaiidfnett  aell«o.'die  WlliidQ'der<llmii9afilte-4ttfcM 
afiP^;lB  palUkifiiicbeil  ,7mtlltnnttn  i^lM^  «MenÜfadk  «ima.  diafe 
Jlbw«CMMM.WfiviMt  riod  Hod  dM  ItM  lio.denadlm.sfMk^ 
findeo  diese  Verwandiungeo  io  den  CapillarieD  nelbst  Statt.:  EL 
Weber- kaiMdutfi  US?  heetMhM^/dbb  .dieKafaA  und 

2MtM  bai  tUDgsaemiStilbKwd'  daa   Bhite  m  /imfieSUbiNi  im 
giefiier  lltefi^  iaiiMehM»ler  .bal  dalaalti.  TrailwkieilaiiM^.tMb 
aieBicb,iiia  da»  ■•lb0a^lUMtlatopMfil1ea:Mtf#i«kalll«?dl^ 
l#DTCrBe8(»^ufi1rdiibQr,dieMtJMMjitaig{}eMli^ 
hatteo»    iBaaLai.erl,:defitiAte»a.Kgqierrt#ii  ^bawftlii  vi»  gwifiaar 
Mea^im  atagldreBdeitfiliito  4Mi»UiIiqbi  iCak»  iveraWbaft»  wiiMe 
darcbaiuiifiiabt #aliraebiiieii. kiüineD ,  'daA^aieakk ans .4eiK rofbtB 
JUaftöfparebea  flhtwkkeliij  ^afäc^iwyU.  ett>  dbb  Jiia  aiakiite 
n  (dea  ayberfSHten  UaaqfttCiraea  mmnmdA^  .  «IWiii.aaak;  dtoM 
HeinuDg  iat  nicht  znlasaig,  da  bei.Staa6iiHaiailt.Uaa;,daadUatSB 
doB  >libaittUtoiir  Iiaa»goafiM»;jaaiad«aidba«>M^^ 
a»  JfieknliBgflln  «od  ZttUai  wM. 

-  NabkwdieMB**  oMtaniiBidk^^lifibkgfo 
ktian^o  wfenub  aar  Balraabtiia^>de#  Akfea^l^dMan mAMmMäkm 

ii;lr  die  Stat^  ^nmme^-^iaüä  ttabftfaaü-  ideh  AtodndalUBgaMiliMi^ 
VMilieeaaaea  kabnaa..  >WftbiQnd  atolMii.iflli  phyahiögfaeM  Jh« 
tflaad  daa:  Bedürroil*  der  Gewebe  auf  die  percepldiiachta  flaflifa 
Nerven  einen  Eindruck  nacht,  der  sich  In  den  vaaemahwiachea 
Nerven  reflektirt,  und  so  Contractioil  und  ExpanaSon 'der'ildarge- 
fälae  zum  Behuf  der  BodoaipQae  und  Ex^f^nniae  bewirkt  Wird  bei 
der  Staae  damelb»  Va^^nig  dweb  aiuM.iciasUidfeeai  B^i  satv 
i^oUfof     »<4^4riÜbt^d»4loVt4iaaai  Vai«i^  innarfiaNiitigeif iaaer 


Ueber  die  Stee  (Kachtrag).  4E& 

A^nseo  bitibt,  übeiwbreiiel  er  Mer^tescSreiuBeii  «lehr  oderire^ 
fffger.  Wie  aber  tmlWühen-^tMvmAhdU  und  Kraniiheit  Oberhaupt 
keine  aobarfe'Ctreiisezu  afebeo  Ist,  sd  iftibi  aiob  aueb  zuisciiee 
der  pbysio^gtaeben' Hypei#mie  ^oder  Turgeaeeiiz  «od:  der  Itra0ifr> 
baAeir  Staae  feeine  aeberfe  Orenie  aiciieo.  Andeieeite  isi  aber 
die  Staae  aucb  als  etae  Seaetieo  des  C&eOlflR -Systema  gegen 
KnaaUieita-RebKe  im  weilera  Siaa  ae  belracfatea,  ear  mafo  bei 
Aeser  AnacbauDiigs*  Wefa^  die  atteehaateobe  Stase  imd  die  aeore- 
paralyMsdie  Stase  attagescbloBaea  werden  >  frelcbe»  auch  eiae  ei- 
gene Klasse  Tsn  Stasen  bilden,  und  die  ich  weiter  imteBriiiiter  der 
Rnbrilc  ,,niebt  r^fleittirte  Slftsen^'  ifn  Gegemats  au  den  Teiebtivten 
fittaseo  zusammenstellen  werde. 

Ras  Wesentliche  der  Sfese  überbattpt  Ist  die  Erweitereng^ 
der  Harargeföfee,  die  scheinbare  eder  wirkttebe  Stnckang  des 
'Blots  ftt' denselben  itnddto  Aesseb^ritanag-;  ^eir'die  Art -and' 
Weise,  wie  diese  Vcirgttnge  au  IStande  bemmeo ,  ist  bei  den  Ter- 
scdiiedenen  blassen  der  Stase  ii^ebieden;  bei  den  nlebt  refldb- 
irten^ Stasen,  bei  der  meehanlscben  and  bei  der  uearoparalyfl« 
fcchen  Stase,  tritt  nmnittelbar  eine  Ansdebnaeg* der  entsprechen- 
den Hadrgefaflse  bad  dne  Stb\i^ebere  oder  stirkereStedeung  des 
Biates' mit  ihren  f'olgen  ein,  bei  den' reftdrtirten  Stasen  dagegen* 
reranlafst  der  ^ranbbeits  *  Rehs ,  gleMkfviel  ob  er  *  auf  elgefttK^be 
senidtire  Nerven  oderattf  die  percepterisebeaGefiirs'- Nerven  wirist,« 
darch  Seflea:  auf  die  vasiMnMert^ben  Pfeifen 'ftr^i^  Brste  ebie* 
ContractioB  der  eilfs^recb^aden  'Ilaargensll»e''niit  b^esefaleaalgler 
Bevregnng  des'Bltttes ;  'and  darsof  erst'f<rigl  die  Ei^eHenmg'  der 
liaarg(>(Me  mit  der  langsameren  Sefregutig  des  Bhrtes  «ad  des* 
sen  endücber  scbeiabarer  eder  #it4tlk^r"Mis«bnng.  JMe  Con-- 
tractibn' der  Haargeflltbe  mir  der  bescMemtigten-tiiatbewegung  in 
denselben  trurde  frtiber  schon  von  vae^eren*  Beobachten^  deotifeh 
gesehen,  nar  hat  sich  IhiilicK  el#er-  oder  der  afndere-daria  geirrt; 
dafs  er  diesen  Zastand  ß(r  die  Stase  oder  fentaffndung  seibat  bder 
^-enigstens  flir  einen  Grad  derselben  nlibm/  führend  er  doch  nar 
die  Einleitung  zu  der  Stase  Ist.  irf  der  neaeren'Zeit  hätte- mair 
diesen  eint^enden  Vorgang  gar  a«  ^em  einer 'vorgeAil^tea-  An- 
sieht aö  Liebe  ^ISagnet,   abe^^gebr^tdlM^,   ttnd('ßiiliBeM>' 


Siseiifliin<ri;   *     ' 

wdcber  «db«l  gesteht »  4tfy  ti  früher  #eii.  Zeefiind  der  -  Gcmi«* 
tmetiöa  flherseheo  bebe »  b^  eich  «pflter  voo  de^eett  Da« eyn  fiber- 
aengt»  und  aogleleb'  erhiirt,  weriioi  detaelbeeft  tte^KebEM  iriMI. 
Bie  Dauer  ^Keee»  Zvetandea  häa|^  etaKeh  einenieita  tob  4»  In- 
ttmakit  dea  eiovilriQvndeo  Reizea  und  andrel'^eita  von  der  Energie 
d«s  Orgaaea  ab ;  je  kräftiger  der  fieiz »  deato  acbneller  gebt  die* 
aer  Zaaland  vorfiber,  je  iciliftiger  der  .Orgeattoua,  deaia 'ttngei^ 
bilt  er  an ;  wenn  daher  ein  efn^a»  alurkei^  Reia  auf  ebien  achwa- 
oben  Oi^ntamua,  oder  ein  anbr  atait^er  Keia  auf  einen  atarkem 
Organismus  eitmirhli  ao  gebt  die  Contraction  ao  acbneU  in  fix*' 
panaion  über,  dafa  aie-der  Beobinehtung  entgehen  kann* 

Es  handelt  aich  ferner  uro  den  Zustand  der  €ießifa*Ervreitii^. 
mag  und  die  Ai^t,  nie  demölbe  «a  Stande  kömmt.  Vacea  bat 
bereits  in  der  Mitte  dea  v<Aigen  Jahrhunderla  die  Behanfttuog 
anfgeatelit,  dafa  dieser  Zustand  dureh  efne^Sehtticbe  der  Haar« 
gefilf^e  bedingt  »^^  indem  diese  dem  BIntdruek  nicht  den  ent- 
spseohenden  Cegendluek  bieten  können.  Diese  Ansicht  haben 
auch  Wilaoe  Philip»  Bnetinga»  John  Da'vies»  Henle» 
Si  1 1 1  i  n  g  und  Andere  angennmmen.  H  e  n  I  e  erklftrt  die  Eniste* 
bmg  dieser  Sehn^ieiie  oder  der  P«reae  der  HaaigeftrKe  durch 
die  yypo'hese»  dafa  eine  Reiifeng  der'senaillvfifn  Nerven  antago» 
niatiseh  eine  Lfihmnng  der  vasometoriseben  Nerven  l>evrirlEe. 
IMese  Analcht,  «o  wie  nie  daateht^  ist  nieiil  zultfaaigi  denn  er^ 
stens  ist  nicht  l^i  jeder  ^taae  eine  Libmung  der  HaargeMVe  zu* 
gegen»  waa  «eh  weifer  unten  tiei  der  byperatbeniadiea  Stase  flfr 
jeden  Unbefangenen  sur  Genjige  be«f eisen  werde;  nweitens  iai 
die  Aypetbese».  dafe  eine-  üeiisung  der  semtitiven  .Nerven  ehm 
Lftfamung  der  vasanioteris^ben>  Nerven  per  Atttageaiswum  he*' 
uirke,  duveb  Niebta  begaCMet«:  aie  steht  im  Gegentheih  mM  der 
l^hataaabe,  dafa  diese  Beianng  zuerst  Contraction  der  Haarge- 
ftfae  veranlafet,  ehe  die  Expanaioa  deraelben  folgt,  in  Wider- 
apruch.  S t ii I i ng  limml  ebenfiUla  an ,  dab  die  Haargefafso 
aieh  bei  der  bezeiclweten  Auadebnung  im  Zustfinde  der  Lähmung 
befiaden,  und  erUM  diese  Lähmong  auf  folgende  Art.  Nach 
ihm  werden  die  moloriseben  Geflifs  •  Nervei»  durch  dijS  Erregung 
dei  i!wfi>ldiM«i  -  Km^^Q  bebeifaf^  oder  regniirt,  und  wen»  letz* 


lieber  die  »Um  {3iächtmg).  4S7 

lere  geldisit  i^iid^  ao  simt  es  aiick  die  entapreehmideii  tmmj- 
motortscbeo  Nerven;  der  jSehmerz  ist  iboi  seboo  eine  Hessb- 
sliniiiiung  der  Energie  der.  Empfioclungs- Nerven,  ein  Vebergaag 
zur  Läbiuupg  derselben ,  sobio  b«it  er  eucb  Lübnumg  der  eolspr^ 
cbeoden  niotori^cbeB  Geföfs- Nerven  zor  Folge.  Dieser  Ansicht 
steht  ^itgegen ,  dafs  die  rootorisefaeR  GefälVnerven  nicht  bei  je- 
der Stase  geläbnit  sind;  dafs  der  Sebwera  niehiais  eine  H«lbifth>* 
mung  der  Empfinduogs-  Nerven  betMwbtel  werden^  lamn ;  .dafs  der 
Kraniibeits-Reiz  erst  Csotra^ios  der  .Haergefftfse  Yerivsschl$ 
dafs  Stasen  sieb  entwidtelo  iKünnen ,  ohnc^  dafs  ^m  Scbmens  voi>- 
berging;  da(s  grofee  Sebmersen^  und  seibal  vi^bklicbe  LäbniiNig 
der  Empfiodnngs- Nervei»,  verbreitete  Anüsthesieen  beebacbtet 
werden,  welche -keine  Entafinduog  in  ihre»  Gdfolge/ haben. 

Die  Erweiternag  der  Beargeftfee  nach  veihei^^aegener  Cen- 
tractiea  biidet  sich,,  so  au  sagen,  nach  pbysifcaiiseben  Gesetzen 
Durch  die  Verengemi^  dec  Haergaßüse  wird  dem  Bfaile  ei«  tä^ 
dernifs  gesetzt^;  da  aber  doeh  to  derseibeo  Zeit  dieselbe  Qnantl^ 
tit  Blut  durch  die  hinter  dbn  Haargefa&enHeg^den  Arterlen  pa«** 
sireufliufs,  und  da  der  Dreck  des  gehemniteii  Blutes  auf  diese 
Arterien  zurtfeibvRtrIit,  jund  d«  eedrefiseits  derselbe*  Reiz»  welcher 
disrch  Reflex  dle-CMtiactieM  der  llaavgelKse  vw'ursaebte,  auch 
die  Tb&tigkeit  der  besaehliarteB  ^^n^tt  aar^t ,  se  treift  die  Ac^ 
terie  das  Blut  mit  entsprechender  griiÜBerer  Geschwlndigbei^  durch 
die  verengten  Haai^iys^  am  den  vermiadetteu  Raum  duvdi  die 
Geschwindigkeit,  au  erselseii.  .Dials  diese  '\?erglinge:  wirWieh 
Stattfinden,  zeigt  das  staube  IHilsiren  der  faenachbw'ten  Arterie* 
elaersdis  uad  der'  bescUeeidgte  filullwf  in  des  veieiigten  Haarw 
geOifsen  andrerseits,  vnddw  obige  Babaeiitai« «töboit  sich  eine^ 
mafheHmtlsoben  Qeivibbeit  JeigHUker.aber.  dl«  Gtfscbwbidigt 
kdt  ist,  -mit  weleber  ehie  Fiässigb^;diireh  eirie  Rftbre  getrieben 
wlrd|.  desto  grifser  Ist  der  Draek,  den  4ie  Ftässlgkeift  auf  iHe 
Winde  der  R&bre  übt,  und  wem»  dieser  Drude  das  Widerstands« ' 
Vermögen  dieser  Wllade  ibersebreitet,  so  mfissae  aie  liieh^  ie  so 
weit  ausdehnen^  bis  eine  langsamere  Bewegung  der  Flllsigkeiti 
«ad  sobin-  weniger  Draek  erzielt  isl,  oder  sie  ui^sea  beraten^ 
und  iji  der  Capillaritit  Jconmit  Erstetesr.ba  der  Stase»  Letateves 


b«l  tnwMÜWp'ihiBMMrihagieea .  fwr.  So  ia^ga  TAnftebeoie  T^Hiiffi- 
dien  mä  fieMteemMit  widerlegt  silid;  md  nlao^dle  obige  EHdl^ 
nmg  aneviconaeo  niaaen,  aa  äey  iewn  von  hftbe  Gifiade  g^aa 
dteaeHbet  die  aaraarfcalb  der  Wiaaooaabaft  liegaa. 

namit  iai  abar  fiber  daa. vitale^  \^tbiaiaira  dar  Haargefafiir 
Winde  noeb  oiebta  eniaabiadaa,  denn  dieaaibea  kHaaea  aicb  jm 
■aalaade  daa  gaasvuDgaaaii  Nachgebeoa  baiaden*  obaa  aa  ibrar 
Mberaa  Ea«#gia  rerloraa  aa  bAbea,  ihnliob  ivle  der  ScbliaÜB^ 
miiabel  der  Harablaae,  weaa  er  daccb  den.  aoagetriebaa  waidaft» 
iaa  Hiva  auigadebat  wird;  ai«Jfiaaiiea.aidi  na  Zaatanda  der  Eih 
aftfldang  od^  aoch  4m  Aietande^-^deri  Eradi^oag  nad  Läbmong 
beiadea.  '•  Der'SfiaataM  dar  Lftbaroag  bomi  durah  a#ai  Momenle 
bedfogt  wardeOi  aSanlkb  daiish  db  kUeasität  daa  amwlrkaadap 
Slaeea  *  Rauea»  •  vM  ddreb  dia  Baachalf  eahatt  daa  Blatea.    Weoo 
^  ttiiKuger  Reib  auf' aifiea  «antriinBtalea  Nerven  vritkil»  aa  ver^ 
aalafat  deraeUbe  durch  Rieflez  Ut  daa  aolapveeheDdeD  tnotariiidbaii 
Harren  ^oa  Raaciioai  waao  aber  dialotenfilftt'dieaeB  Reiaaa  dia 
CapaaÜftt  dar  ^tepreehandaa  nototiaclieo  Narrea  lUbaraehr^tai 
ao  erscbirpft  er  daa  WiifcaBgB  «^ Veralagea  diaaar  Siarvea »  er  wird 
aom  Uebattais,  aad  >enifaaaht  teniMirSBe  .adar  blaihanda  Ußh 
«rang.    Dia  CapaeiHt  CBr  fiaixa  oder  fiSr  AffeeilaoaD  iibeihaapft 
iaI  bei  den  aeaeiti^aa  oad-piBia^teriaoben^  Nenraa  vM  grüber  ali 
biei  deo  matotiaeliaa  Nervaa«  «ad'  aia  Eifihiia,  welcher  auf  dia 
aeadM^OD  Nerteanacfa  arragatatwiskt,  kaaa  auC.dia  malotiacba» 
Merre»   aebao'  ÜKmead  wbicaa«     Dtaeea-aeigt  aiab*  aalitebiedaa 
Imh  den  GarabUi  >»  mH  >  Sphail  -AfleattoBaoi .  wie«  letefat  aad  wie 
bla<%  wird  dfa  Bdwegaag  igalHialt,  wie'  aohwei«  dad.wib  aulte» 
kommi  ee  aiir  Aai<dipni»f^  iter..nMr;eiBig6Bifiihmbg'.ühar  Spb. 
inif-lwHatlaif  gaiaaobt*4ia*V'tiHpd-ii^ias0i^>:diifa>penriariBQbe  Rair 
aaiigeö  äeh  oft'  ala  ♦Efaab>|»faä|gt4a  dfea  Aewa^agB^Siertab  nk 
Miebtfrea.    iNeO'diesaa  haaa.  äaal(il>atUer-8teae.^iirlcamaleaj»/rie^ 
iaentt»ah>wean4e8Bhrt.eiae  lbrjadd>aaa'Be^aiaab^it.bal.    0&b 
Enei^  der>BePif«giiaga»'P(arven.  btogt' mit:  ireb  41er  Bäaefaateiieft 
des  0faiteJi  ab ;  abigeMades,  fomat^&eiohea^  uod  OHt  dar.aOt- 
apradiendea  Menge  rad  BbMügalobaa  ^eraefaanea  Blut  iat  eiaa 
aaeriirelfcbe  Bedingbng  fBr  die  oonaala  Baergie  der  Bawegnaga^ 


Nerven ;  je  dflluiflAsfiiifr-.im^  d|«i#liiter.dM  BM  Wir^  de«ti».ni«|ir 
wird  die  Energie  der  Befi-^gyivfs-I^e^tti  h^rabgeAtiiiHui,  Aeßt^ 
leKshter  sind  3ie  zu  reuan  widtzii  .öb^rebeo«  Dmnnacb  werden 
die  Wände  der  Unargeftlfs^  .alierdifigs  nach  ibcer  Coulfactiof 
leicht  in  den  Zusland  der  J^akvsxm$  CUtergelien , .  wenn  der  StUfteAf 
B^iz  die  reintive  Capa^ität  der  motfiriMlw  Neüvjes^  ubecfi^^breilel» 
»her  ü»  fiird  Mi.  sokh^ii  Fäll^,  die  wir  u\$»  i^teuificbe  S^aa^ 
werden  kennen  torn^n^  jinmer  ancii  ein  «geisdivi^ble»  JBhit  smgor 
fSßa  s<|yn. 

,  Wir  sind  nun  bis  zur  Aued^üi^g  dfr  Ha^g^ftrse  und  vntm 
liiBg88iBern  Lauf  ie»  Qlute9  gekomiB^efi;  damit  sind  wir  aber  noch 
nicht,  am  Zid»  fond^rn  das  BJiit  miifa  auch  ia  sefa^inbare.  oder 
wirkliche  Stockung  gerafben.  Emmert  lieftauptef»  s^ur  Stocknuf 
de»  Blutes  reiche  die  Ausdehnung  der  llf^MS^fafse  niebl  aus, 
(Sondern  dazusey  noch  eine  Yer^nderuffg  des  ^iMtei^  »ethig«  wel- 
che den  VlßSa  .d^we^beD  ersc|iwera;>  BoerbaaT«  bitte  sc^e» 
eine  Mhttlmhß  Anhiebt,  denn  er  suchte  den  Grund 'dieser  Blut*» 
ptockupg  le  einer  Yiscosität.de^  Biuti^,  Emiuier.t  ni^mat  an,  daf# 
die Blyitb^elchep  eine  sokhe  Veränderung  erleiden,  durch  weit 
che  sieb  Ewisi^hen  ibi^ii  and  d^n  Gefäfaw^odangen  eine  Art  von 
AiBzieibung  ei»twic|«el9 f  ja»  er  ist  sc^ar  geqejgt«  dj^^r  Ver&iid% 
rqng  die  Aiißdebniing  der.Ba^rgefäCse  ;ui9Ufipbreib&n»  Üb  g|«yb% 
die  Sache  verhält  sich  fblgenderoaiseo ;  Im.  nenai^leo  Zustandn 
aUid  die  Biuikügelcbeii,  wie  zuerst  Peise?iUe.9ez€Jgt»  voa 
den  Wäpden,  der,  kleinen  GeC|ii#e»  durch.  eU^e  (S»ehAc|tte  PlassDii^ 
oder  Serum  getrennt,  kiHta^.^^bin.mit  «dieaeo  Wä^deff  triebt  iip 
Bt^brung.k^n9inea,:qMtrdeasetbßQ  si^b  riiebt  ceibeR«  «s^h  tnenit 
ger  mil;  jhneo  fEusafonwenhängcta^  iff  daii^/;^d9,.al£fAdiQ  Himge^ 
^9  >^V^i*^^,M^^  ^'^ß^  ,BUi^b^iil9g>iNl»ailaqg|sai|ier  I  Ivlirdeiw 
«tfiigWwh^i®  r(^^il0VI9g.»ur,£xQfm^#i9,  uod  if«rMidi>  M^kt  man 
uat^er'jDiJtfifkr^^kQp.  'im  demselben  iBnid^  das.  Rlaeiua^.aieb'.vettitkH 
dern , .  wf^lcbes .  tb^i|f » q^sgefcbwilijtf  ^OtfiUft..  iHi  ^e  ^engAeoseiidtia 
Venen -Wu^elcbc^  .6i9lir.än|gt.  wird..,  p4ip|t jir.««ach?rMldet  aatfliK 
li|Bb:aucb,d|ie  Scbichte  foq  Serum«  i^.^be  die  Plutlpagelchen.  voa 
den  Wänden  der  ,k|eipen  Geflifae  tre^t^t  ^m^  .«rstere  bjyiAeo  ouo 
an  der  innern  Wand  der  Haargefii(i»a  «od  der  kleinsten  Venen 


4M  Bisenmänn. 

m,  frieÜlarshall  Hiill  bereits  1891  in  veinem  JEJitojr  an  tht 
Cirdulation  ofthe  Blo&d  beriditet  haU 

Etne  voltkommene  Stoelcaug  des 4ltitei  tilrd  fibrigens  seltefi 
IBU  Stamle"  kommeD  9  me  tilrd  in  der  Regel  nur  scheinbar  seyn, 
das  heirst»  das  Blut  wird  sieb  so  langsan  bewegen^  dars  roan 
die  Bewegung  nicht  »nterscheiden  kann.  Ffir  diese  Meinung .  ha- 
be  ich  folgende  Gründe:  Die  Produkte ^  weiche  sich  in  dein 
stagnirenden  Blute  bilden,  die  Keinixelieo;^  finden  «ich  in  den 
Venen»  mflssen  sobin  die  statische  Capillarität  passirt  haben; 
ferner  jene  Stftsen,  bei  -welcbiiri  wirklich  eine  vollkonimene 
Stocknng  des  Bhiied  Statt  fittd^V  a«  K  bei  eingeklemmten  Bra- 
chen, geben  ttt*' dlilr  Regel' in*  BUt'nä  Gber,  wenn  diese  Stockung 
nicht  bald  beseitigt  wird. 

Sobald  das  Blut  ku  stocket) 'beginnt,  zeigen  sich  mehrere 
Ver&aderongen  in  demselben ;  die  Kugelcben  nähern  sich  einan- 
der aus  dem  oben  angegebenen  Grunde  und  kielten  theHwetse  zu- 
sammen;  die  wichtigste  Veränderung  aber  ist »  difs^^h  ans  den 
Blutmoleculen  oderKelrnktimern'  viele  Keindkugeln  und  Keimzel- 
len (6 luge's  zosamaleiigesetzte  E'ntztfnäungs «^Kugeln)  bilden, 
weiche  theilweise  in  die  Venen  und  so  in  die  gesmnmte  Blutmasse 
Mergehen,  theilweise  HUch  üiisgeschwifzl  werden ,  wovon  weiter 
unten.  Wenn  die  BIdtetockung  einen  gewissen  Grad  erreicht  hat, 
dann  erleiden  die  Blotkfigeffehen  eine  wesentliche  Veränderung, 
sie  verlieren  Anfangs  ihre  flache  Forhi ,  u^den  ktigefrund ,  zuwei- 
len hriekerig,  und  werden  so  d^fr  rundlichen ,  granullrten  Bhitkur- 
piercken  der  wkbelfosen ThIere  ähnlich  (Weber,  Beule,  Wag- 
ner). Darauf  vereinigen  sich  die  BIntkfigelcheo  zn  einer  gleich- 
fBnnlgeti,  rothen,  k<>rnig^rV  Massö,  iii  wefcber  keine  einzelnen 
K«gelieheA  thcbr  imtfei%chi)6d*in  werden  kfJiirt^n,  und  in  welcher 
sich  die  «nthnlMew  kerne  der  Kflgeichen  finden.  Dieser  Vorgang 
evfclftrt  sich  schon  durch  den  Verlust  der  BlutsaJze ,  welche  die 
BintkOgelchen  in  ihrem  normaten  Zustand  erhalten ,  und  die  nur 
mit  dem  iSerum  ausgesdhWitzt-  wurden.  Schon  die  Veränderung 
dieser  Satze  bewirkt  eine  Aufliisung  des  Blotroths,  und  man  sieht 
daher  das  färbende  lH*insip  durch  die  erweiterten  Wände  der  aus- 
gedehnten Haargefilfee' (bringen. 


Ueber  die  Steie  (Nachtrag).  461 

Wlllirend  Aes&  verscMedeneo  VorgSoge  und  TerSiid^raiigen 
Platz  greifen ,  finden  die  AusscbvritKongeD  Statt ,  die  ein  we^ent- 
(tches  Moment  der  Stase  bilden.    SobaM  der  Blotlauf  In  den  aush 
gedehnten   HaargefXfsen  bis   znr  acbeinbaren  Stoolenng  langsam 
geworden  ist ,  wird  Sernm  ansgesehvritzt.    Dasselbe  besteht  aus 
Wasser  5    Eisioff  und    den  Blutsalzen;    ob^  es   aneh  KeiinhOrner 
und  ZeHen  enlbält,  kunn  Ich  nicht  sagen.    Eine  Stase  kann  bei 
dieser  Ausschvi  itxung  stehen  bleiben  und  sich  nieder  zertheiten, 
ti!e  wir  solches  bei  den  Katarrhen  sehen.     Wenn  die  Stockung 
sich  ausgebildet  bat,  dann  Wird  Plasma  ausgeschwitzt,  bestehend 
aus  Wasser,  Faserstoff,  Fett,  Kehnknrnern  and  Zeilen.     Dabei 
bleibt  aber  noch  die  Frage  zu  beantworten,  wie  diese  Exsudution 
Tpr  sich  geht?  Die  Keimkurner  kunnen  wühl  durch  die  Gefiifswan- 
dungen  drhigen,  aber  von  d€tt  Zeilen  ist  solches  nicht  denkbar;, 
«s  sind  daher  zwei   Fälle  denkbar,. ngmlich  a)  die  Keimkümiir 
besitzen  die  Fähigkeit,  auch  aufserhalb  der  Haargefftfse  Zßflea 
Sit  bilden ;  b)  wenn  die  Stockung  den  Ucbsten  Grad  erreicht  hat, 
bersten  die  Haargefäfse  und  ergiefsen  die  Keimkurner  und  Zellen: 
diese  Arts>cbt  hat  Ginge,    und  er'niniRit   dabei  an,  dah  das 
früher  ergossene  Serum  zum  Bersten  der  Haärgeflirse  beitrage, 
Indem  es  macerirend  auf  die  umgebenden  Gewebe  und  auf  die 
BaärgeßiCse  selbst  wirke.     G luge's  Ansicht  ist  schon  deswegen 
zn  beachten«  da  er  ven^ichert,  die  Haargeftfse  mit  Keimsellen  ge* 
füllt  gesehen  zu  heben. 

Das  eben  beaeichnetefixsudat  kann  nun  Terschiedene  ScMdc- 
saie  haben ;  es  kann  sich  (resp.  die  in  Ihm  enthaltenen  Zellen)  orga- 
nisiren,  kann  Pseudo- Membranen  oder  eine  Art  senniger  BKndier 
bilden,  oder  dne  VerdiciHung  des  Gewebes  bewirken,  in  welebaa 
es  ergossen  wird;  wenn  es  aber  weniger  VitalÜftt  hat,  oder  den 
Keim  der  Versfefatung  schon  in  sieh  trägt ,  was  bei  sehr  iiofaen 
Graden'  der  Stase  der  Fa41  ist ,  dann  sterben  die  Zellen  ab  «ad 
erleide»  dadurch  eine  Modifieattoa ,'  welche  sie  zu  fiiterkOgelehen 
macht,  während  der  flfissige  Theil  desselben  die  giftige  Eigen- 
\,ht    Schaft  des  Eiter- Serums  annimmt.*).'   Wenn  mau   die  EiterkQ- 

$0^  *)    lieber  das    fliterserum    vergleiche    man    meine    frühere   Ab- 

handlang. 
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geicbeur  aU^beAfsooTähig    geworjedb^   Zelleti   betraebletr  dann 
wird  man   es  nicht  auffallend  fiodeo,'  daTs  J.  Voget  bei  ganis 
gesunden  Menscbea  auf  dien  ^bleinlbibtea' EiterkügeJcben  beob« 
acbtet  hat.     Die  Eiterkiigeteben  allein  .^acheo  n«eb  beben   Eiter. 
Es  werden  aber,  auch  ganz  vitale  Keimselien  durch  den  Eioflur» 
der  atnios^härischeo  Luft  getvdtet  und  ib  BtterkOgelchen  verv«^aD- 
delt,  ui)d  desba4tii  kann  eine  Wdndfläche  nicht:  beUen,  Hoiange 
sie  der  Einwirkung  der:  JUiilt ■  an^gesetet  ist;  sie  wird  erst  dann 
Fleisch  Wärzchen  ansetaen  und  sich  vernarben  ^  wenn  sie.  entwe- 
der durqb  einen  passenden  Verband»    oder   durch  ein  Pflaster, 
eder  durch  eine  v^m  Eiter  gebildete  Borke  gegen  diese  Ehiwir^ 
kung  geschützt  ist,  und  aus  demselben  Grund  werden  üiob  die 
Zellen  einer  im  Mund  oder  in  der  Trachea  gebildeten  Pseudo- 
membran schneller  oder  langsamer  in  Eiterkiigelcben  verwandeln, 
•und  nun  wird  man  die  Tfaatsachä  zu  deuten  wissen,  dafs  Fro- 
riep  in  Berlin  eine  solche,  aus  der  Traobea  genorentense  Mem- 
bran   unter    dem    Mikroskop    ganz    aus.  Eiterkugelchen  '  beste- 
hend fand.  ' 

Demnach  bildet  sieb  der  Biter  der  Art  ^  dafs  die  wenig  le- 
bensl^higen  Zellen  eines  In  die  Merstitien  eines  Organs  abgesetz- 
ten Exsudats  allm&lfg,  statt  sich  zu  org;anisiren,  absterben.. oder 
dafs  die  Zellen  eines  auf  Oberflüchen  auisgoscbwira^en  Plasma 
eine  Sbnljcb.e  V erwandlung  erleiden^  J.  0  u  n  t  e  i:  uud  E  v  e r  a  r  d 
Home  verhinderten  die  Stagnation  des  Eiters  auf  GelK^bwörflä- 
d^,  indem  die  diAse  Fiäcbe  bealSo^  abtrockneten,  und  sahen 
dann  eilige  seriise»  durchäcbjsiiiende  (zellenhaltige)  Flüssigkeit 
anstach  Witzen ,  welche  stieb  später  trObte  imd  zu  Eifer  w$rd#.  Sq 
^entsteht  .4em  auch  der. Eitere  auf  statisfcbön  Schliejmbaot^,  ro- 
dömdie  nur  w:e9%  senden  Zelle»  des  Exsudat«;  sieb, pnte»  dem 
EinOes^E^  der  Luft  sehr  seknell  (weniger  schnell  aal  aUgea^iosse- 
nea  ScWeimbäuteo;  in  Eiterk (Igel eben  verwandeln ,  .während  die 
ZeHen-  eihes  tebenskrl^igeren  Exsudats  erst  mit:  deta  Faserstoff 
eine  Pseudo  Membrati  bilden  und  langsamer  in  Eil^rbiigeleben 
Übergehen.  •      , :      .      ' 

Ob  aber  aller  Elter  auf  diese  Art  entstehe^  und  ob  sich  nicht 
schon  innerhalb  der  statischen  Haargefäfse  durch  Absterbea  oder 


•«  .«I 


lieber  die  Sto«a  QifißiiMLg).  fQg 

Itfotffic^tipn  4er .  i^eiaizeUeD  EUf^  |»ildwi  ifkme,  darüber  labt 
sicIl  zuf  Zeit  nicht  absprechen. 

I>^  Stose  töbt-sifOi  naeh  depi  Vitalitäta*  Zustande  derGe- 
fiäCs-!^erve»  io  eine  .tonische ,  und  atoaiscbe  unterscheiden,,  je 
nachdem  4as  Wlrkuiigs  -  Verroügeo  der  vasqmotorischen  Nerven  er- 
b^lt^ii  o|def ;  ipehr  oder  vyeviQCf  jfa^gft  ist«  Jede  .dieser  Arl  von 
Stiiisen  hat  aber  pehrere  Gra^e »  und  ich  hi^be  die  tonischfi  Stas/s 
in  die  .sthenische  jusfl  hyp^i^theiU«(cbe,  dieatoi^ifclie  in  die  hy^ 
posMienische  uimI  ^stbeoische  geschieden,  dabei  aber  heni^kfiiid» 
daff  diese  Grad^  noch  niclbt  ausreichen ,  alle  Ai^stipfiuigen  der.to-.. 
niscben  und  atonischen  Stase  za  l^wkf^SP^ 

Die  sthenische  St^8€^;oder^  Stbenose  habe  ich  .biarett^  In. einer 
frShef!Qh..AbbajQfjJuf)g.»aflM$fubfUcb  be^chfiehen,  nnd  ich  brauche 
dah^r  hier  :i^r/  dip  n^^ef^en^Udb^n  ^erkmal^  diesfes  Gr^es  zu  bß- 
^i^5^hnen^  und,dle9^:.fii}d:,.i|ormfle.Kri|{|^^  des  Bluts  hlasichtlicb 
f^imr  J^^y^m^SV^fMI  Besiandtbpfle»  biicb^teus  ist  dei;  Faser«: 
staff  hiv^'ß9,..Ye]^igptfiftp  iingmchi^i^ächte  Energie  der  i^otorisch^ 
S^erve^  4^  -  ausged^oten  Haargeförse,  beginnende  Blu|l;s4opkiung 
in  :i^iesw:ß^f'ifß^9  i^i^schiiiitzuiig^  yos  .ß>erum. 

Dle^Ijfp/ej:slbeuose..^a^  ff^lgjSfide  chafalM^cristiscbe  Mefknsale: 
ein  Ueheri9[ieg^  dqs  F^^ri^^p  juB  Bl|i^  und  die  Vermehrung 
4ei-,|^ejQized(f||^  .iP:  demselben;  ungesGhvrächte  Enef^gie  der  vaso- 
IliQt^riscb^.  Nprjrei] ;  scb^io^re  oder  wlrk)j^^  Blutt^t^cl^upg  iip 
lil^.^foig  a|isg.^(khBten,IJ^jrg(f(|i(^^^  ein  foeerä^toftreicbesEjc- 
sudat  9  dessen  Zeilep  sich.^ntjiveder  ««.ejier  entv^fckelnoder  In  Eit 
ter)wiiig^lclieu,v9i]^f,^delj).  ..pil^e.Merffpf^p  wo^ea  wir  nun  näher 
hesprech,^. .  «.Ich.  h^hei  früher.  behaiift€|t<>  dars  b^i  d^r.  Jtlyjiier-: 
§tb^i)9fe  die  W9ni),e,,d^r;a\is|[«i^ehnt^.J83argeföfs^,|8MJi  durobanü 
nipbt  i^i  Zustande  ^d?rJ^b|pifng,bean(|jn^,JW  4^S 

^iutes  ind^r  AittP/^^^S^bf^^^^  wie  d^ex Scbliefsm|is^Ql  der  PlasQ 
dem  Druck  des  durch  ihn  getriebi^i;|^q.,Harps  .ii^cbgiht.  .Qi^e 
IdelnuDg  bat,  nuch  t^ii^e  a|i;geja)<3ine.  Ai^erkßonunggQfuncl^n;  man 
b^i?8f  %'d}^eise  iiiune,r<  PQjQb  an  ^ec.  liäbfiaan^ .  der  Haargef^fsev 
und  beruft  sich  dab^i  auf  jBenie,  alsiw^nn  die. eben  bezeicb« 
ne^  A»«'!?''*^  ^*PJ?  ^^^l?^^!fSiA^,  Jahres.1,840  wiife;  Ich.vijll  dia^ 
Vyer  ^K,e  GrffPde,  ywelchp  ^r^pa|5}p;^]^eifjjing;sprecl^W»;iPoqh 
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sehen  -  Verstand  appelliren. 

I)  Am  kh  oben  gezeigt,  tfafs  Bef  4öd motorischen  yorgUn- 
gdtt  dM  Sta«6  elti^  Anddilrtrtfngf  der  HaargeAffee  c«  Stattde  kom- 
ni^  kfSmie,  ohife  däfil  das  I^Mtings  -  Vermdgea  ihrer  Nerven 
gelht^  Bat.  ¥ät  jene  Fo^s^b«^  l^eHidi,  i^ekh^  bicb  Ihr  Stttdimn 
1Mi|fi«ill  iiiaöbiSn  ubd  Tha^^eh^^  die  Ihi^n  M^ungen  nicht  cn- 
sifgeil,  flb^r  riöfd  werfet ,  nnd  so  hier  die  der  Ausdehnnng" der 
dMtgdÜföD  VOth^geh^nde  Conträetidftfrftttgneh,  fSttr  sölehe  For« 
sele^  beift<4it  kein  logitfcher  Zwang,  mehi^  oben  gelieferte  'De- 
monstration als  wahr  antnefk^Ufen. 

i)  Wilbf^hd  di^  B^argeffifse  sich  in  der  Ausdehnoi^  befio- 
deti  und  Mit  BM  tiHgescboppt  sind»  pohsiren  die  beoaiibbarteii 
BlieMü,  inH  weMfM  die  andg^hüteb  HiUirgfefilfiile  Hi  Ziisannnen« 
hang  stehen ;  atf Adk^hd  stfliter  als  Ihi  -  taOrlnälett  Stnstande ,  und 
zeigen  dftfhirdi  än/dafs  dl^  Räargefülfli^  dem  Üate  nodk  «ftnen 
irVIdersfAbd  eH^el^eiisetten  ^  lind  dafil  das  Wlrkoo^s  -  Vertnuge» 
i«  d4f  ^ti»p^elfhd!kd«n  P^tRiz  das  Gefthssystetns  nicbl  erscbHpft 
ist  Bei  den  atoid^ben  1Slks%il^/  wb  Vr\t  berechtigt  siitd^  eine 
äbUhb  Erschf^iJfnng  dier  ehUpFecKetiden  Geftfenerven  anzunehmen, 
iflflM  dieses  Pülshr^b  dS^  l^ebäcbbart^n  ArtefleÄ  nicht  Statt. 

3)  Bd  d«^  Bytierfirth^bbse  Ist  die  Ge^ebU^aMt  nicht  so  gfofti, 
Wie  bet  der  Asthenoile,'  däg^eh  aber  föst  tind  ehMÜsch,  wSh^ 
r«nd  sie  bei  der  Astbbhose  welch  und  teigig  ist.  AsWes  kbidiot 
dalier,  nm  i^feW^bde  ^et*  Hbs^cMIfte  d^eih  ängehkbrieii  Blute 
1/¥ld«rstabd'  leisten  lind  die  t]af«rgti)irsb>  ein  Cbnvolcrt  straffet 
SeMfiuch«  bilden,  batk' m  Aüfte  und"  Elästlciftt ''  der 'by|Verethe. 
Mbbhto  Ges^fi^üUt  Mifcbt  äi^sc^Re&end  ddrtkl  di^  Qualität  d^r 
Kftudate  erkikrt  li^^td^ir  katin ,  g«ht  lichon  dirftus  hervor ,  dafs 
m  bc^bKehrt  dt^e  be^öbsV^bhiin  von  Anfähft  An  hat,  ehe 
All«h  ein  ExsudHt  j^bitdet  ttlh  ' 

4).bäfb  die  H^lirgeftrs^iti'd'^fe  ^egeb  das  angebfufte  Blut 
WidMIAbd  lelat^n  I  übd  itie  filutkfigeEcheh  gleichsam  In  diese 
Oefars^  dHg«zfr«fogt  sitfd;  ^eht  iidch  abtabs  lifei^ot,  dafe  flaa^ 
PIhsttfa  nfeftt  Wifk  'a\lii^^6hiHt^ ,  bbmtökn  k&th  zWtsehen  dl^4^  K»- 
g«t«b6li  «ui^  »  di^  bttgt^ns'ettMi  Vetttti  -  VMt^iu  gedrsbgt 
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wird,  e\nß  Tbatsfteli!?,  9^lcbe  ßinmert  ;n  Folge  seiner  jB(?- 
oba^htupgen  behauptet «  und  die  Jiocb  d^urcb  bewiesen  wird» 
idaftf  di«  vielen  Zeilen  9  V^lcbe  f^icji  im  sta^nicenden  ßUite  bilden, 
im  Venen  »Blut,  und  äberbanpt  in  der  gan;pen  B|i4ina»8e  fing^- 
ivQthn  werden  i  sohin  aus  di^n  ^ngepchoppleii  llaargefa/sen  jn  die 
Venen  übergegangen  seyn  lujiss^n. 

5)  Die  beiisam^  Wirfcung  4er  ^dei-lässe  bei  disr  Byp?rsth§- 
no^e  irerträgt  sieb  durchaus  uiclit  piit  Annahme  aind^r  J^äbiPMM 
d^r  Haargeiafs  -  WSnde,  Der  an  Ppeamonie  leidende  Ifirfinl^ß  fub|t 
;9ebon  während  4er  Aderläs^se  Erleicbteriin^  auf  .der  JpSrvst,  nn4 
Emmert  sah  unter  dem  Mikroskop  eine  •scbnelJ^  Ziertheilung  d^r 
Sta^e  in  der  Schwimmhaut  des  Frosc^fufses  erfolgen,  wewii  er  di.e 
Schenkelrene  der  in  Beobachtung  befifidU^ben  Extremität  geüffn^t 
hatte«  Wäre  aber  diese»  »«igUiufi,  ifjeun  die  Gefäfs- Wände  ge- 
lähmt würen,  mufften  sich  dieselben  nicht  tn  demselben  Aq- 
genUick  von  Neuem  aoscboppen^  während  d^s  bereits  angf- 
«choppte  BUit  abgeleitet  wir4»  statt  dafs  sie  sich  UcRmittelbar  n$^ 
der  Abjeitung  des  ^ngescheppten  Blutes,  .auf  ihrei»  jaorm^iep 
Durchmesser  cantrahireii?  Woher  diese  schneiie  Contr$i,ctjo9  ^M> 
angeblich  gelähmten  Gefalsr  Wänden  ?  fi^i  den  ato^i^cheu  .St|(- 
seoy  wo  .die  Gefafswaudungen  wirklich  mehr  od^r  weniger  gßl$bi||t 
pder  erechöpft  sind ,  haben,  die  ßlutentlef^rungep  aus  den  Venen 
keieen  solchen  Erfolg.  ^  vermehren  im  Gegenthell  die  ScUwji- 
ehe  der  vaf^pmotorischen  Nerven  un4  steigern  die  ßtß9ß» 

6>  Erschlaffende  Mittel ,  namentlich  (euchte  Wärme,  JeWte." 
Jbei  Hyp..ei:sthenosen  ^ebr  gute  Pljqnstej^  ja,  ich  habe  an  mir  seU»^t 
bei.  G^eg^nbeit  einer  trauniQtis^ben  Stasß  des  Brustkprj^s  erlab- 
fßn«  dafs  Kat|ip|a8matA  eime  entscbiedenfsr^  Wirkung  ha|t|^0» 
als^Bl.utegel*  .Wie  lafst.si^h  4feses  eü^lärep,.  wenn  die  J^aargi^- 
(a(is(  -  Wandungen  scbop  im  Zustande  der  Erscbla^ung  seyji  sollen, 
und  wie  kommt  e^,  dafs  die  Kat^piasmat^  bei  atonisch^  ^tasiM, 
JW0  die  Ciefäfs -Wände  wirklich  esschiaffi  sipd^  .nichts  leistjon, 
sondern  eher  schaden ,  und  durch  reizende  Fomentationen  er^etjt 

erlauben   die  Gegner  >  meiner    AnsicM  naeli   ErwXguf^   #f^' 
ser  Gründe  wirklich  noch ,  dafs  wir  nicht  berechtigt  fißypn ,  ]b?i 
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iet  H3rperstheno8e  von  einer  ^ntzündliclien  Spannung  zu 
sprechen,  oder  werden  sie  jetzt  zugeben,  dafs  der  Ausdruck 
entzündliche  Spannung  den  in  Frage  stehenden  Zustand 
ganz  treffend  bezeichne? 

Das  Blut  zeigt  bei  der  Bypiersthenose  das  Efgenthumliche, 
dafs  es  reicher  an  Faserstoff  ist.  Simon  nennt  diesen  Zustand 
Hyperinosis  sanguinis  und  charakterisirt  ihn  folgenderniafsen :  das 
Fibrin  ist  im  Blute  vermehrt  *),  in  gleichem  Verhältnifs  ist  der 
Gehalt  an  Blutkurnern  vermindert;  das  Blutfett  ist  vermehrt«  die 
festen  Blutbestandtheüe  sind  vermindert.  Die  Gerinnung  erfolgt 
langsamer«  der  Blutlcuchen  ist  gewohnlich  nicht  klein,  aber  fest, 
nicht  diffluent;  es- bildet  sich  eine  echte  Speckhaut,  welche  fest, 
zähe,  innig  mit  dem  Blutkuchen  verbunden  ist,  der  Rand  der- 
selben ist  oft  umgebogen ,  ihre  Oberfläche  uneben ,  becherförmig 
ansgehuhlt.  Das  Serum  rein  citronen  -  gelb ,  nicht  ruthlich ;  das 
Fibrin  gerinnt  beim  Schlagen  des  Blutes  in  derben  und  festen 
Massen ;  die  Blutkurnchen  senken  sich  im  fibrinfreien  Blute  schnell 
und  das  Blut  reagirt  alkalisch  und  seine  Temperatur  ist  erhuht. 
Mit  diesen  Angaben  stimmen  auch  die  Untersuchungen  von  An- 
dral  und  Gavarret  überein,  nur  haben  letzere  auch  die  Quan- 
tität der  Faserstoff- Vermehrung  ausgemittelt ;   während  nämlich 

* 

das  gesunde  Blut  drei  Tausendel  Faserstoff  enthält,  steigt  der  Ge- 
halt des  letzteren  im  hypersthenischen  Blute  auf  5  ^  6  bis  10  Tan- 
sendeK  Mit  diesen  Untersuchungen  ist  aber  noch  nicht  Alles  ab- 
gethan,  denn  erstens  hat  man  die  Anwesenheit  und  das  Verhalt- 
nifs  der  im  hypersthenischen  Blute  in  stark  vermehrter  Anzahl 
vorkommenden  Reimzellen  unbeachtet  gelassen ;  diese  Keimzellen 
verbinden  sich  aber  beim  Gerinnen  des  Blutes  nilt  dem  Faserstoff, 
lind  das,  was  wir  In  der  Speckhaut  für  Faserstoff  halten,  ist 
sohin  eine  Verbindung  von  Keimzellen,  Faserstoff,  ^ett;  und, 
wer  weifs,  von  was  noch  mehr.  Ferner  gibt  es  verschiedene 
'Näancen  im  "Blute,   die  sich  bei  Stasen   geltend  machen,    und 

« 
*)   Der  FatentoffMl  fibeidi^et,  nach  Davy,  «pMÜlf^  sehwef^r; 

.9ihreii4  «r  in  grämdeto  Blat  ein  EigeDgewicIil  von  1,046  hat,  fand 
Jhn  Davy    im   bypecAthenischen  Blute  von  der    Schwere  1,057   und 
••llMt  1,000. 
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aber  di€  wir  Docb  gar  nichtM  fiissen;  so  besteM  eine  Eifcdr-Di»- 
ihese  des  Blutes,  denn  die  tägliche  Erfafarong  lehrt,  dafs  es 
Leute fibt,  bei  nelchen  jede  kleinste  Verletzung  Eiterbildung  zur 
Folg6  hat^  und  solche  Leute  nennt  die  Volkss)»ra€be  süehtig. 
Effdüch  niufs  untersucht  und  unterschieden  werden,  in  wie  weit 
die  angegebene  Veränderung  des  Blutes  Wirkimg  oder  Ursache 
der  üyperstheflose  ist. 

Die  angedeutete  Verniehrnng  der  Kermzeifen  »m  Blut  schehit 
Wirkung  der^tase  zu  seyn^  da  diese  Vermehrung  im  stagniren* 
dett  Blute  vor-  sich  gebt»  wie  wk*  oben  gesehen.  Die  Vermeh- 
nrng  des  Blutfetts  seheint  ebenfitlls  Folge  der  Stase  zu.  seyn, 
und  es  imifs  beachtet  werden,  dafs  das  Fett  der  Gewebe  wäbi- 
rend  statischer  Krankheiten  stark  vermindert  wird.  Vielleicht 
findet  .im  ersten  Stadium  der  Stase,  im  Stadium  der  Gefiirscon- 
traction,  ~  welches  die  Endosmose  sehr  begünstigt»  eine  Re- 
sorption des  F^tes  Statt*  Die  Vermehrnng  des  Fasersoffs  aber 
ddrfte  kavro  ein  Ergebnifs  der  Stase  seyn,  sondern  es  scheint 
vielmehr  diese  durch  andere  Eiufiiisse  bedingte  und  8cbon  vor  der 
Slase  vorhandebe  Vern^hrung  des  Faserstoffs  d>e  Veranlas« 
simg  abzogeben,  dafs  dre  Stase  den  hyperstbeoisehen  Charakter 
annimmt  F6r  diese  Ansidit  sprechen  mehrere  Thatsacheo, 
nämlich  einerseits  kommt  eine  V^mehruag  des  Fasers.toffs  auch 
bei  solehen.  Personen  vor,  weiche  an  keiner  Stase  leiden;  dafs 
das  Blut  ganz:  gesunder  scfawdngorer  Frauen  häufig  eine  Speckhaut 
Mldel»  ist  l^ekannt,  aber  aitcb  bei  gesunden  Männerji  wird  das- 
selbe xuweilen  beobachtet  Ueis«! dies  sehen  nir,  dafs  ein  und 
iersi^be*  Kvanfciieits-IMz,  der  zu  gieichec.  Zeit  tind  mit  gl^cb 
griilWertntefisitSft^auf  einlbo  scbwftcliilcbeo'iiiid.aut'ir^ipen  sehr  ro- 
Inistien  MeRiichto  'eifmirkl  lüdd  Staue  . erzeugt  ^  birt  dei^  «kien  etw 
seröses,  bei  dem  andern: eitidickestf^itotartigej»  Exsudat.  veraAr 
kilbt;  dieses  kann  ifea»  oäm^atlBcki-rAebbacbtisn ,  wenn  man  zwei 
80  versehiedeiien'IHensohdn'gleiofclzeitig  ein  gleich  gcoji^es  Blal^etir 
p4l»Bter  legt  und  d&sMÜb«  giieich  il»^  Uteen  Übt. :  Aitdrerseits* 
spricht  iVie  Beobachtung  dafür,  dafs  die  beftigsteo.  Stasen  den 
Faserstoff  nicht  vermehren  kiiomäo;  JQi,  Hille  borichUt  aus  Su- 


4ß^  Efoenwann« 

fMioi  *)  Folftadfltot  DB9au8  i»  Ader  eioes  Nogers  gdämaftwi 
Blut  wird  selten  oder  nie  eioe  Crusta  inflanmaloria  habeo,  «nd 
hätten  auch  die  stüfmbGheten  inflanmatoriscben  Symptome  su 
der  Aderlässe  aiifgefordiort»  und  zeigte  der  gute  Erfolg  der  Ader« 
lasse  auch »  dafs  urirklich  Entsindirog  und  niäit  blos  GefllfiRiei« 
znog  vorhanden  war.  Mdir  als  die. Hälfte  des  ßtnts  ist  Blatse« 
rum,  der  Blutkuchen  schwimmt  gieicfasam  im'  Sernm,  and  ist  §e^ 
wuhnlich  von  einer  dunkelrothen  Farbe»  während  das  Serum  het- 
Ibr  geftrbt  ist  als  das  eines  Eorop&ers.  EurQfifter>  die  noeh  .nicht 
lange  in  Snrinam  sind,  lassen  hei  ihren  ersten  ^entfeüadlicken 
Krankheiten  noch  deutlich  eine  Cruata  inflanunatoria  wabmebmietH 
aber  ispäter  verliert  sich  auch  bei  ihnen  idieseibe;  das  gelassene 
Blut  wird  gerade  wie  das  der  Neger  ^  nur  dafs  es  weuger  Serlim 
enthält  und  einen  festeren  Bhitkaehen  eu  behalten  scheint»  Bei 
allen  Creolen  findet  sich  dasselbe  Yerhältnifa  wie  hici  den 
Negern«  — 

Wir  wissen  bitner,  dafs,  abgesehen  von  einer  kräffigen  Diät 
und  vom  Genüsse  geistiger  G^ränk^  eine  stark  gespamite  Luft* 
Eiektricität  den  hypersthenischen  Charakter  der  Stase  hegünsligf, 
denn  die  Hyperstheoose  komnrt  im  Winter^  im  Morden  und  auf 
Bergen,  die  Asthenose  Im  Sommer,  im  Sfiden  nnd  in  Tbälern 
vor.  Es  ist  aber  bekannt,  dafo  die  Elektlricflet.  4er  Luft  ika  Win* 
ter^  im  Norden  nnd  auf  Bergen  quantilaiiv  aohwaeh^  hilensiv  aber 
stark  ist.  Auch  darf  nicht  aufser  Acht.gehtsaen  werden»  dhfa  die 
Luft  im  Winter,  im  Norden  und.  auf  Bei|[e»  ridioher  an  KoUeiiääarö 
ist,  als  unter  den  entgegengesetzten  •V«rhähnissen^  «Ad  dafe  so- 
hin  die  Kohlensäure^  bei  jesien  Eiäflüfsen*  weliehe  den  hypersthe* 
ntschen  Charakter  der  Statte  b^nstigto-*  mitin  A9Sohlt«<  a« 
bringen  sey,4iiaao-iaelv^  da  man  hei' ttevglenten,  welche  Alna 
kohlensaure  ^reiche  Luft  athmen,  häuige«  bypersih^sehft  l^s«-t 
motiieen  antrifft  als  bei  andern  Manschen.  .^  .    ;    ' 

Was  die  Exsudate  nnd  denen  fiesebaffsdbeiit,  so  wie  die  £i^ 
terhildoog  betrifft,  in  sofern  solche  im  Eigebnlfe  leiaef  Bypeivtbe* 
aose  sind^  so  gik  «larai  ias  bereüa  mkm-  Vorgetragene >  «ad 


h:.^. 


*)  Cairer'i  W^huMbrlft  1818.  IT».  4. 
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d#fBftah  tAttd  denn  aiK^li  ih  4»g»iieo  io  meinfr  frOfc^en  ÜJUbiod-' 
liuig  4U1  bef  icbtigQO« 

Hinsichtiicb  der  HyiKigtbeiiese  wid  der  iiethenoee  gilt  daif 
i»  »einer  Irüherea  AbJiaiidleiig  Tergetra^oe»  Die  TaeeoK>tori** 
«eben  Nerven  suid .  bei  diesen  Clianikterea  der  Staae  eraehlafff» 
tbeib  in  Folge  der  «ogUnstigeo  MiacbttagEsverbSHuiaee  dee  Bhita» 
vermt^e  dere»  dae  Blut  aiebt  den  oermatea  Rdz  auf  die  Nerve» 
aweübt,  Ibeila  dercb  deletäire  dem'  Blute  beigemiacbte  Stoffe« 
Uae  Blut  bat  bei  den,  latonleciieii  Staeen  das  Gewelnaaroe,  dafa 
der  Faserstoff  deseeiben  vermindert  is^  und  di^fs  es  entweder  gar 
k^^  oder  «ise  dfinne>  weiehe,  gallertartige  Haat  macht  (Hypi- 
neeia  oaeh  Slm o.n) ;  im Uebtigeki  -zeigt  es  ein  versebledenes  Ver- 
halten, denn  die  Bletkügeidiea  sind  bald-  ve^mebrt,  bald  vermin- 
dert, i»id  aucb  das  quantitative  VerbäiHiiss  der  Salze  ist  verscbie« 
des.  Ble  näheren  .Aedinguagenfiir  dieee  oder  jene  Beschaffen- 
heit des  Biiites  sind  noeb  nicht  ermittelt  >  doch  darf  man  wbhl 
aiantehmeo,  dafi»  bei  aesgebiideter  Asthenie  mefat  blas  der  Faser« 
Bimtt,  eoodetn  aush  die  BIntkfigeleben  ^mA  die  Bhitsalze  vea-mln- 
dert  siad*  Bei  der  Hypoethenose  sind  die  GefUfse  nicht  stark 
avsgedebat  and  das  fxandat  M  Seram ;  bei  der  lAsthenose  ist 
die  Avsdehnong  und  Anseboppnng  der  Geftfse  stärker,  und  ^as 
Exsudat  ist  schlechter  fiiter  oder  Jauche^ 

Dier  Grund»  warma  etae-fitase  <len  byposthenischoft  oder 
asthenisehem  Chatmkt<er  annlmiit»  lii^  theils  ia  der  Constltiütion 
des  Kranken«'  tbells  in  atmosphärischen  und  teiliifischen  EltiflCIs- 
aea ,  iadem  ateeiaehe  Stäsen  im  Süden,  im  Sommer,  in  Thälern 
aadjbei  feuchter  hvA^  aebm  miter  (Jmatäilden.  vorkommen;  wo  die 
Luft  reich  an  wenig  gespannter  Elektrieität  ist;  theils  ist  aber 
auch  der  individuelle  Kraokheitsrelz  dabei  vpnEioflufis,  fvean'die- 
aetf  «o  «Metär  la^  dafa  er  die  Energie  der  Taso«otoris<>hen  Ner- 
ven er8cbr>|>ft. 

Ich  habe  in  meiner  früheren  Abhandlung  die  Thatsache  zur 
Sprache  gebracht,  dafs  die  Stase  c^fier  Membran  sich  in  der  Re- 
gel sehnell-  auf  ^dle  g^enäber  Iteg^fde  Membran  v^breitet,  und 
habe  dabei  die  Meinung  gelufsert,  dafs  diese  Verbreitung  nach 
den  Geaetaeo  der  elektrischen  Pebrität  geaebebeB  kilnner  es 
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Yonsufpwebe  passiire  Steiffea  aeniieii  kSptite»  da  bei  ihr 
neo  der  Expaosi^ii  4ibic  HaorgfiOHhe  keioe  CoptracUoa  deiw 
«elben  Torheripeht 

L  MecbaDMcb^  Staseo»  durch  gebinderten  Bivtabflufs. 
J)  Sta«en  durch  CirculaäoQ^hiBderntose  im  rechlen  Herzen^ 
2)  Stasen. durch  Qrcuhliofiuhkideruiflw^  io  den  Venen. 
IL  Neuroparalytitfcbe  St^^en« 

1)  Stasea  durch  Lähmung  der  Nerven- Ceotreo. 

2)  Staveo  durch  Lähmung  der  Nerven-Stämme. 

B.  Refleklirta  Staaeo.  Sta«en »  die.  ihren  genetiscbep  Gropd  in 
der  Capllbritfiit  haben  «ad  die  map  auch  aktive  Stasen  neo* 
Den  küi^Ci  wail.  die  GeßÜ«hErvpeUeruag  durch  eioe  Geflifa» 
Contoactiou  eiag^lettel  irkd« 
1.  GQauuBHieucoi»a  $teaeD. . 

1>  Stasen  durch  Reizung  aenaitiver  Nerven. 
2>  Stasen  durch  BaiauDg  parcc^ptoriacb^r  GenUts-Nerveo. 
IL  Hfm«t«Ki(^r#ae  Staaen« 

l),iSt«8H9p:  durch  abooima  eiaktriscbe  Verb&Unieae  4«a 

iB#ip^pa^Re 

.   2)  Staaaa  durch  Blut«jParaaiten^ 
ä)  S^aea  ^rch  Gißatoffe  io>  Btnt 

UcAier  die  jaeehauiachi^  Staae.bat  Emmert  fojgende  an 
i'foaob^njgeaitditeßeoliacbtuAgBnuutgetbeUt:  »»Ander«  aiod  die 
FolgeD«  wenp  die  £fphaake|».Vjeaa.>diirch;  Druck  uavrßg^afu  ge^nacht 
wM.  Geachieht  dieses  aUmälig,  so  bemerkt  man  zuerst  eine 
Verlaiigsamung  der  Blutbewegung  mit  (einiger  Anhäufung  des  Blu« 
tes  in  den  Capiilarien ;  dieiie  werden  hierbei  deutlich  etwa»  aus«» 
aedeHnt,  Üie  BlyC^tromungen  daher  breiter  und  wegen  der  grufsern 
Menge. vea  .Blulküiip^r^ben  auch  geFärbiei;.  Plasma  upd  Biirtkor« 
per«hen  hflufea.  aidb  .  aber  igbmhaiäfi)iig,.,Miw  aq.daXs  die.  letzter« 
nicht  dicht  gedrängt  nebei»  e9nlioder  liegen »  «onderu  tfamer  oöek 
Flüssigkeit  zwischen  sich  haben.  Wird  die  Vene  vollends  gänz- 
iieh  geschlosaea,  sa  laebren  aich  diese  Erscheinqi^Qn«  die  Ausr 
debnung,  AntUMung  und  iMboDg  ider  CiapUlttiaa  «nhMen  ^aa;  uad 
jdaa  Blut  fliefst  nicht  mehr  vorwärts.  Dann  tritt  auch  hier  ge- 
wuhnlicb  eine  oacillatoriacbe  Bewegung  ein,  besondeica  io  den  ^e- 


Üeber  A«<  fiMiRi  >^aehtrag).  «tt 

gün  dte  Arterie*  hin  geteg^neii  Capitlfir^itf&l)»  -'Nelseir,  und  zwai 
in  der  Art,  dafo  bei  der  Diostold  die  Blut9fiol«hen  gegen  die  Ar« 
fMen  weichen,  während  sie  he!  der  Systole  "Zitier  gegen  die 
Venen  ^trieben  werden.  Eine  'i^Mehe  OAcillatorisehe  Bewegung 
kann  od  mehrere  Stunden  ^irtfhlilten.  Wird  die  CoiiipTes«ion  dei 
Vene  {lU/tzliefa  atisgeffihrt,  00  treten  -die  angefahrten  Eretcheinun« 
gen  starmischer  ein,  nainentlieh  kann  man  hletbet  «ine  stfirkera 
Adsdehnung  der  Cfl])ilfiM4efi  wahrnehmen.  Ualer  diesen  Ums(i»i 
Henhäbe  ich  anch-ß^r  beöimcihttft,  dafa'  «in^elne  Cagiiifli^efö&e 
eerretfsen  URfd-elna Blutung  iif  daa  umgebende Mndgewebe  erfo^h 
Von  beaandev^m  Interaa^e  ^d-  dia  VatgSitge«  walche  «ieh  oaoU 
eingetretener  Stockaag  bai'^farl^setzter' Bebbacbinng  wah#nehmeD 
lassen.  In  einzelnen  Fsllfen  biaibt  der  Zaataad  aiamtich  famge;, 
6ft  mehrere  Stun^len,  unveräaderf*  lUalstena  aber  fröiier,  oft 
kehr  schnell,  aieht  man,  dafVi  die  Kaaldqbatt  wieder  aebmüeci 
daher  kfeia^  w^den,  waa  sieh  afi  ibraii  aaitMohaa  erenaliniao 
erkennen  iäfat;  die  Bluiklirparciiea  tralaa  ^sa^gMab  nliber  amsam-i 
men,  woraus  «a  acbiiafiMa  ist,  da(^  der  M«Miige  Tbelt  das  Blutea 
durcd  die  Oeftlfswaiodongen  dringt  und  nur  die  Koiyerchen  inaart 
halb  derselben  bleiben*  WelleiMa  aiafat  man,  dafa  die  Blutkvr« 
frerchen  in  den  CaintlargaArsea-  durah  den  ¥tta  daa  Arterien  bat 
ftHtwt^kenden  Dnnok  mehr  üuaatniaengedraitgf  werden,  dafe  aiob 
ihnen  immer  mehrere  det  frlseb  sug^fllhtt^d  anseMiel^n;  fadeni 
dia  zugleich  litit  eitfstKimefbde  Blutfdsaigkeit  ehenlklla  nieder  ?er<^ 
achwindet,  bis  die  GapHlar-Nefze  ganz  mit  Blot  angeßlllt  sind« 
Wird  die  Schwinimhairt  u^imittalbar  nach  diesen  Vorgängen  mit 
blnfsen  Abgen  lielrachlet,'  ao  erscheint  dieselbe  dentliidi  Im  Z^ 
stand  der  fitperämle,  und  zugleich  ,  jedodi  -  in  ge^lag^bi  Ch^de^ 
was  man  nabnf,  (IdematSs  angescfawollto.  IM  danii  dieser  Zu- 
stand  länger^  oder  kdrsei»  Zeit  angedaoert,  äor  tretaa  entweder 
Aa  ErschehniKgen  des  Brandes  ^der  der  EbtzOndung  ein,  von 
weMien  wir  weiter  unten  reden  werdefn.'* 

Bei  den  mechanischen  Stasen  scheint  dieselbe  Vermehrung 
dar' Keim  -  Zeilen  im  Blute  Statt  zu  finden,  wie  bei  andern  Stasen, 
dann  Ben«att  bat  bei  Hirn-firipMehmigea,  artfche  m  Folge  tma 
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KrukbeiteB  «le^-  reehteo  Herzens  eDtotaiKJeii  M'apen ,  •  in  4eD  iesn 
weichten  Theileo  die  KehnzeUen  in  ftlepge  angeti^eo,-  ... 

Die  neuropaval^iselien  Slawen  kvniieiH  Hje  im  Scfiemfi  aot 
gedeutet  wurde»  durcii  Läbtowigen  in  den  Nerven  -  Ceatren  unfl 
Aurcli  Lähmungen  der  Neiivett.-StäininQ  eptetebefi»  ivoral^er  ich  in 
meiner  (ruberen^hhondlung  des  Nähere  vorgetragen  balie.  Dia 
Läbmung  der  Meiiree-^  Stämme  n^erden  bei  dep  Meoachen  gewifii 
»dir  adteo  vorkviaaien,.  doch  aied  mehrere  Ffilie  bekuniit»  wß 
der  Stamm  des  Trigemiqns  d.areh  Ge8(;b>vfitl9t0  im  Gehirn. .0^91; 
durch  £xost<)seli.<»der  Caries:4er  bepacbbarten  Kpqcben  litt  ußi 
in  Folge,  dessen  nnbeilv4>ll«  $iaseii  des  Auges  und  anderer  Tb^if 
entstanden;  auch  sollen  . die  Pueiononveen  der  Greifife  oft  durdi 
Verknufiheruog  des.  Vagne  t^rursaeht.  irerden. 

Die  gennio-neiiroaeo  Stas^n»  welche  durcb  .dijepte.  E|f)wir* 
Icna^eo  auf  die  eeniripetalee  Nervep  vernrsacbt  werden,'  müi»se^ 
hier  siwas  naher,  besinro^en  .vv;erden.  Man  hat  Yen  ts^hipfetk 
Seiten  die^  Bebeiiptoi^g  a^ifgesteUt,  dars/Einflilsse  auf  dje.  jsensi- 
ttrenNerren  dUtob  »B^ß^  Hof  die.Wnrseln  der,  v^ometorjschen 
Nerven  Slasen  varyrsaßhpn.  .bpqn.en^  ai^r  die  fb^tsaohep»  ^qrcfa 
welche  man  diese  .Beba^pliasg  unlerstOtzep  wpl|t^,:sisd  dtifcbaus 
nicht  beweisend.;  .depn  a)  bei.  den  Stasea  nach  d^  Dqrcbscbnei' 
duiig  von  Ner.Yeo#t8ini)iien  ist  ^ie  Ib>rcb/9cbpeidnfi|g  d^r  in  di^spfi 
Stammen  ^ntbalteneq,.masomatorispbed  Nerven  dei  Gfynd  d^r..ei^ 
fslge^eq  $timQ.;  b)  di«  jStasf^p,  welche  di^  N/9Mr^if}.,b|9gIeiten, 
|sAsaie9:  vpn..  e^nfr  scharfen  Kriii(c..gar  fifcbt  heige^gen.  njcecdem 
deen .  in  .  violfnijJi'ällf^n.  ist  bei .  d?n  nenralgiscben,  P^r.w^ysinfn 
gar  k^iiie,  .VieK^n^fpung  .  in  4er,  Cppitlarität  der  ;eQt§prftehq|^en 
(iiewnbe,vv,abrnebn^r;  in.  andi^rn. Fällen,. ist.. Ge(äf«<^i}mpf.*^  zu-: 

1 

gfi^eoir  diie  G(9«,eb€t:we^dßi)  blaC»  und  blutlefir.;  in.  poi^b.ilDdiBjru 

Fälleoiüsi  ^^nfs^^g^yCo^^^^ti^^  4ßrH^«»eßfep  ^g^SA»  «w^  ^ft^ 
geht  ersi;  in  Auijfdebnfing  derselben  fib.eri  und.  überdies  vf^^b  man 
ja,  dafs  der  neuralgische,  Sfsl^^rz  bl^s  die   ex^e^^Hf pb?.  Y^^bi;-, 


*)  Gefarskrampf  ist  dann  TÖriiaiiden,  venn  nicht  blo:»  die  feinston 
Haargefnfse,  «And ein 'eine  ^roftiere  Ansdehniin;^  Mer-f^efAfse  l^frf'^U  den 
lp|e»n«ten  AtStrim  sidi  ist  JKwtaiide  d«r  Gistfcka(ioii.ieiaikt.t> .     . 
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9€bnx«Migt  eiiier  centr^ien  ACbclioB  ist/^ar«  die  sessitiveii  Nerve« 
8eU>st  (kbei  gar  keine  VerärfderUBg  erlUien  habeti»  ]>te  fiii.'Ge^ 
folge,  re^p.  in  fieselischaft  der  Neui^lgieen  auftretende  Stai^  bat 
eiiiea.  gans  andern  Grund :  die  ASecüofi  dea  Nerven  •  Ceatnifiiii 
tifinfitch  kann  sich  Auf* die-: Wurzeln  der  sensitiven  Nerven  ber 
siibrSiiken»  und  dann  4ritt  die  Neuralgie  rein  auf«  oder  sie  kaiih 
«liieh  auf  d»e  näcbslett  vasosiotorisieben  Nerven  verbreiten,  uii4 
dann  ist  CfeCabkrampl  oder  Slase  mit  zugegtsti«  Nur  auf  di^e 
Art  lafst  esisi«9h  erkl^^,  >wenil  In  ^er  Haralilase  bald  rfaeumatH 
scber  Catarrh  ohne  N^oralgie^  bald  rbeumatlsehe  Neurailgie  und 
Krampf  der  BlasenrMusbelo  obnfe  Catarrh  der  BlaseihScbleinibau^ 
bald  gleichi^eitige  rbeumailMobeiKeuralgietiß^  Krampf  der  Blasen^» 
M lu^keln  und  Catarrh  d^r-  Blaäe^-Scbleinrfiaut  vbrkottimen,  und  «uA 
demselben  brande  Ut;  das  krampfbafte  Asthma'  bald  reki  oder 
troeken,  wie  man  siiph  ausdrjSckt,  bald  von  cftner  Stase  der'Bro«^ 
ebial-Sebieimhaut  be^eit^t  oder  feucht,  c)  Bei  jenen  Stasem 
Vielehe  durch  perjpbensche  Reizungen  entstoheo»  ist. die  Beobaob«' 
tung  nicht  zuverl{lssig>  ;demi  es  werden  ja  tuAih  die  periplieriscben 
Enden  der  perceptorisebea  Gefaf^*I^erven  mit  gereizt,  und  viele 
Umstä!nde  spreoben  *  dsifiir.«  dfifs  es  gerade  die  Reizung  dieser 
Nerven  und  nicht  die  der  sensitiveA  Nerven  ist^  trelebe  die  Stase 
vetanlafstj  so  wird  z.  B.  dje- peripherische  Bei tusg  durch  Ver>- 
kdblgpg  von  den  Empfindungs  Nerven  wenig  oder  gar  nicht  waki 
genommen«  und. doch  kann  sie  eine  heftige  SCase  verursachen;  da 
aber  die  Wirkung  mit  der 'Ursache,,  die  Stase  niit  ,der  Reiaung 
In  gr  ad  cm  VerhUtoifs  steht)  .1^0.  k(inoeo  wir  in  seieben  FUllea 
kaum  behaupten,  dafs  ein  entsprechender  Reiz  :auf  di^  Emp&^ 
dangs-Nerven  eingewirkt  habe,  woU  abe^  b^nü  ein  siakh^r.:Rf^ia 
di.e  perceptprischen  Gefa^- Nerven  getrogen  ^aben,. deren  <pby* 
siologlscbe  und  nosalogisobe  Perceptionen.t^e-  umifiUetber  zum 
Bewiftstseyn  kommen.  -  Sasseibe  gHt  von  den  Verhltzungeu  oder 
dem  Sonnenstlcii.  Auch,  die  Staseo  nach  traumatischen  Einflös^eti 
lassen  nur  eine  solche  Erklärung  ^u:  wenn  man  eine  Nadel  s^hr 
vorsichtig  in -die  Haut  eiodr^t,  so  verursacht  sie  nicht  den  ge: 
riogi»tep.  Sphmerz^  ia&t  man  sie  ab^r  darin  liegen,  ao  erfQlgt 
Stase^  wei^n  man  mel^r  oder  weniger  bn^deutei^deWuodea  maebt  und 


4t6  Eiseiifnanni 

4iirdi  DtofchMhod^ng  der  «ensitf^en  Nervw  die  b^Mgefen 
äckinenieo  venmlafst,  so  enfslAt  doch  keine  Stase,  sobald  man 
alle  Quetsdrang  und  die  Etnwlrkimg  der  atmosphärischen  Luft 
vermiedeD  bat,  wie  solches  z.  B.  bei  den  sitbcotancn  Dnrcbschnei« 
dmigei»  beobachtet  wird,  dagegen  wird  die  unbedeutendste  Ver- 
wundong  Vine  Stose  zur  Potge  baben^  wenn  die  atmosphäriscfie 
Luft  auf  die  blosgeiegten  ClefSfs-Nerven  ehftwtrken  kann;  dasselbe 
sehen  wn*,  wenn  dab  Bauchfell  der  Einti'irkung  der  atmosphärf- 
sehen  Laft,  resp.  der  in  ihr  enthatteHen  ElektriciHK  ausgesetzt 
wird.  Ja,  es  sebeiat  sogar  zwischen  den  Etiiwirkangen  auf  die 
seRsklveD  Nennen  und  zwar  auf  die  perceptorlschen  Geftifs  Nerven 
in  Bezug  auf  ihre  statischen  Folgen  ehi  gewisser  Gegensatz  zti 
bestehen,  denn  ScMige  b.  B.,  welche  hellige  iSchmerzen  erregen^ 
aber  nur  schwach  auf  die  perceptorischen  Gefäfs-Nerven  wirken, 
haben  gar  keine  oder  mir  eine  unbedeutende  Stase  zur  Folge, 
dagegen  reranlassen  Verkfihlungen ,  Verhitzongen '  und  die  Eln^ 
wirkaog  einer  weMig  gespannten  ElektricitSt  wenig  oder  gar  keine 
noangenehme  Empfindungen,  wobt  aber  sehr  heftige  Stasen.  Ich 
will  übrigens  durchaus  nicht  faeh|iupten,  dafs  bei  der  EntzOildung 
vsu  Stasen  durch  peripherische  Reize  die  Empfindungs  •  Nerven 
gar  nicht  betheiligt  seyen,  sondern  ich  behaupte  Mos,  dafs  ihre 
Betheiligung  bei  den  bis  jetzt  besprochenen  Fallen  nicht  bewiesen 
ist,  und  dafs  die  Betheiligung  der  perceptorlschen  Gefäfs  Nerven 
dabet  jedenfalls  wichtiger  erscheint.  Nur  bei  der  Stase,  welche 
nach  heftigen  LicKt- Einwirkungen  auf  die  Retina  erfolgt,  scheint 
sieh  die  Sache  etwas  anders  zu  verhalten,  vielleicht  aber  scheiril 
es  nur^Bo.  Es  ist  bcJcannt,  dafs  ein  längeres  Verweilen  oder  Rei- 
sett  auf  Sehn eefeldern  nicht  Mos  die^^Sehkrstft  des  Auges  sehr 
ermüdet,  sondern  auch  eino  Stase  der  Conjunctiva  veranlafst,  und 
die  letztere  hat  man  dem  Reflex  der  Retina-Reizung  auf  die  vaso- 
motoriscfaen  Nerven  zugeschrieben.  Dabei  bleibt  es  freilich  auf'* 
faHend,  dafs  die  stirksten  Einwirkungen  des  Sonnen  •  Lichtes  und 
der  kOnstficben  B^euchtung  einen  solchen  Erfolg  nicht'  haben, 
selbst  wenn  sie  die  Retina  bis  zur  Blendung  Äerreizen,  und  dafs 
diese  Stase  nur  die  Conjunctiva  der  Augenlider  belkllt,  die  Con- 
junctiva des  Augapfels  aber  und  die  andere  flAute   des  Auged, 
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Tf eipbe  init  der  Retina  gewif^s  ia  nülterer  B^zieb^g.  filebtoy  vor^ 
CM:bon^     Ueberdie«  kofW)nen  unter  jeaeu  Ui^ständoa^  i»i4er  welr 
chety  die  ScbaeehlindbeU  auftritt,  FrscI^eiouBgea  vor«  welche  aicb 
nacA  der  bisberigen  Ansiebt  achwer  erki^reo    blasen.     Der  Dti 
Spitäler  bat  am  3,  September  1841  mit  einer  grafi^Q  GeseU^ 
(S^cbaft  die  Ku|>iiel  des .  an  der  atidlichen  Grenzlinie  de«  Oberpii>z« 
gaiis  gelegenen   grofsen  Venedigera  zum   er^eu  }Aa\  erstiegen^ 
und  darüber   in,  den  üüterreicbiacben  Jabrbücbero^  1842,  Oetober^ 
einen  intereaannt^  Beripbt  erstattet  inivekhem  unter  An« -.emn  fbi' 
gende  Stella  yorkonimt:   »»Auf  der  Hube  d«s  Bergea  (9-<-10,0(M 
Fufo^über  dem  Aleere)  nurde  das  starke  Spnaeniicht  ndcbdardi 
die  blendende  Weifae  dea  .Sqbnee«   reflectirt.     Man   hatte  sieh 
4^cgCB  zu  acbutzeo  gesucht :  jeder  hatte  unter  den  Augen,  und 
um.dfeJNase»  gleifiisam  als  Blende;,  einen  scJnrara^a  Anatrieh  mit*, 
telst  zerriebenen»  mit  Leinül  verriil  rien  Schiefopolvers  bekommen» 
'    auilif^eirdem  hatten  Einige  «auch  gfune  ^^dfrachirärfe  F/«^e^  4ie  sie 
vor  das  Gesiebt  iiabmeii»  oder  griine  Glaa^r.    Dennoch  UagUsn 
Ejupi^e  jicl^on  vi  ahmend  des  l^teigetia  über  das  $chaei9feW  ük^  Au^ 
gens/trbiaeraen,  über  beg^neod^S^bneebiindbeit»  die  jedoisb  n^cbC 
so.  bedeutend  ^nren  als  ^ni^t  iifter.d^i^  I^all  ia4>  was  die  mit  den 
HuhfSfB  B^nntei\  der  kubieren  Luft  •  Temperatof  .?uitcbrid[>eo. 
Allein  bis  zum  4^'§ad,  .und  noch  mehr  b^  zjum  andern  Tage  war. 
Keiner  aua*  der  Ceseiischaft,   der  nicht  ^n  malir  oder  wenigem 
brennendes^  eotzjündetes  Gesicht  gehabt  blUie,  frorauf  bei  Jedem, 
in  den  nSchsten  Tagen  Abschupp^mg^  Itei  Einigen  aneb  auaaehbif*. 
ähnliche  Erhebung  der  E^piftermis  errdigte.     Die  Adeiaten  beka* 
m^  auch  mehr  ^der  weniger,  jedofih  binnen  weniigen  Tagen  sich 
Terjierendey  :entKOndriche  Augenscbi^crzeut     D)es€|<abeffl|lcUieb6' 
Eqtzunj^ung  ergriff  alle  dem.S«^nnenli(^  {uqd  der  Ltift)  zugfing<»- 
liehen  Tlieiie  dos  (^efichtß^,  d^r  Ohren ^  seibat  des  Halsea,  so 
weit,  dieser:  bei'  Eiiiemoder  ^em  A"^.^'"'*  «nbedecjkt  war,  während 
dre.yoQ.dcr  schwarten  .Farbe  bedeckten  Tbeüe  ^m:  meisten  t«i^ 
schont  blieben.     Die  mit  Schleier  Versehenen  U^en  weniger  als. 
die  Uubrigen,  ^ber  die  X>l>er.^aut  de^  .Gesichts  schuppte  sich  bei. 
jed^m  ph,    Jhb  alle  diese  Zufall^  von  der  Eiovrifkiifig  deagrel« 

lejf, Lichts  uf\d  oialyt  Ton  der  Kälte  Ferv^sficbt  frurdeui  geht  schon 
V.  Band.  31 
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duraw  berYDT»  Mb  die  Ffffere  uM  die  (mit  guten  Handsehnben 
rersebeneA)  ittnde«  treiche  am  tneraten  von  der  Kfilfe  ßttcii,  Torf 
Aeeer  Reizung  rersebmit  wori'en/'  —  Dieser  Bericht  gilii  Man- 
ches sa  dentcen.     Der  Verf.  seheint  anzunetfmen,  dafe  die  Deisting 
des  Gesichts  nicht  durch  Reflex  des  Retina- Reizes,  t^oudern  durch 
«Dmittelbare  Einv^irlcung  des  greifen  Lichts  anf  die  Maut  rernr- 
sacbt  wurde,  und  daftTr  ti  firde  denn  auch  der  Umstand  sprectien, 
dafs  die  durch  schwarze  Fariie  bedecicten  Thdie  am  meisten  %*er- 
schont  biieben ;   aber  Irann  der  bfofseLichfreiz  Solche  ^'iricungca 
anf  der  Haut  berrorlringen  ?  Ist  es  nicht  denlibar,  dafs-  irgend  ein 
anderes  In  der  IaxH  enthaltenes  A^ens  diese  Wiricufig  hervorge« 
bracht  habe,  da  selbst  gnliie  und  schwarze  Flrn-e^  welche  ^cwifs 
den  Licbtreiz  bedeutend  milderten ,  die  Stase  des  Gesichts  nur 
sebwficben^  aber  nicht  verhüten  Iconnten  1    \Vird  man  in  solclien 
Yermotbungen  nicht  bestärkt,  wenn  man  erfährt,  daß»,  obwohl 
das  Thermometer  5  —  6  Grad   Warme  nadi  R  iß  a um  nr  zeigte, 
simmtliche  Reisenden  zremirch  froren,  iiml  selbst  gute  ßandschuhe 
den  starken  Frost   der  Hände   nicht  mildern  konnten;  dafs  uber- 
hanpt   das  KSltegeföhl  so  grtifs  war,    um    die   entscfilossensfen 
MSnner  an  die  baNm&glichsteRiickkehr  zu  mahnen  1  Es  sey  ferne 
von  ndr,  in  die»erSache  absprechen  zu  wollen,  nur  darauf  glaubte 
oh  aufmerksam  maclien  zu  müssen,  dafs  die  bisherige  ErklRrnng 
der  Conjtffifeth-itis  l^ei  Schneeblindheit  noch  nicht  als  tiiritercbend 
begrü^let  anzusehen»'  und   sohin   noch  iveniger  wettere  nosologi-' 
sebe  Atisfl<^bten  atif  dieselbe  zu  bauen  seven« 

Wtf  kommen  nun  an  diö  genuin  •  neuVoSen  Sfäsen,  wdche 
dbreh'  pc^f^yherlsehd  Reizung  der  perceptorischert  Gefllfs-Ntfenen 
erseiigt  werden,  üeber  die  ExFstenz  und  über  die  Funktion  der 
perceptorischen  oder  ceafrfpetalcJn  Geßl^-KeKen  habe  ich  mich 
bereits  in  der  Einleitüag  aiisgesprffchea.  DFese  per'ceptörischeii 
!Kerren  kurnieo  nach  unserem  bisherigen 'Wissen  gerefft  werticri 
a)  durch  m^clianische  tlinflössc;  b)  durch  die  atmosphärische 
IMU  wenn  sie  mimiffetbaf  mit  Ihnen  in  BerGhtung  komiht,  das 
Ueifst»  wenn  sie  Mos  liegen ;  c)  durch  sehr  niedere  m»d  sehr  tobe 
Temperaturen;  d)  dnrch  Temperatur- Wecbäel;  e)  durch  getilsse 
ModlficddoMen  der  Liifl/Et€fl^fHcrt&t$  0  durch  liht^hilscbe  Elnwfr. 
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Uimgani  g)  Aivtch  sctiarfe  d>i>€e  aiis  deniiliiicpnif  uml  Pflaiwea- 
reieh«,  welche  nicht  chemitich,  «okdero  dynamUch  wirkea.  Ob 
bei  den  E'iaVrirkun$eft  dieser  Poteiizao  avaacUiefttlidi  die  perce|)- 
torl8chen  GeftiKs-Nerveih  «der  ob  bei  einigen  derselben  auch  die 
Eni^ndunga-Kerveb  betbeiligt  sind5  darfiber  uo^re  ich  nicbt  ab- 
za^fireehen.  Die  Krfo^lge  ^pher  TJawiiicaugeii  viud  aber  v4m 
drelfueber  Att-:  1)  der  Rcfeß  reflektirt  i^h4i  iui  Uiiclieaniark  aaf 
Taaoniotorisdie  Nerven  ^  ii'ekhe  zu  den  Gaf'i^laen  tiea  gereiaten 
Geivebes  gebeay  and  die  Stase  enMeht  dann  an  derselben  ätelie« 
wo  der  Reii  eimvirkte,  8o  bei  iuechani«(cbeM  Eiaflll«seii»  bei  der 
Ein^'h'kuAg  tiefer  «md  hoher  Teniperatuien,  bei  cfaeniiscbeo  umd 
bei'iietea  dynainiacbeflElnuii*kungen.  2)  Der  Keit^reüektirt  aioh 
im  Hfioketunark,  wenn  aber  andere  Purtieen  dw  llHiikennuuks 
entii  Erkranken  besonders  dl»ponirt  sind ,  •  so  n  ifkfc  er  vorlierr- 
sehend  auf  4\e»6,  Menn  aacK  noch  tto  eirtfertife  Partie,,  und  er- 
aefagt  dann  eine  iSfase  nicht  an  der  Stelle,  wo  der  Reis  ciagawirftt 
htiff  aondern  in  jenen  Gebilden^  deren  Nerv^awutiseln  ttdnemfbel 
Bfffd.'  Von  den  Verkühlungen  ^eVt^  man  «otobe^ü  gcAiz  ^wif«,  «nd 
von  den  Elnnlrl^dngen  givilasterMedifiratWinlm'der  T^ft-Elektriei- 
tut  16 1  es  aeir  n^afarachehdicli.  3)  Der-  tlela  raAektirt  eich  im 
Rückenmark  auf  die  Wuraelb  der  vd40Hi<»tariaehen  N^^vea,  die 
zur  keizat^te  gehen/  uifd  die  Stase  erncliehit  »bhin  aif  densel- 
ben Stelle»  MO  der  Reiz  einwirkte,  aber  die  Im  BddKemaaik  ra« 
üek'ttrte  Reizung  verbreitet  i4di  raich  naeh  gawia(»eB  sor  Zeit  noch 
nicht  Aaher  gekattntert  Gesefr^ens  bfaiMrVermilHung'des.UesortMion 
aof  andere  PolHleeti  dek  'R^ektSimiafkaj  re^nauf  die  vaaoiaotavi- 
«eken  Wnr^ela  ia  denaefbM,  und  es  aatataht  dumi  in  «Nratn  eift^ 
Terntcn  Organe  oder  Gewebe  eine  secundüre  «^yttipalUadbeiSteai^ 
imd  zvriar  hängtn  Aie&e  ^iii})atlweett'  In  :4äf  D«^l  «ickt  xnn  der 
Individuailf it  dea  Kraakefri  >  sMidern  V(ia  dea  ai^eeffisdien  BeBic- 
hai^eto  dea  eintf trkertdevt  R«(ee«  fcu  f^^^id^ea 'Organen  ob«  Aän 
bHuAgi^täa  t^erdtfti  isc^cjie  i^iii^»Uii$^hiä  Stsu^en  im  Genidül*  tmd 
HiiTrf^y^tem  bfttbai<httet$  die  ßtechivclaatein- Salbe j  dar  SSidi- 
vitHaf,  a.  b.  in  Form  vaa  Waschungen  angt  sendet»  dlefiittreUb».n 
gen  vän  Crot^-Otifl»' die  A'aadäbstubg  4!es^'6ii^aiiaiatbs.veranlaMa4ii 
%^is  aecatidäre  Affeüttbrfen  Ai  ^en  4$c«ltkii#n,  nhd  «Ka  Cantimi« 
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c!^  CapillarUät  ihren  patbogeoetUcben  Einflub  QbQ.    Icli  milchte 
das  Letztere  glauben. 

f)  Ueber  die  Erzeugung  von  Stasen  durch  cbemiscbe  KrSOe, 
diu-ch  Säuren,  Salzbil(]er  pnd  Alkalien  habe  ich  nur  zu  bemerken» 
daCa  diese  Kurjier  auch  dynamischen  Einflufs  auf  den  Organis* 
luus  habea,  und  dafs  von  cberaischcn  Stasen  nur  dann  die  Rede 
seyo  kann,  ^^enn  sii  in  hinlänglicher  IntensitHt  einuirken,  um  eine 
chemische  Veränderung  bethätigen  zn  konoeuj  die  aber  keine 
auffallende  Aetzung  zu  seyn  braucht. 

g)  Die  sogenannten  scharfen  Stoffe  können  auf  der  äufsern  Haut, 
auf  der  Nahrungsschleimhaut  und  auf  derLüngenschleimhant(\venn 

» 

sie  in  der  Form  von  Staub  re^jtpirirt  iverden)  Stasen  erzengen. 

Die  hämato-neurosen Stasen  sin!  solche,  bei  denen  die  gene- 
lisehe  Ursache  der  Slase  ini  ßliiie  enthalten  ist  und  von  hier 
aus  reizend  und  überreichend  auf  die  perceptorischen  Nerven  der 
Cupillaritüt  uirkt.  Ob  die  mit  dem  Blute  kreisenden,  reb.enden 
und  delelären  Stoffe  auch  ohne  Vermitflung  der  Caplllar- Nerven 
direkt  auf  die  Nerven  -  Substanz  des  excito  motorischen  Stranges 
Mirken  können,  lasse  ich  dahin  gestellt.  Solche  mit  dem  Blute 
kreisenden  Stoffe  stud : 

,  J)  Die  Elciktricitat»  welche  von  der  Luft  ans  durch  die  l^e- 
HiHj-aticus-Orgnue  in^s  Blut  gelangen  kann,  wie  solches  oben  s.ub 
Lit«  e  besprochen  norden  ist« 

2)  Flüssige Krankheitsprodukte,  n-elche  ii^ebroder  weniger  or- 
ganiart  sind,  nucht  odpr  weniger  .Selbststfindigkeit  haben,  gleich- 
viel ob. sie  ForfpßanzungS' VermHgen  besitzen  sder  nicht«  sohin 
die  Ci»ntagien,  .djer  EUer  vmA  vielleicht  poch  andere  aur  Zeit  nicht 
naher  ^li^kaijtnte  l^offq.  ,  Wahrscbq^^i(;h  ,  gehören  auch  -gewisse 
^stände  des«Ulutes  hierher,,  bei  denen  es  zwar  als  Sslcb^s  noch 
keine  wabrnelanbare  Veränderung  zeigt,  aber  doch  schon  die 
Neigung  zur Pupasiteo  Bildung  in  sich  trligt,  z.B.  bei  denApfatJien, 
wo  es,  statt  e»  gewöhnliches  Exsudat  zu  liefern,  Pil^e  hervor- 
bringt. 

3)  Girt{>to^e,  die  von  anfsen  in s  Blut  gekommen  sind,  na- 
DienäicU  Nurcolicu.  Bliese  Stoffe  können  von  der  Uautt  von  der 
INkuhrungsscbleiittliaut  und  unter  Uujstliuden    wohl  ^ucb    veu.der 
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ßriiiicbial-ScIilcniihaut.resorbirt  ^\eiden.  Aber  nicht  alle  Gift- 
istoffe,  ^yelche  durch  den  Muad  eingeführt  werden»  Hiüsi$eii  resor- 
liirt  werden,  um  ihre  Wirkung  zu  aufsern,  sondern  viele  derselben, 
nanienflich  die  t^charlen  Stuffe  wirken  schon  von  der  Nahrungs- 
Schleinihant  aivs  direkt  auf  die  |)ercepforiächen  Nerven  der  Haar* 
gefäf«e,  und  diese  gehören  dann  nicht  hierher.  Uebrigens  wird 
die  Untere^clieidung  oft  8ch\\er  fallen,  da  manche  Stoffe  von  der 
Haut  aus^  von  der  Nahrungs-iSchleimliaut  aus  und  vom  Blut  aus 
auf  die  Gefäfs  -  A'ervcn  wirken ,  e.  B.  Sublimat ,  salpetersaures 
Silber  u.  b,  w. 

Aus  dem  Vorstehenden  ist  ersichtlichj  dafs  bei  allen  rellek- 
firteu  Stasen  eine  Irritation  oder  Schwächung  der  dem  statischen 
Organ  entsprechenden  Partie  des  excito  -  motorischen  Stranges, 
refip.  des  Kückenuiarks  *)  zugegen  ist.  Diese  Affection  kann  als 
eine  primäre  oder  idiopathische  erscheinen,  wenn  sie  durch 
eine  vorübergehende  Einwirkung  auf  ccntripetale  Nerven  erzeugt 
wild»  sie  kann  eine  secundäre  seyn,  wenn  sie  durch  anhaltende 
J^iiillüase  auf  centiipefale  Nerven  veranlafst  und  unterhalten  wird. 

Das  Fieber  ist  eine  über  die  Gesummtcapitlarität  oder  über 
die  Capillarität  der  aufsern  oder  der  innern  Peripiierie  nusge« 
dehnte,  aber  weniger  stark  entwickelte  Slase,  resp.  Hyperämie, 
es  folgt  demnach  denselben  Gese(/.en  \ue  die  Stase.  Auch  ihm 
liegt  eine,  nur  mehr  verbreitete,  Irritation  oder  Schwäc/iung  des 
vasomotorischen  Centrums  zu  Grunde,  und  es  kann  diese  Affection 
des  vasomotorischen  Centrums  ebenfalls  durcfi  Temperatur-Wech- 
sel,  durch  raodiiicirte  Lut^- Elektricitat,  durch  aufseri^ewuhnliche 
Slischungs- Verbalhiis&ie  des  Olutes,  durch  differente  Stoffe  im 
Blut,  Contagien,  Eiter  u.s.  w.  veranlafst  werden,  und  es  ist  diese 
AtTection  des  Ruckenmarks  (oder  des  Synijmthjcus)  eine  idiopa-' 
thische ,  wenn  sie  die  Folge  einer  vorübergegangenen  peripheri- 
schen Einwirkung  ist,  wie  z,  B.  hei  den  nach  Vcrk{ihlungeu 
oder  nach  Einwirkung  von  Typosen-Aliasma  entstehenden  Fiebern, 


^]  Solialfl  «fcli  erMeist,  Avl?h  iler  Syttipntbieus  das  Ccntrinn  der 
ccntripetalcn  niu!  r.piitrifu<;alen  GcfTif^ - >>i;n'en  i«t<»  so  >vird  naturlicli 
stau  einer  Unckcnmark«-Aff«c.iun  eine  AIFcclMn  de«  Synipatiiicu«  an- 
gooomuieii.  ^ 
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Dtler  sie  Ist  sympathisch»  wenn  sie  d!e  Folge  eines  foridanernden 
anomalen  Ziieitandes  ist«  z.  B.  einer  fortdauernden  -anomalen  Blut- 
beschaffenheit. Pas  Fieber  fordert  zu  seiner  Erzeugung  in  der 
Kegel  einen  Eiuflufs,  welcher  auf  die  Gesaromtcapillarifät,  sohiti 
vom  Blute  aus,  wirkt«  wenn  aber  bereits  eine  grof^e  Reizbarkeit 
des  Centruras  der  tiefäfs-Nerven  zugegen  Ist ,  dann  können  auch 
örtliche  Einflüsse  Fieber  erzergen.  Eine  solche  erht>hte  Reiz-- 
barkeit  des  Centrums  der  Geßtfs -Nerven  kann  aber  vernnlafst 
werden  temporär  durch  eine  eben  herrschende  Modification  der 
Luft  -  Electricität  9  welche  die  Gefäfs  Nerven  in  dem  Grade  an- 
regt,  dafs  zwar  der  Organismus  noch  nicht  fieliert»  aber  durch 
einen  unbedeutenden  örtlichen  Einflufs«  z.  B.  durch  eine  örtliche 
Verkühlung  sofort  zum  Fiebern  gebracht  wird,  ferner  durch  vor- 
hergegangene  Fieber;  so  kenne  ich  einen  CNlfizier ," welcher  In 
Griechenland  längere  Zeit  am  Fieber  litt,  und  der  nun  bei'  jeder 
unbedeutenden  Verletzung,  bei  jeder  Ueberladung  des  Magens  u. 
s.  w.  von  einem  Reisefieber  befallen  wird.  Das  Fieber  ist  dem- 
nach Reactioi^)  der  iQesa^imfcapjllarität  gegen  äufsere  Einflüsse 
oder  gegen  erzeigte  Krapkhcitsistoffe. 


Zusatz  des  Heraus^geber s« 

•   \ 

Um  den  Verf.  der  vorstehenden  Abhandlung  gegen  den  niog« 
liehen  Tadel  zu  sichern^  Henle's  historisch •  kritische  Abhand- 
lung  aber  die  Entzündung  (Zeitschrift  für  rationelle  Medicin, 
II,  I.)  nicht  berii<!k8tchtigt  «^u  haben,  bemerke  ich,  dafs  die« 
theils  die  notawendige  fieschieupigung  des  schon  an  sich  verzö- 


•!«•■ 


*)  Man  hH  behauptet,  f^er  Anndrnok  Reaotion  fohlifTte  einif^e  Te- 
Icologie  ein,  (\a*  Ut  aber  falsch:  der  Ansdricfc  lieactioii  i^t  den  Natiir- 
vl^üenschuften  entnommen ,  '  nnd  bp7eichi:e  im  Cunflict  zweier  Kr&fte 
(Wtrirmtg  oiid  Gcgeiiwifknng)  die  eine  derselbe,  die  rackirlrkende, 
ISloichvi«!  w«loii«s  die  Folgeq  d|«iier  Rückwirkung  aejen. 


Zusatz  des  Herausgebers.  485 

gerten  Abdrucks  der  vorBtelieKdei)  Abhandfung,  theils    die  plutz- 
tiehe  Versetzung    des- Verfs«. -Ton    der  Feste   Ob  er  h  ans    bot 
Passaii  ndch  der  Feste  W ül  2  b  u  rg  bei  Ansbach  verbrüderte. 
\   Es  fst  hier  iiiclit  der  Ort,  auf  Hetile's  vterlhvolle  Abband- 

« 

lung,  welche  bald  In  allen  Händen  se^n  ivlrd,  näher  ebizugehen. 
Die  Theorie  der  Entzündung  betreffend,  so  beharrt  Henle  bei 
seiner  froheren  Ansicht  von  der  durcb  die  Reizung  der  sensiblen 
Nerven  antagonistisch  herbeigeftibrten  Lähmung  der  vasomotori- 
schen Nerven,  und  er  rertheidlgt  sie  gegen  ^seiire  Gegner  (unter 
denen  auch  E  i  s  e  n  m  a  n  n)  mit  alten  und  neuen  Grändcn.  Wich- 
tig ist  die  Bemerkung  H  e  n  t  e's  (S.  65),  dafs  die  mittlere  Haut 
der  Arterien  den  organischen  Bluskeln  gleich  gebaut,. also  „kein 
Grand  mehr  vorhanden  ist,  das  Zusammenziebungsvermugen  der 
Arterien  zu  bezweifeln,"  um  so  weniger,  als  die  mittlere  Haut, 
„indem  sie  aihnälig  dGnuer  wird,  sich  fast  bis  in  die  feinsten  Ca- 
pillargefäfse  erstreckt/'  Hierher  gebort  ferner  die  ebenfalls  von 
Heute  (S.  67)  hervorgehobene  That^ache,  ,id£(fs  Btfndeichen 
von  Nervenfasern  noch  an  sehr  feinen  h^kroskopischen  Gefafsen 
(von  0,03'" .  Durchtu,)  nachgewiesen  sind.^  '  Allerdings  benutzt 
Henle  diese  Umstände  zu  Gunsten  seiner  Ansicht.  Wenn  der- 
selbe hierbei  aber  die  der,  jedenfalls  das  wesentüchste  Symptom 
bildenden,  Gefäfserweiterung  vorausgehende  Contracti6n  in  Abrede 
stellt,  %o  widersprechen  dem  Ifaeils  Emmerfs  u.  A.  gegenthei- 
lige  Beobachtungen,  thetis  scheint  Henle  selbst  ein,  wenn 
anch' kürzet,  €on!raction^sfadiüih  zuzugeben.  („Die  f^ikisten  Ca» 
iiillargefäfse  betfeffctid  behäu(>tet  Dubois,  dafs  sie  i^ch  \tot 
Zustande  der  Congestion  nie  mehrere'BhitkOrperchen  hinter  eiilan'^ 
der  aufnehmen,  d?rfs  ^Fese  nur  gedrängter,  dk'bter  hintel^  eiaao« 
der  fliefsen.  So  ist  es  .allerdings  beim  Beginne  und 
bei  geringern  Gr9,den  der  Ei^tzündung/'  (8.  37.)  — 
„Abgesehen  von  dem  Stadivin  der  Verengung  der  Gefäfse 
und  besclileunigter  Blutbewegung,  welches  unbeständig' ist,  rasch 
Toriiliergebt,  und  an  den  Cardinalsymptomen  der  Cungestion  und 
Entzündung  keinen  Tlieil  bat,'*  u.  s.  w.  S.  44).  Ferner  stellt 
auch  Henle,  « le  sich  von  einem  30  besonnenen  Forscher  Dicht 
anders  erwarten  läfsl,  seine  Theorie  dnrohaus  nicht  als  eine  ab« 
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9>lHt  gfiitige  liin.     Er  kaUe  oeioe  Anhiebt  vom  AritagotiUdiuis  der 
Cerehro.«plii»l-  und  GelAfsuerren  „mir  mU  ZuriickbulUirvg  iwd  als 
eine  »olclie  zu  geben  gewngt,  gegen  welche  im  Augenblick  die 
\renig«4en  Bedenken  eicii  erheben  "  (8.  77«)  —  Von  besonderem 
Interesse  för  unsern  Gegenstand  ist  die  von   tlenle  (&  105)  ge« 
gebene  Mittbeilung  der  Versuche   von  A.  von  Walt  her  über 
das  Verhalten  der  Gefafse  nach  Durcbsclweidung  der  »yuipatbi- 
schen  Pierven.     „Er  dnrohschnitt  liei  Fröschen  einzig   die   vom 
•Stamm  des  Sym|iathicus  in's  «Schenk elgeilecht  eintretenden  Acste 
vom  Hucken  aus,  und  mit  übrigens  so  geringer  Verwundung,  dafs 
die  Thiere  die  Operation   noch    10 — 14  Tage  überlebten.     Die 
ersten  Tage  nach  der  Operation  liefs  sich  bei.Vergieicbung  der 
Schwimmhäute  der  operirteo  und  der  unverletzten  Extreniitiit  keine 
Verschiedenheit  entdecken.     Später,   vom  2ten  bis  3<en  Tage, 
,w*aren  die  GeCälse  auf  der  operirten  Seite,  enger,  die  Blulbewe- 
{{ung  in  denselben  wurde  schneller,  dann,  trat  wieder,  auf  einen 
Tag  oder  noch  kürzere  Zeit,  der  frühere,  normale  Zustand  ein« 
Von  nun  an  w  urde  die  Circulation  langsamer,  ohne  deutliche  Er- 
weiterung; Clnflü.<4se,  welche  auf  der  gesunden  Seife  die  Schnel- 
ligkeit der  Blutbewegung  beeinträchtigen ,    z.   ü.  ße\^  egung  des 
Thicrs,  hoben  sie  auf  der  kranken  Seite  gänzlich  auf.     Aiu  Dien 
bis  13ten  T&gc  wurde  der  Blutlauf  stofsweise,  allmä^g  trat  hier 
und  da  Stockung  ein ;  es  zeigte  sich  keine  Exsudation,  ai)er  die 
$lchwimi)ihaut   wurde    zerreifslich ,    die  Weichtheile  losten- sich 
leiolU  von  den  Knochen«    Der  Herz&icblag  war  um  c(iese  Zeil  iang- 
i^^m^r  als.  gewöhnlich  u,  s.  w*     »»Die  anfiirigliche  Verengung  der 
Cvefafse'^  —  setzt  Henlehinzu,  —  „darf  mau  wohl  als   eine 
i^olgot  der.  durch  die  Operatiop  bewirkten  Irritation  auseben.''  . 

Der  Verfolg  der  Henle'sch^n  Untersuchungen  beschäftigt 
sich  mit  der  Exsudation,  dem  Exsudat,  der  Beschaffenheit  des 
Blutes  in  Entzündungen,  den  ferneren  Symptomen,  den  Arien  der 
Entzündtmg,  ihren  Ausgängen  u.  s.  w.  und  fuhrt  zu  llesultateu, 
welche  der  allgemeinsten  Beachtung  würdig  sind. 

Vorstehende  Bemerkungen  haben  keinen  andern  Zweck,  als 
uit^r^  Leser  auf  die  ueuerlicbst  von  Heule  gegebene  Darstelluug 
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hiDzim'^isen ,  und  auf  diese  Art  die  Abhandlung  E  ^  s  e  n  m  a  n  ii's 
an  die  neuesten  Verhandlungen  anzuknüpfen.  Ich  seliist  bin  zu 
einer  Stimme  bei  denselben  um  so  weniger  berechtigt^  als  ich 
bis  jetzt  zu  eigenen  Untersuchungen  dieses  wichtigen  Gegen- 
standes keine  Veranlassung  gefunden  habe* 

H.  Ha  es  er. 
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Beobachtungen  über  den  Scorbut^ 

Darstellung  der  Pneumonie  aus  ihren  anato- 
mischen fll^nenten. 

Dr.  uroldemar  üamisoii  Ton  Hlmmetetiem 

zu  Moskau   *), 


JDei  medicinischeo  Studien  kann  man  entweder  a\ch  vorzugsweise 
mit  der  Beobachtung  der  Krankheiten  beschäftigen ,  oder  sich  da« 
mit  bekannt  machen ,  was  die  Wissenschaft  schon  in  sich  aufge- 
nommen. So  wenig  sich  beide  Richtungen  ausschliefsen  ^  wird 
man  doch  meist  das  Vorwalten  der  einen  oder  der  anderen  finden, 
und  dieses  ist  von  verschiedenen  Umständen  abhängig.  Keignng 
und  Befähigung  wenden  sich  mehr  der  einen  oder  der  anderen  zu, 
oder  die  äufseren  Verhältnisse  bedingen  sie«  —  So  wenig  auch 
der  dem  Studium  der  Jüedicin  nach  Böcheru  Obliegende  sich  der 
unmittelbaren  Anschauung  ganz  entziehen  wird,  so  wenig  soll 
auch  der  Andere  die  Lectfire  medicinischer  Werke  verabsäumen ; 
es  wird  ihm  aber  weder  eine  vollständige  literarische  Kenntnifs 


*)  Der  Verf.  dieser  Abhahdlangen  ist  mit  dem  gleichnamigen  Her- 
ausgeber der  kürzlich  zu  Beriiu  erschienenen  Schrift  aber  den  Scorbut 
nicht  identisch.  —  Red. 


489 

gestattet  aeyn ,  noch  wird  er  selbst  vennugeo ,  sieb  mit  allen  vor- 
EfiglicherenProduktioneD  io  seinem  Fache  bekannt  zu  machen.  Sein 
Streben  kann  nur  dahin  gehen ,  das  Vorzüglichste  kennen  zu  ier* 
nen,  nicht  nur  nach  allgemeiner  litterärischer  Kenntnirsnahme, 
sondern  um  es  so  viel  als  muglicb  sich  anzueignen ,  um ,  dadurch 
bereiebört«  wiidderliman'die  unmittelbare  Beobachtung  der  Natur 
'SO  tretei^,  um  mit  geschSrfteren  Sinnen,  mit  reiferem  Urtheil  ei- 
nen Schritt  weiter  zu  gehen  in  dem  Verständnifs  der  Phänomene 
des  krankhaften  Lebens.  — 

In  dem  Folgenden  ist  nur  eine  einfache  Beobachtung  enthat 
teil,  nnr  als  solehe  muge  man  diese  Blätter  aufnehmeD.  <»*- 

Der  Verfasser. 
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Mn  der  ersten  HfllR«  ieM  Jalifen  1840  betr^obtelri  Mty^stt'  ^Uik 
^ideibie  de«  8corbotes.  kb  |ui<^  Gelegenheit  i  eine  grot^e 
Zahl  dieser  Kranken  in  einem  der  grofsen  Civilhos{>itSler  su.  beob.« 
achten.  Da  es  nanieuflieh  bei  dieser  Krankheit  von  Wichtigkeit 
ist,  die  von  der  Localität  und  von  den  Gebäuden  abhängigen 
Einfl&sse  za  kennen,  so  bemerke  Feh,  dufs  das  'StSflfhostpfhil  am 
Ende  der  Stadt  in  ebergesoVidcBfiGegCfid«  ia  ditf'düelfiiiftbesnit- 
ders  rein  ist,  liegt»  — ^  seiner  Bauart  nach  zu  den  schonsteR 
Hospitälern  Europa's  gehurt,  —  die  Zahl  der  aufgenommenen 
Kranken  zu  den  vorhandenen  Räumen  in  einem  sehr  gOnstigen 
Verhältnifs  steht.  —  Meine  Beoimchtungen  über  die  Epidemie 
bescbränken  sich  auf  dieses  Hospital,  in  welchem  aber  durch 
die  Gate  meines  verehrten  Chefs,  des  Staatsralbes  Professor 
Evenius,  die  Behandlung  der  griifsten  Zahl  der  am  Scorbat 
leidenden  Kranken  mir  übertragen  wurde.  —  Üa  sowohl  die 
Beobachtung  der  Kranken,  als  die  Section,  welche  ich  fast  ohne 
Ausnahme  an  allen  am  Scorbut  Gestorbenen  gemacht  habe,  mir 
interessante  Erscheinungen  darboten ,  die  nicht  immer  mit  den  bis* 
her  geltenden  Ansichten  über  diese  Krankheit  Gberelnstitumtenj 
da  ferner  der  Scorbut  selten  als  epjdeniische  Krankheit  5  nameut- 
lieh  in  neuerer  Zeit  beobachtet  wurde,  also  die  Gelegenheit,  sich 
durch  eigene  Anschauung  über  ihn  zu  belehren ,  nur  wenigen ,  in 
besonderen  VerhäitnisBen  lebenden ,  Aerzten  zu  Tbeil  wird,  habe 
Ich  geglaubt,  dafs  die  Mittfaeilung  des  von  mir  Gesehenen  nicht 
ohne  allgemeineres  Interesse  seyn  würde.  —  9o  wenig  ich  es 
aber  unternehme,  eine  Darstellung  des  Scorbutes  überhaupt  £tt 
geben,  so  wenig  mache  ich  Anspruch,  eine  vollständige  dchil* 
derung  der  Epidemie ,  welche  1840  in  Moskau  herrschte  j  zu  ent* 
iierfen.  —  Die  folgenden  Blätter  sollen  nur  eine  rorigllcbst  treue 
Darstellung  meiner  eigenen  Beobachtung  enthalfen.  -— 
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Ich  habe  es  fÖr  gedignet  gefiaHeti^  eine  kurze  Beschreibirng 
einer  grOff^eren  Zahl  einzchier  Fälle  der  Schildei  nng  der  Kranklett 
voranztrsdüeken ,  damit  sich  aus  diesen  eine  unmittelbare  An- 
sehaming  der  Krankhtiit  ergeben,  und  so  unvolikonimcn  es  auch 
nur  geschehen  kann,  den  Abgang  der  eigenen  Beobachtung  dem  Le» 
scr  ersetzen  niuge.  IJiese  Krankengeschichten  iverden  nur  eine 
Angabe  des  Zustandes  des  Kranken  bei  seiner  Aufnahnie,  die 
Combinafion  der  verschiedenen  Furnien,  und  che  Einwirkung; 
welche  die  Zeir  und  die  Behandlung  auf  den  Gang  der  Krankheit 
hatten ,  enthalten.  Sie  sind  aus  zwei  Gründen  so  kurz  und  .skiz- 
zenhaft —  ein  Mal  %vei!  sie  nicht  mit  der  Absicht  einer  spateren 
literarischen  Benutzung  gefiilirt  uuiden,  also  nur  de«  Zweck  hat- 
ten^ die  Verätidentng  des  Zustandes  zum  Naehii*eis  iiber  deri 
Verlauf  und  die  Wirkung  der  angewandten  Mit  fei  zu  bezeichnen; 
dann  aber  auch,  weil  it^  das  Ermudetnle  ainsßihrficlier  sitb  wie- 
derholender Kranken  *  Geschichten  kenne,  die,  wenn  sie  auch  liel 
mit  besonderen  Ersdieinimgeh  verlatifenden  Fal>en  v<in  Wichtigkeit 
seyn  mögen,  bei  derßesehreibun^  einer  Epidemie,  In  welcher  eine 
grofse  Aehnllchkeit  dbr  etnzeincn  Fälle  besteh! ,  ganz  unstatthalb 
erscheiner.  — ^  Das  die  Epidemie  als  solche  Bezeichnende,'  ^10 
eigentliche  Deschrcibung  der  Krankheit,  habe  ich  von  der  Darstel« 
lung  der  eini^elnen  FHRe  getrennt  und  mich  bemüht,  sie,  so  wi^lflf 
diese  Krankheit  mir  bck;innt  ge>\orden  ist^  mogliclist  vollstäRdij^ 
tu  geben. 

Ich  habe  die  Fülle,  welche  mehr  oder  weniger  geheilt  ent«^ 
Inrssen  wurden,  von  de^icn  gesondert,  welche  starben  und  seciff 
w'urden.  —  Bei  ernsteren  sind  es  vni'zögtich  die  Combinntioneii 
der  Formen  und  der  Erftilg  der  Behandlung,  ttelche  von  In- 
teresse waren.  Tch  habe  sie  absfchtikh  nh;lit  nnch  den  ^rschei-^ 
oungen  f^eotdnet,  sondern  sie  in  der  Ueihenfolge  ihrer  Aufnahme 
in  das  Hospital  alifgpfCihrt.  EJner  Classificaflon  nach  den  E^si^hd-^ 
nungen  ^widerstehen  die  einzefiiCn  Formell  durch  ihre  Combinatloi» 
mit  andern.  —  Auch  »cbeii.t  mir  die  Beschreibung  der  Natnt' 
folgen  zu  müssen ,  namentlich  wenn  von  einer  Epidemie  die  tiede 
ist.  In  der  Folge  der  einzelnen  Fälle  auf  einander  Hegt  gewife 
eine  grlifserc  Bedeutung,  als  wir  gewohnHeh  emztEsefaen  Im  Slai^^ 


4B8  $.;iniaaii  rou  HimmelBtjiern« 

de  sind  >  und  «olUen  wir  oidit  'durch.  «vUUf firlidie^  Aip^rdnuog  des 
CiegCDs|ande8  Uir  Mibkenuen  begirmligen.  Ich  habe  daher  £aiuB 
einfach  eine  gewisse  Zahl  Fälle  geMcbildert ».  mich,  nur  h^^nühtv 
k^ine  Form  zu  übergehen,  die  Wiederholung  der  einzelnen  aber 
dem  Yerhältnifs  der  BäuGgkeit.  ihres  V^orkowniens  anziipaiisen.  — 
Die  Fälle,  welciie  auir  Sedion  Rihrten,^  hfeten  ihr.Hai  p'interesse 
im  Befunde  dieser.  Die  Be.schr,eUmB§;  ibpe«>  Verlaufes  .hst  da- 
her nnch  kurzer«  $ie  sind  jn  der  Reihenfolge.,  in  vreicher  sie 
«ur  Secttpn  kamep,  aufgeführt,  um  dadurfL*h  di^  d«n  T^d,  bedingen« 
den  Formen  in  der  Zeit  Ihres  Auftretens  und  ihrer  Aufeinanderfolge 
zu  bezeichnen.  Ich  habe  sie  fast  yoUstandlgi^ifgetheilt,  weil  mir 
die  pathologisch -auatoniischen  l'^ormen  in  dieser  lirs|nl(|i^ «  und 
die  MachneisQ  der  Er#cbeinui|geii. durch  die^f^eiben-,.  an^  wenigsten 
b/ij(annt  und  daher  von   dem  meisten  Interesse  zu  s^yii  schetnei^i 

Die  aUgemein<9  Bescbreil>i|(^g  der  Kr^nkhel^  foi i|erte  eine  ge- 
sptüderte  Darstellung,  der  einzelnen  formeQ ,  u|ii  dio^e  mit  mehr 
6ei|attigk€)il  Hi|d  V^o^j^ttlHiigkeit  s^hüfler^-i^u  kfinnen.,  Auch  bier- 
hei  ist  vorzüglich  die  patho(Qgis^cb  -  anatomische  Forn)  ui^d  die.  Er- 
scheinungsu  eise  der  Kranklieil; ,  uetche  au9  ihr  bcnorgeht ,  be-. 
ratdcsichllgt  worden.  — 

Die  Darstellung  der  Form  und.  ihrer  Beziehung  zu*  den  Er« 
sch^nufigen. der  Krankheit  1^^^  ^^^  auf  eiae  .besoo^dere  Ansicht 
iii  Betreff,  der  sogenanntep  Entzitndiingen  im  Scorbut  geführt,  wei- 
che ich  4]mstlindliclier  entwickelt  habe..  —  Hier  bemerke  Jch 
U(^chf'4si(A  d^  seprhutisiQhen.,  .palh^logisch-anatoQiisfben  Verän- 
4er|«ig6n  .d^.JOiitlcdarnkMdileiiiihaut  zur  Dysenterie  ip^^fippi^elbeii 
y^bältotfs  zu.  stehen  scheinen ,  wie  die  im  Parenehym  der  Liin- 
g^  zur  Paeuroonie,  —  dafs  es  nSmIich  nur  eine  formelle  Aeh.n-, 
Ikhkeitr,  nicht  ^lier,  wie  s jch  später  in  Betreff  der  Lungp  zeigen 
y^UAß  eine  wes|entliche  Ueb^reinstimmung  i^t  —  Für  dies^  Be-^ 
bai]p^uiig»,.W  9ezng  auf  .den  DannkanaJ,  kenn  ich.  nur  djis:A9a/o>. 
gie  jenes  Verhältnisses,  nicht  alier  so  direkte  Grunde  «anC^eOf 
wie  CS  bei  der  Lunge  geschehen  ist.  — 

Aers^ten,  w.eJche  nur  für  die  Behandlung  der  Krankheiten  In- 
t^l^se  haben ,  und  ,nur  .  die  Bereicherung  ihrer  Kenntnisse  an 
A{j|4|^n, jcui^  Bed^f  d^^elbßA  suchen,  we.rde<  ich   wenig  oder 
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gar  titcbffl  2Q  bieten  im  Stahde  />eyft«  OegeA  ^itf  geiabrltch- 
sten  scorbnfischen  Formeii,  nStfnIitib  dre  Tradssudätibfieh  seruser 
Häute,  und  die  Veränderungen  der  Diekdarmsch leimhaut  habe  ich 
kein  Mittel  fvirksani  gefunden.  6egen  dfese  Formen  blieben  auek 
die  Bierhefen  unwirksam,  welche  sonst  verhältnifsmäfsig  gegen  die 
Krankheit  am  meisten  leisteten.  Einzelne  Pormen  ^aben  sich 
durch  die  Anwendung  voo  Mitteln  heilbar  gezeigt,  und  diese  wer» 
de  ich  in  der  Beschreibung  angeben«  «^  Mr»«bte  niiin  spälef*  in 
der  Behandlung  jener  gefXhrlMben  Formen  g tfioküeher  lieyn ;  \i^ 
habe  hierzu  nitchts  Andere^  beitragen  kennen,  als  eine  Nachfo^ 
schung  in  Bezug  auf  die  ihnen  zu  Gi'unde  tiegehden  pathologisch- 
anatomischen  Veränderungen.  — 

Weiter  gehende  pathologische  Fragen  Gber  das  Blut  Scorb«»' 
tischer,  welche  bei  dieser  Kraabbelt  besefiders  wichtig  in  Bvfn 
fseheineti ,  habe  ich  ans  Mangel  eigener  Betfhathtung  nicht  behau, 
dein  können.  ^^  Ich  habe  tnicb  daher  de^  Belt^recfaung  hlttfSb^t, 
€o  wie  Alles  dessen^  wa«  sich  daran  acMlefeti  enthalte.  ^ 


1»armU!UMMng  der  einaelneii  FiUle. 

1.  Fttlle,  die  vollatSadig  oder  «nTolbtäDdig  gebeilt  eethuwee 

4r«rdeii* 

1.  V,  N".,  18  Jahre  alt,  8  Wochen  krank,  anfirenoninien  am  i8.^ann8r. 
Schwächlicher  Karper ,  elendes  Anstehen ,  über  das  Ällgemeinbetinden 
keine  Klage.  Die  linlce  Kniegegend  geschwintlea ,  hart;  das  Knie  wird 
Melil  fleMirt^  Vmm  ehee  ni«hl  ganz  gestrMkt  weMe».  An  def  Ge- 
schwillst  mehrere  diinkelblane  Flecke,  Ten  der  Grirse  tlne«  Uaaaielldrt. 
Bhuie  Flecken  mit  vnbedenftender  Geschwulst  afnch  am  reehte*  Kate 
und  anl  linken  Fufsi  Das  Ih^re  Knie  scIiiBäniliart.  Das  Kähhfltf'Mh 
enfgelotkert^  dnfckelbinn«  Hie  2dlnie  wackelnd.  -^  BHfhMn  wa  «iMh 
halben  Pfund  hineflich  In  M  Stunden  -^  4ile  UsMiftrld^  em  41«  f». 
sehwollenee  TheiW.  *^  in  aed  drtlen  Vagäft  behin  Vetindnivtfg  4H  B». 
Standes  ,  dann  tritt  nllnsiltge  Besserimg  ein*  Am  6i  Febraa#  #«!% 
^Si^hmen;  freierer  Ausdruck  des  Gesichtes.  «-  AAi  19^  Verafchthnind'- 
wung,  heftiger  Schmera  dei*  aaterea  BitrctnHÜeiry  Hiirta  lihfie  Ffetia. 
84.  Vesicans  an  die  Wade.  Am  8.  Mdv»  hrt  dia  GeMkwalil  ifittM  ia«Afr 
TorhaiMlen ,  das  Zahnfleisch  noch  lacker.  Kitrum  nn  einer  iMsiMaa» 
Band.  V.  32 
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t.*l!«  hat  «rh  hl  Aieten  Ti  g:en  die  EmpOliAi^lilieU  ifnd  HSH<r  do«  lin- 
ken Knteet  wieder  geiieigert.  Dat  KUriim  wird  anogetetct.  Die  Bier- 
hefen wieder  gereicht.  In  den  f€»l;;enden  Tagen  bcij^ert  eich  der  Zu- 
stand; der  Kranke  fühlt  sich  wohl,  hat  keinen  Schmerz,  geht  lieriiin. 
Am  17.  März  entlassen.  — 

2.  B.  F. ,  21  Jahre  alt,   am  14.  Febrnar  aurgenonitnen.  —  Bleiches 
Ansehen,  fühlt  sich  schwach.     Allgemeine  Empfiiidlichkeit,  lJnter«rhe.i~ 
kel  mit  gelben  und  blanen  Fler.keii.     An  drn  Ellenbogen  blauliehe  Atif- 
treifoBDg«n.    Zahnfleisch  anfgelockert,  dnnkelblan.   Präcordten  empfind* 
lieh»  —  AeafsMich  und  nsBerlich  Bierhefen.  —  Am  2.  M6r»  anrseriich 
keine  Verändernng  sichtbar,    der  Kranke  geht  frei  hemm,   fnhit  nch 
wohl.  —  Bierhefen  ausgesetzt,  Kitriim  zn  einer  Drachme,    in  den  fol- 
genden Tugen  Tcrmindert  sich  die  Beweglichkeit,  Schmerz,  Geschwulst, 
Härte  stellen  sich   ein.     Am  8.  iMnrz  Acidnni  nitricnm   zu   einer  Drach- 
ine  in  6Vn3enDec.  Malthi.  Aenfsirltefr  Arid.  nttr.  nkid  Acid.  mar.  aa  dr.j 
«inem  Dee.  Llni  zn  4  IJirzeii,   tvm  Einreiben.  -^   (Es  ist  dieftes  ehie  in 
mehreren  hiesigen   Hespltfilem  übliche   Behandlung.)   '  Am  IS*   Mars 
fühlt  sich  der  Kranke  wohl  >  geht  ohne  Beschwerde ,  wird  entlassen.  — 

8»-  J.  K.»  GO  Jahre  alt,  4  Wochen  krank,  am  6.  Afärs  anfgenoir* 
men.  Kleiner  Körper,  Hautfarbe  intensiv  gelb«  Fufsrückca  und  Un- 
terschenkel der  rechten  Seite  dnnfceiblun,  das  Kaie  mit  einör  hartes 
GeschwuUt ,  kann  nicht  ganz  gestreckt  worden.  Der  Kranke  kann 
nicht  gehen,  fühlt  jedoch  kein^  .Sclimerz.  ,  Im  •  Allj^^metaen  befindet 
er  sich  wohl.  —  Innerlich  Salpetersäure,  änfKerlirh  Salpeter  in  Salz- 
flätire  In  der  angegebenen  Form.  —  Am  1!\' ffiblt' er  sii^h  erleichtert, 
aber  HäVte,  Steifigkeit  des  Kniees  noch  Tofhnnden.  Säuren  ansges^tzt 
Gebranch  der  Bierhefen*  12.  April  ^Steifigkeit  hat  aufgebort^  etwas 
Härte  ist  noch  >orhanden.  —  Am  20.  ward  er  ganz  hergestellt  ent- 
lassen. — 

4.  F.  N. ,  25  JalH'e  all,  am  6.  Mars  au^emminMn,  2  Wochen  kMiak. 
.Kräftiger  Kojrper  ,  harte  üride  G^sehwalst  am  linken  Unterschenkel 
ond   der  innern  Seite  des  nntereif  Thetles  des  rechten  Oberschenkel«, 
gtlsfchfalls   in   der  Kniekehle  und  am  die  Malleo len    -^'Steifigkeit  der 
Gelenke,. Zahnfleisch  livid,  geschwollen.     EmpAddlibhbeit  in  den  Prä- 
eordieQ,am  Rftekes»  ->-  InaerüeH  und  iitfseriidk  Bierhefvii.    Das  All- 
gemelAbefinden  ünd'die  öitilchte  Uebei  besseni  sidiv    Fdk-i«<lla6h  stet- 
en sieh   heftige- Schmerzen   ein  <im  ;Epignslritfm , '  am   Kopf,    In  der 
Milzgegend ,   mit  abendlicher  Ezaecfrbalion ;  i^nfen  dardi  Umschläge 
nit  Bierhefen,  Sehröpfkäpfe  ,  Blasenpflaster  beeeicl^.  ^  Am  4.  AprU 
•entlaseen.    Ana  reebtoff  Kiiie  Isfr  noch  etwak  Spknniing;  er  geht  jedoch 
.gana  frei. .     . 
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An  merk,  filiiie  allgemeine  Scliwnolie,  Mut^kell^  wel«fie  man 
ha!  lig  alf  beitaadige  Erscheitiungen  lieim  Seorbnt  angegeben  findet,  hat 
gich  hier,  wie  in  vielen  andern  F&llen,  nicht  gezeigt.  •— 

5.  A,  W*9  S8  Jahre  alt,  Fabrikarbeiter,  am  7.  April  aufgenommen, 
Schwacher,  hagerer  Korper,  bleiche  Gesichtsfarbe,  Schmerz,  bläuli- 
che Farbe  der  unteren  Extremitäten«  Zahnfleisch  lax,  blutend.  Inner- 
lieh  Mtrum ,  äufscrlich  aromatische  Wasrhungrn,  -~  10«  im  Mai.  Ana- 
druck  der  Kiedergesehlagenheit  des  Ge/Bicbtes.  Per  grofste  Theil  der 
unteren  rechtea  Kxtremitat  fühlt  sich  ]iart4in,  der  Unterschenkel  glän- 
zend gespannt,  geschwollen,  nach  innen  ÜTid.  Das  Knie  geschwollen, 
sehr  empfindlich.  Zahnfl^iseh  zu  beiden  Seiten  der  Zähne  als  starke, 
liwide ,  nach  innen  V*  breite  Wul<it  vorragend.  Der  Kranke  kann  nicht 
gehen.  Das  Kauen  wird  ihm  sehr  besehwerlich.  -*  Nach  dem  Ge- 
brauch der  Bierhefen  bessert  sich  der  Zustand  der  unteren  Extremitä- 
ten. Anflegen  von  Citronen  -  Scheiben  bringt  wenig  Veränderung  am 
Zalmfleiseh  hervor.  Tonchiren  mit  Lapis  Infernalit  wirkt  lehr  günstig, 
später  aveh  Erleichterung  naeh  Abschneiden  der  Wulste  mit  einer 
Schere,  und  Bepinselung  mit  Cantharidcn  -  Tinktur.  In  der  Knie -Ge- 
gend erhält  sich  Härte  und  Steifigkeit.  Die  Auflockerung  des  Zahnflei- 
sches ,  weiche  aehon  ganz  he^eirigt  war ,  beginnt  am  20.  von  Neuem, 
bessert  tick  darauf  wahrend  des  Gebrauchs  eines  Gargarisma  ans  Inf« 
Salriiie  mit  Borax.  Der  Kranke  verläfst  das  Hospital  am  27.  Mai,  Härte 
ist  in  der  Knie -Gegend  noch  verbanden,  er  kann  jedoch  etwas 
gehen.  — 

«.  T.  M. ,  68  Jahra  alt,  seil  Anfang  April's  erkranltt,  am  18.  April 
a«fgeno|iimen.  Kleiner,  hagerer  Korper.  Allgemeinbefinden  wohl. 
Ilar^,  livide  Gesefawulst  um  lietde  Kniee,  mehr -am  linken.  Livide 
Plecbea  am  UnierschenkeU  Zitimfleisoh  ÜTid  geschwollen.  Gebraucht 
die  Säuren  innei^lfa^h  und  änfierKeh  in.  der  sehen  angegebenen  Form, 
Üach  'einer  Woeke  keine  Bcasi^rang,'  Sänken  -an«gesetzt,  Bierhefen.' 
Jetzt  vermindern  sich  Geschwulst  nnd  Steifigkeit.  —  Später  entsteht 
Schmerz  unter  dem  äufsern  linken  Malleolus ,  durch  ein  Vesicans  ver- 
mindert.  —  Der  Kranke  wird  am  11.  Juni  eutlas.sen.  Gebt  ziemlich 
frei.'  — 

7.  J.  E.,  Sa  Jahr  alt,  FahrfkarbeHer ,  aeit  Mitte  Mftrs  ericrankt, 
«nfgeaommen  «m  18»  April.  ^—  Allgei^eioer  Zustand  gut.  Harte  Ge- 
schwulst am  linken  Knie ,  kann  gehen ,  kein  Schwftehegefuhl.  Efnwö- 
chentlieher  Gebranch  der  Säuren  ohne  Besserung,  diese  tritt  nach  dem 
Gebrauch  der  Bierhefen  ein.  Alis  sie  einige  Tage  ausgesetzt  wurden, 
«leigerte  sich  das  Ucbel  wieder*  •—  Am  18.  Mai  wird  der  Kranke  gani 
hergestellt  entlassen, .  '  *  ' 
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im  18.  Ap^il  »iifg»||oi|ivMi.  Wird  im  AuUmg  mit  Kitrvni  «M  «piri- 
tiiÖMn  Wwchougea  li«liaoil«lt.  Am  19-  M«i  ^t  dM  AUg^m^MiWAufleii 
gut;  gelblich  bleiche  Gesichtr färbe.  Rechte  untere  Extremität  ge- 
schwollen, an  der  Wade  und  au  den  Seitendes  Fnfses  EnipfindUchkeit 
mit  blfiulicbgelben  Flecken.  -—  Bierhefen ,  spater  auch  Blasenpflaster 
an  die  schmeraliarten  Stellen  bewirken  im  Anfang  schnellere,  später 
sehr  langsame  Bedterung.  —  Anttsetzen  der  Bierhefen  auf  einige  Tage, 
bringt  aber  immer  Steigerung  der  Beschwerden  hervor,  —  Am  18.  Au- 
gu«t  wird  der  Kranke  entlassen  ^  es  ist  noch  eine  geringe  Steifigkeit 
Torhanden,  er  kann  etwas  gehen.  — 


9.  J.  J.,.S3  JalireaU,  seU  Anfang  AprU*«  «rkmnkt,  am  U.  April 
«nfgefMiea.  pie  refiile  Koia^egend  hart,  geschwoUra,  mit  lividen 
Flecken,  iiana  nielit  geslraekt  werde«.  Seit!  Memilea  Husten  tait 
$cbleimaiifiir»rf,  AtlH9ungsliesclHierdc ,  SUbttHeiacb  gei^rliwiklleii ,  liiii- 
tead*  Bi^  %^m  14«  i|fti  inaerUoh  Bkitrnm«  mtfiierUrb  Liairoantiim  to- 
l^^Uo,  •»area  Gaiqgelmiisar»  Am  14»  niai  dieselben  Cserheiaasgen  wl« 
bai  der  Anfaabi|if ,  j^daeb  in  geringerem  Grade«,  Auf  Anwendung  der 
Bierhefen  bessert  aieli  ailmälig  das  ertliche  Uebel ,  der  Hustca  dauert 
farti  parcbfaiietelit  aMdanwiaehen  i^a*  wir4  durch  Salep  und  Opium-» 
TiMv«  b^«i|itti  er.  D«i'  «nga*a|iw»lleae  atahnfleiseh  mit  4e«  Sehet e 
4jigetragen,.dte  W^M«  wied^fhult.  bmI  li^M  Ivaohirt»  au  ganfaer  £r-^ 
|eicht^r«Hg  des  f(r(ipken.  —  Am  15.  4i|Bi  entla^sea ,  er  geht  aiemlicli 
frei.    Zahnfleisch  nicht  gei^ch wollen.  ^-  Husten  besteht  fort.  — 

10.  F.  Sl,,  ^  JMife  «1*1  #eit  Ant^g  AprU'a  erkaanicl,  a«  W.  April 
anfganaBHniMii,  AUft^nifiBbefinden  wabk  /Belbe'Geftichufarba.  Zaba-r 
Ociscli  geftJiMidi  Qfid»  V^P  geaahvoUfii  i  g«Ui»  fcana  .nicht  gehea.  -* 
Vle^MeiU  SMPiiMf«  um  Kirwa»  an  4iu  Varblülmig  einiger  Bippea  ntit 
ihren  Ka«rp«iMii.4tt««h  Sahrdufh^pi»  mmI  BWsenpflasteir  beaaitigt.  ^  Al« 
22.  a(ai  entlassen^  An  de»  Sehnen  der  Küiekehien  findet  eich  noeh  etntr 
ge  S^i^nang,  der  Krfinke  geht  ohne  Beschwerde. 

11«  O.  £.,  18  Jähret  alt,  Fabrikarbeiter,  seit  Anfang  April's  er- 
krankt, aufgenommen  am  27.  April.  Schmutaiggelbe  Hautfarbe,  die 
linke  Kniegs^end  hart,  ||;#«e|iwollen,  Zahnfleiech  gani  hart,  nicht  ge- 
lrit¥^lteP>  Alfnigitfl» ,  (itoll'WWli  d«r  Sdnr^A  nbae  Erfalgi;  mit  J^a 
CMrai^  der  Mievbefe«  tritt  U^Miemag  ein.  Am  1.  Mai  Anftreib«nc 
IWMI  9«i"nen|  an  der  Verbindung  einiger  Rippen  mit  Ihren  Knerpeln; 
Pa^t^qiit.  Auswurf.  Slasenpflapter  aa  diese  Stelle  gelegt,  beseitigt 
4en  Sclimer«  imd  d<^  Husten.  —  Am  7.  vm  die  Kndchel  livide,  em- 
l^lMlUfh«  ^i^WfriH»  Aiifcb  l'fwicana  gehewifrt.  ^  Am  9.  Jnai  herga- 
»teilt  entlassen,    Pas  Knie  ist  frei  Ton  Geschwufst.  -^ 
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lt.  C.  C«,  19  Jftbre  alt,  aei^ikiiiang  IpciU  erkrsnkt,  «m  27.  April 
mifgenaniiiieii.  Zabnfleiavli  Hvid  geschwollen.  SuiligLeit  und  lliirte 
de«  hinteren  Theiiee  der  linken  Hniegegenil.  •>-«  Auf«n|cliclie  Beband* 
hing  mit  Kitrnni  hat  wenig  Clrfelg.  *  VesicnDs  auf  die  Stelle ,  bringt  ei«- , 
«  nige  QeMernng  berror.  ««•  ZahnUfiach  hea«ert  üch  anf  die  Anwenduag 
eineg  ^«gnrisma  aus  Td.  Gunthar,  dr,  jji  auf  ei«  Pf  und  .WM«ev<  —  Ain 
24.  Mai  entias^en,  nieht  vnUetandig  geheill. ' 

13.  F.  S. ,  17  Jahre  alt,  Fabrikarbeiter,  aufgenommen  am  M. 
April.  Gelbliche  Gesichtsfarbe,  Zahnfleisch  liVid,  In  beiden  Kniekeh- 
len die  Sehnen  gespannt,  livide  Flecke  init  geringer  Geschwulst.  Auf- 
ireibung  und  Schmerz  an  den  Verbindungen  mehrerer  Rippen  mit  ihren 
Knorpeln»  —  ^chinera  hört  nach  einem  Veskana  auf. —  Ulierhefen,  — 
Spater  tritt  JDnrelilali  ein,  wird  durch  Salep  mit  »inig^n  Tropfen  Qpium- 
Tincinr  beswtigt.  < —  Daraitf  heftji^er  llDstea ,  heisere  StiinmQ-  —  Die 
Steifigkeit  der  Knie«  besteht  harliiäeliig^  fort,  wird  weni«^  gebessert.  -^ 
Im  Anfang  Juni's  Sehmevn  a»  der  Fuf^platte.  Am  19.  sind  die  Kniee 
frei ,  ganz  beweglich»  ZaluiMeiscU  •  mit  Cantbariden  -  Tinktur  bepin- 
selt. <-«  Ende  Juni's  stellt  sieh  wieder  DnrclifHll  ein ,  mit  Salep  und 
Tct.  Opii  behandelt  Dauert  eine  Woche.  Zn  dieser  Zeit  verliert  sich 
auch  der  Hosten.  Schmera  an  der  Ferse  dauert  «für«.  •*-  Am  10.  August 
entlassen.  Der  rechte  Fofs  wird  beim  Gehen;  geschleppt  |  im  Allge- 
meinen befindet-  er  sieh  wohl*  ^        ^  • 

14*   F.  £. ,  14  Jahre  alt.    schwächlich,    mager,    bleich,    livide 

1-        •      ••  .       . 

Flecke  mit  wpnig  Geschwulst  au  den  Kniecn,  unter  dcnMullcolcn.  Kani| 
nicht  gehen«  Bierhefen.  Sehr  langsame  Bessernng.  —  Schn^erss,  An- 
achwellong  des  Zahnfleisehca  durch  Auflegeii  von  Citronen- Scheiben 
nicht  gebessert,  wohl  aber  uaeh  Touchiren  mit  Lapis.  Ende  Juni's  die, 
peweglichkeit  an  den  Koieen  frei,  schmerilos,  nn  den  Fersen  noch 
Schmer«.    Am  28.  eiUlasjsen^    Kann  (^ehea,  fühlt  sich  aber  schwach. 

15.  E,  C.)  58  Jabre  alt,  Bauer,  seit  Anfang  Aprir«  erkrankt,  am 
'  80.  ApFÜ  anfgennmmen.    Ge^beOesiohtsfarbe  ,  Zahnfleisch  empfindlich 

geschwollen.  Haste  Gesehwiilnt  *  mk  llvidon  llleHrfeh  ait  den  «orderen 
Theileit  des  linken  Knieoe,  lotstet«'  oiieh'^anriAetf  Mohten  l?ade,  an  den 
Affmen.  Sa«iertoi|9  wM  omgeMchhtgen.'  iSehmofs  wimI  Gesehwulat  ver^r 
l^geni  aidi.  Der  Krmdie  «erlafbD  da«  üoipUal  um  19.  Mai.  Kami 
aooh  nisht  geheik 

16.  S.  S.,  20  Jahre  alt,  Tischler,  seit  Anfang  Aprir«  erkrankt, 
aofgeno^men  am  30.  AprU.  Br^uolicbgelb^k  Geslcbtifarbe,  Zahnfleisch 
liwid,  st^rk  geschwoUea.  Au  den  Unterschenkeln  U^ide,  harte,,  em- 
yündMphe  StcsiUn.     |Ue  ÖMf^or^.  Anwendung;  «mm»  Uvloi^kalk^LiWuvg^ 
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iiliA  später  4er  Hefen  xnm  Qnmty  sitid  ganz  4»ltne  Krfuig'.  Bierifcfea 
brinj^en  BeKsernng  hervor.  Am  14.  Alsi  zeigt  sich  Bcweg^'lichkrit  un 
einigen  ¥erbiodtingen  der  Rippen  mit  ihrer.  Kn>n*<^ln.  Du«  Stern  um 
erscheint  eingetnnken ;  Scuincrz  lictin  Drark.  Bliisrniiflttster  auf  A\^.* 
sor  Stelle  beseitigt  den  Sclimerz,  der  Kranke  empfindet  darauf  hier 
keifte  Beschwerde,  Am  10,  Juat  seigt  sich  das  Dcb«*l  wi«der:  man 
ffihli  die  Verbindung  deutlicli  gjptrennt^  Schmrrx  durch  Vesicans  besm- 
tigt.  —  Am  27.  Juni  entlassen*  fiuipfindllchkeit,  Steifigkeit  haben 
nicht  ganz  aufgehört.  —  ^ 

17«  X.  F.,  80  Jahre  alt,  eina Woche  krank,  am  1.  Mai  nnfge- 
Bominen.  Gelbe  Gesichtsfarbe.  Empfindlichkeit  des  Zahnfleisches. 
An  den  unteren  Extremitäten  ond  amKncIton  chokelhdenfiirhige  Flecke, 
Ton  der  Grofse  eines  2[5  Copeken  -  oder  4  Groschcnsitncks ,  in  der  Mitte 
etwas  erhaben,  h~r;lich  sich  anfühlend.  —  Steifigkeit  der  Frifne,  k:iim 
nicht  gehen.  Schniens  am  Krenz ;  an  der  hinteren  Fläche  des  OhersehcMi- 
kel<,  dann  anch  vorn  auf  der  Brnst  und  in  der  pptgastrischen  Gegend. 
—  Hitze  der  Hant,  Schweifs,  Husten.  —  Ka«*h  einem  Adcrlnfs  von 
1  Pfnnd  bessert  sich  der  Znstand  entschieden.  Nach  einer  Woche  siel-' 
Icn  sich  Anfalle  ein,  welche  Wcchselfieher- ähnlich  sind,  werden 
durch  Chinin  beseitigt.  —  Vcrlfifst  das  Ilo8|Ut!il  am  29;  Mai.  Die  ört- 
lichen Beschwerden^  sind  nicht  mehr  Torhandcn.  Das  Allgemeinbefin- 
den ist  gut.  -^ 

18.  T.  A. ,  40  «fahre  alt,  am  3.  Mai  aufgenommen,  seit  Anfang 
ApriTs  erkrankt.  Erschöpfter,  elender  Körper.  Gelbe  Gesichtsfarbe. 
Kleine,  harte  Geschwulst  um  die  Kniee ;  diese  können  nicht  gestreckt 
werden.  An  den  Unterschenkeln  livide  Flecke  mit  dunkeln  Borken.  «- 
Bierhefen.  Ein  heftiger  Husten  verliert  sich  in  den  folgenden  Tagen, 
luden  Flecken  bildet  sich  Eiter;  sie  werden  ^on  einem  rothen  Hof 
umgeben ,  die  Borken  abgestofseä.  '^  Empfindlichkeit  des  2aiinfiet- 
•ehes.  Die  eniplmdilcbe  Geschwulst  der  Kuiee  Tejrliert  sich  ganz  gegen 
KndeMui's,  aber  die  Steifigkeit  bleibt. /~  Vom  20.  bis  zum. 27. 'Juni 
Unrehfall«  mit  Saiep  itfttl  Tci.  Opii  behandelt.  --»Am  28.  naeh  einem 
Malzbade  bildet  sieh  eiatt  gespannte ,  glänzende,  geibliehrotiie  -Ge- 
srhwnlst  an  4ea .  Uatemeheakein ^  die.  in  den  jaUüislto  Tagen  wiedelr 
verschwindet.  Van  5.  Juli  an  .vieler  nickt  häufiger  Burchfiill,  bestellt 
auch  noch  fort,  als  er  am  20.  entlassen  wird.  Steifigkeit  derKaiee  ^ec^ 
mindert,  aber  noch  vorhanden. 

.1!>.  M.  S.,  21  Jahre  alt,  H<indwcrker,  seit  Mitte  ApriPs  krank,  am 
8.  Mai  aufgenommen.  Elendes  Aussehen ,  gelbe  Gesichtsfarbe ,  Zahn« 
fleisch  livid»  geschwelten^  harte,  livide,  schmerzhafte  Geschwolet  4er 
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linlreii K»»ek«ble,  ^eht  »weh  am  Obersclie»l(el  fiimmf.  —  Hyporliniitlfimi 
empfiiKlIicIi.  —  Im  Anfung  SaiierU*i<,  mU  dn  Mitto  dies  Juni  Biftrlie- 
fen  angewiindt.      Dnitach  die  Gesrhwiiltft    vermindert,    alrer  Srhme.s, 

« 

Steifigkeit  erhalten  sieh.  Vesira'ore  mildern  den  Schmerz.  S^ifiter 
zeigt  sich  anrh  Gcsrhtrnist,  Schmerz  anter  den  Miilteolcn.  Starkes 
Tuiirhtren  mit  La|tis  breiscrt  da^  Zahnfleisrh.  Empfindlichkeit  der  Et- 
tremitätcn  in  ^wechselnder  Besserung .  and  Steigerung.  —  Am' 6.  Juli 
eutlasgen.     Harte  ,  Steifigkeit  bestehen. 

20.  A,  S. ,  19  Jahre  alt»  Handwerker,  seit  Ende  ApriFs  erkrankt, 
am  <i.  Alai  aufgeaemmen.  Schmutziggelbe  Ci^^'c itsfarbe ,.  Zaho^eisch 
Uafsy  haifte,  llvide,  empfindliche  Geschwulst  um  bei<!e  Koiee,  kaiMi 
nur  sehr  schwer  geh^ea.  -«-.  Bierhefen.  -*t  Schmerz  an  der  Vechindua^ 
der  Kippven  mi^  dea  Ka»r|>ejn  auf  der  rechten  Seite,  durch  Vesicaas 
.sogleich  beseitij[^t.  —  Das  Kaieleiden- bessert  sich  bald.  Schmers,  Ga- 
•l^wulst  (lehmeu  sehr  ab;  f^twas  Steifigkeit  erhält  sich,  -f-  Gegcyi 
^ad^  Mai^s  wird  das  Zahnfleisch  eiii|.finillii;h ,  .durch  Lapiis  beseitigt.  -— 
Im  Verlauf  des  Juni  zeigt*  sieh  Sehmerz  ,  Steifigkeit ,  wieder  Toruber- 
gehend,  zunelimend ,  auch  am  unteren  Ti  eil  des  Unterseheukels  um  die 
Achillessehne«  — *  Am  5.  Juli  cntlas;.en,  befindet  sich*  wühl.  Füfse 
ganz  frei.  -^ 

21.  S.  C. ,  17  Jahr  a}t^  Ilandwerler,  seit  Anfang  ApriFs  erkrankt, 
um  9.  Mai.  aufgeaommea.  Schwächlicher,  bleicher  Körper,  harte,  bläu- 
li^Jigeibe  Geschwulst  mi. der. liake«  Kniekehle.  Paa  Kn^f»  kann  nicht 
ges(repkt  wcu:<^eD^  ßeit.lO  Tu^u  ßrustsphqperz.  Perca.ssiond  -  Toa 
am  linken  Bücken  gana  matt..  AUurnngsgeräusch  scliwach.und  iindeu^ 
lieh  geliort.  Atlimuu^sbe^chweriJji'ii  durch  geringe  Bewegung  so^cicli 
verme|irt.  —  JXitrum  innerlich,  nulVjcrlich  \yasrbungeii  oiit  Kaii||»|)err 
Spiritus^  Vesjcatore.  —  Das  linieleid eii  bessert  .sich.  Geschwulst  wir|l 
.geringer.  Steifigkeit  erhält  sich.  £nde  JMni'd  und  Anfang  Juli's  OurrJ)^-. 
fall ,  mit  Saiep  und  Opium  behauilelt.  —  Die  Athmungsbc^chwerde  bat 

allmälig  nachgelassen.    Ton  der  linken  Brust  nur  an  der  Seite  matt. 

.Am  fi.  August  entlassen,  geht  etwas-,  jedoeh  aioht  frei»  :  Allgcmetube* 
.finden  gut.  •- 

22«  N.  A. ,  36  Jahre  alt,  am  H.  Mai  ahf<![enoninien.  Gelbliche 
(Gesichtsfarbe,  kräftiger  Körper,  seit  8  Monaten  Geschwulst  des  rech- 
ten  Kniees  mit  von  Zeit  zu  Zeit  auftretendem  Scbuierz ,  gcgenm'ärtig 
an  beiden  Kniecn  harte  Geschwulst  init' gelben  und  hiaueu  Flecken, 
kann  nur  wenig  gehen.  ^-  Zahnfleisch  enipfiudlieh  ,  livid.  Umschlag 
von  Sauerteig.     Der  Zustand  der  Kniee  bessert  sieh  schnell;' Schmerz, 

Geschwulst  lassen  bald  narh ,  beim  Gehen  jedoch  noch  empfindlich 

Zalmfieiach  schwillt  mehr  an ,  bessert  sich  aber  durch  Touchiren  mit 
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Lnplt.    —    Mitte  Jnnl  Ist   «r  von    scorbtiffscfipti    Lel^^A'  gttm    ktr- 
gf*»tf*llt.  — 

23.  S.  M.  9  53  Jabre  aU,  FaTirikarbeitcr,  iiu  Marx  frltranltt,  f^mrser 
kraftiger  Körper.  Dio  ganze  reclile  untere  Extremität,  sowohl  Olier- 
hU  Unlersühonkel  zeigt  eine  fe^le,  liviile  GesrhwnU^  von  doppelt  so 
grofftein  Umfang:  all  die  andere  Extremität.  Im  Anfang  Sauerteig,  dar- 
anf  Bierhefen  bringen  keine  Verändrrnng  hervor.  Vom  '12.  an  Malz- 
bndcr  nnd  wiederholte  Anwendung  Ton  Srhröpfkopfen  bewirken  ent- 
urhiedene  Beitücrnng.  Im  Anfang  Jnni^i  vier  Mal  Weirhselfiebernnfalle 
lim  ü^n  anderen  Tag,  doreli  Chinin  beseitigt.  Bald  daranf  zeigt  nrli 
eine  voriifbergebendc  Anffcbwelfnng  des  Leibe».  Aiii  17.  ist  nnr  noch 
eine  geringe  Harte,  Wenig  Gesehwillst  vorhantdea  --  Mehrere  Tage 
anhaltend  Empfindlichkeit  des  Kopfes.  GefAbt ,  nts  sey  eine  Binde  um 
denselbott   gelegt.     Schwindel.    Dunkelheit  vor  den  Angen;   —   durch' 

>Blttteget  nnd  Vcsiratoi'  beselttgt.  —  AiA  1.  Jnlf  entlassen.  Obersehenb<ft 
ganz  weirh ,  am  Unterschenkel  ist  noch  etwas  Härte  vorhanden.  Geht 
ganz  frei.  — 

« 

24.  N.  N.,  16  Jahre  alt,  Buch^rncker,  seit  Mitte  ApriFs  erkrankt.  — 
Zahnfleisch  etwas  locker  nnd  livid,  Unterschenkel  geschwollen  mit 
grnntichgeiben  Flecken  nnd  mehreren  konischen,  \"  hohen  Bintborkeo. 
Bierhefen,  Vesicatore,  w^ig  Erfolg.  Kniee  werden  üteif,  auch  ou  der 
hinteren  FMchd  des  Oberschenkels  harte  AAschwellnbg ;  heftige^ 
Schmerz  im  Tefhinf  des  nervtfs  Whladlctl« ,  livide  Gescbwul^t  del* 
Ferse.  — ^  Mnizbftdor.  Tesicans  an  die  Stelle  des  Verlarffes  des  nerv, 
ischiadit^niv  mid  iiorv.  ernralis  lindern  atlmälig  die  Schmelzen.  Hervor- 
fagnng  an  der  VeHtindung  d«r  Rippen  mit  den  Knorpeln  ntid  Sehmefk 
m  dieser  Stelle,  durch  Vesleans  beseitigt.  —  Allmälfg  stellt  sich  die 
Beweglichkeit  der  fixtremfltfttfn  wieder  her.  —  Am  30.  September  ge- 
hellt entlAMen.  —  Baa  AUgcmeinbeflndon  ivar  wahrend  der  ganzeü 
Seit  gilt,  — 

25.  N.  M.,.  aS  Jolire  alt,  Sdinsler,  seit  der  Mitte  April'«  erkrari^t. 
Grqfser  Körper.  Gute  Nahrung  nnd  Wohnung.  Die  Haut  ist  heUgelft., 
Zahnfleisch  empfindlich,  nicht  liyid.  Die  .linke  untere  Extremität  von 
der  Mitte  des  Oberschenkels  au  geschwollen,  nicht  besonders  hart,  mit 
gelblichblanen  Flecken,  sehr  empfindlich.  Das  Knie  kann  nur  wenig 
gestreckt  werden.  An  der  rechten  Ferse  auch  Schmerz  und  lavide  Ge« 
■chwulst.  —  Bierhefen.  —  Zahnfleisch  bessert  sich  durch  Toucfiiren 
mit  Lapis.  Gegen  Ende  Mai's  ist  der  Schmers  beschrünkt  auf  den  unte* 
reu  Theil  der  linken  Wado  und  die  Ferse,  die  Geschwulst  geringer; 
sie  Ist  Ende  Junr«  ganz  verschwunden.  Das  Unke  Knie  und  die  Fersen 
beider  Fufse  fühlen  sich  aber  noch  hart  an;  auch  fimpfindlicbkeit  bei 
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«kr  B«w,e|^uiig.  .-*-  I«  VerUmf  4er  Kraiiklieit  traten  lEvei  Mal  Durrh- 
falh»  /Bin ,  wuMt^n  darch  den  Gebrnacli  V4m  Salnp  .mit  Opiam  bald  bc- 
setiig^.  -<— .Am  7«  Jnli  eotlas«en.  —  " 

20.  E.  S. ,  28  Jahre  alt,  FiibrikarbWter,  seit  Anfitn;i^  Aprir«  er- 
krankt, Gci^ichlsfarbp  dniikclgelb ,  Zahnfleisdi  livicl,  gescbvoLlen.  Am 
liiikfMi  Untersrlicnkt'i  harte,  brutiüefurbciie  Geschwulst,  zicbt  sich  etwad 
tun  Obcrsclieiikrl  hjuauf.  Das  Knie  kann  nur  wenig  gei$treckt  werden. 
Kiui)iiudLichkeit  des  Zahnfleisches  durch  Bepinffeln  mit  Canthariden* 
Tinctnr,  Schmerz  an  der  Verbindung  der  Rippen  niit  den  Knorpeln 
durch  ein  %'esicäna  beseitigt.  —  Sauerteig  und  QnaHiefen  bringen  we* 
nig  BeMening  an  dnr  Extremität  hervor.  Darauf  Bierhefen  Tom  27. 
Mai  an  gebraueht.  —  Eine  bret-barte  Geschwulst  der  Banchdecken  be> 
steht. Mhan  3  Wocben,  bringt  wenig  Beschwerden  hervor;  diese  wer- 
den durch  ein  Vesicans  gehoben.  Die  Harte  bleibt.  Am  10.  Juni  ent- 
lassen. LiTide  Härte  besteht  n<¥;h  am  Unterschenkel,  aber  ohnH 
Sehmerz  und  Steifigkeit.  — 

27.  K.  0.,  40  Jahre  alt,  seit  dem  Anfang  de«  Apri'  erkrankt,  am 
12.  Mai  aufgenommen •  .  Schwäch tiUAer  Kor|>er,  scbmiitziggelbe  Ge- 
sichtsfarbe; an  den  Untersrhenkeln  stehen  Borken  auf  livideu  Flecken, 
harte,  gelbe  Flecken  an  den  Waden,  die^e  «.chmerzbaft.  ^  Bierhefen.  — 
Atu  itf.  AasehwelluRg  d«r  inneren  Wangenhaüt  und  des  Zahnfleisches. 
Dieser  Theit  wirdtn  den  nächsten  Tagen  sehr  empfindlich;  es  bilden 
sich  oberflächliciie  Exeorlatitmen  an  dei  inneren  Wangen^chleimhnut 
mit  reichlichar  SpeiriMiabsiHideriiiig  und  Geschwulst  der  Weichtheite ; 
angleieh  heftiger  IHirshfaIV  dnrrh  Blasen pflaster  anf  die  Bauchdecben 
besetilgt.  Aifeetion  des  ?ah«flsitfches  und  der  WangenSchleimhaut 
durch  Lapis  borieitigt^  Malabäder  und  Gurgelwasser  ans  Inf..salviae 
mit  Borax  zeigen  sich  gun^tigi.  —  Nach  AlMt^fsnng  der  Borken  an  den 
Unterschenkeln  zeigen  sich  wui^de  Stellen,  urelcbe  durch  Granulationen 
heilen.    Am  27.  Juni  entlassen,  geht  ganz  frei ,  ohne  Sclimerz.  — • 

28.  N.  A.,  20  Ji^re  alt ,  Schmid ,  seit  Ende  Aprfl's  krank,  am  15. 
Mai  aofgevoramen.  bivide  harte  Geschwulst  der  unteren  Extremitäten^ 
Zahnfleisch  empfiadlksh,  gehl  schwer.  -^  Das  Uebel  äufserst  hart« 
nackig.  Die  Härte ,  der  Schmerz  bestehen  ioinier  fort ,  nur  die  Ge- 
schwulst nimmt  ab.  Zahnfleisch  durch  Touchiren  mit  Lapis  gebessert« 
Durchfälle  durch  Salep  mit  Opium  beseitigt.  —  Am  13.  August  ent- 
lassen« Knie 'kann  nicht  ganz  gestreckt  werden ,  auch  aech  Härte  um 
dasselbe  vorhanden.  — 

20.  J.  0. ,  8  Jähre  alt,  seit  Mitte  Aprirs  krank,  am  l7.  Mai  aufge- 
nommen.    Geschwulst,    Steifigkeit    der    Kniee  juit   grünen    Ffeokem 
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Silimers  an  der  Ferte.    SSthalleifi^  eiiipiliidlicli.    Bterli^iMi,  Tr^hAtnr« 
l«H)en  ifie*  Ge»eliw«}«t  niMl  dK«  Steiilg4k«it.     Schitf«rs  liMbt  atfefc  liUi^ 
gcrc  Zeit  ziirucV.    Zahnfleisch  mit  Lapk  tMidilft.  «*-  AfO  fY.  Jnnl  est 
lasieii,    Bewegung  ftfsl.    THipiindlichkeit  noch  torhanden. 

39.  M.  C,  4d  Jahre  «U,*«eit  Anfang  Mai'«  erkrankt,  am  21«  Mal 
anfgenommen*  Harte  livide  Geschwulst,  aiir  linken  Unterschenkel  nnd 
in  der  hinteren  Kniegegend.  Bierhefen ,  Ve«icatore.  —  Am  18.  Juni 
entlassen.    GeschwaUt,  Steifigkeit,  Schmerz  haben  aufgehört.  — 

31.  A.  A.,  36  Jahre  alt,  seit  Anfang  Murs  Israak,  an  S&.  aafge« 
]|(nBiaien.  —  Am  Rncken  cliokoladenfarbige  Flecke ,  Siihmers  n«d  Auf* 
treibung  an  der  Verbindung < der  Rippen  mit  dea  Knorpeln.  G«eehwolst 
and  Sieiflgkeit  des  rechten  Knies  und  UnterscheakeU.  Sahnfleisch 
roth,  empfindlich.  —  Bierhefen^  Vesioana  an  den  Kippenendea  he- 
veitigt  sogleich  den  Schmer«.  Zal1nAei^cb,  touchirt  tuid  abgesctuttttea, 
bessert  sich.  —  Mitte  Juni*«  hat  die  Geschwulst  des  Kaiee  angehört» 
nber  Steifigkeit  noch  yorhanden.  Ende  Junt^H  Geschwulst,  Schmer«  auch 
an  der  linken  Ferse ,  allmnlig  auf  die  wiederholte  Anwendung  von 
Yesieatoren  lassen  die  Erscheinungen  nach«  —  Am  29.  August  ganz 
hergestellt  entlassen*  -— 


32.  E.  L.,  26  JahM  alt,  Fabrikarboiter,  ««33.  Mal  «n^niinii 
{ahaflelch  ompfindlich,  bedentcnde  li%ide  Geschwiilat  nm  das  Imka 
Knie ,  es  kann  nicht  gestreckt  werden,  Zahtofleieeh  touchirt.  An  die 
Geschwulst  wiederholt  Schrftpfkopfe  gasetat ,  Sauerteig",  apator  Bierhe- 
fen. Aafong  Jnoi's  Geschwulst  geringer,  aber  Marie,  EmfAndlichkoit 
poch  vorhanden.  Am  26.  steigert. sich  dasUvbel.  —  Mitte  Joü'«  Bareh- 
fall,  danert  10.  Tage.  Am  20.  entlassen,  das  Knie  kau«  aioht  gestreckt 
werden ,  Harte  nicht  vorbanden ,  kein  Schmerz.  — 

38r  W.  A.,  36  Jahre  alt,  Fabrikarbeiter,  seit  Anfang  Mai's  kranV, 
am  25.  Mai  aufgenommen.  —  Zahnfleisch  livid ,  nicht  empfindlich.  Der 
rechte  Unterschenkel  hart,  empfiaditeh.  —  Bierhofen.  —  Wledarliulte 
Anwendung  vua  Schröpfköpfen  anf  di«  Qesehwulet  heeeitigt  4m 
Schmerz,  aber  üirte,  Steifigkeit  bleiben.  In  diese«  Imt9ßA  tm  Sa 
aatlauen. 

34.  W.  F.,  22  Jahre  alt|  Arbeiter,  am  27.  Mai  aufgeaammea. 
Kraftiger  Körper.  Zahnfleitch  geschwollen,  empfiiidlieh.  Am  Kola 
jund  an  beiden  Unterschenkeln  feste,  schwarzbraune  Geschwulst»  daa  Kni^ 
gebogen.  Zahnfleisch  touchirt.  ~  Bierhefen.  ^-  Schmerz  hdrt  anf, 
die  livide*  Farbe ,  Ufirte,  danem  fort;  im  8.  Jani  enthissea.  -^  Be- 
wefc^isg  frtieff.    AllgameinbefindeB  gut«  «— 


1^  .  W.  a»  3(»M|ahff0  «It^««!!»  Aüfafii  Mf^*^  ^vfcwnkt»  9m  ST.  »ufr 
gliipnwwff.»  .  Il»rt*  Goidiirul«!  fm  l9>»tef«a  Xliett  .4im  UakeQ  Mw* 
solwaMl«»  i«  4«K  <inieg9geii4  o|m|  an  4«r  Wii4««  ZfthBAei««h  ge^eh^prol- 
!«*■,  eqiffiiidUcli. :  Bf|»iw«eliii9g^it  C<mthiiri4eii  *  Tinetsr  bieibi  Imger« 
SKeit  «rfi^lglof ,  Abcchneideii  uod  damuf  starkes  T«iichireii  nU  Lapit 
bessert  es.  -^  Aftfuiigs  SBuerttS^,  spiiler  Risrbete«.  -^  Gascbvnlst  bnri 
atif^  etwas  liarts  bleibt.  Der  Kranke  gellt  aieailicb  frei.  Am  23.  «lual 
aatlatsen. 

36.  K.  K.,  55  Jahre  alf,  seit  Anfang  April*s  erkrankt,  am  1.  Junf 
aufgeaowoiea»  2abiifleissh'frapiia41ii:l>,  nkht  gesehwolken,  abfqr.  Ton 
den  Zaitneii  abgetcirnnt^  sa  daTs  d^e  Jkerjrerslsben.  ->-  Um  das  Ijusk* 
Kaie.hafte^  selir  eai|ifin4ticlw.Ciesciiwiilsty  Steifigkeit.  -»  Auf  d^  Ge«* 
brauch  von.  Bierhefen  lassen  Gesi^hiviiAst  und  Mavte  bald  naclV)  Üi^ 
l*Un|ifinilli4;hkeit  erhieU  sich,  aber  längere  Zeit  mit  Zii«'  u.  AbnabineA 
Vcficalnte,  Unscliiag«,  ans  Bieiviissar  «bigegeo  angawandti  das  Knü^ 
Vßam  mfkt  gaaa  gestceckt  werden.    .  ■'^•' 

3T.  N.  S.,  4tl  Jahre  alt,  nra  8.  Juni  aufgenommen.  Tor  seinerAuf- 
nähme  Ut  er  niclit  recht  bei  Besinnnung,  unruhig/  mufs  gebunden  M-er- 
den;  Pttls  geholten,  Schmers  des  Kopfs,  deif  Extfemitfiten.  Die  L'ii- 
nho  huri  bald.  anf.  Die  Scbmeraen  concentriren  sich  auf  die  Unter-»* 
sdMwIiel^ .  ans  M.  Migi  sieh  an  ilmdn  einer  gelbe  öderaatese  Ge» 
sniiwalsi;  nns  19.  neigen  sieh  anf  derselben  gelbe  v«  Itvde  FJeeke,. 
ZabnftBtsch  Uvid,  aber  nlcbi  gesehwe^ten.  -^  Bierhefen»  -«*  Ge^ehwalsf^ 
«•  Snlunnrn  atnigetn  aidi  hu  Anfang  Julias,  alchnnni  dnnn  ab,  sind  aber 
a«  14k,  na. twebohnm. Taget  4er  K«Hike  enÜnssAft  wird,  ancb  nicht. gann. 


if 


38.  M.  T.,  53  Jahre  alt,  am  10.  Juni  aufgenommen.  Seit  mehreren 
Monaten  krank.  Früher  Geschwulst,  Härte  der  Füfse,  konnte  nicht 
gehen;  gegenwärtig  finden  sich  .an  den  Ellenbogen  ,.  Knieen,  Unter* 
schenkein  Geichwnre  bis  zum  Umfang  eines  Thalers  oder  Silber-Ru- 
bel«, mit  d  unk  eiblauen ,  aufgeworfenen  weichen  Rändern;  der  Grund 
mit  Krusten  und  dünner  gelber  Jaulte. bedeckt.  .  Bslb  linke  Knie  steif, 
ohne  Getchwulst.  -^  Die  Geschwüre  werden  abwechselnd  mit  Bierhefen 
und  Heftpflasterstreifen  bedeckt,  die  Heilung  schreitet  ziemlich  rasch 
^or,  ffie  gebildete  ]$ai4M  IsC  abeir  nicht  fest ,  sondern  weich,  bläulich. 
Ettd«  ^nni^s  Dnrelrfiill,  e9ne'Woehe  dan^rnff,  mit  Saiep  n.Optnm  behau  < 
delt.  ^    Am  8.  Juli  evtlaesen.     Es- %tild  neeb  nicht  aHe  Gescfiwtra 

vtfrAarbf. 

•«  • 

I       i    .    .  •  ■  •  »     . 

39.  J.A..  48  Jahre  alt,  seit  Ende  dos  März  krank,  am  7.  Juai  aufice- 
nammen.    Ailgemisinbefindiyi  gut.  —    Apf  Br.u8^j^  Hupkeii^t.ObejrarMiett^ 
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i;hoki>ladeiiiiurl>fg«  Flecfc«  mit  geringer  ]£i4iebtiiig.  —  ller  gfaoce 
reehte  Untersciieiikel  und  der  vordere  Theil  des  rectiten  Oitceeeliettlwl» 
geechwoUeiiy  dnnkellitaii,  ganz  h^rt.  Der  untere  Tbt'ii  de«  linlten  Vn^ 
teracheiik'eU  und  der  Fofe  in  deriielbeii  Ati  ergriffen.  —  Bitfrlnsfen, 
Schropfen  der  Theile  bringt  firleiehternng.  —  Er  empfindet  darauf 
weniger  Beschwerde  an  der  rechten  Extreniitilt ;  an  dieser  am  26.  die 
Bewegnng  ganz  frei.  Das  AUgenieinbefinden  gut,  Zahnfleisrh  nirlit 
empfindlich.  —  Am  19.  Jnli  entlassen.  Gesf^lnTuIst  geringer,  Harte 
aber  noch  sehr  bedeutend;  geht  ganx  frei,  ohne  Schmerz. 

40.  CK.,  17  Jahre  alt,  seit  Anfang  Juni'i*  krank,  am  27.  anfgrnom- 
men.  Livide  sclimerahafte  Geschwulst  der  Unterschenkel.  Steifigkeit, 
Spannung  der  Kniekehle.  Zahufieisch  stark  anfgelockert.  -«•  Sritinerz 
«nd  Anflreibnng  an  den  unteren  Verl>fndnngfn  der  Rippen-  mit  den 
Knorpeln.  —  Bierhefen.  Zahnfleisch  abgeschnitten,  g'eätzt.  —  Garga- 
riema  avt  'SAlfMi*mlt  B^ras.  -^  Beschwerde  an  den  Itlppen'  ond^frocke- 
ner  Jlusten  durch  Vesicans  an  diese  Stelle  bald  beeeittgt.  *^  Sefiitibrs 
ondSfMiBBang  iß  der  Kniekehle  sind  noch  Tortiandrn,  aU  er  am  26«  Au> 
gust  das  Hospital  verläfgt. 

41.  J.  N.,  16  Jahre  alt,  Fabrikarbeiter,  seit  Anfang  ApriPa  erkrankt, 
Allgemeinbefinden  gut.  Livide,  Itarte,  empfindliche  Geschwulst  d«r 
rechten  unteren  Extremität  an  der  Wade  und  am  Obersclwrnkel.  Malz- 
bäder, Vesicatore,  Sauerteig,  Bierhefen  lassen  den  Zustand  der  Fnfae 
Anfangs  unverändert.  -^  Umpfindllchkeit  dee  ZalmfleiiM'.heo  durch  Ab« 
achneiden  u.  Bepinsein  mit  Canthariden  *  Traetor  beseitigt.  Srhröpf- 
köpfe ,  Maizbädor  erleichtoni.  Die  Bewegung  witd  Mitte  Juii's  otwaa 
freier,  Härte  erhält  sich  namentlich  an  den  hinteren  Theilea,  Ge- 
schwulst nimmt  ab.  Die  natörlieheForiu  der  Theile  zeigt  si^h  aber  ver- 
ändert,  es  findet  nicht  mehr  der  schnelle  Abfall  der  Wade  zu  den  unteren 
Theilen  Statt,  sondern  es  ist  ein  mehr  allmäliger  Uebergang.  -^  Sehr 
allmälig  läfst  die  Härte  und  Steifigkeit  nach,  ist  aber  noch  nicht  ganz 
verschifFunden,  als  der  Kranke  am  18,  October  das  Hospital  verläfst. 

%  FSlIe,  in  denen  die  Kranketi  starben  und  die  Leichen  seciti 

\^urden, 

42.  C.  N.,  S5  Jahre  alt,  am  10.  Februar  aeeirt,  aui^caomwen  am 
d.  ]>ejßenYber.  Leidet  zur  Zeit,  der  Aufnahme  «b  Qnrehfall,  Ai^cdiwel- 
1|W|^  dieaUf  te4^bos.  Später  ^MuHeii  mit 4i«#Jro*^  a|lgi?liifiu«achväcl|e. 
Am  2.  Februar  grofse  Dyspnoe,  das  Geeicht  wird  bleieb.  -^  Se^lJiM« 
Serophulöse  Anschwollung    der  Lymphdrüsen  am    Halse  und   um'  die 

'  Bronchiatstäinloe ,  seröse  Infiltration  des  sie  ikmgebeiiden  Zdll^«>r)tbes. 
..Ferlcardlom  enthielt  ib^r  ein  Flund  eliiof  tö'utlgen  ffässig^elt ;  Witt 
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frvieii  «M^'oM ,*  nl« ' mr  iem  i^m  II«rseii  migdK^eten  TÜeilArar  en  \ie^ 
dwefti' mit  einer  geronnenen  g«llH!n  Mnste.  ^—  Hercittein,  welk,  gcsiin^i 
•**  Leber  «eigle  JodinfiltrAtion.  —  Mite-  um  dt»  llop|H>lte  \ergT^T»ertj 
fest,  brociiig,  van  drr  Farbe  des  rohen  Seh  in bene»  -«  Anmerb.  leb 
Inibe  diesen  FflH  nnr  angeführt,  weil  er  der  erste  ist,  in  dein  eich  die 
srorbnltfichc  firarheinung  der  Trtinssudätion  einer  blutigen  FläsAigkeit 
gezeigt  hat. 

43.  A.  B.,  37  Jfifare  alt,  am  10.  Febraar  secirt,  am  3.  Janoar  auf- 
genommen.  £inen  Monat  krank.  Schmerz  des  Epigustrium,  Husten« 
Anscbwetlnng  an  der  rechten'  Kniegegend,  gelbe  und  blane  Flecke.  — 
Blalsbäder^  Waschung  mit  Kamphcrfiössigkeit. .  £s  entwickelt  eich  spä« 
ter  Fieber.  —  Sectio n.  Die  GeschwtÜst  an  der  £xtremttät  zeigte 
eine  blutige  Infiltration  des  Zellgewebes  unter  der  Haut. 

44«  JL.  £.,  29Ji4ire  aUytaai^S.feltrofir.Mfiirt»  am  la.  Febr.  aae^ 
gffmirainiBtt..  Si^it  d»  läse»  krank«.  liisiltigft.Sibmecsender  linbentBn^t- 
•aitai  -aii  die^ier  4«r.  Perciissioiistoo  j^u«  laatt^  lleBpira<tiMi  witfd 
faat  gar  nicht  gehört,  Pat*i«t  sehr  schwach,  bleich»  stirl>(  bald  nach.^i^c 
Aofnahme.  —  SectioA.  Die  linke  Brustaeite  aasgedehnter  als  44a 
rechte.  Intercostalräunie  gespannt.  Das  Caviim  ganz  von  Blut  oriu|j|^^ 
welches  in  coa^^ulirten  Massen  die  umgebenden  Theiie  bedeck te^  ia 
der  Mitte  fl^ls^ig^  war.  Die  Lunge  flach  zusammengedrückt,  —  UI9, 
Pleura  ohhe  alle  Spur  einer  Entzündnng.  —  Anmerkung.  £s  war 
dieaes  der  eratte  Fall,'  der.  sich  mir  bei  der  Section  zeigte,  —  ich  suchte 
vergeblich  nach  einem  durchbrocheuen  Gefjäfs,  aus  welchem   die.Bli^^ 

tnng  entstanden  seyn  konnte. 

-•  ••  .         .      .    •  •  -.••,'. 

4&  £ia  Mann  voa  38  Jahren  am  11.  März  secirt.  Seit  dem  1.  Mürz 
erkranfKt,  war  er  am  .3.  in  das  llespital  f^ekemuten  mit  Athaiun/pabe^. 
achwerden,  liTifler  QesieM^farber  Sdn  Zustand  bess«frte  sich»-  olmj^ 
eaergiseiiere  Anwendung  \tiu  Arzneien.  Der  Puls  war  kleijo,  riihig^ 
Am.  8. -verliefo  er  4aa.|lfHipital>  kehrte  ans  10.  i)|  dasselbe  znrick  und 
atarl^  gleich  nacJbi  der  Ai^fnahme.,  -^  See  tiou.  Us^zbenteL.  um  das 
filfjeiiaehe.'auageflelmt, .  entliiclt  eine  blutige  Fl^p^sigkeit.  Obei-Qacbe 
de«  l^erzcrns  mb  gelbljqhrrüthUchea  JStfderschlägen  -  uberzogifn  ^  Herz 
iiormaly  Leber  grof/^  Miy^reieh,  ruade  Ränder,  UmCaug  der  Milz , yer? 
gröfsert  ...  .    .-.       .         ^  •  .     ^       /    . 

46.  Kiii'^Mann  von  37  Jfahftn ,  hül^'  14;  Mftre '  «eet^t.  6egen  Em»« 
Jandar's  bildet  iieh  Scerbuir  htm:  ^A%i  '16.''P<Ar.  AtbiltuM^sbesehwerde, 
Brustschmerz.  Am  !^.  Mftrit  lieftl^'nastik,  Mkl^mmaiig:,' #chwai6»e^ 
Pllla;  'IE' matter i^ercnssiuMstimdfdi^lH^ml'ftelh^.  '^^^HVHi^.'-  Hbrz^ 
bealei  bis  zur  linken  ThorazwandMig  auageilelHii,  enthielt  >ilWft'  blifti^ 


M9  fimnson  iro»«IIkvivi«lllil^ril 

^     MTitiiim  m4  die  Obarflicho  dM  HnrMn»».  Imm  in  snUi»«»  ^«r  .OkM^ 
iftfflie  4MP  Ammm  ftlHilicIie»  BilAtaigoa,  itogwaialikiMtont  4»t.,  Ii«ek* 

- ' 

47.  40  Jahre  alt,  «m  20.  Mars  ^ecirt,  am  IS«  anfgenommen.    Soll 

keil  längerer  Zeit,  aa  eiaem  Hapten  mit  Auiwiirf    leiden;    nächtlich« 

« 

Hitze.  —  Soction.  Küriier  wohlgebant,  Gc«irht  mit  kräftigem  An«- 
tfmclr,  weiehe^  Wciclm  Hant.  Im  iwleren  Theil  der  tinkea  Brnathöiile 
«sittige  Pfand  geronnenen  Hlntesi  Sermu  entbaUeml«  Lnnge  wenig  enm«* 
firiinirt ,  ödemaCdd^  Rechte  Lnnge  mit  der  Coetalpleura  Terwachee», 
Gewebe  fett,  aschgran ,  etwa«  körnig.  Hera,  KJappearfindeF  atwaa 
anfgeworfen,  Leber  gvufs,  hlars.  ' 

48.  Ein  Weib  mn  49  Jahren,  am  SO.  M&rs  «eeiri.  Klagt  über 
graßie  Schwäche »  Suhmertwa ,  Bhilah|r«ng  va»  ifea  .i^rechiedeneii 
SeMeimhiaten^  «-^  &ee4iaii.  Hant  dicht  be4aiikl  mit*  ll^idM|>  üsiaa«* 
Mn  nt^auagiwfeen  FlerieH.  >Sehidel  sehr  dick.  *--  Amff  der^ethtew 
nemiephftf  e  eia  dinnee,  kieive»  BlatektraTanat«  -  Aa  der  (Dberflaeha  den 
Qehtme  sahlreiehe  Meine  rothe  Funkte,  ähnlidi  i£n  Pecechfen,. — gleich- 
falle  anf  d«>r  8<;fal«imhnat  der  Trachea ,  dee  Magens.  *-  Die  hintere» 
Üieile  beider  Lungen  mit  Bliit  infarcirt»  Bmnchialschleknhaiit  dnnke^ 
gerethet.  —  Unterleib  enthielt  eine  bedeutende  Quantität  einer  bluti- 
gen Flöeefgkeit ,  dM»  Neu  nnd  der  nntere  Theil  der  dnnnen  UArm«  der 
ir«irderen  Beckenwandung  angeheftet.  — >  Anf  der  Oberfluehe  der  Barm« 
>dthtielr-gelbe  Gerinnnngen« 

49.  Ein  Mann  Ton  18  Jahren,  am  28.  April  secirt  Sott  seit  läa- 
l^drer  Zeit  Braitechmers  gehabt  halfen ;  eeorbnfiii^e'  Rreehehrangmi.  — 
Leiche  ddematfts,  livide  Flecke  der  wntem  BtTtremildtew.  -Bltfm  Btmrf^ 
•chneiden  der  Banchmnskeln'faffd  sich  awisehen  dem  abll^nne  exteninr 
ond  intemne  eine  gelblich  -  ruthfiche  llla«i9  ^'' didir,  dedCHrh  nbgeM 
grenzt,  fest,  nicht  comprimlrbBr ,  es  HelW  sich  nichts  heranedtnieftdn ; 
•1e  reichte  Tum  Thorax  an  bis  zum  mittleren  Theil  der  BanelidSedkvn,' 
nahm  fast  die  ganze  Breite  ein.  —  ■  Blilz  von  gew^hnltcher  Gi^MW^-  «» 
der  Oberfläche  mehrere  gelbe  Flecke,  gingen  keüfdrtntg  in'  die  Treib ;* 
e§  echien  eine  Infiltration  derSubetanz  mit  einem  gelben  Stoff  za  seyn. 
«^  Bie  gfäfseren  Bronchien  gernthet,  mit  gelbem  Schleim  uberzngenu 

'  SacrftadeaBarnpka«aU.sfliif|fprgf^u.    Aa  der  QberCiäehe:^es  Mastdarms 
rnlhiiche,  platte  Maeaen,  .fidiioaen  der  Ablagernug  awiscben  denBanjcfir, 
mnskedi  au  entupcpcbatfc    jji^ickdarmsclileimliant  izejgfe    pntfjr    eiiiei«^ 
dicken  Schleima  aahkelcJia  duttlt^f^  ^Uraa  iiHW^''<*'''S^*^l^'i''^Pl!fP«  M^fl<^ 
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tfw,  lke«oiid»r«  an  <liw  Hivteren  CxtreiMflitefl.  An  «iiier  gfüiften  2eli9 
null-  an  tfiiufin  Finger  eine  MHti«  erttabeae  ratlla Caachirafat,  an«  «iaeM 
RlateuHgiilum  betteh^nil.  Rotlie  Flecke  aaf  <4ea  onCerea  Szti*eniifAlMi^ 
—  Di«  V«rl»i«ilting  fler  Torderen  Enden  drr  Ripfien  mit  iiirea  Knorpel« 
Rn«>;eflrtingen,  das  Periostinin  leicht  Tom  Knochen  trennhjir,  die  Ober- 
fläche des  Knochens  wie  wuriniitichig.  —  Die  Verbindung;  einiger  Kno- 
chen mit  den  Knorpeln  gelost ,  eine  gelblich  -  röthlichc  Substanz  zwi- 
schen beiden  Enden.  Auch  unter  dem  Periost.  8tt*llweise  abgelagert 
Hierdurch  fand  eine  Verschicbbarlteit  beider  Enden  an  einander  Statt. — 
Pas  Sternnni  wie  eingesunken.  --  Im  Dickdarm  leichte  oberflächlichd 
Excuriutionen. 

51.  £ia  Mana  von  20  Jahren ,  aai  5.  Mai  arcirt.  Starker  Hnttea 
mk  eiterfirroigein,  ao Wallen  anett  blatigem  Amiwarl^  Das  Ge«cla  gelb«' 
lich-weif«,  der  Karper  abg«mag«rt.  —  ä^ectian.  Livida  Stellea  aa;- 
den  Unterschenkeln ,  unter  denen  biatige  Infiltration  des  Zellgevebe«» 
Eine  Schichte  der  scorbutischeh  Bildang  zwischen  den  BanchmiiskelB, 
Sngiilationen  an  der  Oberfläche  der  rrcti*  Belda  Lungen  enthieltenl 
kleiae  dnnkelgrane  TitberkeL,  rechte  Lange*  aber  4'oa  einer  dfinnen 
Schichte  scorbutiKcher  Bildung  umgeben/  lilln^  eintge  ^nadrat-Zott 
grofse  SieTIe  der  Substanz  consistent,  röthrieh-körnig,  —  wie  hepatinSrt. 
Auf  den  Bicuspidales  u.  den  Semilunares  aorta0  kleine  warzenfi(rniiga 
Kxcrescenzen  anfnitzond ,  leicht  ab«treif bar,  lo  dar  iHilz  mebrare  kell- 
f5rraige  gelbe  Stellen.  ' 

52.  Ein  Mann  von  24  Jahren,  am  6.  Mai  secirt.  Scorbntische  Er- 
adMiaaagea »  Urastbesdiwerden  ,  Husten  (besonders) ,  die  Expplraiioa 
tehiB«raliaft.  --  See^ien.  Körper  gedaasim,  g4>lblr(rli ,  ml^  scorbotl^ 
ecben  Fleckea.  Aeitfirarfieh  siehtbare  Aaftretbaag  der  Kippen verblu« 
dangen  $  die  oaterea  aa  dea  wahvea  getrennt ;  coaguHrtes,  Blut  uater 
Aeai  Perhietlani  am  Rippenraado;  efne  brddc liehe  Masse.  swisolieK 
Kaarpei  a.  Kaoehen.  —  Langea  gesandj-aar  etwas  «idematos.  —  Hera 
etwas  erweitert,  die  Wandaagea  4er  Ventrikel  eCwaa  dAaner.  —  lieber 
a.  Wla  graft,  biulrelfii* 

53.  Ein  Mädchen  von  12  Jahren,  das  gleich  nach  der  Aufnahme  ge- 
storben war,wnrde  am  S.  Mai  oecirt.  An  ^ea  Oberwelten  kein  u.Knieen  zeig- 
ten sich  einige  livide  scorhutische  Flecke.  Fast  die  ganze  rechte  Seite 
des  Schädels  Von  einer  stark  gewAlbten  schwappenden  Genchwulst  eingc- 
aamaien ;  an  dieser  dleHant  ganz  natürlich.  Biese  Geschwulst  entirtnnd 
dareh  -eiaen  2—3  Pfund  schweren  Klnmpeu  ceagitKrtrn  Blutes/welcher 
dem  Kaoebea  nnmitftelbar  aaflag ,  o.  n&ch  aufeeii  tob  der  Oalea  apo- 
aenpeäe»  «migebaa  <«r«rde.    Dieser  »ani^  bettaad  aas  aber  Mniiad^ 


g^gt«aiMffaiitoii^  «ekhe.  n«r  w«mi|.  Al«ig»«-Abit  ffnlhiellen«  Die 
iy^gfltr•MltcB  W^MktlMsUe .  «ndi^llMk^tfl  Miiitf  .iofiitjrirU  <».  Jkm  iftfc 
diwft  niAdir  k«ki#>V«riwl«Ming»  JUifiwiiUs|i|D«  uenlich  fMt.iHid  4»l»{«« 
IfMJigfiH  uifMiiiiMNig«raileB.  —  A««rf«efUeli  t>iohiiNi«tt  AulireibMog  ,an 
•iaj^an  vofdertn  Uip^e«f ii4«n  $  Tjwoaang  eiaigwr  ibnir  V«tfbinilaa^ii.  . 

54.  Ein  Mann  Ton  41  Jahren,  nin  0.  Mni  secirf.  Litt  eini<;e  Wo- 
chen an  BnisUrhnierz  y  chirauf  stellten  8i<?fi  srorbuti^rhe  Fiecken  dc:r 
Kxtreniitäten  ein,  nnd  5  Wochen  V(»r  seinetiiTude  Durchfall,  der  heftig 
fortbestand.  —  Sectton.  GeärhUfarbe  gelblich  in  däa  Broncciie. 
Die  hinteren  Theile  der  rechten  Lange  mit  einViQ  dünnen  trockenen 
Exandat  ^bedeckt ,  in  der  SnbstansB  beginnende  Hf*|)Utii3ation.  —  Dick- 
darmschleimbaut  dnnkel,  weich,  leicht  ahäitreff bar;  gegen  den  Mast- 
^rm  hin  ragten  cniiBeine'-Wiilfli»-.d«r  i^chleittiliaul  nai'h  innen  tot,  die 
mit  Bl»t  wiUtvtrt  wawn;  Die  ätfrig|<tfn  IHiiitiB -ddHmitii«.  —  «Die  seroo« 
smir  Theil  geroUiet,  Silin  Thl»l  ach«rrrrsli«lr; 

55t  Ein  Mann  von  30  Jahren,  an^.  10.  Mui  äecirt.  I.ivide  Ge«c]tivriiUt 
um  dieKniee,  dauerte  2  Monate,  10  Tage  vor  dem  Tod c  blutiger  Diirrh* 
fall  mit  Tencsmcn.  -r-  See. tiou.  Schmutzig  gelbe  lliiutfurbe.  Seh« 
nenfaaern  o.  Klappenrnnd  der  llicnspidalis  nngesrhwollcMi,  die  Kla|ipen 
weniger  beweglich.  Die  Innere  Membran  des  linken  Ventrikels  dicker, 
gelb,  runzlich.  Auf  der  Dickdnrmächleimhaut  ein  dunner  rothlirh  gel- 
ber Ucberzug,  unter  ihm  die  Schleim  hnnf  normal ,  jedoch  im  Caecum 
dünn,  leicht  abutreifbar ,  im  äniercn  Theil  die  Darmwandnng  etwas 
ödematös  angedrungen. 

.  "        ■    ■  • 

56.  Ein  Mann  Ton  40  Jahren,  am  12.  Hai  aecirt,.  starb  gUkJi  naek 
der  Aufnahme.  —  Gesicht  gelblich,  geschwell^n. '  Bie.uqteven  Extre* 
mitüten  gesühwolleu,  «hna  livide  Stellen,.  Zahnfleisch  livM  gasch wallen* 
—  Aeufaerlich  falilbare  Beweglichkeit  an  dea  gi^schwollvnatt  Rippenen«* 
den,  besonders  auf  der  rechten  Seite*  Austritt  einea-coagaUrtan  Bluten 
nnter  dem  Periestinia ,.  Loauag  der  Ili|ipen  von  den  Kanriieln*  ^->  Lun* 
gsn  und  Hera  gana  gesund*  —  Culi>n  transrersnm  ausgedelmty  Schleim«« 
haut  graulich,  dunii;  leicht  abstreifbar ;  hatte  man  sie  abgeatrichM,  so 
fanden  sich  zahlreiche  linsengrofae  Geschwüre,  deren  Boden  im  Zellge- 
webe unter  d%r  Schleimhaut  sich  befand.  Sie  waren  an  einander  ge* 
reilit ,  meist  mit  rothlichem  Grunde ;  im  Mastdarm  zerstreuter,  ober- 
flächlicher. 

•  • 

&{•  Ein  Weib  tos  82  Jahren,  am  4.  Mai  aecirt.  —  Seit  2  Minm»? 
len  Anshieibea  der  Msases ;  spater  Fieberanfiil^.  12.  Mgi  Athmvnga^ 
hcschwerden.  Hmsten,  Hypochondrien  gespannt,  anfg^iehes«  -^ 
1^  e  e  t  i.«  n.    Da«  reobte  ZwergfioU  natar  4em  Kippanriind  herahgadffawgtj 
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h»tt«  lUe  Fieber  ^nii  in  d««  EpiffMtrhim  g^n^cboben.  Zwifchenri^iien- 
rauine  aufic«triebeii.  In  fiel*  BrustkQkl»  befand  sich  oben  eine  rötblieh- 
geib«  Fläftsigkf it,  ü«f(*r  ward«  «ie  röUier,  und  unten  %ar  sie  c<ia^iilirt 
Lttii^^e  2nsainnienge|irer«t,  nach  innen  gedrängt.-  Membranöse,  hell^ 
gelbe  Scbir.hteQ  oiiikleideten  flie  Lunge  n.  die  Bni«t#andong. -^  Bron- 
cfaialdruseH  geschwellen,  von  Sero^helniaterie  infiUrirt. 

58.  Ein  Mann  von  18  Jahren,  am  17.  Mai  serirt.  Hustet  seit  Ifin- 
g«^rer  Zeit.  Seit  Anfang  Mai's  ängstliche  Ucspiration.  An  dem  unteren 
Theile  der  linken  Brust  Fercussion^ton  matter ,  Reibungsgeräu«cli. 
Verbiudang  di^r  Uiti|K;n  mit  den  Knorpeln  an^etrielten,  schmerzhaft.  •*» 
llaric  livirie  jQescliwuUt  der  linken  Kuiegegend.  Gelbe  GeBichtsfarbe, 
13.  Mai:  Abdominatrc»pirat*im,  Thorax  fa»i  nubeweglich.  — >  Section; 
Rippeneadoii  getrennt,  orodif  t,  Uiutaustriit  uitter  ikm  Periost.  Sternnm 
Hltt  ijea  Kuurpeln  eingesungen  ,^lttlatere  bilden  nrit  den  Rip|ien  nicht 
mehr  «ine  bogeofürmige  Linie«  — Itn  linkonCawnm  thoracis  ei*  e  duMie 
^hjchte  scorhutischer  Bildung;  und  1  Pfund  blolige  Flüssigkeit  — 
.ITnter  dem  Obliq.  abdoin.  exierii.  eiiiis  dünne  Sehrekle  scorbntliieher  For- 
mation^ teber  ^rofs,  bliiirelch.  # 

59.  Ein  Weib  von  35  Jahren,  am  18.  Mai  seeirt.  Den  ganzen 
.Winter  , hindurch,  blutendes  S&ahnfleiseh,  seit  einem  Monat  enipiind<- 
liolie  Anschwellung  der  FülHe,  blaue  Flei^ke  über  den  ganzen  KArper. 
llurchfall.  —  Körper  wohlgenährt,  gelbliehe  Gesichtsfarbe.  -*  Sec- 
tio n.  liungen  gesund.  Ilerz.  Umfang  um  die  Hälfte  grofser,  kleine 
leicht  anfsitsende  Exct-escembe«  auf  der  Bieospidalis.  Leber  anämisch. 
Linke  Kiere  klein;  Beeben  ausgedehnt,  so  dafs  nur  wenig  Corticalsub^ 
stanz  vorhanden  war ,  in  den  Kelchen  einige  brännlicbe  weiche  Mas- 
sen, vom  Ansehen  der  scorbutischen  Formation.  Dünndarm  gesund, 
Colon  trnnsversum  aufgetrieben,  nahm  die  Regio  episgastrica  ein,  bläu« 
lieh  schimmernd.  Vom  Caecum  beginnend  war  Schleimhaut  dni.n, 
weich ,  sehieferfarben  ,  leicht  ab«treifbar ;  unter  ihr  kleine  Geschwüre, 
welclie  gegen  den  Mastdarm  zunahmen,  in  diesem  hatten,  sie  V  im  Durch- 
messer, zackige  Ränder ;  drangen  bis  auf  die  Miifikelhaut,  die  kleine* 
reo  nur  bis  auf  die  Zellhaut.  JKach  Abstreifung  der  ^Schleimhaut  wurden 
sie. erst  recht  sichtbar. 

60.  H.  P.,  ein  Mann  von  25  Jahren,  aufgenommen  am  29.  ApriL 
«—  Seciri  am  18.  Mai.  Bei  seiner .  Anfnahme  seit  ^ ,  Wochen  Furs* 
•shmers,  dann  aBch  finipfindlichlieitdes  Keenzes.  Die  nntoren  Theile 
dw»  rechten  ObeKtochcaiki^agesciiwolLeny  ffalb;  ZaHafleisi^  ^nftpAÄdlich; 
BifichaÜo.  4.  Mal  b^ssableamgtiir  hartüaiwr  Puls.  Am  %,  Aderlafs  voft 
&.  Unaen«  .  Km,  %\  AtoebenteL  SiabvMra:  ini'f dbütea  H^poehoiidrioitt ,  an 
4li».So«|uil9v  dotidilnapfatioii  Texnlahirt^iiÜll^etfliiMtea«-  iS/Athimmg 
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tewlMrarlkli.  Pak  y»11,  f^er^U  T^n.  am  reoMen  Ricken  n^Ms  msf  t, 
•fpHUK    iletttKehe    Broacliial-R««|iirHtliiii.      A^erlar»    lu    eiaam    Pfand. 

Breckw«iMtcra  ffte  8  Gran  In  der  Sointion«  ISm  erfolget  wenig  Erbre* 
«heä,    dage^tH  IKirchfall,    keine  £rl eichte rnng^.    Te<l.   —    Se6ti«n. 

Auf  beMen  Pleuren  AMagerungen   in  Form  der  seorlMitisdien  Bildung. 

Die  rec^like   Lunge  mit  Ansnaiime   der  Spitze,    die   linire   im   unteren 

Tlieil  Gonsistent,  röclilich-gelli^  eine  eiterälinliche  Flüsiiglieit  abetreif- 

bar,  das  Gewebe  luftleer,  Iturnig. 

61.  Ein  Mann  von  2&Ja1iren,  am  1(K  Klara  aecirt.  Früher  Scbmerz 
4er  untc*ren  Kxfremitäten,  GecchwnUt  am  rechten  Vnterschenlcel.  Am 
jB.  Mai  BriMteelnnerz  der  rechten  Seite.  Athinnngsbeschwerde  ,  hefti- 
ger Ihieten,  Fieber.  An  der  rechten  Seite  matter  Ton,  'Bronchialresfii- 
sttiton.  AderU&  ven.  1  Pfiiad.  Tart.  stib.  an  gr.  vjii.  Nur  ein  Mal 
jBrbrecbea,  awai  Stiihle,  keine  Erleichterung«  Braucht  den  T.  stib. 
•lect  -^  Seotion.  Enrper  mag««r.  Untere  ExCreinitftten  ohne  Ge- 
«chwiiUt,  mit  liriden  Flieken.  .  Beide  Langen  an  ihren  hinteren  Theilen 
«Mt  einer  Selunltte  «dnr  E»tfalich-*gelben  acorbutieiiien  Formation  bedeckt. 
Die  rechte  Lunge  mit  Aufnahme  der  SpUse  und  den  vorderen  Theilea, 
die  linke  im  unteren  Tbeil  hepatisirt.  -i-*  Jllils  weich. 


Etn  Mann  von  M  Jahren,  am  25.  Mai  eecirt.  Flecken  an  den 
anterea  EztremitateOi  Zahnfleisch  angedniirgen.  Seit  Anfang  Mai^s 
Jieftiger  Daiehfall,  15—20  Mal  In  24  Standen,  Sereea  am  Dickdarm 
granlich,  am  uatereä  Theile  geschwollen.  Schleimhaut  sdiief^rfarben, 
xahlreiche  CresdiwAre ,  deren  Frel|uenE  «tM  Uml^ug  gegen  den  Mast* 
4arm  nunabmen,  eie-draiigdn  bis  auf  die  Mnakellmut. 

63.  Ein  Mann  von  16  Jahren,  am  25.  Mai  srcirt.  -«  Am  5.  Mai 
befttger  Herzschlag,  13.  Husten,  Schmerz  unter  der  rechten  Clavicula, 
15.  Reibungfigeräusch  am  Pcricardiiira,  17.  Puls  schnell,  hartlich.  Hau- 
figer  Durchfall. '  20.  Anschlag  des  Ileraiens  eigenthnmlich  kollernd, 
laut,  weit  Terbreitet.  An  den  Semiliinares  Biasehalggeräusch.  Respi- 
ration beschwerlich.  —  Section.  Gesicht  gedrungen,  hellgelb,  ei- 
nige scorbotische  Flecke  der  Extremitäten.  Die  Enderi  der  2.U.3.  rech- 
ten Rippen  locker  angeheftet, durch  >  eine  bröckliche  Masse  von  denKnor- 
t  peln  getrennt.  Rechte  Lunge  etwas  odematös.  Die  linke  mit  einer 
fbst  ^gewordenen  Pseudomembran,  mit  Gerinnnngen  und  mit  flüggem 
Bbite  umgeben ;  der  hinter*  Tfatil  der  Subttana  rotb  ,•  conaiatent,  ker- 
nig. -^  PerinardSum  eotfcielt  etwas  Fli<Mgkeit,;iIei«  atwvs' vergtsif^rt, 
Krweiiernng  den  iiakea  Veatinkiala$^iatM|iidalia' In- ihren  SehaanfiMUf« 
ftiA  Rande  «ngedMinge<i>;  dinaeeoUt  BaaMaeeiInnB  beaetat ,  din-  snna 
Tbeil  lest  a«i«fipen;  gleifclitami  in^d»  43a«dba  «der  KlAppa-^^^l^Mt^tter* 
ffiratn  «n4  jnU.^hMOh  CJangninm^  \uL\mämt  ■mwipMiinblngiinb   JGIn 
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«her  KnuM  yoii  ExeretiseDBen  avch  aef  ilaii  Semilnnares  aovtae.  -«<- 
Leber  g^rof«,  feit,  blutleer.  Mils  ziemlich  welch.  —  Mastdarm  e(WM 
imgedrangen,  niil  kleiaen  ganz  oberflftcbUdieQ  Gre«cl^ttreii. 

64.  H.  ]E). ,  ein  Mann  van  47  Jahren,  am  26.  Mai  secirt,  aafg^- 
Dommea  am  4.  April.  K,örper  lang,  nicht  stark.  An  beiden  Unter- 
echenkolq  anf  einer  bleichen.  Haut  livide  Flecke  ohne  AnschweUung* 
Oppression  der  Brust »  heftiger  Husten ,  schleimiger  Auswurf«  Zahq- 
fleisch  aufgelockert,  empfindlich.  —  Anfangs  Nitrum ,  darauf  A^.  \ 
chlorata ;  es  tritt  während  dieser  Behandlung  eine  Verschlimmerung 
ein,  die  Kniee  werden  steifer.  Die  Athmungübeschwerde  dauert  fort. 
— -  Sectio n.  Das  rechte  Cnvurn  thoracis  angefüllt  mit  einer  blutfg;en 
Flüssigkeit.  Mediastinum  nach  links  gedlrjingt,  das  Zwergfell  unter  dem 
rechten  Rtppenrand  hervorragend.  Die  Lunge  ganz  zur  Mitte  gedrangt, 
blut-  und  luftleer,  zähe ,  mit  geronnenen  gelblich  -  r<»then  Massen  be- 
fleckt.   Dickdarm  ausgedehnt,  dünne  Wandung,  ohne  Geschwüre. 

Hft.  St^E*,  ^n  Mann,  22  Jahre  alt,  am  29.  Mal  secirt,  am  29.:  aaf- 
geMOHMHen.  Ksfiftiger  Körper.  Haatfzrbe  bräonUeh^gelli«  Ap  den  lal« 
tercB  ExtremtläteB  dJimkl«  Fl«cke.  Seit  2  Wichen  ^rastsehmatoi ,  hef- 
tiger ll^ea.  Ate  mittlarisn  linken  Racken-,  matter  TfMi»  HeibangsgcH 
räiMch,  aiwh  die  aufgelegte  Uaiid  hat  da«  deutliche  Cvefühl  eines,  auf- 
steigenden Körpers,  Bronchial- Respiration«  Unter,  dem  Sternnm  in 
der  Heragegead  knarrende  Grerantche*  Pula  vell ,  hart»  Adedaü»  vmt 
X  Pfand*  -^  Tart.  stib.  zu  ^r  vjjj.  —  Blnt  eatbait  vid  Savunu  £e  ea- 
felgt  kein  Erbrechen,  nur  häufige  Stuhle«  27«  Erieicbteinng,  Huetai 
seltener«  Gesicht  mit  stierem  Ausdruck«  Puls  härilich.  —  Sectian. 
Der  hintere  Theil  der  linken  Lunge  war  bedeckt  mit  ein^em  V  dicken 
weichen  ^ulzigen  Exsudat.  Substanz  beider  Lungen  gesund.  Der 
äufsere  Theil  des  Fericardium  infiltrirt,  angedrungen*  Herz  gesund, 
enthielt  grofse  gelbe  Gerinnungen. 

M.    E*  A.,  15  Jahre  alt,  am  30.  Mai  secirt.     Seit  Ende  April'a 

Sehmere  der  unteren  Extremitäten»    diese  Ten  dank  lerer  Farbe,  ^e- 

achwdnen.    Zahnfleisch  ntari^  angedrnjrgen.  •—    Sectiea*    Trennonfp 

eiAigev   Rlppeipsndea^     Ana  ifoteren.T^U  der  redaen  Lange  ein  ]/' 

■  didtei.Rliiteeagulniik.  *«--  Am  Faritenaiua' ein  feines  Ekareaendat,  «ine 

gvefsetS'  Quantität  'in  4er  Hüble<des  iiloinan  Baekeas  nngnsamaesit 

•  ,         ■       ■  ■  ■  . 

97.'    N.  A. ,  ein  Mann  Von   17  Jahren,    am'  6.  Jnni  ^cirt.    Am  15. 

*HM  a«f|feaotearen.     Seil  5  Waehea  Vranlc     Blasses    gedunaenee  Ge- 

iftetft ,  Msntere  fiatremitaten  'bleieh  mit*  rftMichen  FleckAn ,  Zahnfleisch 

^bfeMlr;  r^eMm^^er- ruhten   Brosfteite,  heftiger  Hlidtea'  zu  Aafiuig 

'btlttel  Elkvlmkiiag;fgegenwitffig  die  .Brabt  ieiehter,  Pei«u4^Q«len  Ofi 
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der  rechten  Seite  ganz  matt,  Von  Her  Atbmun^  hört  lüan   mir  ein    an- 
dentliches  Gurren.    Die  linke  Seite  normal,    l'raecordien  angedrting>ea. 
—  Tart.  stib.  an  6  gr.  in  einer  Solution.     Danach  wird   die  Athmttn^- 
betehverde    geringer ,    aber  darcli  jede   Bewegnng  wieder  gesteigert. 
Kach  einigen  Tagen  wird  der  Husten  heftiger,  der  Körper  beginnt    Ton 
den  Färsen  an  in  scliwelicn;  die  Geschwulst  aiimalig  fiher  den  ganzen 
'Körper  ausgebreitet.. —  Sectio n.    Im  Thterleib  eine  ziemlich  beden- 
tende  Quantität  eines  ganz  Idaren  St^rums.    Die  rechte  Brusthöhle  |^aoz 
angefüllt  mit  compacten  gelhlich-rothen  ülassen,  aus  denen  sich  Flüs- 
sigkeit heransdrncken  liefs.  —   Die  andere  Seite  gesund.    Leber  grofs, 
mit  runden  Rändern.    Substanz  blafi»,  mehr  gelb,  blutarm. 

^,  A.  F.,  ein  Mann  von  23  Jahren,  am  7.  Juni  secirtt  am  16.  Mai 
aurgenommen;  damals  seit  5  Wochen  unwohl,  empfand  Brnstschroers. 
Seit  5  Tagen  Verschlimmerung,  mehr  Itusten,  iSrnsfschiyierz ,  ohne 
Fieber.  ~  Ziemlich  kräftige  Constitution,  gelbliche  Hautfarbe,  die  un- 
teren Extremitäten  bleich  mit  blafs  -  rothlichen  Flecken.  Beschwerde 
im  Üpigastrium.  Ton  an  der  linken  Krostseite  ganz  matt,  oben  am 
Rucken  Bronchi al-llespiration.  Hen^Impuls  unter  dem  Sternani.  Anf- 
trelbun^f' einiger  Bippen^nden.     Dreitägiger  CMbranch.  des  Tort.  stib.  zu 

•6  gr.  bringt  einige-  ^leiebiernag,  danach  whrd  der  Uaststn  wiciier  Jhef- 
tiger,  Respiration  besehweriieh,  nächtliche  Scbwclfse.    Tnd.  — r    Siec- 

itien.  Körper  ödematos  aufgetrieben.  Rotliung  ..und  Rmeicbuttg  ei- 
niger IM|^>ettTerbittdungen.  In  di^r  linltcn  Brusthöiile  ein  Ergqf«  einer 
bedeateaden  Quantität  eiaes  rdthlichsn  Serums  mit  coagnlirten  Massen. 
Lunge  ganz  znsamuiengede&cbr,  ohne  Spur  einer  ButKundung.     Herz 

•nater  dem  Stevaam,  Maetdarm  stelleaweise  mit  fleckiger  Retlie. 

69.  Fin  WeHi  Ton  40  Jahren,  secirt  am  8.  Jnni.  Seit  einigen 
Monaten  livides  geschwollenes  Zahnfleisch.  Flecke  und  Schmerzen  der 
unteren  Cxtreiuitäten.  Steifigkeit  der  Unterschenkel.  ^-  Innerlirher 
Gebrauch  der  Salpetersäure.  —  l^cction.  Körper  grnfs, 'gelbliche 
Hautfarbe.  Livide  II Arte  iim'  die  Kniee.  Das  Zellgewebe,  welehes  in 
der  Tiefe  der  Kniekehle  das  hintere  Ende  des  Femnr  liederkt,  bildete 
eine  rothlicho  Masse  Ton  der  seorbutiscbea  Formation.  Die  Mnefcein 
waren  rothliali  inftUrirt;  enthielten  aber  keine  festen  Masf^  Die  Ge- 
'Iafe*-Stämme  und  .Nerven  waren  aber  Ten^einer  solchen  Alasae.  itiifgabea. 
Im  Kniai^eleBli  land  eish  tiiciits.  »^  ^i|f  .4em  unteren  TUeil  de«  reoli- 
len  Lunge  lag  eine  duane  Sehicfate  der  seorbutiscbea  Fori^atipn.^, 

10.  U.  Hf. ,  ein  Mann  von  58  Jahren.  Seit  einem  Jahre 0Nidi#ife 
der  dnterjin  Extremitäten.  Seit  2  Munuten  Husten,  Binstsehwerz.  «Mfr- 
per  grolb,  Besicht  gedunsen.  -*-  Seetlen.  Der  redtfe  ilefe^veflKrtlral 
gröfedr,  stäilrere^lVandung.    Die  rechte  Käirgvgend  hart»  «teil:-    OMfoh 
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milar  der  HaiU  dm  ieorbatifobe  Farmatioii«  Die  MnekalB  dieter  Ck«- 
l^end  gelbUch  -  röthiieh  y  etwas  erweiclit.  —  Im  Innern  der  Kniekehle 
fanden  eich  an«h  die  feiten,  roüien,  seorbutifchen  Mneien. 

71.  U.  N.,  ein  Mann  Ton  20  Jahren,  am  10.  Juni  secirt,  anfge- 
nommen  am  31.  Mai.  3  Wochen  krank,  allgemein  verbreitete  Schmer- 
zen, besonder«  vorn  anf  der  Brust.  —  Blafsrothe  Flecke  ohne  Harten 
an  den  nnteren  Extremitäten.  '  Die  Seite  der  linken  Brust  giebt  einen 
matten  Tun.  Athmnng  nicht  hörbar,  sehr  beschwerlich.  Pnls  etwas 
gereizt.  — •  Grofses  Vesicater  auf  die  Brustseite.  Schmerz  vermindert 
sich.  Die  Atbmattg«beschwerde ,  der  heftige  Husten  erhalten  sich.  — > 
Am  4.  Juni  oben  am  reehtenf  Rucken  Broncbial-Respiration,  unter  Rei- 
bnngü^eEäusch.  Vesicans,  auf  diese  Seite  gesetzt,  gibt  Erleichterung, 
die  Athmungsbeschwerde  dauert  fort.  —  Sectio n.  Einige  Rippen- 
▼erbindnngen  begannen  sich  zu  trennen.  Die  rechte  Lunge  mit  einem 
dünnen  snerbntischen  Exsudat  überzogen.  In  der  linken  Brusthöhle 
blutige  Fliissigkeit  in  gröfserer  Quantität  angesammelt,  dadurch  die 
Lunge  comprimirt.  Gewebe  enthielt  zahlreiche  kleine  he|iatisirte  stel- 
len«   Lebnlare  Uepatisationen. 

72.  Ein  Mann  ven  SS  Jahren,  am  10.  Jnnt'secirt,  am  4.  Aprli  anf- 
genommen.  Schmerz  und  Geschwulst  der  recht««!' Kniegeg^nd  nnd  des 
unteren  Theiles  de«  Obenchenkels  sehr  hartnftdbig.  —  Dee.  antiscerbii-. 
ticnm,  Schwefelsaure,  Sauerteig  bringen  keine  Besserung  hervor.  Von 
Mnlzbadern  empfindet  er  Erleichterung.  —  Am  26.  Mai  befindet  er 
sich  in  entschiedener  Besserung,  da  erhielt  er  die  Nachricht ,  ^afs  sein 
Hof  abgebrannt  sei,  danach  wird^  der  Zustand  viel  schlechter ,  die  Ge- 
schwulst nimmt  sn.  «Am  4.  Juni  Kopfschmers ,  Ohrensansen^  Am  7. 
heftiger  Dnrchfall.  —  S  e  c  t  i  o  n.  Die  weichen  Hirnhäute  wfifsrig  in- 
flttrirt,  in  den  Seitenventrikeln  Wasser  in  gröfserer  Quantität,  Gehirn- 
snbstana  anämisch.  ^-  Unterer  Theil  des  Dünndarms  In  »einer  Wandung 
eeros  inllltrirt,  die  Falten  der  Schleimhaut  gedrungen,  mit  einem  gelb- 
Iich->röthlichen  Exsudat  besetzt.  Dickdannschleiinhaut  auch  lockerer,, 
die  Serosa  stellweise  schwärzlich.  Beginnende  Exnlceration  an  den 
Drusen  der  Schleimhaut. 


i>*. 


78.  Ein  Mann  von  43  Jahren-,  am  12.  Jmii'sevire,  am27.  Mai  aöf- 
genoinmen.  Er  Ist  seit  einem  Monat  kranir;  Es  soUdlf  die  ZeioheB  el* 
ner  Pnenmonie  vorhanden  seyn ;  am  tt. '  Aderiab  irn  einem  Pfund« 
Athmnngsbeschwerdeil  geringer,  danem  aber  denneeh  |ii*t»  Fleekeii 
der  fixircmitäien.  Kepfiwbmerz.  Geschwulst  in  der  Regie  iliaca« 
Mimers  der  Ujrpoebendrlen,  "—  Innerlich  das  Nltrnm.  —  Srhröpfkopfo 
and-  DIaseafAasler  wiederlielt  angewandt*  —  Sectio a.  Körper  grofs, 
elvas  gadMassB,    An  den  iptetcn^fiKtaemitätea  kkine  rethe  Fleckf. 


ZiHiclnft  lern  dfeHq.  mMom«'  ektera.  miA  inleta'.  ^eim  gtas'iduirf* 
giMfet«  9  —  4'^'  4feic#  «eorbntliehe  M«ft«  «bgelsgerl,  eritc^^kte  «Mk 
anch  noch  anf  4«ti  oift«reii  Tk«li-clM  Therax^  g«g«D  dfo  begressmdea 
Muskeln  und  f  ascien  ganz  scharf  gesondert.  —  Die  Pleura,  die  Lan- 
gen,  das  Herz  ganz  gesund.  —  Die  Leber  grofs,  mit  runden  Rändern, 
blutreich :  in  ihrer  äabstanz  einige  erbsen  -  bis  bohnengrofse  Abscesse, 
enthielten  eine  gclblich-gränliche  Flüssigkeit ;  in  der  umgebenden  Sub- 
stanz keine  Veränderung  bemer]<bar.    Milz  grofs^  weich. 

74.  £in  Mann  von  80  Jahren,  am  12.  Juni  secirt,  am  19.  April 
anfgenomitien.  Schmerz ,  Steifigkeit ,  Ktide  Flecke  der  üntereti  Extre- 
mitäten. Zahnfleisöh  geschwollen,  blutend.  Sehwindel,  ^  Kitrnm, 
fifalzfiäder.  —  Am  1.  Mai  heftiger  Kopfschmerz,  brenneade.  Haut, 
harter  Pufs.  Nach  einem  Aderlars  von  einem  Pfnnd  Naehlafs  dfer  Be- 
schwerden. —  Am  14.  Mai  schmutzig  gelbe  Hautfarbe,  an.dei^  inneren 
Fläche  des  Oberschenkels  lirlde  Flecke.  BenomAehheit ,  keudfaetide 
Athmnng,  Ton  der  Herzgegend  In  Weiter  Auidehdufrg  matt^  man  knoii 
das  Herz  weder  fahlen  noch  h5ren.^  Puls  klein.  —  Bierhefen.  Daa 
aufgelockerte,  empfindliche  Zahnfleisch  durch  Tonehiren  mit  Lapis  er- 
leichtert. «—  Vom  25.  Mai  an*  werden  die  Stuhle  häufiger.  Salep  mit 
Opium ,  innerlich  und  als  Klystir ,  Schröpfköpfe  und  grofses  Blaseo- 
pflaster  auf  den  Unterleib.  «~  Schwäche  nimmt  zu,  Durchfall  dauert 
fßtU  —  Sectio B.  Pleura,  Lungen  ganz  gesund.  Pericardium  nabm 
last  die  ganze  Tordero  linke  Brostgegend  ein ,  yon, einer  gelben  sero^ 
aen  Flüssigkeit  erfüllt.  —  Herz  gesund.  Dickdarmscbleimhaut  gerdthet 
oad  aofgekniker^  Im  Mastdarm  mahrere  Stelln^n  mit  aberflaehKch 
ezukarirter  Sohleioibaut  ao4  einem  gelblich  -  grünen  Exsudate,  Haut 
und  Zellgewebe  an  den  lividen  Stellen  am.  Unterschenkel  röthlich  infil- 
tr»rt|  mit  einer  dünnen  Schiolite  der  gelblichrrothen  Scorbatiacheo  Forwv^ 
^wition.    Muskeln  gesund. 

t5.  Ein  Mann  von  25  Jahren,  am  14.  Juni  secirt.  Seit  Anfang 
Mai^s  krank.  Bedeatende  Anschwellung,'  Härte  der  rechten  Kniege- 
gend, auch  unter  den  Malleolen  des  linken  Fufses.  Gedunsenes  Gesicht« 
Zahnfleisch  aufgelockert,  empfindlich. ^Allgemeinbefinden  gut.  —  Bier- 
hefett.'  Schmerz  läfst  naeh,  aber  Steifigkeit  bleibt,  durch  Schropfköpfe 
erleichtert  Am  1.  Jani  der  Leib  etwa«  angedrungen,  geringe  Ath- 
mtangsbesehwerde,  unerwarteter  Tod.  -^  Sectio n.  Luagen,  Hera 
gmmtdU  Leib  xufgetoiebea,  eatliaU  ekie  ziemKoh  bedeatende  jQiHuitilfil 
einer  klaffe^  gelben  FMs«lgkeit  imk  Lympiifl#ckea,«  die  sieh  beeondeM 
im  kloinen  Becken  ancainmeln»  Dia  fi^eroaa  .dler  Gedaema  laichl  gOf&* 
tkM.  Ar  #er  klainan  OafTa«uB4«aMa|9MiS''eiti»  2^  breite  mid  1^^  IioIm 
SMI«  Id  der  WsMlMg  ««leMpalfaii,  «haNy^taBäee  Infiltiali^B  dfe  iM^ 


9«w«Im«9  fikhktahMit  hiar  »ufgriaciatf »  weich«  iwl«r  ihr  kMM^'e* 
ii^sw«ige  nU  einer  «chwowi'B  Miii«e  «ageföllt»  wie  bei  der  Magener* 
weiofaiuiff.  —  Die  Haut  und  da«  Zellgewebe  der  reelitea  Kniegegend 
von  fester  röthlieh-gclber  iCorbnti«eher  Mas^e  infiltrirt.  Auch  die  IMut« 
kein  dieser  Gegend  fe«t  nnd  gelblich,  stellenweise  wie 'dnrch  Abdcersbil* 
c^iing  erweicht.  Im  Kniegelenk  eine  geringe  Quantität  einer  röthUchen 
Flüssigkeit.  -^  Die  Infiltration  des  Zellgewebes  ging  bis  auf  den  Kno-« 
eben ;  nach  oben  und  unten  war  sie  scharf  abgegrenxt  und  befand  sich' 
unnüttelbar  an  dem  infiUrirten  ein  ganz  weiches  gesundes  Zellgewebe. 

76.  Ein  Knabe  ron  10  Jahren  ,  am  19.  Juni  secirt.  Seit  Anfang 
ApriPs  krank.  Der  untere  Tbeil  des  Gesichtes  stark  geschwollen, 
hängt  taschenförroig  herab.  Zahnfleisch  aufgeleckert ,  liiul.  Leib 
ausgedehnt ,  empfindlich.  —  Citren enseheiben  auf  da»  Zahnfleisch  ge- 
legt bleiben  ohne  Erfolg,  die  Anschweilnng  wird  tmmer  gr«>r8er,  ea 
bilden  sieh  grofiie  Wulste  zn  beiden  Seiten,  der  lockeren  Zahne,  fort^ 
währender  Speichel ubflufs  aus  dem  geöffneten  Munde.  —  Touchiren 
mit  Lapis«  Abschneiden  der  Wulste,  gibt  einige  ErUichternng«  —  Vom 
12.  Juni  an  Dnrchfiill.  * —  Salep  mit  Opium»  Vesiratore  ant  den  Leih 
▼ergeblich  angewandt.  —  Section.  Brustorgane  gesund.  Unterleib 
enthielt  einige  Pfund  seröser  Flüssigkeit,  Serosa  gesund.  Im  Ende  des 
lleum  nnd  in  höheri^m  Grade  im  Colon  transTersmn  die  Schleimhaut 
rauh,  locker,  roth,  mit  einer  zif^mlich  starken  Schiebte  eines»  röthlich- 
gelben  eiterfurmigen  Schleime.  Im  unteren  Theil  der  Dickdärme  mi- 
ter  jener  Schichte  oberflächliche  Excoriationen. 

77.  Ein  Mann  Ton  28  Jahren,  am  ISK  Juni  secirt.  Seit  Mitte  ApriTs 
krank.  —  Am  17.  Juni  aufgenommen.  In  der  linken  Kniegegend  mit 
Krusten  bedeckte  Geschwüre.  Seit  2  Wochen  Empfindlichkeit  des  Lei- 
bes,  4 — 5  Stähle  in  24  Stnnden  ohne  Blut.  Leib  gespannt,  beim  Druck 
empfindlich.  Seit  I  Woche  Husten,  Schmerz  der  linken  Seite.  An  der 
rechten  3rustseite  matter  Ton,  in  der  Achselhöhle  Bronchialrespiration» 
Puls  etwas  gereizt.  —  Section.  In  der  linken  Thoruxiiöhle  einige. 
Unzen  seröser  Flüssigkeit,  linke  Lunge  gesund  ,  die  rechte  im  hinteren 
Theil  dicht,  ödematös.  —  Abdomen  enthielt  eine  bedeutende  Quantität 
einer  blutigen  Flüssigkeit.  Serosa  rothgeflecktr  Die  Windungen 
leicht  mit  einander  verklebt,  mit  einem  dünnen  schleimigen  Exsudat 
bedeckt.  —  Die  Schleimhant  nicht  geröthet,  nur  etwas  locker  und  glatt. 

78.  Bfai  Man«  von  26  Jabreai«  «nt  21*  Juni  sedr^«  2  Monat» 
kfanb.  Korper  stark  Manatöa^  mit  aeorbiitieche»  -  Flechen  bedeckt^ 
ohfl«  Hirten.  Eahnfieiseh  anfsaohwallen ,  li«id ,  blutend.  SehwAcke^ 
Schwindel,  OpprcMion«  -^  6cliiniaiibslM»s  cohr  weicli^  Bedlaatendci« 
ErgttCi  «MScfimi  m  den  MAriMaittcikcIa,  ida  PatkMdiiiiii,  i*  A^Wimmm, 
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im  AMmmii  ,  OrfHB«  itknm  VeHMeriMf .  H Ist«  Hm  KiMsrni»  etwa« 
odrniKtofl  gMchwollen,  8«blai«]i«iil  tMlIeMweite  gnMMft»  s«fffttff«ote 
kUtn«  Kxnlcefffttioii«a.  «- 

W.  Kin  Mann  von  ZO  Jahren,  am  21.  Juni  f<*cirt  ---  Geiichwollcni's 
lniil(*ii  ZnlinfleUcli,  livide  Fircke  der  nnteren  Extrriiütfiten.  Uurcrhfall 
dauert  mit  eini{f^eiii  Wccli»el  der  Ab  -  und  Zunahm«  2  Mtinate ;  Leih  hei  der 
Berührung  empfindlii-h.  Der.  Salo|i  mit  Opium,  Dim*. Querrns.  Ci»li;nil)o, 
IVsioant.  —  Sectio  n.  Wa'^KerHusammhmg  in  allen  •crösen  Unnteu, 
Dnrmhfiuto  seKis  infiltrirt.  Schleimhaut  etvaa  Itkckcrer,  eine  ste/Zen- 
wei«e  Roth«,  ohne  Exulceratlon.  — 

80.  Ein  Mann  Ton  80  Jahren,  am  '25.  Jimi  aorirft,  am  7.  Juni  auf- 
Kfonommen  —  Srhniera  der  EictremilSten ,  mit  lividon  Flecken ,  Zahn- 
fleiach  Iiv1d|  n^ohwollen.  IS.  Pnli  hesehletinigt ;  Kopfschmerz.  19.  De- 
lirien, daoaro  bla  anm  IVdf •  —  Sectio n.  Unter  dura  mater  ein  blu- 
tig trhleimigea  Exaiidat,  ^ie  OberflArhe  der  linken  llemi«phAre  dnreh 
dasaeibe  etwas  niedergedrärkt»  GehirilaulMtaBS  featvr.  ^»  In  des  übri- 
gen Organen  keine  VerAudi«rnng.  — 

« 

81.  Ein  Mann  von  86  Jaliren,  am  4.  Juli  secirt,  seit  Anfang 
AprII'a  erkrankt.  Kruflig  gebanter  Körper,  elendes  Aussehen,  bleiche 
Gesichttfarbo ,  Husten  seit  Anfang  dcd  Wintere,  dicker  Auswurf.  — 
Zahnfleiüch  geschwollen ,  empfindlich.  —  Schnieri  an  beiden  unteren 
Rftudern  des  Thorax.  —  Livide,  harte  Geschwulst  des  rechten  Unter- 
achenkeli  —  kann  nicht  gehen.  —  Nach  anfanglicher  Müdernng  der 
Leiden  steigert  sich  die'Athmungs^Beschwerde,  ruthlich--elteriger  Aus- 
wurf. —  Oedematdse  Anschwellung  der  nnteren  Extremitäten.  Vom 
25.  Mai  an  wässeriger  Durchfall.  Abnahme  der  Atluiiungs- Beschwer- 
den Section.  Orangegelbe,  scorhutische  Formation  Aber  den  nn- 
teren Thell  des  Thorax  und  hinter  dem  Obliq.  abdom.  extern.  —  Auf 
der  rechten  Lunge  auch,  eine  Schichte  dieser  Formation.  Der  Tordere, 
mittlere  Theil  dieser  Lunge  einige  Quadrat -Zoll  tuherc.nlös  infiltrirt. 
Der  untere  Theil  der  linken  Lunge  dutcb  «ine  bedeutende  Quantität 
gefärbter  seröser ^FIüti^iKkcit  oomprimirt,  achieferfarben.  In  dieser 
Lunge  einige  verkalkte  Tuberkel  und  tnberonlöse  Stränge.  ■—  Per  Rand 
der  Bicu^pidali«  etwas  angedrungen ,  mit  kleinen  Excresrensen  besetzt. 
—  Leber  klein ,  bildete  eine  gleichmäfsig  feste  braune  Masse ,  In  der 
f4oh  kaum  die  dr&sige  StruQtn»  erkeuneir  lieft,  -^  Mihi  bot  wenig  var- 
gröfsert,  feat,  dankelroth,  —  DAnadorm  gMond.  —  Sfehleimbant  de« 
Colon  roibgefleokt,  ohne  weitere  Veränderung»  den  Maatdurmet  loek«- 

-  rer ,  rothlicb ;  don:h  eio  dunaoa.,   geJbea  Exsudat  rMbe  ObejrllA«lie*  ^~ 
An&erbalb  tUr  fMck  «o  der  W»de  •iuo  duM^jreiblMe  9d>klac^.-* 
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8t»  Rki  Moim  y«ii  4ft  Ji^iren,  am  5.  Angnst  serirt;  4  Wae1i«n 
kvfiiilf.  AD8c!bweltnitg  de»  linken  Unterschenkel« ,  g^elbliche^eslclits« 
fRrlH*;  Brust  frei.  Vom  26.  Juli  an  heftig^er  DnrührnH.  Sectinn. 
Körper  kl4*{n,  ««hwnchlirh,  Lungen  gesnnd.  —  Srliieimhaiit  des  Dtck* 
dhrnis  zeigte  einen  Weelisel  an  von  fräherer  Injertion  dnnkleren  Stellen 
mft  solchen,  an  denen  die  Schleimhaut  in  Querstreifen  ein  röthiiches  An- 
sehen hatte,  aufgelockert,  weich  war,  und  sich  leicht  abstreifen  liers, 
eine  dünne,  durch  die  Üb rf gen  Haute  gehildele  Schichte  hinterlassend. 
Am  bedeutendsten  war  diese  Entartung  Im  Colon  transversum ,  Ign" 
Mastdarm  dre  dunklen,  festen,  nicht  aufgelockerten  Stellen  Torherr- 
sehend.  —  Leber  gesnnd.  —  Haut  über  dc^n  Schienbeinen  livid,  in  ih- 
ren tiefere«  Schichten  diis  «corhutische  Jlnliitralion  zeigend ;  eine  solche 
Ma^^e  fand  such  auch  im  S&wischenraura  der  oberilärh liehen  Waden- 
musbeln  gegen  die  tieferen,  die  Muskeln  selbs(  ganz  freL  — 

83.  Ein  Mann  von  20  Jnhren,  am  9.  Juli  secirt,  aufgenommen  am 
10.  Mai ,  seit  Mitte  Aprifs  krank.  ^  Ana  ganzen  Korper  livide  Flecke, 
am  Knie  nnd  am  Fufs  mit  Borken,  Zahnfleisch  livid,  entzündlich. 
Schmerz  der  unteren  Extremitäten.  Hnstet  seit  einiger  Zeit.  —  Im  An- 
fang Chlorkalk,  später  Bicrhe£i;n.  Keine  Verminderung  der  Beschwer- 
den. Schon  früher  Tornberechend  Durchfall,  durcli  Vesicato.re  auf  den 
Leih,  Sal^p  und  Opium  beseitigt,  Tom  21.  Juni  an  aber  unaurhalthar 
biti  zum  Tode.  Section,  Korper  abgemagert,  Gesicht  bleich, 'ein- 
gefallen. In  der  Spitze  der  rechten  Lunge  einige  tuberculos  infiltrirte,- 
zum  Theil  erweichte  Stellen.  —  Die  Wandung  der  Dickdärme  war  ge- 
drungen ,  fühlte  sich  etwas  fester  an.  Von  der  Schleimhaut  waren  im 
Colon  transTorsum  nur  noch  einige  inselforniige  Aeste  erhalten,  «oosl 
Alles  entfernt  —  abgestofsen,  nnd  befand  sich  unter  einem  dännen, 
eiterigFchieimigen  Veberzuge  das  Unterschlcirohaut- Zellgewebe,  oder 
die  Muskelfaaut.  Die  Drusen  hatten  sich,  als  kleine,-  dunkle  Körperchen 
vorragend,  erhalten« 

» 

84.  Ein  Mnnn  Ton  23  Jahren,  grofser,  kräftiger  Korper ,  secirt 
am  10.  Jtili,  am  17.  Mai  aufgenommen,  -^  Livide,  empfindliche  Ge- 
schwulst nm  beide  Knice,  Schmerz  an  den  unteren  Rip^ieYi bogen.  Bier- 
hefen, Schropfkopfe ,  Blasenpflaster  bessern  die  Beschwerden.  —  Am 
4.  Juni  Schleimabcondernng  aus  der  Harnröhre,  hält  mit  Schmerz  beim 
l^riiiiren  einige  Tage  an.  Am  ^5.  heftiger  "Schmerz  des  Kreuzes,  zieht 
sich  in  die  Inguinalgegend ,  heim  Aufstehen  Schwindel,  Dunkelheit  vor 
den  Augen.  —  23.  Schmerz  der  Blasengegend.  26.  Schmerz  in  dem 
After,  den  Rucken  hinnuf;  Puls  klein,  Gesicht  bleich,  Iläniorrhoidafkno- 
ton  haben  sich  nicht  gezeigt.  «^  Schmers  an  beiden  Seiten  der  Uippei\^ 
verbMlnagen ,  tf«reh  Vesiciitare  beteftigt,  —  l^hwefel  mit  KUiam  Dnd 
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CMiBor  tortüri.  B1«l«g«lr  mn  cUn  Dwmb.  —  27.  IUI  4enl  Uri»  h»^ 
bMi  sMi  siitiuga  MiiiMn  «aUaerty  mit  VermlitilMiiiig  4«v  BetcUtHir-» 
df)n.  1.  Juli.  SohwirpMKler,  •ehweller  Piild,  G^füil  Tcn  HUie« 
&  GroArti  Uitie,  Delirien,  Koffecbners«  heftiger  Hnstea«  Hiireh«« 
fiftll  hU  MU  Tode  »ndanerad«  -*  Währeiiil  dem  bat  die  Slei%l(o!l 
nad  Empindlichlieit  der  Koiegegeod  fenbestaiMleD«  —  Sectio n.  la 
der  Tiefe  der  Knielcehle seorbatisclie  Bilduog  im  Zellgewebe,  auch  na-i 
ter  dem  ObUq.  abdom.  exlern.  •*-  Die  voterea  Rippeaverbia^ngen 
«och  nicht  getrennt,  aber  angedruBgcn^  mit  einer  rothlidigclfoea 
Schichte' bedeclct.  -— >  Weiche  Hirnhäute  serös  infiUrit«  •—  E^er  nntera 
hintere  Theii  der  Lunge  dnnkel ,  di«;ht,  udettatos.  Nieren  n^ana  ge- 
•ppd,  Blase  ausaromengezogrn ,  hervorragirnde  blaarothe  Fle<*.l(e  fn 
der  Schleimhaut y  Venen  um  den  Blasenbul«  uad  Mastdarm  ausgedehnt, 
enthielten  Coagula«  welche  der  unveränderten  Wandung  der  Gefür^e 
nicht  anlirngen,  Dickdarmschleiiuhant  anj^edrnngen ,  rothlich,  dunU. 
ein  gelbliches  Ez<ttd{^t  uneben.  Diese  Veränderung  besonders  nnf^gebiidct 
Hn  Mastdarm.  -«  Anmerkung.  Absonderung  ans  der  Harnröhre, 
Schmerz  der  Blasengegend  ,  des  Afters,  des  Kreuzes ,  Schwindel  sincf 
als  H&morrhoidalbesrhwerden  zu  betrachten ,  aber  auf  scorbutischem 
Boden,  somit  eiue  Congestion  cfaies*  scorbntischen  Blutes  zu  jenen 
Theilen.  — 

85.  Ein  Knabe  von  13  Jahren ,  secitft  am  10«  Juli ,  am  29.  Jnal 
aufgenommen.  Livide^  harte  Geschwulst  um  die  Kniee,  geht  die  Wa-^ 
den  hinunter  und  dte  Oberschenkel  iiiaaaf,  Contractur  der  Kniee,  Zahn-^ 
fleisch  anfgeluokert,  roth^  Von  Anfang  Juli*s  an  Unrchfall.  —  S  e  c  t  i  o  n« 
Klhrper  elend,  Gesicht  atifgednaeen ,  daa  Gewxha  der  Langen  in  den 
btaterett  Theilen  von  einer  schleiwigeiterigen  Flüssigkeit  infiltrirt^ 
fühlt  «ich  fetter  an ,  livide  Farbe.  ~*  V^eotrikel  de«  Herzens  etwas  ana-^ 
gedehnt.  -^  Diebdarm  «*  SffhUimbaat  düna ,  leicht  abstreifbar,  ohne  £x^ 
uleeration.  — ^  Ein  Durchschnitt  durch  die  Wadenmuskela  seigte  swieclieii 
den  verschiedenen  Musiceln  die*  scorbutische  Bilduug.  Die  GefäCs  •  und 
Kervenstämnie  auch  von  einer  solchen  umgeben«  Das  Kniegelenk  war 
ganz  frei.  —  An  den  das  Kniegelenk  bildenden  Knochenenden  War  datf 
Peridst  durch  eine  Audtretting  von  Blut  unter  dem«>elben  abgetrennt^ 
das  Periost  selbst  war  dicker  ,  weifs ,  fester.  Diese  Veränderungen  auf 
Aedeutendtften  an  der  hinteren  Fläche  des  Femur,  hier  war  der  Knoclied 
erodtrt  und  dadurch  eine  leichte  Aushohlnng  gebildet.  — -  Die  Trennung 
des  Periostes  ging  2  bis  3*'  hinauf.  Das  untere  Ende  den  Femiif  Waf 
8  bis  10'^  hinauf  blntfoth ,  st&rker  geröthet.  — 

86.  Bia  Mann  von  87  Jaliren,  am  IS«  Juli  seeirt,  seit  Anfang  Aprtl'a 
krank.    Bümlea  «AoMeiian,  gdba  Gvaiabtalarbe»  hauAt  GMfbwalei  ui 
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devliflin  HnitgegOBd,  Zahnftritnh  iiiid,  g»e}vwoUen,  tclimerzhftft«  -^ 
App^ftitmangfik  —  Bievliaftta.  — ,  Anfaiigs  beM«rt  «ich  das  Knie»  ea 
wifd  weichari  die  Bewegung  freier.  «^  Mit  dem  Anuetzen  der  Bierhe- 
fa»  aber  VaracUinanieriing  9  Zahofleieeh  betseri  sich  nach  Touchirea, 
mit  Lapia:  and  Ahtcbnaidaa»-  Yom  24.  Juni  an  Dnrchfall,  dauert  bi« 
aam  Tode.  —  Sectio n«  Körper  aieniUch  grofs.  Gesicht  bleich«. 
Longen  geaund*  —  Die  Uäote  dea  Darnifcanalea  angedrungen ,  äufser-- 
lieh  vöthUeh  und  achwäralich.  Schleimhaut  aiemlich  hart,  zeigte  im 
Celon  faraafe^ersamr  einige  Geschwüre.  —  'Die  übrigen  Organe 
geanttd.  — 

87.  £in  Mann  von  17  Jahren,  am  27.  JutI  seclrt,  am  18.  Jnni  anf* 
genommen.  —  Contractar ,  Härte  nm  das  linke  Knie.  Später  Hnstett, 
Durchfall.  —  Sectio n.  Der  hintere  Theil  der  Langen  odematßs.  An 
der  rechten  Seite  die  oberen  Rippenverbindangen  gelblich,  erweicht.  — ^ 
Schleimhant  der  Dickdärme  welch,  leicht  abstreifbär,  nicht  an  allen  St^N 
len  gleich.  Im^untereiTTheil  mit  einem  weichen,  röthlichen  Ex«udat 
bedeckt ,  enthielt  zahlreiche  kleine  Geschwüre ,  die  im  Iftastdarm  ziem- 
lich dicht  standen.  —  In  der  Kniegegend  unter  der  Haut  und  zwi- 
schen den  Muskeln  scorbutische  Formationen.  —  Da«  den  N.  Ischiadicus 
umgebende  Zellgewebe  ganz  deutlich  in  einer  dünnen  Schichte  «corbu- 
tisch  infiitrirt.  —  Das  Periost  Tom  hinteren  Theil  des  unteren  Endes 
das  Femnr  durch  ein  dunkles  Blutextravasat  getrennt,  der  Knochen 
leicht  erodirt.  —  Die  Wade  und  diese  ganze  Gegend  war  dünner  aU 
die  andere,  aber  fest  sich  anfühlend,  zeigte  nicht  die  normale  31odulatioa 
in  der  Form.  — 

88.  Ein  Mann  Ton  88  Jahren,  am  8.  Angwst  ledrt,  mii  11.  JaH 
aufgenommen.    Seorbnttsehe  Sehmeraen  der  unteren  Extremitäten,  Htt* 
sten,   Oppression,  Puls  schwach,   spfiter  Durchfall.    Settion.    Kör- 
per grofs.  Haut  lair,  Gesicht,  Hände,  Fafse  etwas  edematde,  Lippen 
hlnn,  epfgastrfscfae  Gegend  aufgetrieben,  Perieardiam  atark  ansgedelmt,. 
reichte   Imks  fast  bis  nur  Thorax«- Wandung,  rechts  einige  Zoll  über 
das  Sternpm  hinaus;  auch  nach  oben  und  unten  erweitert«  bildete  eine 
schwappende  Geschwulst  mit    dunkelrothem,    flüssigem    Blnt    gefüllt, 
das  Herz  mit  einem  rothlichen,  fingf erdicken,  nach  aufsen  zottigen  Ex- 
sudat umgeben ,    die  innere  Fläche  des  Perlen rdinras  mit  einem   dün- 
neren bedeckt.     Substanz  und  Klappen  des  Herzens  gesnnd,  in  beiden 
Brusthöhlen  röthlich  seröse  Flüssigkeit,  Lurtgen  rnmprimirt.  —  Leber 
vergröfsert,  blutreich,  der  untere  Rand  rund.  —  Die  Dickdiiruischleim- 
haut  röthlich,  ohne    Geschwüre.      Unter  den   Malleolen    livide  Stellen, 
im  Zellgewebe  unter  der  Haut  gelbliche  scurbutlbche  Formation.  — 

88L .  Gia4üiflh«  ywk  Id  Jtahren^  am  8.  Augoat  seclrt,  4ek  Anfang 
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*des  Scorbtits  zeigten  sich  im  Januar,  Fefoniar,  und  warden  dann 
immer  liäufiger.  Die  grorste  Zahl  der  Kranken  wurde  in  dem  An- 
fang des  April  befallen»  diese  traten  dann,  nachdem  sie  einige  Wo- 
chen ohne  Behandlung  zugebracht ,  Endo  Aprii's  und  Anfang  Mai'^ 
ha  das  Hospital  ein.  Darauf  wurden  die  neu  hinea  kommenden  FftUe 
seltener,  und  allmälig  blieben  nur  die  alten  in  tier  Behandlong.  -**- 
Die  Mehrzahl  der  Erkrankungen  fällt  also  in  eine  Zeit,  in  welcher 
dio  höheren  Kfilte*  Grade  nicht  mehr^kestanden,  ihre  Einwirkung 
»uf  den  KOrper  aber,  so  wie  die  der  veränderten  Nahrung,  in 
vollem  Maafse  Statt  gefunden  hatte.  — 

Bei  Weitem  die  Mehrzahl  der  Erkrankten  bestand  aus  Fabrik- 
jirbdtern.  Mao  kann  annehmen ,  dafs  die  Nahrung  dieser  besser 
4st  als  im  Allgemeinen  die  der  niederen  Glasse»  weil  sie  von  Verei- 
nigungen besorgt  wird,  welche  sie  kn  Grofeeo  besser  hersietlen 
können.  Ala  besonderes  Krankheitsmoment  för  sie  gilt  aber  dasZu- 
sammenseyn  einer  grofsen  Anzahl  Menschen  in  verhältnjfsm|fsig 
kleinen ,  mit  Maschinen  angefuHten  Räumen ,  welche  durch  Lam- 
pen erleuchtet  werden,  in  denen  daher  eine  starke  Ausdunstung 
des  Oeles  Statt  findet.  —  Dadurch  scheiVit  nun  eine  Beslchaffen- 
*heit  der  Luft  Statt  zu  finden ,  der  man  etoen  sdiädliehie»  Eioflofe 
zuschreiben  mufs,  wie  sich  dieser  auch  In*  deiä  allgemeinen 
blassen  Ansehen  der  Arbeiter  ausspricht.  Ganz  besonders  scheint 
aber  die  Entstehung  des  Scorbutes  hierdurch  begOnstfgt.  B<ii 
Weitem  die  Mehrzahl  der  Kranken  bestand  aus  Männern ,  meist 
im  Junglings- und  Mannesalter.  Unter  den  Kranken  fanden  sieh 
viele  von  schwächlichem  Körperbau,  aber  gar  nfdit  selten  Mdi 
sehr  kräftige  Constitutionen.'  Die  letzteren  waren  verhälitfffs- 
mäfsig  in  der  ersten  Zeit  häufiger;  - —      '  ' '•' 

Das  Ansehen  der  Kranken  war  fiilst  imnket  hitoreii^enA ,  am 
aiif  den  ersten  Blick  die  Krankheit  erkennen  ztr  tasteen  t—  die 
Gesichtsfarbe  war  bleich  nnd  hellgelb;  mit  einem  sanften,  phl^ 
matischen  Ausdruck.  Diese  Farbe  steigerte  sich  wohl- auch  bm 
zum  Broncegelb,  namentlich  wahrend  der  t]5he  der  Epidemie.  -^ 

Oefi'uete  man  die  bleichen,  schlaffen  Lippen ,  so  zeigte* sieh 
tn  der  ersten  2eU  daa  Zahnfleisch  bleich ,  Weniger  't^rge^cettt'*ATs 
m  gesunden  Zustande  —später  jedoch,  1m  Apv^»  -Mttl  iroMMiti 
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MgeDden  Monaten ,  erscfhienen  datin  gew  ähnlich  die  liViden,  vrel- 
cbeti  Anschwellungen  des  Zahnfleisches  bis  zu  dicken  Wülsten» 
besonders  an  dem  inneren  Zahnrande  sich  steigernd.  In  dieser 
Zeit  bildete  sich  die  Geschwulst  des  Zahnfleiscbeid  atich  bei  sol- 
chen aus»  welche  sie  früher  nicht  gehabt  hatten;  später  wurden 
sie  wieder  seltener.  -—    ' 

Meist  safsen  die  Kranken ,  oder  lagen ,  das  eine  oder  beide 
Knfee  gebeugt ,  iind,  betegt  über  ihr  Leiden ,  war  die  gewöhnli- 
che Klage»  Sdimerz  am  Knie  und  Unvermögen  zu  gehen..  Es 
war  dann  gewöhnlich  das  Knie  geschwollen  und  zeigte  dankel- 
blaue Flecke,  von  dem  Umfang  einiger  Zolle»  auch  viel  grofsere; 
^ie  Maae  Farbe  am  Rande  der  Flecke  allroSKg  verschwindend, 
auch  wohl  in  das  Gelbe  übergebend..  Die  Geschwulst  fühlte  sich 
«igenHiSrolich  fest  und  resistent  an.  war  beim  Druck»  und  ohne 
denselben ,  vorzüglich  aber  bei  einem  Versuch  zur  Streckung  dds 
Fufseef»  empftndlieh.  Die  Streckong  war  gebindert»  unmöglich; 
dagegen  konnte  das  Knie  meist  mit  Leichtigkeit  mehr  gebeugt 
werden.  — 

Später  erschien  die  Anschwellung  der  Knlegejgend  In  einer 
"etwas  veränderten  Form;  sie  war  weniger  Über  die  Seiten  des 
Kniees  ausgebreitet,  sondern  mehr  beschränkt  auf  die  hinteren 
Theile,  auf  die  Kniekehle.  Die  Geschwulst  meist  von  geringe- 
tem  Umfange;  die  Barte  noch  breiartiger;  die  Bewegung  mehr 
beschränkt.  An  die  Stelle  jener  dunkelblauen»  auch  mit  gelber 
Vat^e  weehsehider  Flecke  »war  eine  mehr  gleichmäfsig  über  dte 
^geschwollenen  Theile  ausgebreitete  bräünlichblaue  Färbung  getre- 
ten. Es  zeigte  sieb  diese  mit  geringer  Geschwulst,  grofser  Härte» 
aech  häufig  unter  den  Malleofen,  von  der  Ferse  sich  an  den  Sei- 
fen des  Ptifses  hinziehend.  — 

Dieses  sind  nun  beimScorbut  diepätbognotnonischen,  ihnchsi- 
rakteristrenden»  äufserllcben  Erscheinungen,  weiche  seine  Erkennl- 
ntfb  begründen»  und  wo  sie  vorhanden  sin<f,  die  scorbutische  Dys- 
krasie  anwiderruflich  als  4)estefaend  feststellen;  ^-^  Dieses  gllf  tvcJL 
iBigstens  her  der  von  mi^  beobac^hteteri  fipidemie; -^  <  .  >^  .  i 
'  Es  kommen  noch  bndere  änfkierrlle^  F^ttlen  vor,  nanvenfliäk 
Yerfinderangen  auf  der  Haur ,  welche  sich  als  scorbülMch  erwi^ 
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.$en;  da  »ie  sieh  alier  niebt  be^der-Mehreahr  der  KraBken  fan- 
.den ,  so  will  ich  sie  hier  uicbt  im  BeiKoaderen  scbildeni« 

Ueber  ibr  AUgenieinbe6ndeD  befragift»  behan^eten  die  Mei- 
aten,  dafa  sie  sich  gaazivobl  fäblten>  and  nur  milden  beaeichneten 
:övtlicben  Leidea  bebafcatsayan;  iibec'Matligkeil,  Scbfiäche  klag- 
ten Wenige.  Eine  Depreasifin  des  G«iafiilKa  «rarde  nicbt  io  bo- 
'herero  Grade  bemerkt  ,-\ala- sie  sieh  iberban^»!  bei  taugwierigeo 
Erkraakufigen  findet  -^  Der  Appetil*vrar  IbAbü  gal»  die  Ver- 
«laimag  iingealTirt»  imd  erst  In  de»  jrpiterea  2eir.,  im  Sanmer, 
trafen  die  tmnufbattbai'M  ^  durcb  ibre  ^)tfiier»  ei«bbbp<enden  •  oad 
8o  oft  aum  Toile  fabreaden  DurehlMle  .^efni  ^ '  •  • 

Verfinderiingea -Tan  def  4illebi^ia<4ladeiitiiag«lrataa.  io  dea 
Brnstorgapen  auf  — -  und  zwar  am  Thorax ,  an  der  Verbindung  der 
vorderen  Rippen«  Enden  mit  ibrati  Khorpbln ,  an' der  Pieara,  ia 
;der  Substanz  der  LfiRfe,  am  Periea'rdfum,  nri  iken  Herzklappea.  — 
Zu  Ihrer  ErkenntoiC»  fObrte  die  Uafersnehunä^  der  Leieben«  Die 
Ers€beinungef).^"Welche:slie  im. Leben  befilingten  ,  waren  im  Allgo- 
meinen  Sebiädrz'oderFtmctionsstorung  dieser  Organe:--^.  Ip  der 
•Darstelluhg  der  besonderen  Fornreli  M^erd^  idi'i^eiM  genaao  Eror- 
:teroi^  dieser  Zustande  geben»  so  iV^rit.ii^ie^  ibil"  beliännt  gewor- 
den. —  Hier  am*  die  Angabe  ihre^'Vbrbitomitna'  tihd  Ihrer  patbo- 
logisahen  Bedetfiong.  —  j^    ,i;;7^<1:  »M     t 

Ea  sind  dieae  Erschetmingeb»  «Mrt  gieicbzaiüg  ;b^aobtet 
worden,  ta  der  ersten  Zeit' wtfri6n^1)es««ffifd^i9^*bfiüig>BfolM^ 
;tungeo  dureb'das  P^^rTcsfrdiiim V  dmfch  die  Pleura" —  inSamaier 
.wurden  sve  seltener.  'Verfi nderun^^rt^dei^  DiekdanaacbMmbaat 
traten  an  ihre  Steile,  uiid^ui'den  in  den  Mrinafteoluafi-JuK^  Au- 
gust fast  iri  jeder  Leiche  ala  Todesursache- igefaadeo;  -t-.  Ea 
spriclit  sich  hieriir  dias' Mfgemelne  Gesetz  aus,  tiafa  daa'FrOfaj^hr 
zu  Brust-,  der  Soromerya  ünteHefbaki^ärikb#ilea disponift. —  An 
den  DurehfäUen-  zeigte  es  sieh  besonders  deutlich,  dafo  diese  Er- 
scheinungen unter  der  Herrscliaft  der  Zelt  ateheu ;  sie  kamea  Irfi* 
.her  fast  gar  nicht  vor,; es  zeigtign  sich  keine  Veränderungea  der 
Darmschleimhaut  — r  darauf  ers<;hieaen  sie  gleiclfzeitig' bei  einer 
frofsen  Anza|il.  Kranker,  miä  tud(eteo  ein§  gruisererdia.  die  Blat* 
aastretungf  n.  r-      ' ;    •  


BeokachUingeA  iber  tten  Scoribol.*  ^te& 

V  f-WetttB  die  Darstellung  der  Krankheit  in  Ihrer  aHgenreiifefen 
Erscheinung.  Eine  nähere  Kenntnifs  kann  erst  aus  der  Befraeh^ 
tttiig  d6r  einzelbeu  Formen  mit  ihren  anatomischen  Veränderungen 
tertorgehen,  eive  Ansieht  Über  das  IVesen  der  Krankheit  <fr^ 
doft  «ine  Stütze  indeti.  IKese  Scbitdel'uog  der  ehizeltieh  FWmeb 
v^is#de  Ich -daher  auch  so  sorgfi^llig  als  ntir  niOglich  zu  geheti  h^ 
mftM  »eyn.  -r^  loh  halte-  ^s  aber  Rh*  geeigöef,  der  firlftterflng'ilfc^ 
»er  eine  kurze  Ati#eattti^fdi&r  &ti<ilogIs^en  Momente  und  eine  alK 
gemeinere  Angabe  der  Behandlung  vorabzuscbieken ,  weil  426 
Aetiolegie '  auch  fuf  eine  aHgeiiieinere  Anfassung  der  Krankheit 
so  lülchtig  ist,  und -bei  4eB  ettizeHven  Formen-^dte  Behandiang 
a«ch  nur  im  BesoBdereo.  aagegebe«  werden  kann. 

Es  Ist  eine  beklinnfe  Erftihnmg,  dafs  der  Seorbnt  unter  be>> 
alitnAitenVerbältnisseil  ftieb'Zii  enfivickeln  pllegt»  unierVerhnltnliJs^, 
nH  si^  b^  tollere  Zeit  dauei^hileij  SeereiseA  Im  Not^den-^äi^Afl-ei 
t«nV  liitmKdl:''  Killte,  ßiitbehrnng-  frischer  Mahrobg'-^  tlk^eh 
GeiMiß}  laiige« ''gestandenen  Wassers,  ge^ilzenen  I^1ei»elrej<.  -^ 
Eine  Bese^gtmg-^ieikef  Kratdcheit  folgte  gewöhnlich  dem  Aiifeht- 
halte  in  mili^ereni  KUtliäv  dem  'Genofs  geisiinder 'Ntifariin|r,  wtiiet 
weleher  man  den  veget4liini$c.he  'SSSnren  'enthaltetoderrSiibstani 
aoo;  eine  besoSdere Heilk/alV  tirsahtic^. -^^^  In  der  Vo.ri  niir 'gese^  * 
brnm^  EjiideÄaio  haben  ^fc  ntWdlngs  eiiiige  der  an^^göb^ek 
VeAnAlmiißt  Widder  gefo^deh^  namentlich  ein  nogew5hnfich  Icalter 
Winter, '  einö  :Ilt»iVerni)te -^  folgHt-h  sehlechtere'Si^fibsistenzrnittel 
•«-^^  Ibnter  eineXelti  in  der  frilsiche  Gemüse  nicht  zu  haben  ^ii^ 
wßBs  idagegeh  die  attinifaHsche  Nahrung,  welche  zu  jeder  Jahres^ 
aeit  frisch  geo^ssen  werden  kann,  ztim  Theil  durch  schlechteii 
Oftif 'etfsetit  «war.  —  Eine  weitere  A^hniichki^t  zeigt  sich  aneli 
«hinnpida&iiBiWKidai»^  von  Menschen  rörzagswetse  befalten  wur* 
dev.^ebheiiwieder  «>it-  des  Schiffern  einige  gleiche  Lebedsttic^ 
mpDte^.haty  ofimltch^ilas  Bel^eh^riktseyn  öüF  engere,  ttirt^AijsdWn«* 
stimmen  erUitttb  Räume.^  Die^iss  «ndet  intn  Tli^f  anchStal^  hei 
dmHaddsrerkertt»  bei  4enfii  «die  Atbeitjer  gteiehlMls  eng  zusaht« 
n^hikiduieh,  4»teo«iders^  in  ^itoft  ^  z^S^llftm  'betetikunken'  flftumcfni 
in  djaodiiidtirdiilAiniblUttMl^  iidtfcb>Ai«Mi0siati|dlr  JäUt  Art  äA 
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fi§ß  Sanften,  fO:!!  Ui/B^mf^fi^ÜiH». 

WWro^nlir     Die«e  K^fM .  w|ir4(9  nacb  4w  I^brüwMMm  zu- 
jBieUl  befalieu. 

,  Haben  sieb  diese,  nacb  früheren  ErfahniDgeQ  9<ebAP  bekijBii*» 
lea  Mpoieiite  aur  Krankheitse^feHgttfe  iq  umer«^  Epidemie  wie- 
der  gefueden,  so  gilt  der,  giastigß  EioOufs  j^er  aUgeoieioeii  Be- 
difgiuig^o,;  oäiiilich  .»Ud^res  Kii^i  fßSßffi^  Nahniag«  relnera 
Imfi  —  nur  für  die  Krapkbeit  im  Gm^m^.^  Jü^  Epidemie  lierte 
mit  dem  Eintritt  ^Ißßfx  Veräbderapgc^n  ;io^  sfffere  llMf«  ete  onr  a^ 
t^  EriLrankuqgeD  io  *päte?ree  Zelt  8$att  f^^ie^,  —  %ber  die  ein- 
mal Erlvaokten  empfanden  die^e  heilenden  y«hflteie  duijdbmin 
sieht  in  dpoL  G^ad^,  w^  iptti  eS;  n|i^  j^oei  Erf^brm^eo  hätte 
erwarten  sollen. 

Im  AnfaDg  der  Epidemie  vrutt^  dit>,  ^rful||ge  der  Bebandlnng 
an  g^lgBten,  in. der  »lehfMj»!^  4»  F:ia(s  .r^cfcte,  d«  vfenrS- 
ch«iitlichfl .  Clebrauch  der  Bierb^f^a  t«o«  ,un,  dij»  J^ivqIeqb.  lwts»> 
atdleo.    Zu.dii^er  Zeit  sprachen  si«fa  diff  9^w  ^^iM«hte«  Bei 
ff^erkiwgeo  aH^I^^^  d^jil^b^tea  au«,  dafs  DäroUcfa:  m  «Ine  Loi 
calbeschwerde  ^tat^  jBwi^.dja«  da»  AUse|»«ial»«BpdeB  gut  war, 
dab  auch  kräftige  Constitutionen  beCall^a  wnij^.  ^.i^iter  vor- 
den  die  Fslli^imwer  bart9|ckiger,  ^^.;f»jj;^^.,|i?fe.jBM4grölMr« 
EiD9u(8  auf  die  Ponsfit^tioo;  .h,äg^||r;HWÄ!^„,»^;  <jlaiide,  abge^ 
zebrte  Subj^e,    Piese  .wgünstigeo.  Y^rbflitniaia  traten  besoi»« 
dera  voD  der  Zeit  ^  h§r,vQr,  j»la  äie  Pwchfelle  fiberln^id  »«hm,^ 
Es  ge«chab  Alles  Ma^Iicbe^,,,^,^:  ^  KfaKfci»  i«:.cBultig« 
diStetiscbe  y^ältaiasß   »m   Terset?(?iu.  .I)w,ä>iwH4  M  «mw 
der  schoDsteo  KrapkeDbSnser.  Europa's  — .  die  Ziipiner  .«uid.  ge- 
rüvntig,  gut  ^leüd^tet«  .b»b«p  an  em^n.  »okm  ;C<irrtiite  «ut 
fiortlfSbrepdes  Jiuftreaervoir.    Die  MabüURg.  L^t  g^  «tHS.Siyp«!, 
frwcbem  rip58<A,.€,»nij!|w}n,,giit  Msgebackpoe»  Bf»4e  JhmIibI^wI 
TTT  .jdle  C:()g^n«tf|i>d«  in  vjel  besserer  QuaiWü,  .«l«:  «iä  die  «0» 
VObflliqjie^Nahrjjag  des.  Vpllf»  bildea...  Q««  sowbatMrt,  Eim. 
«Wft.Wdfi.Rocb  eine  ^ntbjit  y«»,.  SimerkfitJil.  AIe<ti«6l%  lUid  Mon» 
CiiirkfiD  Tcrabfo^^  si«.«rhielten *iq.  <i«>er  aRtwci>rb^cbe.Krla- 
tw.  jibgWQgetlfi«  Bier.  —    Im  »«gi«».,  4er  mildem  JahreSMifc 
«Wl^vi^il^  .4f)<<«#B«-^M9Bd)Bi!M;,39aMcrgeUhiiI«.^44s  Uoayjtah» 


Die  innerliche  Bdhäiidlung  warde'  mit  verschiedenen  MitteTn 
f  emucfat»  um  deren  relativen  Wertb  za  bestimmen.  Ich  erw&hne 
fw»  diesen  '  das 'Decoctuiti  antiscorhutnnim  >  die  ^mineralischen 
(Ütaf^,  däil  Mitlftfm»  tvdetre  ivofal  in  einzelnen  FälTerf  grrnsfig  zn 
w^ken  schieben  ^  '  aber  eihe  allgemeinere  BeiAcraflt  nicht  be- 
ivMirfen.  ^— •  VmschfS'ge  ifdif*  aromatischem  Essig  vermehrten  so- 
gleidi6e«chwti^  nild  Schmerzen.  -^^  Bitaen  gMth  ischädüchefk 
Whßüt^  itfatte  Act  inn^lldl^  und  Surserlichet3ebraw6h  des  Chlors, 
litid  M  wurde 'daher  n^'ch"  einigen  Versuchen' ganz  verviarfen.  — 
Mttlibflrder  #Ord!ni^  ufters'lingewändt,  und  zeigten  sich  hn  AIFge- 
Meiffen  gOtostig;  tläh^f  '^u^He  Ihr /Gebratreh'  auch  als  Unter» 
«tüfttfog  andrer  W¥M  bdbehlUen.  —  Dasjenige  Mittel,  welches 
Ich  i^sr  Aai^  hftnVeiehste  von  allen  erkannt  habe,  sind  die  Bierhe- 
feb.  -^  Sie  haben  dcrrchaus  «eine'speciffsche  Heifkiraft  gegen  den 
AewlMitr  im  Anfe'A'ge* Mr  E^fdiemi^  bewirkten  sie  schnelle  Hef- 
lang/  so  äitftif  g^gen  Sj^lfer  sporadisch  vorkommende  Fälle.  ^ 
•ü  "d^  bartnSeftigeren  FSIIenf,'  in  den  sp^ieri^lZeiten  der  Epide- 
mle,  worden  anch  sie  oft  ohne  Erfolg  angewandt  f  ich  habe  sie 
aber  durch  kein  *^'Msatne^'ei^  Blittel  ersetzen  können.'  —  Vor- 
aMglidi  sehefn^'^diff '  v^tl^lrsam  gegen  Anschwetlongeh  an  den  Ge* 
tenkm.  —  fjelief  ^&tilng^%\e  wenig  gegen  die  beiden  Haupt- 
formen des  Scöfb^'/ wenn^bf  iiiiiere  theile  befallt:  nämlich 
gdgen  die'Tränssudation'dtJrch  clbr&seRiiute  und  gegen  ^ie  Durch- 
Mle.'  4dib\ftfr'M^  ef^e'-'Wri^^ng  gegen  Aese  Formen/ Wtst  es 
«df  efUb  pi'ifptljfiäktisehe; '  die  ausgebildete  Form'  vermögen  sie 
liicht^  zu^  heben. 

Fassen 'wir  Jetzt  zusammen,  was  die  Beobachtung  der  Kran«- 
fclib'' tfti  Sufs^erfldk  wahrnehmbaren»  was  dt^  Cntersuchung  det 
Leteb^n  an  hi  dbn  Inoeretf  Organen  'd\ej^  K&i^ri^r  Vörkommend^en 
Fbrmeo  anfgeWiesen  "«^  Sd  finden  wir  'aitf  der  flaut  eigen- 
IhAnH^Ur  fii^Dthemö  /  itn '2}611gew^bb/  zWischän  den  Muskeln 
dine  %t«itige  Ittflitratiön»  tmd  die  elgt^ntftBtnliche  Ablagerung  einer 
iMny6t<%i(9lf  vorkommenden  Masse,  welche  der  Steifigkeit  det  6e- 
tefdce  ZQ  Grnnde  liegt.  Diese  Mass^  kann  nuti  auch  unter  '«fem 
Pertöst  nbgeiagert  wefd^y  otaid  ^ar  g64dlieht '  dieses  Ütera  äifi 
HMr  ddii  Periost  ani'^lidvfMkmaM  äbüc  ät^Ktik-idti^et  Bfii«rf 
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der  Rippen»  hier  eine  bemidere .fii^fipe.  von  Sf^wpkNne»,  be- 
gründet in  der  Beeintjrächtiguog'  der  nieidinoiacbeo  l^nk|io»eo.  de« 
Bnuiticorbes ,  benrorbringeiid;.  r-  im  Auge, eine  besondere;. Ferm 
der  ZeretOriing;  —  ajn  SMinteinob  Anachweihiw»  ^ AufkielMriii^ 
nnd  dadurcb  gehinderter  (^ebraiicb  der.Zi^bne;  — >  nm  GelNm  dup 
blutige  Extrevannt  auf  der  Arnd^Mida »  imt  iEracbekungflA  der 
Crehimanfregung  nnd  Depre«elon.;..^^  io|ider(.Bn9rt.dafi.,T<aiMN(udat 
ans  der  Pleura,  die  vermehrte  Seqretifii)|tder>.BiqnclM<^  die  der 
Hepatiaatien  gleichende  Form ;  r^  bierdnreh .  Ersi^heinungaa»  «rie 
nie  bei  Entafindungen  aawohi  der  Pleura  abr;dec  f^qga^'  verlMai- 
men;  — -  in  Uerzev  Traiiesttdat  ;aiii  Peti^äardiunii  iEsore^oettaen 
nn  den  KhsppBo;*^  in  AbdnmenUTnBonawdnle  der.S^-oaa;* --> 
AnacbweHung  der  Leber»  dieiiprilftirmige  AbtagerongAin  der  Mihr 
•-*  d{e  Ablagernng  auf  t  der  Sid|leliBbi:uit.;dib^  iKJMvenbechetta^  der 
Vreteren;  dann  diefKid^tigenVei^iDÜäfuiigefi  attf/d^  Darnu^^iei«»' 
baut»  sueial  der  Diclrdärflie»  *-**>  in  Erwetcbung»  Svhif  ipd  nBd  V^er* 
sebivMmng  b^leftemb^i'^nnd  dh^;  baftnJkfcigi^n»  an ,  of^,  tsMÜichen 
DarcbßUiuibedil^endö '-'>'.  i  f       ,  -.* 

Diese  Ter^bhiededcD  'Fermeii  wfU^^ibb  idun  feilier.'.geiiauereB 
Betrachtung  qntervferfiBia,  das^ibnen'^aiAildqiMrU^MKrniide  Liegen- 
de» die  bierdoroh  bedingte  "filri^ibn^i^rdiigv  udaa.  dage|^ 
beobachtete  Ver(abreu^i;*und  die  fiiedeutupg'de$rGebeL»,:«ü  Jndt 
eä  mirin^ieb;  auaeinimdaraeiKen;  '((v'/,)}  '      i  .«  r*  :<. 

An  acof  butiachen .  I(rapi(en/  aofgtftn  -s&tb  ^iei<Aufiif<eiilagsfiir« 
inen.  .  Die  eme  bevtand  ii^beUnDll»eivFi^eii'^!aii|.,Uinfai|ige  dee 
Durchacbntttei^  einer  Erbse,  auf  der  bleichen»  triebt  ang^scbwol« 
lenen  Haut  der  UntetaiiuviiQfil».  und  von- hier  auch  hiftfaer.iiinaiif- 
ateigend«  Bei  dieser  Fori^  w4irdon  die  barie^  .6«sebwime.-an 
den  Geleolcen  nicblrfaeobacif^et»  dagegen  acbiettenBlutanatratiingen 
ans  den  ec^ose^  ^^üteip^  häufiger  VArzohomnien;  -^t^e  xwdäiB 
]^orro  bestand  fin^  cfio^oladefarbigea  Flecken »  kiß,  ^  leumm  JMi 
nnd  ,niehr,ioi.Di|rciiniesfer;  di^ .Intensijtät  der;  Ifarliei  nd|MI»?fegan 
def  Ri^nd  hin  «b»  Ihr  Sita,  meißt  am  liuclcen,  .airifMi)|^,4eB 
gkillmtiterMätterni;  iHid,  fw>  ^oftnw»  auf  die  magren  t^tremiHkm 
lHffaWI<to«l?4*Mi[PWrfltew«^  Eowj  |ivi^d^i,#ewoM  ;^dfe  Aifsnbml^ 

tnen  mii^^^^int^m^^ii^L^s^irnivammk^       #iM«igm 


iti  flb«r<iifeii4fSoMbttt!  9W 


feeoüadiiet.  ^^  Ah.  dJearBBteivehmikeh  ttameo^zuWefleii. borkig« 
AMbuftgäa  vor  «^  ia^iler  Syoriii»^  Hiipla,  ^o'diiiikler  Fao^» 
•valem'  UhAms,  h.ZM  imsg,  :^  breilmifl.  buch.  Bmebte  inaa 
ükM  Borken  dfireb  ervrekiheiide  Umsdiläge  zum  Abfallen ,  so 
aoigle  «ick  äte  Häuf  nntti  dooaetbei»  lelobt  ^xuleerirt.  Es  scbie> 
oeo  mic  diese' Boikaiucau»>4»agiiUE^mveiDge<rod»eleni  Blate  »i 
besiobei^  so  twBff'4Aiia  «fäti»rei  GeriDiiiiii|r  die  frUbere  in  die 
IKhe  hob^'Amd«  dadmh  beinii  :afUniäBg  weiter  um  sich  Greifen  der 
fiescbn^ibosis  di^ko«söbe\FciFAi.onts<and*  -^  Es  erschteoen  in 
einigsn  FtftUeaHoatgelscbiTöre,.  meist  vom  üji^ang  eines  Tbalers 
oder  Sifthesrttb«ls(jtfenelolH^ldi«üClitl8«rd«vGiidraBgen'u^^  ihren  Bö- 
den in  JZeiigo#ebo^i«Nilbc(ihii  halteiiViKeiiRänder  waren  etwas  aof* 
geworfen,  igawi^  lfrU^.-'«*i»>eariltiwiitl«n.  nieist  melirere  zusammen. 
Sie  kanen  raeist  :^n  ^iam.£llcQl»6g«bgeleok».aiicb  am  Untevschen- 
kel  Vor»  •"«-  tKethi  tsoeeomitimtiden  Erfabrimgen  sind  diese- Gä* 
oebwöre  aliMaabnbuiisoh;  zu  beiraebleR.  -^:  :8te  sehetoen  spontan 
zu  entsttbao»  «ieht  aus  iRorbergegfangenänrAiiseb weliung ,  wie 
sobon  daraus  hervorgeht,  dafs  sie  an  StelietK(v«riibmraen,  an  de* 
nen  sieb:  gar  beinn^siBhvvlellnrig  iittdet.>  EinUdliergong  der  scor« 
bntisobeniAnscIaiiKeliaagiioiGtfsebnrfire  ist.nurin  a^vei  Fällen  b^ob« 
achtet  worden»  liiidrtMleanibei.v6t$cbwlilsteo  unter  deti  Halleoteti. 
Die  festasttirbuli^hsuFontetfiDn  scheint  bialzD  gar  käoe  Ten- 
denz zu  teaben.  Die  GesebivSre'.  wurden  mit  fiierh^fei»iiuitdilb* 
w«ebselMl')'ttit^  Heftf^flaetetfi  Jbofadeefcti».  siev  maichtear  wenig  Be^ 
4ildiitrei4e^t«lid»  ibrOfflleäMg  giagijadat.  IM  «lon  «tatten. 
•  rf./^iidigti  gtüfatfin  iBedotttong.  stnd'.  nun  .die^  AnsolmeHungeii 
eHü  die  Gelenkte y.zitm<aist. um  die.Koirg^lienhai».  und  diei «ie^  b^ 
grAn4ctodeo.aoatesBiai^ea  Bildaingen. .  I)&  ifi^der  eiislen  Z4»it  Y0r-^ 
koibroende  GeecimnM  ^Ibr  Tbeile  dim  dftb'IM^a' beal^Mid  aus  k- 
iMtoillon  in  jdem  Uof erbaiitaftUgiBlnrebe^  meist'iittesv^atlien  .MSbrnnis. 
vr^.  EeateteiiMadaen  Aoideii  #teb  aeitonenHnaBaentlich  In«  Aofiing* 
IMeeeiGestelHfvtdst  itttte  4fsb  >iestianwrwaii<  gebpahnt-^^teiebte '  vcin 
der  Wnteien  Flicbe..  der  «Gegend;  om^die^lieltUdien  Thell4  Ibeibai^ 
niabm  gesrdhaUeb  ndcb  einen  Xbeil  der  :anJBpreMendea  Wade  und 
d8«;;0be«schenhels.  eiBb  DiAr  Grad. der- AifeMd&weUung  war  vec« 
a^ifdett'/  det  biehste  etvra.dte  VimaMwunsidts  UmGuigeS' 


^^•Sfitt^  SlfrDdlm  te  KffgeilnPEk  mdit  iHi,«l«Mblal' 
«ivte  sTck  durcli  imhtifAm&  Wlackti;  «tek.gvUi«  Stcihm  4mmim 
«or.  Eins  TemparattunnMBftttdQrtiQg  Jbflh«  ich  nicht  bMMd^  Di« 
GeBchwirfsl;  wac  emffiAdlM*  heMmdero  betfiewegiinf  der  TMkk 
Da«  Gelenk  war. gebogen,  keeate  iDchl..&ei  gctotrechi  weidei^ 
iie  Beugwig  wac  wmiger  gtUni»^  -^  ünvchiüge  mit  BierhefiM 
vttrmindeiMi  die  Empfindlichkeit^  kekea  ela^  allmMig  im  VMaof 
von  8  bin  12  Tage»  auC  Die  Fleqke  Teraychiivanden^  die  6^ 
«chiirdal  vermladeite.  aich  etfitas  langaamer.  SteWgkeit  bKdl 
Iftagere  Zeit  zurück»  l.fai«  2  Monate»  r^-  Die  In  der  apfiteren 
Zelt  ToifconimeDde  Geaehwiilat.batbriligte  .mehr  die  kkilere-6e* 
gend  desKnie'ei  sie  breHele  aidi.  afm  äoeb^Ob^r^den  ganse»  hki« 
teree  Theil  des  Gntecsi;hßn|Bet|i..«^!  allfniilig''aii  den  «eitUeiHNi 
o4er  verderen.  TkeUen  aQfbSr^nd«  In  0nigen  .Fftll«a  'ai«r  aeeb 
Qin  mehr  oder  weniger  bedentender  Theil  dj^r  hinteren^  änfaeven 
oder  innere  Gegend  des  Oiieracbenbel»  elag^nommem  Ick  habe 
schon  bemeik y.  .^fif .  aftyb .  dij»  (>egend  unter  den  Knöebehi,  na> 
mentUch  dcf  ii^eunq^jr^tder  Sita  dieser  Afaction  war,r--*-  Diese 
Geschmiiat  war  weniger  ei!]pansiTt  ijt^e  Fo^9i  ipiehr  alknillg  ak* 
nehmend,  ihce  Farbe  gleichrnkTsIg^r»  :||^.bri|im  .-*^  in  ewigen 
Ffiilen  sehr  dunkel  bhubrann;  ai^a  >@iblte*'Sick  fester  an  ~  die 
EmpfiodUckkeit  gerin^r  ab  bei  dar  .veiigev^  das  -Gelenk  n«kr 
contrakkt*  Bliengnag.  |rei»  dber  Stredcnng  iher  die  Ceafaactnr  bkK 
aas  nicht  mSglick.  Die  Cotis,  das  Zellt*  ond  Fettgewebe  nater 
derselben  bildete  meist  eme  gUlcbmCUge,  feste  Masse,  ven  fcdk 
fStkUck  gelberFafbe;  es  sctteq,  als  sei  sie  dnrck  Infiitrathm  der 
nemielen  Theile  entalandeffi  es  kennte  aber  ttiidils  beransgedrdskt 
werden.  .  Ansh  war.  die  Mass»«elbsl  nfekt  aneaarnnendfOdcbar.  «*w 
Diese  Massen  waaearrniebci  auf.  die  nberlla<9klMien' Tkeüe  be** 
a«bi:)Uiht,  reieblen  abßf  anweU^  bla  an  die.Faasie;>^ieseIMati« 
taug  scUan  in  dem.  unteren  Sckickten  der  Catki  au-  esMeben« 
oder  in  dem smhflebk^mter  ihr  bedndendenZeHgevrebe.  Hiaag 
fipAsfch  mit  der  bfiltmlion  der  Ha«»  urid  des  CateiiNmlali^«» 
bet«  eher  aoek  ebner  diene,,  in  dem  Zellgewiebe,  n  eiefcoe  der  au» 
gemeinen  Fascie  «miehsi  anReg^  ekln  mefev  oder  weBigar  dkfca* 
glnirhnam  besendean  fidkkdite  ebes  M^  een^itaibhmw/ i^ 
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stetig  gelbKch-rotlien  Substanz  —  an  der  Grenze  der  Gescliwulst' 
Irihtifing  stcV  Vertiei'end.'  —  ^8  Ist  diese  Substanz  die  am  hSufig- 
[^to  Torlcommende  anatomische  scorbatische  Bildung.     Ich  habe 
cSef'in  der  Besehi^iBung  der  einzelnen  FStle  die  scorbutische  For« 
mati^ön  bder'BfIdung  genannt.     Ich 'habe  in  ihr  keine  besondere 
StHilchir  walirnehmen  können,  kein  zeffiges  Getäge  mit  eingestreu- 
tbr  Stfbstättz,  auch*  kehkö  Päs'eVlagen  —  ^  schien  eine  geronnene 
Masse  zu  eeyti,  hätte' d6r  Fatlie  nach  vh\k  Aehnlichlceit  mit  den 
Faserstoff- Coagfulen   im  Hferzen,  wenn  diese   leicht  ruthlich  sind 
-^  war  abet  vld  fester,  und  enthiät  durchaus  keine  Flüssigkeit.' 
Die  rSthlich-gelfoe  Farb6  hatte  nur  geringe  Nuancen  des  Torwal-' 
tens  der  eiheo   odigr  der 'fand^Ven  Farbe.     Die   Consistenz  war 
immer  bedetit^d,  nie  habeicb  diese  Masse  weich  gefunden.   Ihre 
Bicke  war  Variationen  unterworfen,  ineist  bietrug  sie  eine  Linie, 
äher  in  grufseren  Schichten  auch  zwei  und  mehr;  —  ihre  vordere 
und  hintere  FHlche  waren  meist  deutlich  abgegrenzt,  ohne  allmä-' 
Itgen  Uebergang.  -^    Schichten   dieser  'Fbriinatioir   fanden   sicV 
hftirfig  auch'  hinter  derFaseie,  sowohl  Ibf  aiAfegend,  als  auch  in 
dem  Zellgewebe,  welches  die  MuskeM  von  einander  trennt    Es 
sdieint,'  d^afs  sle'be^offAet^  den  Riaum  wäbfte,    welcher  ganze' 
Huskelpartieen   Ton '  einander  sondert,   so    z.B.  den   zwischen 
den  Gastrocnemll  und^Beletis  ^gen  die  tiefef  en  V^adenmu^eln* ' 
Sie  käkn  äher  aifdi  In  mehreren  einzehieik  Muskel-Schichten  vor. 
In  einem  Fadfö  waf^ti^  fast  all^'llluskeln  der  Wade  durch  sie  von ' 
einander  getrennt,  was  it^  andern  Querschnitt  der  Welchtheile 
irehr  sthOh  zeigte.  —  Das  Zeltgewebe,  welches  den  Raum  zwi- 
schen den  die  Kniekehle  nach  beiden  Sbileti  begrenzenden  Mus- 
keln  einnimmt,    War  h3u6g  vbti  diei^et  Suhdtan^  Infiltrlrt,   und 
zf^ar  tn  einigen  Filten  W«  auf  die  hltiterii'Vf^ä  des  Knochens. 
Diese  Infiltration  war  atfcer  nicht' so  fbst  und  gleichmHttig  wie  die' 
in^^breiten  Schlöbten  ^bbgbsondertetf'  Massen.     Die  Umgebung 
der  Geftfk-  und  NervenstUmme  war  auch  öfters  infiltifrt,  aber  ge- 
wöhnlich hur  leicht.  —    bäs  Zellgclwebe  fm  Inneren  der  Nerven 
hahe  ich  *nlcht  entartet  gefunden.   -^    Das  innere  def  Muskeln ' 
zeigte  nur  selten  eine  Veränderung,  und  zwar  eine  letchte,  gelb-' 
Hdhe  Ftitbung,  atteh  wohl  ErWeil^hung  der  Substanz.    Eihe  wfat-' 
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l}che  y^nv^ndlung  de»  MuAolgewelieB  Jn*  (Uwe  M^sne  fa^he  .kb 
Dfe.  gei»eh^ii,;  jene  •g^lMi^^FSr.buiig  schien  denn  »tvv^^.  den  - 
i^iozQloon  Fi^jf^ro  befip(lli«Ai90.  Ze|lgen:ebe.  aiizu^Uuren*  «<r-  Zii^ 
weileo  zeigte  sich.  iqii.,A|||gei»^Uien  leiM- itiehf 'J^aisse  Furbe^d^r 
]^u#keln  d^r  UiiigAg^Mi^tdeoill«^;Jk»JMit  lfc«id».!ii}iit^  bei*  Mitt^kdn 
nptriffr^  die  i^Bi^e  iwti^fi^te  tg«^  4a  dfidefeni  bHutif^ere» 

Fällen  w»ren   die^j^llfii/ffcji^»^  4«r  Ikl^^  rolher 

]i*arbe    und  von    einnfP^cSS^fiLlSfil^Wt^Wt'An^ilbqi^i^fr«^ 

\ieil  die  Dauer  der  Unthätigkeit  jipcb  dchjt.  Jiiiir^cjbte«  .uiUrSie  ja 

den  atrophischen  Zustand  acy  versehen»  weither  die,  bl^^Q  fForbe 

bedinct« 

In  einigen  Fällen 'War' da»  reriost^  welches  die  hintere  Fläcbe 
des  untern  Endes  des  Qbersclvenkelbeins  '  bedeckt.»  von  deoi  Kno* 
eben  getrennt  ^  entweder  durcji  einen  Blütaustri^t  mit  ^uancinioe 
der  gelblichen  Färbung,  oder  dureh,  eine  Schidnte  .der  scpfhuti« 
sehen  Formation.  An  dem  Periost  von  aufsei  .zeigte  sich  aifch 
zuweilen  eiiie  ganz' deutiicne  Schi(;hte.^ dieser  Art.  In  Fällen,  jip 
denen  diese  Anlagerungen  bedeutender  waren ,  faad  sich  die 
Oberfläche'  des  Knocnens  leicht  erodirt^voÄ  rutl^Iicher  Färbung'. 
-^  Pas  Knie^elienk  sellist  war  init  seiteneu  Ausnahmen  gesund, 
weifs,  9Jiiie  ;|ed^4Mag^ung,  £i$>  Ml4iil4«b:kk  lubec^^^gelbUch- 
rothe.»  ^itj^F^^i^b^  •  FI{i^kei(  :i^sK§^S(^nkat<iinfli9^;;;S^^ 
«»Qb'en.  :gefuttdeni;  a^/#Mk  ;  getbli^ÜNf  Fäi^|(ijii[gRM»dL^^jpi..leacbl6 
liifiUra*|qi]i  ^d^er  äi^^^i?  ^eUe  d^:%Aj>i^if9etnbviim.i^  /IT^er, 
den  Knock^n^r(f^n^:mKS9^Mn\if^  ;?W  Op  K&ll  diese«:  Tbeil 
überhaupt,  efigfiflCen.  g^F^!»?»  |v»rtk  «M^vfofihratl^n,  Aec  JIäuI  ^id 
A^'FJ'H^  ib|rJi^g#fi^W^.fiSWebe:ii».g^lpgef^  €r^e»..,  • . 

I     In  w^r^reu.B'äHqn:  fefid .  si^h  di^,  si^butiscb^  Bildung  Jie- 
sonders  »ish'm  l^j^^^j^^^erjgtk  Baochiiniiid^.  und*  9>^'dr.  ^wj^ehen 

4W  9*^'*  f^^9i\  wd;A"te5«!*"«».  W  fliPfir.,Ä<?^ei  Unien  MtfHrkfSQ»,  fe- 
»tffn,Sch]cl|te ;  .-«^  s})^.begfiiM|  ^Um^ig  jEin  ^er  vorderen  .Wa|id.4«3 
ThQrqx,  jn  Silicur,  gelbeia  Färbung  d^s  ;^e|!gewebe«,  wojrde  daon, 
iipmer  stärker;.  Mnt?r.  dem  ,6qg^  der.fals^en  Rippen  ^ar  84»- 
v^QbpÜQb  ihre  dlekste  Stelle  --  von  hier  stieg  sie  w^j^er  hifinp^r, 
tif^d  ^«eh.  «pr  Seitf^  —  Sie  war  in  dieser  Gegend  sq.  rein  nhge- 
prena^t ,  .^fifs  sie^  im  Durcbscbnitt  eine  l^esondere  Mvffcellaye  nu- 
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ti}l49i|{' FdWwiK  r.  Bti  genauerer^  9«fra«AHing  <1er  Anordming:  der 
Jkitmkeb  uod  Uoteniucbaiig-  des  ^jreti^ebes  zeigte  es  Hieb.  et^U 
dftb  es  eine  ie  d«fii  zeUigea.Zwi«clieiirfninie  abgesetzte  Sitbstanz 
B'iur,  Bte  MiiftkeiMdiHS^teffi  wareii  dabei  vollkommen  gesund. 
1»  seltenen  FUMen  finul  $hA  eiiie  Ideinere  Selii«lile  aneb  hinter 
dfimOb^  inlimKM.  lei^^uHrdieattr 'Ablagerung  rohife  Hieb  die 
fieue^vmnd'tetfWi  fNl^^8Ni6«  Dveck^^iÄplindliefa,  audi. öftere. die 
yespireüeii  4n .  geiblgidb  eiMMlBiirf^  bc»dtoi^W, 

LS  bal  sieb  anf  jfas  Deiif ficbste  gezeigt,  dafs  das  Zellgewebe 
der  Herd" dieser  Äbiagehing'  ist,  una  zwar  scheinen  die  Stellen, 
an  denen  es  in  grnrserer  Quantität  und  laxer  sich  findet ,  beson- 
ders  geeignet  tn  seyo,  dle.Aglagernng  aiirzunehmen.  Zugleich 
spricht  sich  ein  Zug  gegen  die  unteren  Extremitäten  aus,  denn 
sonst  hififste  ^as  Zellgewebe  der  Achselhohle,  welches  das 
laxeste  ist,  hSung  der  Sitz  dieser  Ablagerung  seyn,  wo  sie  jedoch 
nie  gefunden  wird.  Muskeln  und  Sehuen  sind  in  ihrer  eigenen 
Substanz  rast  nie  bethellist,  und  wenn  auch  in.,  seltenen  Fällen 
zugleich  eine  geringe  Ablagerung  in .  die  Ajuskeln  Statt  findet,  so 
Ist  doch  diese  in  gar  keinem  yerhSltnirs  mit  der  Fonktionsstorunsc. 

Die  durch  4iei^6iMe(igen'herfrmgdrufienen »  krankhaften  Er^ 
scbeini^Qgptt*  sioi  MT  |}ll^eli  gebinderte 

M'jrfcusg.der  ilnukelbv  '  Der  Cntersfdiefikel  ist  dann  in  einer 
mehr  oder  «teiflgtfr  geb^ül^  I^gtf»  und  kiipn  nicht  weiter  ge- 
streckt, wobi  aber  gM>Mgt  wiird^e«  Und'  fifMet  letztere  Bewegung 
meisl  ebne  alle-  Besiib Werde  9W^  D*  iiüi  die  Beugungsmuskelii 
vorzugsweise  van  #er'AU|gerang  umgf^ii  sied,  so  gebt  eeboo. 
^araosbervfiry.d^da^.RHMieiirilf:  tdcbf4ta  l)iji«Ael^ew^eb^  setbsfc 
liflgt«  Es  «iisftdleses  ofMu^  4ariar  ^iOfaMSiH^  ^ab  diese  festen 
Ma«9^t|9f. netten  Foakm^lett'^b  i^t  ausdUiiien Massen,  glelch- 
sit^mdas  QeleidF  «le  Scideiiei»  umfMfSfBih  '9e  IjBh^bf  erklürUcb  nuof 
a«c^  bi^fiarii  4le:Uai|i0gliehkoll  4ecS4r^!itV- «'M ,  ao  findet  die 
VjeU.  e9ffere.Ljaiebtigf(^U  der  B^gfi^g  dech  diwelbe  Scbyrierig- 
keit»  uod  weils  ich  mir  diese  olebt  recht  zu  erklären.  Diese  Masse 
bMert  dteyfiycgying  aecbdaidiireh^  4aC»  «te  die  Bewc^cbkelt  der 
{f^lMiep  iKWU^wflch^eiBeD  geirissfanlreieu  Spielraum  in  dieser  6e- 
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gtmi  haben  nffssefi.  --«  Es  ist  ab«  dieses  flhdenitli  eiik  rein 
Bieeiianisclieey  stellt  mK  der  Nervenkraft  nnd  der '  eigenflf dien 
MnAelfrlrining'  in  gar  Iceioer  Besielimfg.  -^  Dfie  ÜmpfindtfcMteH 
der  Tlieile  findet  eine  EAiirnng  in  den  Draeir;  welcfieil'  die  nene 
Blasse  anf  die  Nerven  avsOfklf,  «nd  helni  V^sndi  der  Bewegung 
darin,  dafs  die  Tlmile  an  diesem  Mndemftse  g^enrt;  gegen  das- 
selbe angedHIngt  werden.  -^  &  würden  lillö  ^dlese' Sfönrogen 
nicht  in  so  hohem  Grade  YorhandcSn  seyn;  weMi  daS'Gefrebe  der 
nenen  Bildung  Elasticitftt  hesSfse»  nndsich^'  dädardiden  Bewe- 
gungen der  angrenzenden  Theile  fligen  IcOntfte ;  aber  eben  der 
Mangel  derselben ,  das  ginzUcheUnvermt^Sen  dieser  Substanz, 
znsaramengedriiokt  zu  werden ,  ist  eine  eharakterisirende  Eigeo«- 
scbafl  derselben.  — •  Dadurch,  wird  es  erklärlich^  wie  eine  geringe 
Schichte  einen  bedeulenden  Einflnfs  anf  dieBewegnng  haben  kann. 
So  findet  die  Störung  der  Respiration  bei  einer.  Abli^emng  zwi»' 
sehen  den  Bauchmuskeln  ihre  einfache  Erkllning  darb ,  dafo  die 
Bauchwand  nicht  sov>Ieicht  dem  Herahfreten  des  Zwergfelles 
«veicht  —  eben  so  ^tmdk  das  Gefilbl  von  Härte  der  Wandmrg  bei 
ziemlich  tiefer  Lage  der  abgesonderten  Bittise  in  dem  ünvermlS* 
gen,  dem  Dmcke  auszuweichen,  wodurch  der  Widerstand  auf  die 
.Oberfläche  znrfiekgeflihrt  wird. 

In  seltenen  FaHen  habe  ichehien  ungemein  h^gen'Schmen 
in  der  Gegend  des  Nerr.  ischadicus  beobachtet,  der,  besonders 
'durch  Bewegung  herrörgerufen,  diese  ganz  aufhob  <^->  Bftrte,  6e. 
schwulst  waren  in  dieser  Gegend  nicht  vorhanden.  Ich  rermutho, 
dafs  eine  Ablagerung  nm  dto  Nerven  den  Schmerz  hervorrief,  Hi* 
dem  der  Nerv,  in  einer  nnbiegsamen  Scheide  eingeschlossen,  ^ 
hegen  werden  sollte.  Das  Indtvidnum,  bei  'welebem  i^lr  diesen 
Schmerz  in  ehiein  hohen  Gradb  heobaditete,  worde  he^esteHt; 
-^  Vesicatore ,  an  die  Stelle  des  Sebtaierzes  gelegt,  erleichterten 
nnd  beseitigten  ihn;  ein  -anderes,  bei  dem  die  Erscheinung  in 
geringerem  Gca^de  voihaiiden  gewesen,  zeigte  bei  der  Sedlon  eine 
gelbe  Farbe  nnd  eine  ganz  leichte  Infiltration  in  der  Umgebung 
des  Nerven. 

Dieses  OilHche  Leiden  bat  den^nptgegenstandderBehand« 
Inng  aasgemaekt;  es.  war  dIeBieeheinnng,  ^reiche  ftst«b  Krank-« 


BeehwlitaBgMi.  MHV^deii  Skoriml.  Att 

Ml  v"«»  AafMig  Us  sittiir'BiKle  bcf^Me,  zu  der  die  ttrtgen 
«ntemlMlIeD  «od  fonetioBioHeB  fitfSnibgBn  hinnilfateD».  mid  dinii# 
je  Bach  'Afet  Matav  aulliMeft^  «der  liftnfigerdeft  Tod  Tenmaeh-i 
tee^  So  oft  dieser  heimficorbnt  eingetretoD  iet,  M  er  iewt  imme» 
Dor  die  Folge  dieser  hi«wikomMffwden  -  Zdet&ader  geweeee.  Am 
de^  KidegeBohvptikI'  ist  JOemaiid«  geeterbee  ^  ween  aber  Bkrt  aiie 
dea  meraaew  Hjüteo  analriil«.  oderiErweicfeaag^  VersAirfiruDg  der 
DihkdanaaeUeiadiiKi»  iueb  büddb,  io>iat  mr  bi  aeheneD  iSO^m 
das  Leben  erbelfen  wordeo«  Die  Bebaadkmg  iHeaer  Zosliada 
bat  fast  mir  da»  Resaltet»  u0«eifin«igeiid  av  iseydi  ***  die  dea  Knie* 
gekokes  ist  akht  von  devaeibepi  >Tio«lioaigbeit>*^  Gegeo  die 
«rlllcfae  AnaekwMfhg  bai>ftiJ<A;:',iT^wehtedene  Mittel  aagewao^ 
«B  ztt  relativen  ReanHaMiriaii^tboiniiem  -ddlgemeio  tat  gegen  dieee 
Knmkheit  die  Aeweadui«!;  dernSfittr^  emiiliifckn.  Ste  worden 
hftiifig  angewandt,  -«nod  awar  ia  MgcuderiPorm:  innertick  elo4i 
Dracbme  verdtanter  Salpeleraliire  »it  .dnem^'baUieii  Pftiad  ilbiz^ 
Abkocbnng  --«^  awigleicb  Eüarelbnag  hniiüelGeaehitribt  von  Sei»' 
nnd  Salpeteraäiire «  jeäe  zu  tiber  rfiMadinie  « auß' «ier  Unaee 
Leiaä ;  es  trat  bdrn  <Mbrauob  dieser  Selbe^  QAera  Heiaang  ebi,. 
vad  liftoAite  dae  VefkattiJrA  dea.Oela  geaft^gert  vrisiden.*-»  Dieae 
Behandhnig  hatte  einen  geringen  Erfb%^  mxt:  i»  wenigen  Kttle« 
zeigte  akbBesacIniögr'i»  deii:aBelaten.bUeb*daf»l]ebel«of  der« 
aelbeaStofe,  ••     »    •-       ,    .  ..■ 

,  Ela  aaderes  ¥errahreiii  beatand  darbiy  mnerHeb  NHrtlm  an 
rekben,  m  alafgend^.Ciabe,  vo»:ciBer  bin  «mi  drei  bbi  vier  Dradh» 
mea  aaf  ebr  Geaueab' mn  EaWf  <4Uid -Waaaer,  bi  wef^heiama« 
aneh  daa  VerbiMffHb  4ea«BMigo  sIeigMe.  (AeofeerHeh  flalbeiv 
aiM  Kamf^er  «der  Eaaigaiif||or«  tmt  alrosurtlaebe  Krinler.  Es  hl 
dieses  ebi  ia  elnigan  MiBtiUrboapitilem  «angeeoünawn^  ¥erfjA#en, 
Der  EriMg  war  ofeblJbteaondem  §inat%f'  beaoaiars  scblon  die 
Avweedong'te  getfanttfen  Mliebee^lMtel/atieb^  wenn  nie  bi  Ver«^ 
Ubdang  «dt  anderen  bmerBdieB  Mlttebi,  eder  gänr  ebne  dSesel^ 
beb  Statt  faad^  sebUüeb;  Der  avematisebe  Esaig  brachte  oAf 
eine  bedeiitende' Steigeroag  derfimpfindtfchkeit  berrer,  and  mafirt«» 
gieieb  wsgeaelat 'wetdea  «*-  gioitifen  Et ibig  bat  er  nie  gebabt. 
-^  IMelBtterlielie  ▲vweadong^  dea^MItniaM  acUea  bi  efailgea  SV» 
len  günstig  an  seyn,  es  wurde  meist  gut  vertragen. 


N 


SmnHion  Von-Himin'el'rtKBrlt. 

Blnt^- Fülle  mirdite  '««nr<V6i»it«fa*.li«hsti0<sfi  niil  ArHtcliefi 
UimieMitgen  von  4]|ilorkitME*'Afinoiitiii^  -*m.  irraeilidli  die' Aqua  «IiI«m 
ralii.  Der  Erfolg  ^-ar  gori^  "«ntsdiiedeii  nngflnctig  -^  es  ver* 
aehffniroerte  sieli  da»  UMM'hi  ehrigeir  Tbgeii»'  und' wurde  die  Be-: 
iMwdiuBg' aidit  weiter 'fertgeeetet 

Sem  Veraueli  wiitrdertieik»  -Mal.  glteiUizfllKg  bei'^iiier  grefeeo 
AuzaM  Kranker  elr^  Infbiliii^  bitterer  KtVHfeer-itiit'WeMigeiat  an* 
ge%vandt  —  den  Mg^Adett'Tag  aügeihelne  VeraeUiaiDlernng^  'Am 
Mittel  Wurde  daher  wag%fMtih  -  «'^^ 

Anf  die  &esehwfife«l6f  wtMe  MoAg  min  Um»ebh|[^  ven  ^aneri 
le%>  der  >^  StttWdeiyül^W  Wfebj  Irtniwan^d»^  lii  itf^aa^n  FMeo 
neigte  sich  etitdtfbiüdiMi^geiiatfgi^'^EHbig,  Abeuhme  der  6e- 
nebwulel^'deifieiiitii«idlit!litf&^^^  in  einten  FMe» 

war  der  Erfolg  langsam ,  niHl  ^iatmehl^  '^dto  Bnsasrimg  schiellere 
FevtMkritfe "auf  ^die^^wetidting  ^^  Bierfi^n.  Diese  waren  dan 
MMtef,  wdltilies'^ani  Kliefi^Mtr  angewandt  Hrnrd^,  imd  sidi'von  ei* 
nein  aNgeninkMrdlPbiiDlf;  INliigte  als  irgend'  elii  anderes.  -—  Die 
Anwetidiinlju'^^yclM^  ttf>1Mg«Mdi»  i¥eisei  Diii  idtcüAüMige«  hdl** 
gelUicb  brarnie-tMlOii^ii^d'^nbilii^er^lgi^item^  Hfibeit 

Termlnebt&  <0^^ifllMiga'Abütatfd  wdtrdt  nill»Mii4ni'ilidb«n  Pfiind  umA 
dsfilh^rtlglMbefafineiiitoielii  'I>i#aMittMl>ltQdwtand  4er  FMiU 
sIglieM  ttitgefetfribfalnh  üttl^eg  '<i»i»t|gn^llin  »flle ><iaeiiwiliw<rl0te  ge- 
0<shlfi^genintihdj{Ui<Stbaäenili^gen^'geta»beni'bii)clv^'dte^«r«l^ 
ten  sie  sißb^nnilbti  etWnii  feiiWl^teMtaltw^/'^  ^^Mfre^-A«^ 
sohab  vnn  ^dttf^^llbiiai{lfcMM9eni|kBrainh<>  ^  Dte^KMibe»  gewübiH 
Um  üii^rliäAd  to  »eir:  fcibellidi»^:«nlAMiib.  ^En;  tailt  binrnneb 
iMdi'fljne  Be««isiimg'6bi>^-dle'fin|tA^  wurde  gisiingeri»^' 

4»9  Hri«le'£ärbtf  :*wradgunl«ky  die-liMMbwiiisfc^nab^  die 

Ste|«gMtr«rbiUt:«lebi^bnr/lftg^  aeit^  bliei^  aifweiten  stehe«, 
nahm  atit>IU  w>#bt  »siddw: wtU^ jnamsilllit^  «|r enev  ncrtrJMfcfc^ni  Lei-» 
deu'dsr  ianenM»  TKeili^'MnikHiatdnr  »T^-.|Aik «S««tiiM9Mit'^«v  ^«1: 
Srfelg.in  def  eraten  gWt, . 4ie  EmpfiäWfcbfcf it.hniteieft Xtibenjrt^*! 
eluigen-Tngen  aa%eberi  *^  auch,  die  ttcfmcgiMlg^ wttl4etb»ld»<rain<l 
undh/wanin  einigen  Fittsn  .scbnn;%ln-4>iHSk'tft  Woebnn  i  bbign-* 

sl«im  -^  JEs^sebeint  dfl[fe.«Ue  li«lieiL|»«Miwiebennn  «^nsdmfiliftt 
dnr  Ipiatnn-Zftit'  ein^*  ndmalltf  «  HnHnnff  k^infanD«  ^^  «nhmalinia»- 


ifti.fiuiiir*  JiiU  dle.JPiircbtlU«  00  häufig  ^urdeiir.  wi  «ii*h  ao  gefilM 
lUik  3664^11,  MDTiieH  ilieBf«ibQfott.iitc|it.j9iehii  ioti^flfohgerflicbf«^ 

festo,  oft  .$iMi2  i^der-Xiefe  lieftfiitoa .M^itotcH  fcekigiiaflnirib» 
EiotM«  bubfo  ko9Ato»>   fis'  #€Miiil^.4«ifi««^i#  ««br  akerflaKMidk 

wfumihmmi^^ih'  *fl«0i.4f^  ^trMXiafe-isidi'ftlMf  .langa  ^erbieltea.  Ik« 
die^eii»  l&iigeie  Zaft  dauerndeB  FjiUeii  .eMtlttlMl  eine  bto— dei» 
Fami'idiN-^XMile^;.«^  (m»eh^md'j'tdi9  MHWiijhe  üeJalaOap  der 
Kormeii;!  di«iW«40«  #Ch.«ciii0f^iit^yim«giiiJiK^  fiiielitieo  Iratoi 
aklit  Nielir4aot*gi«^4»odißsl)<AiieH*en»t7Hv.jftfi''Wac^iqilhr  eine  gietehfor-i 
Wfigef  g\M»^  aanfc  iiat(iQ-j»bi»fAnM»d^jM<Mie^  !^  eia  ubveib 

lMwm«diauaH#Aft;.Aldcbg^aHttt4i^Afili«.  ^;  .'    •  .# 

:*  Häufig  ^  «üad  V6a»e«l0i«;«ngeli'a9dtiiiiMdiia,«.ii«n^  «an  iaa 
Gegendi iialfiin  däüMsUmi^l»^  i» i^r  «pf^p» jkü: M9ir.ibri .Esfeif  :li^ 
«Mdev»  gJKMMt^t  .r«fM»r  Mitila.  ikt  ^SiftHütalM#telw*  iMgaMM 
md  WüiMm  ^lat>dahi^'0MMl«r-aig^i!Mdlr'>l|to'l»m^ 

deM  eine  V^jtoiifl^egailfi^iiawt»^  '  LMM«^ 

irickite  .h>  •^igteffirüMe^  eM«li  .UiwiUigefiaHt;  IIMiirhaieiL^^ 
Hiallg  ^iaA.4ltei8MdM^lii)lM»>  iBte}>fiQ4liiilM  g^»i»hdipft 

uMdeaie.aaiiMatfickljin f4eri>spfileteii  »Seife  .iewIclRü^ieiAfi  Fdltee» 
leit i^^terhtedeiieai  liBifelg»  beeea<fci^  lieitf»  idd0riieltet'4d»iveiidttnift 
-rr.WaH|i<s,IUidefi»J«<aeMe<^^AfeteMder  KMtlen.4r<««ifei>'  ' 

QMeg.der  tupfen  voaidMJteörpe)»  liel  diü.äMHe.4ler  V^erKio^imf» 
aage8qMve)llea,  voa.|;eUiKoiiriif(iilkte  itaillx^*  «isni^  aeilii' 

aßt  4fie  »iimgebeodel)2^QUgeir«bei' aeähtti^^^ .j$obaeMft  reMMiidaü' 
PeiNM  auC».  8A  findei  jiim  dieaa^.^iMüjieM^dfi^idfr  {B'^peai 
dfii;ph:^poii||iilMkef^.  BM  ««toeei»^«'  odw^dhtrfwaiiahiiH^ibin  Boweetfoa;! 
dfei;  V^bi^img:  4er  B#|^  mit  4fiei,rbief9ttl  M.  deeettmebf  pAiki 
«teeiger 'getreai|t,'4ne  .getMMbe»  biüiieklieli«.  IM^iee  Ifefiq^eltth» 
an ieobea* beiden «tib^UPlLdeti  Ri|i|M^eHd#  ü^hMcb«  erodH  »iH 
WIPikiP  n^bfieb*  y^enliiiwi^  Seile*;  jfirnhA  AuiiijeUe  MVeubwdei^MNf 
bi. diMW' W^i«eMterMlfari9M^^ «Mir 4lMgenild« «et' ielnet  IHeitev-*tt 
rmtfühallthlfiat  alhiiliiarttff^iinilMnü  idrta  fiiaiiaaiidit  iaibilAiiMil 


«*ar.  mehr  ah  etn*  Tsg  erfirderiS^fc»  ttm  «ine  enfaehkicleiiii  BeMich 
rtNig  ItenrorailirliigeiH  •—  lish*  hs^e  i>flerci  ilie  jSactIan  fenuNAt« 
wenn  der. Tod  iliirch'  andere  8corhii|i»cHe  Leid«»- erfolgt  trar -^^ 
naehdem  diei«  tteeditrerdcn  auf  die  ai»gegelieti€  Wabe  beaeitigt 
waren,  leb  fand  dann  genau  an  der  JeideNd  geweaenen  Stella  ehM 
Anl^reilitHig  der  Varblndan^en ,  fdeirar  alter  melir  ader'  «teaigea 
Te^t  und. trocken  —  ea  fand>iMi  ekie  mehr  iirn«Uiriie  Haana^^aad 
an  seigie  sieh  denlttdi  eine  rdakgaagige  UewegMOg,  eiwaTeadeaa 
aor  Wlederlier«:telk{ng.  Spa#er  habe  itb  autli  an  lieiehan'iifiaeie 
Auftreibnng  ana  Kaocbenanbslanr  beKt%band  geAmdan»  -^  lüeitaa 
Itebel  kam  aebr  irfl  refr»*  and  i4lirde  ebtie' die»«  «{lecißiceba  Ha» 
bandlung  eins  der  geflilirlicbften  and  allgenieinsteA  a^hibatleahea 
Uebel  anamacben,  da-ea  iMrtA>«Mll<9a^dar  eratenv'aia  ä|illaBren 
Zei*  gleich  oft  gesteigt  bat*  Bw^'mmnnbHHmie  Erfi^^^  Veai« 
eatore  Imt  mieb  veranlaM»  dieMo  aitch  g«gen  d^  anderaÜ^SerUk 
^  dien  Uebel  anbuii'endiea'y  ao  g^gfenT  dle^  6ieadHi*llfts«i  dn-^en^e^ 
leabanv  gegen  die  Arnaebirelloagrdie8^«Zaballeiaebef*;'^^>ieK  iiaiba 
«Mb  «Innefeikk  die  CMIharidiMtiAkltir  g^eban^  jedocK  lm^ao  aal^ 
lenen  FMea,  i:meie:^Re«dltat-aa  errMtene^  wo'iAala  bmevlieh 
aaarflfndtev  M^e  sie  eiehmir  akb^  ^iMbaAai;  ^  %tier  liaba^  iah 
evfabrea,.  da&  In  dbni  hieeigen  yrfÜtAa  MlilNlrbeat<i>ale  'die 
CaütbarUentiakttir :  f anei4Jch  zIk  g^bCMe^aban  liltt^BrMg .  gegai» 
ddnSearbalanga^iiuiAt'wird«.  «-^iln  #ealgeibf^blli|iiMM'«Mai^aaii 
salaugaofMHg-'AOldliabea  ifiMftrfi  ann  dwiijfteianaltf '>aw  anitaiw 
sch^  VerlbrdeHing  a«r  dib  Etk^eaMviraiiiaa  tHaUfagf  daai^eebda 
haben ,  fi'ie  MerV  ilm  ea^^rirfiiiddiier  In.ebidriifikHaMlei^ 
anderen  Fernien  dier  BemdboAg  ni'beüifi  glaali€ii  wUbnüiiian 
bat«  —  'i  .     :  -1'  •  .'•    '   .    l    '•     .   •  * 

^l^beii. Kranken ;irm«äb#ilinm  -^eksM^Smth  KxMhiieit  eigbe* 
tbdnilicb  su^ill^nn^flMsiairnt^rie'  vrliraa>änltan;>:liiid  die  .batbbaUg» 
teo  ladivjdueir  U^bondeiEd.aeli#a4sbtteh^  ünrir  elenriL  :i<aUiadaebMiia. 
mhie^  trieb'  dlbi£«»riiMfwtti4e«>acMrtRig^4mi^»  aadufcbüicll^^. 
W^eflÜbeiactglenaieb.ioib^^t^alfo  cisateeHrtlv  i  ^ügaaeh«l»l* 
len^  GW^MBtwMl^  bUdattauWiMebbai  dkft4iN»flkingi^;«lie. 


Ofeaer  IfeifjjMig  befittl  o«qli  eiofiDdee  uod  aueh' gleichseitig  6ei4e 
Aiig«ii^fcesciiraiikte«ieb  auf  die.  Dauer  von  1 — 2  W^eheo,  ind^a« 
der  Ted  im  feige  des  aUgei»eiiieii  acerbotifichen  Leidens  erfalgtok 
Bie  AeachweUiiSg  de«  Z^fetochea  iebite  im  Anfatäg  der* 
Epidef»ie  oft  gäaalieli ,  m  G^^s^b^l  w^r  dane  daa  Zabnfiei» 
gevebaUeh  blab,  dOaf»  i — ^ß^^Uer  wuf40  aU(  aber  bäuig er  und. 
■ftit  dem  Mlfti.feat..aHg6»eMite  i&i  bUdetea.Mcb  zuneileD  au^r  de» 
SkMen  dea  lAklMßpk^u  vqeMkm  mh  mmAkm  je  xmei  ^aa» 
hefiodetv  beaendere-  G/^^ebfi^atejb»  va«  v^racUadtoeff  GteÜBe«  Ei» 
aabfi#ll  aber),aHek4fr)gfvia«i2dbi«aafefi^^  so;.  laciiat  etwas  «■#> 
l^eiob — räaC  f^r^iriviinrjSiile^Mlbi^  ^-luk^e^  ia^oigeiii 

FättM  »Jb»  gena^/AiilliMMi^'-Tn  .fcUdetej  daumeadicke ,  iw< 
lageade.  WGj^a*  -OieM  4i9«idN9^W^  ^W^inln  Iraker , .  vaa  dae*. 
' keiUaorotbar  garbe^i^gipAtidMllhigiit ^Be|..blUijaftaP /Ghradea  wurfca 
die  Zähae  lesbar '.— «.daa>Kau«io.<4Mtpr  9i»bimi^  jostmögti^k  1k^ 
Aaefallen  einigelt AA«Mlial;iiurael^  Piy^ 

lau  beobacbtet  wrdeot  ittr  fib»ta«gH#|o4#aiMM«iiaw^  dfesc»  AlNf 
««rf>ivailnafcQ(^Mt>iJ^ade^  lOfiMvWyMiM^  49)l#a  ia.bsK 

deafMder  4iu4otKlit  rTr»Ai9llfi#Ba  voo  Cüfftt^m^BJm^rmi  lAm^ 
^leamit  v^dii9oto^fifi4ii%^grMarQii«g€ff^      KriMg« . .fitariiesy 
tigiidh.jni^arhiriMCeirtiwi|rei».^l^  IiayAi»;ia(praatt9,  aeigl^v^iGii^ 
aebr  wirtena.  ^f  vdiiifs^ffadiioMtc»  ^»wM^ 
Aafi<ltsitrt<t<lW/g<*ifc^  4^ 

walsteagat  lniii|iit»iH)^t<Jlgtei>,^  mm4ß»  ibM4g  dfeiSHslro^geaF 
«lUf  eifliBl^£k^bfaa^  ai«4hpjgefliiiw4'%di^i^ 

dasi.UebeI  aiDboeIteriba»ea|JBt»^iu6ffiilHiM«i4epi(}efM^  W^ra.äm^ 
iM^kmtiHn^n»  iaiA  >äifi^d«rtei»  eii^[li|[tMl^^  Verleb, 

rans  •«-  es  wartdiai^ed  aiebt  aebr  enpfiadlich,  auc^  die  Bkttmi^ 
aali*a.«ber.l4H0  »  UitteAcbbtn^M^  aeigtei 

tmk  daa  Bsütaeiebe»  a#  JtimtimUm.ff»^^  wurde' 

eia  Aiaüj^abiaisef»  aaa-meai  laf.  Saiv«ae.fi»t^;Bam  b&ufig'init  Bn^ 
ftdgatige^^aodt^  —  Oüse ^vtäiMig^as  IsdiNteiHcbadji»  bftliereti^ 
Ciradflft:«M<:|ite»Mae  VaiäadeBttag^Mr  JNabisngf  DStbMirillg  -^v^ 
mfOLem^Mbribf^  aad  aolebe  l%ibniiigsHpUal  gareM^  wenden^^ 
vmtebiibein^Aatea^  im  H^UMa««»^B«bfatt«#»dev  SCbae  IMeii^^ 
4ai,!IttMf|eiHiAUeltto#';aIiMißaU€^  -  £ 
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&44  fiamsOB  T4>n  Himinelslierii.  ^ 

noeh  eine  andere  Abaonderting,  welche  adch  gans  der  in»  Zeilge- 
welie  swaecben  den  Muskeln  geftindenen  anscbliebt.  Es  fanden 
eieh  nieodlcb  Schichten  dieser  festen,  geiblich-rfithliehen  Maeee 
imf  der  Olieriläcbe  desHemens»  sie*  hatten  meist  einen  geringe« 
IMiiig»  «laree  anch  nur  ganz^^ftnn.. /'Zuweilen  hOrte  ieh  in-Flil' 
len  dieser  Art  ein  sehr  deii(l|ubes  Keibnng^eräusch  am  Pertear« 
dmni ;  dieses  werde  sell^  sebon'hervorgeiMiacht  durch  eine  'gans 
wibedeutende  Formalion '4ieser  Arl.  .'ln.^dje^if  FaHen,  nämlich 
wenn  die  fesle^Sebetaes  in  gerii^erQiifiiilitlit-*.ahgelngert  war,  fand 
gar  heine  Fonittionsstlining  >  oder  nur  eine  gcghige  Sin^fiiidiichlceit 
imd  Beschwerde  StMi»  wielclie  dncdl^  Sehrr*i4h0ffe  und  Vesi» 
entere  liescitigt  wurden* 

In  acorbutiseben  Leichen^M^i  iphibivlig  auf  den  Klappen 
des  ikntnens  weiche  Messen^  eufirfUend  gefiimdon^  welche  unter 
idem  »Name»  :der  ExoECseenzen  iwfcanot  sind*  Am  häufigsten  fii|> 
4en  sie  sieh  euCd^r  Skwspidalis  und  den  Seaiihwaies  aei^ae^-set- 
isn^Mf  defia«l^orf)m.inll>r.  ${fts  war  gegen  den  fceieh  Aand  der 
Elappe--rt.>s|chM1|rm|.|(o1ilMjci|geib»  cend3{)^»s^  eine  halbe 

Ms  an  2  LinieiM  un4>  9obi?  bech ,  vzieiiittit^,  .ersieh,  rr  liefsen  eich 
«wisellen  de|i  Fiegern  aerdräek€|ii;..tmweileii  .iimgabeo  sIb  den 
Klappenrend  ii  einer.;  icr^na^Vroig^^g^^cbleciaenen  Linie  ^-*-  meist 
neben  »ie  der  Kluppe  nur,  leiabtvaiif-^:lEenoten  ohne  Widersland 
efogestrdfr  wer4e»^}  Ja  ^Iteneru  FüjUeni  «war.^die.fVeilNndeQgAh 
ekr»  so  zwar»  ^v^eßtsa  sii^h  ^  (i^webe  deijKlappe  in  die 
fixeressene' ferty. slc^niit,ibr ,inituipiMeU»|Mrer»yerbii|fla9g.  laden 
nMtete^GiUen  fiuid  sich  aa^er  Ji^>i4ipe,.w'eno.inan.>dle.yE!Kpten* 
eeitsen  abgeseift  /be^,  4m(chenf  ikeini)  A^erJiiMienir«,.  .W!e4er 
KStbet  fiesb^<(l^^nii8iklt.Tnr:.in  and^rti^  Fälien^warep ;dei;J2^  ui|d 
4ie  8ebnen6w«r%M^ii«^^^«- '  Di^esJjwnAsid&rabfinaochy  ebne 
ilaCsi.  EiCcreeG9iN(eiho^fNHl^9<  wepseii.;,  ^  ^btotvnd^  .akM.fcbine 
Mtbwendige,  BfiuelMHlg^'  Zuweilen  neteteQrsicb.Coagiit|i  der  gre* 
feen  4GiefliCBe  an  diese  Kxfsr^^eo^iqD. an.:«-?*  Gewübniich  weien 
gleiebeeitig  Coegnia  Im. Heiden  verbanden,  r^  JMe  Aasehwtllnng 
iks  Kftippenmndes  und  der  Sebneelasern.vi«nie  enteobidlett  ihftn» 
fgsr  beebadil«^  als*  an  idner  anderen  •ZMIi'.n*  .fi»  seheinI  eine 
■mmhoie  4^»  Uorfavcee  dfitBerzans  §eiing«ratt  CStades  mAJlOft^ 


6gik  Tof^ekbminen  zu  seyn ,  nementlieb  des  recM^ii  Ventrikels  «— 
jedoch  M  diese  Beobachtung '  2«  tinbesrflniftyt »  oni  sie  mit  Steher- 
fielt  Biiszasprechen  —  sie  vi^rde  aber  dann  zn  bezieh^enf  se^n  anf 
ein  Bfn^ernifs  der  BktfbewegtTng  d^di  dus  linke  Ostiam  venosom^ 
mit  der  Rtickwlrkimguirf^^enitfeihieii  K^ei^lauf  und  den  rechteli 
Ventrikel. '  Ba  jedoOiW^^MiAifttihli^r  9ätte  die  Exeresoenzeh 
nicht  grofs  waren;  so' Ist  tfie^^Pbl^etrirkting  sehr  zu  beschränken. 
Eine  wiclif ige,  nicM- mir  diese  speeieile  fiiischeinang  der  Excre»- 
eenzeii  Im  ^«oiiratti  sbifdem^le  im'AMgenieitien  betreffende,  Frage 
Ist  nundle,  wie^sle entstehen ^  oh  sienftmlich  Gerinnungen ^er 
in  den  Herdvüfcfeo  hefin<Kieiien^' Blufiiiassen  darsteilen ,  oder  ein 
Secretionsprodukt  der  Klappen  sind.     Die  Annahme  ded  ersten 
Falles  gründef  sich 'wohl  znniefsf' auf  die  Analogie  mit  den  Gerin^ 
Aungen,  welche  irian  In  den  HehshChlen' find^^t.     Da  diese  den 
Baum  des  Herzens  oft  ganz  erRSlIen,  sexyst  noch  zwfechen  d^ 
Fleischbümleli^  fest  emgefifzt  sind,  so  kllnnen  sie  fv^vend  desL«^ 
hens  In  diesem  Grade'  nicht  bestanden 'ttabeit^'  -'&>■  ^M  jedoch 
In  Füllen,  in  denen  man  einige  Zeit  i^c^  dem^^de-^Oppressioii^ 
Kleinheit ,  seihst  gSiA^lfehes  ünföhfbarseyn  des  Polses  heo<baei»- 
let,  ^kr  Beginn  dieser'  Gerinnungen  schon  während  des  Lebens 
wahrscheinlich  gemacht;     Ih-  der  Agone  mögen  sie  steh  vergreif 
fiiem,  und  nach  dem'TÄde  der  Zersetzung^procefs  des  Mutes  in 
die  nSberen,  chemisdh^  Be^tnfidtheile,  als  Biutkocben,  fteerstaft 
iSferum,  fortfahren.  -^'  81/ #fe  diese  Gerinnungen  ^  hSnnten  nmi 
#ohl  aneh  dib  Excresei^zeh  si6fa6n  #&hrend  des  Lehens,   oder 
a#dh  nach  dem' Tode  entbanden  i^e^n  ' —  sie  zeigen  siäi^  jedodi 
rem  'den  Getinnengen  der  Masse  nach  gimz^Tersdrteden,  gehe» 
nie"  in  \dtese  flberv  iiaben  ein«  ganz  ahgescbhMüsene  Begrenzung  — » 
eine  eigenthfiiiirKlie  Form«     Diese  Exer^6eAif<äil'lfifmmen  in  der 
beschriehenetf'Wels'e  nur  auf  de^  Kiappeii  Vor>  und' es  Ist  nlohf 
einzusehen ,  warum ,   w^nn*  sie  aus  der  Biuthiasse  entstanden  -— * 
sie  sich  nicht  eben  so  gut  auch  an  arideren  Steilen  aus  dieser  ao»- 
«eheiden  sollten  —  so  an  der  lljuskelsubstanz  in  den  grofsen  Ge* 
ftfeen.     Eine  Analogie  mit  den  Gerinnungen  in  den  Hohlen  des 
Herzens  ist  daher  nur  seheinlmr»  und  hat  man  keinen  Grund ,  von 
iB«seä  «nf  jene  zu  schiletsen,  und  ihre  Entstehung  aus  dem  in 


dbf  HenfcbU^  befindtMien  Mute  mmmeiifiieB.  -^  Vfmm  man  Mht^ 

ig  «lliefaplertt  VefblnifBrng^^erEtef^se^nn  mit  der  Kriappe  te»4b- 

;Mklal,    awgMeb  avcb  diese»  so  wie  Are  SehiiOTiA»ere  enge- 

seh woHeii  Sudelt»  se  bevreial  4i<(se»  eioeii  gleiidieeitifeii ,  ftadialQr 

^gpacfa««  lUrgang  im^ee«reN  derfiiap{;e  eellistv^vnd  «si  eip^faeiiiC 

;dMMb  an   ii8(flHteta(«Df^'4iil«^SeiMll^9  «w^^        beiden  mwir 

seeeliBMD ,  nimKciir  40^  dfe"*£is«M»deiii«ii  Ihn»  Piedtdel  eieee 

AbeeikdemigeipredeMee^d^^r  KleppM^eHid^i^  ^  enMAiideB 

.sifi  also  wlbrend  dea  liclbeiis ,  und  iiiiitfliNMtetditet  auch  bioig 

-gleiebzeüige  (MIMiigea^'^d^r  BerzlMicj^n>  >^^  der 

Üersgegeod  -^  Beblemnung,  Skhff^ttlÜiillglteii«  gesteigerte  HevEr 

^.^mclioBj   atteb  Aaflltigs  gere'rtlen,  aebvi^irvendeii? -^^  ifplUer  aber 

Uemen  und  eeb«raeben  Pals-;  bes^l^M^  aib^  die  Blasebalg*  CSe- 

rtiiseha —  Wenn  ntin  mcb'Altem'  diesem  ein  Beleben  acben  frfiii- 

Jiend  des  Lebens  ansunebmen  ist,  i^  entsiebt 'die •Fragen  wie  das 

I^ebeii  mit  derGegeakarrder  Exereseeazen  bestebeo  kdtinle.*  Bb 

m»h  darimf  geealH«cAft6l%ei'di»,  daCs  ein  gewisser*  Grad  tbrer 

jbmabme  ersteM^^ilMldifi^  aafbebr,  in  geringerem  aber  sieb  nur 

eise  mdiT  ederWedig^^  bedeolendeSeMiigd^ileralbitigkeit  fiedet. 

Üa  die  Klappe»  #em  ändrtngeaden  Bliite'  ^iS^eÜ^en ',  «It'b  der  be- 

eaebbartide  Waadeag  anlegen^  so  bfst^fa  kiekri»'  Exerescefiteo  'nur 

isla  ^i^ges'  Hütdernirs;  edten  tä^>.  ^erdea^-eie'so  gn»li»  gelba- 

iito ,  lim  in  dlisserLa^  der  Kluppen'  dais  Lernen  dar  Heramfia* 

Mg  an  Ve^ri^i^ntNler'gar  zn  itoblierstifii-'^  'Es^tst  an  beaebtea, 

4«Us  «^  eiffbfideil  Klap^t^ewaar  d^^^S^t^  «^Hce^iraen,  «ber  wel- 

tfbe  die  ^Hiit^timäng  weggebt  ^'bll^äfr'dervw^tebe  dae  Artsdila- 

fon  dea  lMuleis'*bei^^eeiiH^es»enaeyn  ei¥äb¥t  '^  Del  Uiiialiind, 

dahi  die  £3(i0»ae<i$eiizotfidea  Kloppen  gew^niieh'ntfr  lekbt  aafaitai», 

tß%  kein  B^elafei^ili  ibre'Eafst^buttg'allis»  diesem  Beden.  «*-'£iB 

j0dfta  EtsiMtft^idlz^vibiU^iiWng^li^idit  Wistv^gebt  erst  spliter  tmter 

besoederä»  VeirttMlMsbn^eiti^  if&bere  Veifbiridaäg  ein;  ^  Ein  an* 

derer  Einwurf  ist  aber  dldiSf*d)ifs  das  Blut  dies4  beginnende  Bxseda^ 

tieo  immer  abspülen  iftidfblfe;  däfa  Üb  kein«  Zeit  babe,  aicb  feattn- 

sebKee»     Es  lat' mbrsefaeiolieh,   dafs  ebne  diesen  Umstand' die 

Ikereaeeozen  grufter ,  Tidleicbt  aocb  bfinfiger  seyn  wdrdee«    Die 

ItogHAbeit  der-UeAac^  iai  obes  ^leen«A  vofbande»>  ^d»  ja*  die 


ÜMbnclAwigw  ibfir  den  fi^wUt  MI 

«Ntei  gMr  fIfimM)  Sdlkirte  4«n  Bifite  kwm  «iiHMi  WiderMMNi 
MtfegeuMltt,  and  diete  da^a  iscb<Mi  die  Mg^adin  gogaü  die 
«imiUtalkMe  BenKknUig  de«  Blutes  »Aüttti  r-  as  aiag  ^Imr  ivaU 
«^a«  dafii  van  Zeit  au  Zeil  TMIvbea  aiftgeriaaen  uerdcfix —  «audi 
iaft  die  OberfUldie  gaaa  unelien»  und  baten  aia  eine  kag^Uga 
Fmm»  gleialiaaai  als  drinige  daa  Uul  uat  aie  hemaiu  Diener 
jUmataad kaaa  a«Hab  dar  ^kaad  bi^ ^  w-aHaagaa  AanebwailMian 
dar  Klappe  hän6§  «obae  EacM^eenaan  gefunden  werden  >  weil  m^ 
nimUeb  abgapftült  wurden.  -^  Der  eiitgegei^eaelata  Fall  abeft 
dai«  aiah  Excreaeenzea  fnedian  ohne  alle  Verinderang  an  dep 
Klappe,  ifeüt  aneb  kein  Besieia,  dafs  diene  ^nicbt  der  Binlen  der 
>eiien  Bildung  a^n  können»  da  »iebt  nur  die  aerGaen  Haute  eine* 
Analogie  einer  nidil  wabrnebnibaten  Veründerung  am  Boden  §•- 
ben»  aendern  audk  daa  fibroae  Perioat ,  iadea^  an  deaaen  Innerer 
Flftebe  die  aoorbttthcbe  Formation  gefunden  wurde ,  auch  obne 
glaiebaeitlge  Ver4Nidurui^'  dea  Gewebea^  Die  AnncbwaUang  oder 
aenatife  VerSndecuag  einen  excerpirenden  Tbeilea  iat  ein  Zeicben 
einer  Im  Inaerea  deaae^n  veränderten  iSearetion  —  ea  brancbt 
dieae  ja  nicbt  gleicbaaitig  mit  der  an  der  Oberfl&cbe  »  nacb  auben 
geiietaeten»  Statt  an.  finden.  Diane  Tbftligfceiten  kennen  webl 
getrennt  eraebeinen,  -^  Wean  nun  nUer  Waluracbeinlicbkeit  oadi 
die  Eaccreacenaeaauf  efaien  patbolpgiacben  ProceDs  in  denKJapfieii 
Iiea«vien  worden  mSaaen  p  ao  findet  bierfiber  gar  kajn  Zweifel  S|att 
io  Bea^  auf  die  Anaahwellung  der  Sebnenatränge  und  der  Bau- 
der»  und  daa  UUifige  Vorkonuneo  dieser«  Ibre  Combuiatiou-mit 
den  Effcrencenxfn  läfet  auf  eine  gleicbeJNator  beider  acldiafaea»--^ 
Cilt  daa  Geaagte  nur  dienen  Vorgängen  im , Ganzen ,  i|ümUcb  dier 
Anacbw.ellung  und  Exereacenz  jeder  Katuc^  vorafiglicb  aber,  dar 
enizfindiidien ,  ae  beben,  wir  im  $corlN4  dienen  Exaudationaprn*- 
cefa  von  einer  beaoaderen»  ein  acorbutiscbea  Prndnki  liefernden 
Benchaffepheit »  und  ayfecbe  i^  diene  Excreaeena  «ocb,  nur  ab 
eine  der  vaeiarli^en  aeorbutiacben  Fnrmalionen  an ,  weli^ba  in  ver* 
aebiedenen  Organen  fteidMrjTig  oder  auab  modifieal  aufiieten  fclln- 
nep.  -^  Ffi^  die  Klappen  wftre  ufm  annicbat  die  Analogie  der 
fibriinen  H&ute »  namentlpi^b  dea  Peri^atiuma  ia  Anaprueb  au  nah- 
men *—  n«wte  mm  Jenea.  fdpa  Aiiaacbai^piNI  8^^.  fiodpt»  ao  aiicb 


Mt  Sansön  Vom  Himmels 

•Mer,  lio^rfe  iiiaii  dMt'Envreileii  gMch«^it^  ^«e  AttwfcweHiHig» 
Venüekmig  bMMrkt»  so  aveb  bi«r.  ^  Es  Isi  jedeeb  -n  beiMfi' 

Iran.  dalB*  diese' Excresoenaieti  ^Viht  der  "festen»    seorbntlselieii 

» 

FennatioD  «nte(lTecben  —  sie  waren  viel  freicbery  serdraekbarer, 
«riclii- bräiMIcb »  sottd^  efaie  Nfiftnee  von 'Gelb  und  Rofb.  -«- 

Ein  geringerer  Grad  von  fieseb^iMirde'  in  der:HerBgegend>  bei 
welebeni  diese  einteilen  Formen  nidt  a»  uolerseheiden  sindl 
wttrde  meist  beseiUgl  dttreb-  ^nige  Mltegeh  AeMndfers.alier  eiii 
-Vesikator  anf  die  leidende*  SfeNe.  *<—  'HUbeve^Chsade  aber,  na- 
mentticb  die  Bkrtaustrelung,  fukvlett  sam  Vede  *«nd  sehieneii 
nnbeilbar*  — 

Von  den  krankhaften  Veritedernngeir^  welebe  sieh  in  dev 
Brust  Scorbuliseher  fanden,  wiiiim*tBliitaestretüngen  in  dem  €a« 
vom  thoraeis  die  hftufigsten;  mid  wurden  diircb  sie  eine  grofse 
Sah!  der  Sterbeftlle  bedingt.  Sie  unteiWcheMen  sieb  in  dem  Ver« 
lialtea  tlires  Substrates  >  Im  Aoftreten  von  Gerinaungen ,  and  der 
Ansscbeidtiingtnehr  dOmMinsiger  serliser' Bestandthelle  niebt  i4*e- 
sentKch  von  dem  ititiBiiB  HOfaie  de«i  Perlcardium  ausgetretenen 
Blute.  Ancb^bier  waren  die  Lengen  meüit'^ettff'^g^drseren ,  geron^^ 
nenen  Masnen  '  bededct ,  weiebe*  entweder '  dte  Costal  •  Pleura 
gleiebTaUs  nmzogen,  oder  sie  (Vet  llefseii.  Vet  serone,  flOcüsige 
¥heM  war  dann  In  dem  Swisebenranme  '^ngesaihmelt ;  IfSAifig  bet- 
ten die  Gerinmingen  das  Serum  noeb  iHdit  sntm  grilf^eren  Tbeil 
ansgesohieden ,  sondern  waren  dnreh'  deer^en  ZnHfckbkilbeli  g^nt 
loeker,  scbwä|)t>^d',  innh  liefinen  ^e«  leicht  ans^drdclten.  — '  Die 
Farbe  der  gerenneheo  Mbsi^dA  war  auetr  ▼erscMedeti ,  vom  Den«' 
belrotb  atmi  Gelbeiirv.UeberglNtge' darbfelend.- «^  Bteser' AustrNI 
geschiebt  aber>iQ  c^neni 'Räume ,  der  einer  g^Slberen  Ausdehnung 
fkirfg  ist,  die  »Lttfigbf  Wbid ,  wem  sib  nicht  dtireb  Adhfislonen 
*tettenweise  befestigt  ist ,  mehr  und  mehr  zur  Mitte  gedrfingf,  ^e 
XÄiftand  das  Blut  wefdeii>«lu9g^fefst  ^-^Cteßlfie,  Brenbhien  und 
Zellgewebe  werden  mehr  znsanimengedrftngljund  sie  bildet  eliie  ^he, 
sebiefergranc^  Masse.  Diese  Verändertirng  scheint  aber  hier  in  ef- 
nero  viel  geringeren  Grade  vorsukomnien  aki  bei  plenritf sehen- Ex- 
s«4aten ;  selbst  bei  sehr  beträchtlichem  Bletaustrttt  findet  sich'  die 
Lnngenocb  sum  fbeü  ausgedehnt,  UftMtig,  nfebt  m  seMäff, 


BttliaelitaHgtm  Atr  den  9easbuiL  M0 

iwengeiyien,  wie  in  jeneiD  FMe^  Ihr  fievrebe  eiiHfilt  meüt 
iMi«h  sertoe  FlSssigkeSti  es  eeiieiat »  dat(s  Mn  ao  OBorgwchcr 
Dmok  auf  nie  Statt  gefmdeii  hat.  Dageg^  -ivircl  der  Brustraum 
kl  köiieteiu  Grade  auegetlebiit  —  der  Tbofax-bt^hebeo  etid  «eil» 
Ueh  efvieitert —  die  iniercoetalsiftinte  Mnd  gespannt  oderseibet 
Webl  Torgetf lebe».  Das  ^Bvrerebfbii  der  betb^Kgteo  Seite  tritt 
beMMiter  und  wdlbt  mcb 'gegen  die  BanohhUhle  -—  biidet*  unter 
dieml^ppeM^nd  efteüne  AnadnreMnng  Ten  der  GtMae  eines  Ko* 
pfes.  Bie  Organe  m  dem  oberen  Tbete.der  BaocbbßUe  werdeh 
dadiirefa  ans  ihrer  liSgagebcnsU;  vrenn  das  redrteZfi-erchfeH  aus- 
gedehnt in  kd  y  so  wird  die  Leber  in  die  epigastrische  Gegend  ge- 
drängt, liegt  gar  niclpt  mtkt  hA  reclden  Hypoehondrinm.  Das 
üfediastinsni  wird  avf  die  atldere  .Seite  geschoben*  Beim  Blntanä- 
tiitt  in  die  linlce  Brusthöhle. liefiudet  inek  das  Herz  zuweilen  gane 
in  der  rechten  Seile  der  Brast  —  die  Sfritae  tiacih  anfMea  gewandt 
aanlgi^en  de»  firastkorb  aaechlagend^  —  Es  reicht  oft  sehen  die 
▲nslehlder  Bn»^  hin,  um.  die  Ansdehnungerner  iSeite  ericennen 
8»  Jassen  — -  sie  >ei>ei^>0t  weiter,  gewOlbter,  unbeweglieher  '^ 
die.  Ivtercostalcämneeind  gespannt»  lassen  sich  nicM  eindrftckeii. 
CUmz- evident  wird  ab«r -der  Vorgang  bei  dw  objeeli;ren  Unters» 
drang  durah  «die  ^in^liche  Leene  nnd  Mattigicettdes  Perenssiene» 
tones»  durch  das  Undeutliobni^erden  des  Athmungsgeräuschea»  aa 
dessen  Stdie  nson  meist  eia  entferntes  Sofaleimrasaein  hM.  Der 
Kraake  ^npindet  eine  Beschwerde  auf  der  Brust  — die  Athmung 
ist  beengt^  er  kann  auf  der  gesunden  Seite  mdit  liegen«  —  Hii« 
aten  und  «auswarf  stellt  skh  ein. .  Mit  der  Steigerung  den  Uettela 
wird  das  Ausc^hen  des  Kranken  ioMner  eiender ;  es  spricht  sich 
die  grufate  AtlimuHgsnoth  aus  ^^  das  desltht  niisd'  bielefa »  bHhi« 
lieb,  die  ReapUalioa  beseblenoigt^  kettch^d  -^ tiKe  Stimme  un* 
terbroefaen,  'heiser.  -*- 

Die  Entstehung  dieser  AnascHeidungen  ist  nicht  beobacli* 
tet- worden;  die  Kranhea  kamen  raetat  schon  mit  denselben 
in  das  Heapital  •—  jedoch  mag  sich  in  einigen  Ffillen  auch  un- 
bemerkt daa  Ueliel  während  ihres  Aufenthattes  gebibiet  haben. 
-~  leb  baiie  F4iNe  l>eebaditet,  in  denen  ein  bedeutender  Er- 
^^a  •  nach «  der  JüatersuelMiiig  'Statt  finden  mafilte ,  *  und  .wo(  den- 
noch nicht  sehr  bedeutende  Beschwerden  bestanden^  das  Leben 
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iicii  noch  Utogere  Zelt  erhielf ,  «etM  diö  WemSmdmmg^  dbv»Bet 
•tbwcrdMi,    bis  dann  saletsl  4cmioch  SSmmlane  demdha»  immI 
der  Tod  einlrat  *^  Die  ersten  FlUe  des  fih^Mstrtltes  i*  dl# 
BmsiriAle  worden  den  EcscheinmigeB  nach  (är  Plewitis  geluiften 
■nd  nik  Aderttssen  nod  gtefiien  Gaben  Breehw^nstein  Mimk 
delt  —  es  wiude  aber  diese  fiebandloog  als  denJians  «ehidlicii 
ericannt  nnd  später  gann  aafecgebeHi  -*  leb   liabe  sie  jedaeb 
durch  keine  andere  eraetaen  ktenenu   «-^   Sobald  die  rein  Bemh»' 
tische  Natur  deses  Uebds  erkannt  wurde»  kam  es  darnvfan«-^ 
Tendena  der  Krankheii  su  den  Ausscheidengen  aufknheben  und 
das  Ausgeschiedene  sa  entfernen.    £rsl«res  kennte  nnr  geschehen 
dmrch  Heilung  des  Scorbutes  überhaupt, —  es   wird  diese  nach 
der  gemachteD  ErUmmg  noch  am  ebeslen  erreicht  durch  den  Ge- 
hranch der  Bierhefen;  wo  also  diese  angewandt  wurden»  benie- 
sen sie  sich  eben  als  unxnlänglich »  rnid  koraile  damit  auch  aar 
lottgefiedirea  werden.  —«»Die.  Entfemitag  der  AasnaMsiung  fcoiaie 
auf  mechaaiscbeai  Wege  darch  die  ParaceaAese  der  Jkast  -er* 
reicht  werden.    Bei  der  darch  die  Sectioaen  bestaliglen  GenMwig 
heil  der  Diagnose,  anch  in  Bezug  aaf  den  Ort  der  Aasamuihiag  «^ 
%ei  dem  stets   tieobaditelen  todtliohen  Ausgang  der   Krankheii, 
weaasie  nach  frfiberer  Weise  hehaadelt  oder  sich  setbst!iher- 
lassen. wurde  •«-  sefaiea  dieHOs  Vorfahren  statthaft ^  und  gletch- 
«am  ein  geforderter  Versuch  der  heilenden  Kunst.     Wenn  aaoh 
dadurch  racht  die  Beiingang  einer  wiederholten  Aassohoidaag  fg^ 
•hob^n  wurde»  so  wurde  doch  snvorderst  ein  mechanisches. Bio- 
-demils  entfernt  —  die  Kunst  h&tie  gethan»  waa  ^e  yenaochia, 
die  Natur  hätte  Zeit  gewonnen..  -^  Eia  dieser  Ofieration  gansli- 
ger  Umstand  wfiiie  die  Ansbleidang  der  Brvsttheiie  aiil  Nieder- 
•echlligeny   darch  weltthe   ^e  Lnft   ron   der   Aenva   abgebalien 
wQrde,  es  diüßen  diese  aber  noch  sieht  so  hedeatead  seyn,  daft 
üe  die  Wiederauadehnaag  der  Longe,  irerhinderten.  ^-  Bs  ist  au 
beachten,  dafs  nur  der  Ifiasige  Bestaadthail  hilte  ausfliefsea  kfia« 
«en ,  aicht  die  Gerinonngeo.  —    Es  hat  aber  der  aagiBDtige  Er- 
folg, welchen  diese  Operation  inibniohen  FäHan»  afimlicb  bei  aiar« 
hem  ptearklsdien  Sasudate  gewbhaHch  gehabt  Imt  —  daae  der 
eleade  Zaslaad  des  Kraaken,  welcher  w^aig  UellBaag  aar  Geae- 
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mmg  fpevrMirte  ~  von  der  AuBAhroBg  d«r  Qpegatbft  «fegdialtai. 
«i^  Spftter  balie  iob  erlaiires»  daCs  fir.  Kerewaj«iv  zu  deivek* 
ton  Seit  w  Kfonsladt  iHe  ParaeMlIieset  diM  PericardhttMi^  aa  d. 
•em,  »  der  Agone.  skfa  iiefiadendefi  Kranken  g«iiacbl  hat,  tmd 
Leiter  hergestellt  wurde.  Er  lial  die  Paraeeiitiwse  «ocli  in  vMee 
Underen  Ffillen  desecoidbntieebeD  Eacendatee  gemaoiity  aber  ndt. 
imgüiiatigeiii  Erlbig«  indem  4Ke*dep  OperaÜDo  folgende -fiEMehto- 
SMog  Ton -kurzer  Datier  war,  und  dev  Tod  bald  darauf  »k  eraei^ 
ler  AtMeebeHtung  -erfolgte«  ^^  Die . Aewendung  4w  VeeioateMb 
fiohrOpAr&pfe'auf  die  Brosts  der  innere  fiebraoefa  SecretieoeB  be- 
Akdentder  Mitlei  balieii  in  den  len  tm  beobaofatetea  oder  beba»- 
idetten  Fällen  das  Leben  iffi^t  eillelten.  — 

Se  wie  bdNuJlercbeutel »  keaumt  aneh  hier  eine  sweite  Ferm 
vier  eeorbntiecben  fiüdung'  v€ir,  nünilkb  die  fieslerea,  scerbutiseben 
JiaoßeD'Vflfi  geiUleli^retber  Farbe.***-  Sie  sind  hier  Tiei  bänger  und 
weit  am^gebüd^er »  als  bei  demPerieafidiiiiB«  und  zeigen  sich  den 
im  Zeltgewehe,  zwieeben  den  Maskeln  beobachleten  Massen  gaas 
iMüdieb  ■^'  sie  kennnen  auf  der  Pleora  Tor.<ibne  alle  Flässigkett; 
«weder  in  Ibrer  X5tngelrang,  noob  m  den  tieferen  TbeÜen  des  Bruai- 
iraames  findet  manf-eieen  Blutergefo«  Sie  ktenen  aber  auch  gleich* 
seitig  Mit  dem  Blnlergiils  erscheinen,  nnterseheiden  eich  aber  im* 
jner  von  den  aus  diesem.  Iieworgehenden  Fermattenes.  Gewdhnp 
lieh  li^;ien  sie  e«f  dem  vorderen  oder  dem  fainleveo  seülidien 
'Tbeit'  der  LfOngOnpleuraK  ungefUnr  in  da* .  Mitte«  der  Luagej  Diese 
*8ebi8hten  sind  nicht  leicht.diefeer  als  2  Linien,  oft  nur  an  kWaen 
besehrinkten  Stellen  »kiianen  aber  oacb  in  weiter  AAisdohming  die 
'Lunge  b^deeken.  Sie  lassen  sich- i>en  darj  Lunge  almiefaen,  und 
'zeigl  sich  darni  auf  der  Pleura  dunobei»'.  keine«  Vevünderuftg.  «^ 

Hüiifig  ist  dem  Kranken  die  betheil^^liMinremiifoidliQh  —  die 

• 

AtbnMtng  ist  elwiw  beschwert,  er  aihmei^mebl^eni  tief  ein*  Der 
Pereiissiottston  ist  *dubei  «unverämlsiü,  m  vielen  .Fidbn  hdrt^nmn 
dber  ein  -sehr  dentüehes-  Beibungsgeriittsoh.;  In  einem  Falle 
fiifatte  die  aufgelegte  Hand,  auf  das  DeoHiohste  die  Bewegung  ei- 
.ner  auf*  und  abeteigeBden  Mas^e.  «—  Dm  Empfindlichkeit  und 
•die  FoneHonastliraBg  der  Lunge  scheinen  mir  eben  so  mecbankch 
-ecUifi  werden  an  können  ,  wie  die  gehinderte  Jluekelbeiivegnog 
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Im!  der  AMagerniig  in  der  Ntiie  der  Gdeoke«  Das  Vehiaien  der 
Leege  Ist  eio  anderee  bei  der  Esspirfttioo  imd  Respiratbo.  Diese 
VerSederung  mufs  auch  anf  jedem  Theile  der  tefseren  FttcHe  vef 
Mcb  gehen.  Liegt  min  Aeser  eine  feste»  nieiit  ausdehnbare  Blas 
ae  so  dicht  an,  dafs«sie  s*.ch  an  Ar  indit  hii»-  und  faerscbidben 
kann  —  so  trird  sie  «n  därr-A%sdebanng  gehoidert ;  dabei  ei^iflehl 
eineZerMag  der  empfiadlleheii  Pfteatar  -^j^  tteTer  die  inspirattoa 
geoiaclit  wird ,  um  so  mehr  nimmt  der  Schmerz  zo »  der  Kranke 
Micbt  also,  so  wenig  als  mvgKch  tief  zo  ^sfuriren.  Sowohl  dareb 
diesen  farenachbarten  Rek»  als  iauch  dnrch  die  zi  rfickgehaltebeo 
Secrete  in  deB-Bronohien  entsteht  die  Beflaxer«ebeinung  des  Hu- 
stencTy  welcher  durch  die  Toraosgeheedp  tiefere  Itispiration  «nd 
die  l^rscfattttemng  schmerzhaft  i^ynr:  jbuCs«  *-*  Es  kann  also  durch 
diese  Form  der  scorbntischto- Ablagerung  dos  Bild  bedeutender 
Beschwerden  entstehen,  die  um  so  grofiser  zu  werden  schien« 
je  mehr  sieh  did  Aufmerksamkeit  dci«  Kranken  oder  des  Arztes  auf 
sie  richtet.  -^^  .       .        " 

Diese  Ablageraiil;  «iDer  festeren  scorbaHsishen  Focmatioii 
4sl  in  mehreren  ,FfiHen  gücklieh  abgddnfen.  -^  Hier  schehit  die 
örtliche  Behandlung  mit  Vesicatoren,  SckrOpIkSpfen  i  günstig  ctt 
wnrken  ^-  die  Zimahmeckr  Aesscheidfiifg^iönd  Ihre  Reaction  auf« 
zttheben*  Diese  Form  scheiat  dakeS' an  sich  nicht  gefllhrUcii, 
oder  es  nur  dadurch  zu  seyn»  dafs  sie'EirAdtJblässien  verleilenkantt. 
«  Im  G«leit  anderer  seovbntlseher  ^scheinungen  zeigte  sldi 
öfters  starker  ^Basten  *  mit '  dem  ^  Answurßvcopföser  ^  blu^  -  schleimig 
ger  Sputa.  W«m  dieses,  wie  wir*  gesehen  bataen ,  bei  aadereto 
seorbutischen  Entartimgen  »der  Brastorgane  syinfiaAische  Leldeii 
der  Bronchial«  ScMmrahaat  anzeigte»  «o  kamen  noch  einige 
Fille  vor»  In  diaen  isidi  nach  dem  Tede  keine  gieiehadtigen 
Krankheiten  der  aadefed  BeeiaBdtheUe'>d«p  Lunge  fanden  —  wo 
aber  die  SehMmhaut  der  Bronchien  -anfgelockert«  gesehwollen» 
reth»  und  mit  r^cMlebeni  fixsttdut  bededkt  -  ^efiinden  wurde,  in 
diesen  FilUeu  waren  also  die  genannte  Erscheinougen  pnteSr» 
und  bewiesen  ein  selbststllndiges  Erkranken  der  Schleimhaut» 
%reiehem  wir  aber  durch  die  gleichzeitigen »  anderweitigen  dyskra- 
sweben  Brsehelnongen  einen  -scorbutisehen   CharaMer   seerken* 
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neu  nHfosea»  und  steHt  di^sa  Form  soAill  da»  reine,  seiM^betiBeke 
Leiden  der  Brondiial^Schleimliattt  dar.-  -^  Scortratisebe  Sehleim« 
haut- Leiden  frerdwi  wir  tn  grofiser  Ausdebnting,  und  von  der 
griHbteo  Bedentang  in  der  Betraobtmig  der  Krankheiten  der  Un« 
teflcAbecHf ane  finden ;  wenn  sie  dort  die  Torherrscbeiide  Krank« 
heitslbrm  bilden»  soJeemmen  «ie  in  den  B^uetorganen  meist  gleitb« 
tdtig  mit  der  EArankung-  anderei'  CkmitiistlHaHe  vor,  und  bilde» 
nnr  selten  die  erwähnte  reine  Ferm^  «^  IHe  Brkennlni fs  ^i^e^wt 
wird  gegeben  durch  die  €«genwaif  >  der'  Fnnk^ensstCirnng  -nnd  Ab^ 
Wesenheit-  der  Zeichen'  des  Leidens  anderter  Tbeile  'der  I^ungey 
namentlich  »der  durch  Percosslon  nnd-  Aitsovltatlon  gegebenen; 
SM»  fioMlet  nimlleb  feeJne  Vettodenrng  an  den'ilippen-Yerbindiiii-' 
ge»,  keine.  Zeichen  eines  Heraleidens ,  keine  Mattigkeit  des  Tch 
»es-y  kein  BetbungsgerftoscbA  keine  •BroneUaC-'Respiralloif,  sea*' 
dern  nur  reieMielies  Sehietmrasseln.  —  In.  eilten  Fälle»  wmp 
das  üebei  sehr  bartnäcktg,  in  andeaen  aMgl»  «sieb  der  6eliraach 
des  Mebackers  gffnstig  —  beseitigte  den  Auswurf  und  aoeb  de» 
Bttslen;  £sM'antb( das  Piaehlas8e»>d»r ^rtistbesAwerden  mü 
dem  Anffareten  der  DiirdiftUebeebadrtet  wMmr  Weldie  AüMb 
tMeisl  aam  T«dett{iM»tiMb»^ 

In  Leiche»'. lam^'SeerbialtMCrestorbener  baiM  ich. »die  Lange 
fifteis  gans  im  der  Arl-n^qriindeit.'igefiindlin,  nie  naebPttennioaic»»^ 
ee  seifte  sieb  nitaftKob«eil»  cattsisleatesy  ihrachlgeffi'fciHnigesCle^ 
webe,  weiehes^denttieb^dit^  -bekannte» firamdalietsen  aid^ftirles  «^ 
die<Ftebe  w^r  bteftfflebfv>noih:r^  d»r*>Mba»lieiMiiihlmD  entspre^ 
ehend«  Aoatomiseb  koaiite  ic^idies»  V«iäädeitog  nidit  iwn  de#. 
»agenaiintett'  Hepatisatian  ider  Lunge  paienidieBlen»  W»*bioiimä^ 
stab^aiieh  hfeiv^ie  allmSligen  l}ebergiNii|»t)J«^eljebe  mto^a»  jen«ai 
beobacbtet— *  von  dep  Caagestinn;beginBi?iid>  mMkrmMiehva  eineil 

seb^nbar  elMiM'IiiMlnUte*  ttbits»^  keim 

Uile«äfiU^  featgeslelkv  jwerden  ^4  ^eb  iwaren'iMiebdte  Ersebei^ 
mmgeA  wübread ;  de»  Lffcens.-  deie»i»d(pR>BiwiMwniigi  ;«ebr  ibaKeb: 
bethaebtfit.  werden ^..Ht  i»wlh  biesiiGli^ressieb  '4ec-BiBliaf,  bie^ 
»eUciaaigte  JiespirBtlob,^  dualen,! .  AAawwrf  latfies  i  itütkitefaer  Sputoi 
—  ailge Aeüm  Reactied «  geh»better.|i«.fiw^fbet»tea  'f  nla  rm  mmm^ 


SM  S«Hit0ii  Yoa  Si«iiBeltti'era. 


Mftilthwiir  SltifSTMig  smü  Tode.  -^  Wem»  nau  bierio  gtM  da« 
BiU  d«9  PMaNMM»  «thaltiM  ist,  «n  wa^fim  «idb  ei»  UnteneMed 
na»  in  Bweidi«  dei  BdmndiaDi^.  ▲dertitane«  «rofee  Cbibeil 
BreclMvmMleio  JmdbtetfkaiM»  oder  rar  tpRs  Tonäbergob^de 
BoorMinit  horro»»  loiiler»  be^tiridwi  «mM  DiiroWkIle»  ook«o  Er« 
heocfaoo  —  «ad  odNea  der  Tod  dotek  diene  Bebeiidliliig  mir  be« 
eebieiiDigt  —  la  der  Belraebleiig.  des  Weeeee'  der  Kreohbeil 
werd^ieb  auT  diesea  wicbtigeafie^Melaad»  die  Aebetiehbeit ^la- 
eerPorai  ndi  der  PaeamOBkr  sarflebkeanäea  —  hier  aar  die  Att« 
9ib#  dei  Beahaditw«^  «^^  Zeigte  $ieb<di»te«ergiaebe,  aalipblo- 
gMiecbe  Bebaadkiag  acbSdUeh ,  ao  wat  audi*  beiaa  airfere  bM^ 
vekk  ^  Dia  Hoftighait  der  Ewebeiaeagea  aebieä  ebie  itfaibgMaa 
Wre4er  Kuael  wä  loidera,  ich^  baba  ibaw  aber  bete  Mittel  ea^ 
gegaoamaelBea  gewefat*  Oeriliche  Huleataiebongeo ,  Teeieate«« 
waseo  gafls  erMslea«. 

Weadea  wir  ana  )efst  aa  die  Betiachtoag  der  Foratoa  mtA 
SiacbetfNNigeo,  websbedeüScorbm  iadeo  <Joierleibeoigaaeb  bei<* 
aergobiMbi  <  bat.  *-«  Aaabg  deai  bfailigea  AneacheUai^eD'  datab 
die  aevMea  Häute  dar  Btoeibllble,  ieC  aaeb^  ia  die  UatorbilbibuUe 
Buweiien  ein  Blutaustritl  beobachtet  werdea»  autib  hier  ararea  dier 
vaiaaliiedaned  OrgiM  der  iteble»  'il0  DetoMriadongea,  aüt  ^ron- 
aeaea»  laehr  eoaMetealefi  IMhaaea  laagebea-^  iHdlread  ehr  «Mhr 
mmigm  Beetaadtbeit  dea  tetdijrea  .Tbeifc  der  BdMai  elanaba^ 
aad  aaweika:  eiaa  AaediBbaeag:  deiedhaa*  beserUbtes»  Ba  faadair 
ebb  aaeift  «eht>iKatDanii»raidaligea  bai'seriagerer  QyaaMK  dar 
AaeaeadeMig  uator  ebiaBifev  veikMft  --^  Kftaig  enndarioi  eba» 
ilarthlihy  Farba  >d^  BeNea  durdl  dibble^  ieiae,  sebujbalidi» 
BiMifeia.  vnthdia  die  Reaidaaa  eibea  frühen  BhtbefeMbattni  idbd» 
BtoiebarMaba  ^rwr  aataBea  raah'  dowpb  jwaliaite?  aeliiga  Bildaa»^ 
gaa^  mkihe^eaebs  aaCftübdr  b«HliiMktet]iiMMMbe  Ptotedae  §m* 
daiital  •  ^erdety  laefalaw;  tf^^<  b^selfeaea  WUkm»  aelgie  dM'^aiif 
■ide^etrtü aatayidaa «haBJia» IM(ßUft$f^l  «micbaawtier'iü*  den 
Mdboabiria  .TefMide^^'8i»b:hKoili9.baaiea>andi  BJatauirtHieHgeiK 
bii  dütf  tale.  AAblr  As  BaaabfaanBto,.  aad  «eilara  «cdrfjeüiiiha 
¥eribiilbrangria  ide»  BuWujÜnhae»  der..  .  Dla«patfeelagbMbea  Ver^ 
fßmgm  airfiidbr  Siraia-deri'Biaebai#wwl  adt^  aiüa^Hdebt« 
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«ttnabchoi  ^  fceAigea  Charakter«  wkr  auf  d«i  MMJeirctt  -^jrie  ei^ 

•inchea  BtUhmgen  geneigte»  Gang  «^  benrkttidclito  alier  deaosdi 
darck  ihr  Vftfkamaiea  dni  gtnfiie  AmikfailMug  da»  Searlnitea, 

Von.  dea  yaranchyaialiiaw  Oi^aBcn.  dar  üntertaifaririMe  hat 
di«^  Leber  a^enÜich  eiiandderiatttciia  Variadaniiigaa  aicbt  ifa» 
gaMem  — ^  iaiüt^Baiainei»  liaan  aar  eine7aaahB».  ihaealktfasgaa 
nad fitöfaafar-iktieichlhaai  angegeben  asardan,  hm^oiem  ia.ihr 
AanohwreBai^  aad  Raadaag  der  Bämtm  aangeapvöehaa;  ^  In  ai» 

Fatte  aai^ewaiah  UaioaMaMaBiaia  der  flniwtana  zemfim^ 
Yatttaderaag  der.  iJaigdbaiig,aad  wiB  Jah  diaaeil  biar  aar 
dama».  erwfthal  babea ,  weit  ea  aiae  Aiialfl^  nH  dar  Laberaai^ 
aladnag  darfcieiel  -r*^  aiae  Aaalagi»,  aaC  wMk&  kb  aatttttkaai» 
aMva  weMie* 

Biafigaf  «id  bi  daallbibera«  Baadehaag  aam  Seaibal»  aibrfaaa 
AatTartedeesaganigaiaeiaa  xtf  «eyn,  weMa  alcbbi  derlHbfciadaai 
Aar  Chatsttg^ lalsleiier  waraft'vargrdfeert  dabalda»Oa«rcdbe  itfeb 
abar^  breb^Ügar.  -^  Im  Oagaaaata  hierrtm  ba«  aaab  im  Totm 
fipf»  laelche  4ie  Farbe  deairabea  Scbkibaaa*  lalv^  abie*  atemliah.  be» 
dt^t  Wide  Seh walteafr  deaOiy  aaa  saigC^  etfiesaiebr  di^  aMNton  abdft 
aibmadn-  Fora»  bedängMiad  «dbrdi  di»fcifillnrlidil>  nat  einem  aeofbait 
tbasbePStole  aa^etaadtB»  a»  aej^  aabaiat  Aieae  beidaa  Vieräadar^ 
taaga» bduiaea  abetr  aiicb  ia  anderav  Fällen  niebt  aeUeii  far,- i»ab 
aba  gar  tadne^'fteaiabuog  auai  ^Seorbul^  Diaban»  siei  bdaaeä  dabeir 
bier,  aater  äbnHaben»^  aUgenteineren  Bbdbgungtta,  wie  darl^  enU 
alaadaa  aeya^  ^idar  aaabi  in-*  4em  glisSehaehlgew  SeMihen  aaderer 
BgpaiMaleeli^ Are»  .iiiigr0ndang-fi«idea;>  aaUMMtlieb'  adbeibt^  avlirr  Letea 
faMa- aeä^  A^  ataetten  FoFtti  fi^aiiraeb^iaiiehi  •— >  fibte^Forat' abei9 
watAebeeMdflinrlfgafigalibreBd  des  Sdoiburea  and  aa^b>  einigt 
Zrib  aaeb.  dbroa#tbca  beobaebief^  warde^  bei'  a^eMier  didier  ebM 
itther^Baaiidaaig  aw  dteaam  aazanabaien  iat,  beatebt  ia  FalgekH 
diiai:  Ma  BM»  aeigt/aveial  etoe  Zuoafame  Ibrea  UmfangaVy  Mia 
aam  B^ptMea^^aiabt  alaigawid  ,  wabrend  die  Sttbataaa  aa  aidtf  4M 
rftiaHifi  adnmriaa  Jbaaebieir  bal^  -^  Maa  ftidee  ia  didr  MRa  aM«' 
Uav  dla^aiaant  Gndbagi  roa^  ebier  Liaia  bi#an»  ehern  ZaM  aad  darc^ 
ObwlMaisr/ONiAtobtf^MbM  und  nnAr*  linder-  weaigei'  IMttiMinig- 

*  .•■!•«*»'  '  •  il'".l 


fi66  Samson  ron  Himmelstiero. 

iD  die  Tiefe  geken,  vod  einer  hellrUtiilidi- gelben,  o4er  anthivnd&i* 
lieh-geiben  Fatbe»  etfias  Coeter  nnd  mehr '  angedroogeD  ab  die 
nngebeode  Sebstann»  fiber  dieae  ein  wenig  Itervoc^gend.  Sie 
aiod  nach  aollBeo  vomseriiaett  XJeberzug 'ubeficMdel;'g^en  din 
SnbalaaB  hin  haben  aie  keine  bemmdete  Begienanng«  ebglaudi  nie 
ndst  einen  dentitch  nnriiirten  Rand  aieigen»  Die  niebale  üknge* 
bnng  i«t  aowrilen  inlenaivcr.  iBth  f^efiiibft»  «fe^  en  «cheinfr  dnteb 
vermählten  Blntreiehthnm  -^  nicht  »41  IlmÜig  Yeraohwindend»  aonr 
dem  scharfer  begtenst*  GewlAnHeh  iGammmii. mehrere,  nöleher 
SieUen  vor»  meist  an  der  GomrOKen  iittdi»  and  em^vorilaMMi 
Bande ;  kleinere  ^bd  aueb  wohl  im  Inneren  der  finbilmiy  Terhnf'» 
gen.  In- einigen  wenigen*  Fällen  landen  sieh  nicht  diese  grölne* 
nen,  keilförmigen SleUen». sendsrn^  ittdteJhdbslans  eiageslreut» sehr 
aahlreiclie»  etwa  stecknadelkopfgrofse,  gelbe  Korpercben*-^  Diese 
BiMuagen  in  der  Mils  schMen^mir  nundnfdiilnGilralinn.jak'scor» 
tellschem  Stoff  zu  enMehen,  wie  in  detfioAs&idMg  imlipliietlt 
liohem  Exsiidet  oder  Biter.  ^  Es. würde. hier  eine  Amüt^  mit 
der  der  Be^atis^llen'  «MiiAea  fintarhiHg  in  4er  Lniigensübetatta 
bestehen.  —  JüiM»  En|ifiildUkBbkeit  der  MUag^^end,  .lämientlidi 
beim  Ihvtdk,  hat  «ese  Veränderung  hitoifg  b««lait9t  '«--*  Da  di^ 
Funklionen  der  Müs  noeh  nicht  ifetfmMeHeind  ~  dieiwiebti^l^i 
Zeichen 'der  Eskiankangen  einen  Ongaana»  aber -ans  Aet-Sliiteg 
der  Fnnktion  4cnsdlben  hervorgehen^  «e  Mgft^darawy  idara)diana 
IMaleiden  noob  ni^  dnich  deniiicbe  jMdhte/dea^SlIimng  des 
LebeosvenMrtnngen'ehainkt^rinni  wärdeb  i(eniieB^  w:i  ,. 

,  I»-settenen.  Fäden  hat^nteb  aneh  iniden.  Miesen  rinir  ^nJndn 
mnggMMgt;  »elobe  einertBoiieliMiXg-  smtii  Seeibtit  identfidi^MluHii 
pen  Hefis>  ninsllcb  anf'der  ScbManhant*  Aes-  Hisrenbiiohensaml 
der  UretereniseigMn  «ivh  eioigls  <riMhSsh-gettie«S«hkiikeii,!  weUh» 
getteu  der .  fq^temn»  i^^frbufisebea  JRlimiiasii  «eidifsnahea/  mi  Bitiü 
mjs^^Pgen  blu%5rr$eQretioiien  amd  m»Hrine  nUbl^ibntflMfaiilr 
nr^dje».^^daf^Me;t^icb^i)(N{gid(oinf|^q;4M^  icb«:daaii  ninbt» 
b^ba^pftßi^  :Fiiakti0Os<lMrti«geli.  der '  H(wnatgM>n  wMndil<if^«<b  mifc 
nfmFfftki  beftbachtfk  wo^deö,  in.  dsm«  aUirj^mk  «eiftejsdeUilifteinbK 
Mfi<'Mflt4lg^3ifHLtiWuUg«iJn/»ybralie«)^eA.,^ 
^fMmv^M.ii^.  CU«K^ngt^qdifciii(ii4i|lefa[^«sa!iiiidkiR«dei4aedb 

örtliche  Blutentziehung ,  Vesicatore  beseitigt« 


Tod  0O',vi6lßr  ««orbiiti«dier  Kmnfcen  faei4»ftiger«ikrt.b&beii«  l^ninea 
in  f)a*  «raten  Zeit  de«  .ScorlititAB  gar  nkh%  vor»  f:o  nieoig  al«  die 
«ie  beaietchfie^deii  Durctifälle,  ^-  l>ief»e  -vi-urdeii  v^«  der  cvreiteo 
UMirt^  deit  i«iH  en«  n«iiici«lli«h  V4»0i_2M«~^24^v}Miii%,  vnd  refften, 
imetffbailisaiii  ei»d^ue.rbd,  die  Mdirwibt'der  veii:iboeii.  Be&ilenee 
Uiiweg.  —  Id  d«n  I^eiehen  bedlaeden  nar.  in  seltenen  Fällen  Ver^ 
toderungeo  der  DfiniidarniacUc^mbaHM  ie  diesen,  n^r  sie  ange? 
iHfikw^h^f  rfUbMch.^*^  «Uepberllilcbe  «t^ilentweise»  mei«t  auf  den 
Valt^,  mit  einem  rdfhJiebeQ»  aucb  ^elbJicben. Exsudate  uberxe* 
g#n»  AUfifHgfailig^  w«ren  die  Vi^üudernngen  «ier  Dickdarm* 
«ebleifllbant.  üjetligfiiad  ait:hein  %veidies,  retbea  Ex^edtit,  wel- 
cbee  fieb  von  der  Sebletnibiaut  abetretfen  HeTe,  und  diese,  npch 
tturer&nderty  oder  geftithet  und  aogencbwolleo  z<^te  — .die 
Sebleknbant  war  dannweicfa,  locker,  rotblicby  letcbt  abatreifluir« 
mit- dem  ^e  bedeekaeden  Exsudate  mehr  od^  v^-eniger  ver^Mdimol^ 
ssen,  daa$elbe  setaend  und  jn  ihfli  untergebend,  oft  nnv  noch  eine 
gteS'  dnnne  iScbicIiite  bildend.  Sie  i^  ar  aonnit*  In  einer  Auflösung 
gletebeam  in  emer  organbiebeq  Zeri^e^aiMig  befisifen«  -^  Häufig 
taiid  sich  dieae . Auftöspng  auf  ewxeina  3teUen  beachcinkt,  «o4 
•ebjen  das  VosadM^ftiten  diecier  Eutartui.g  dem  partiellen  Sebwunde 
deriSebleiaAaiity  dmiiiS0fenannten4jieachniire  im  Grun^xü  liegen. 
Diese  Geacb«r«re  Haren  Bi«i«t  von  geringem  CJmging,  tiafengroäi 
«nd  deräberv  diebtatebeud »  bis  an.  das  Zellgewebe  imler  der 
Sifliieimhaut  eipdruigend«  ki  ibser  Umgeliueg  befiind  aiab  die 
gkpUeiwbaot  meist  in  einem  getiagoRen  Gmde  4ea  kraadibaftevi 
Iguaiipdes,  w.ie  dieser  ist  ai^gebm  iviSrilen^.und  .ver^oratrtfli 
Hb^  diifich  sei«  ^orauibr^ten  d*e  ßescbwüii».  ^iDwifte  mae  4w 
SeUeii^lMtM^  l^b,iiV4js.ro/f^t  leicht  geseb<B)iee  4y)ml«f^  ee  aeigtf^ 
aifib..der  diiffcb  die  Zeilbaut  gebildete  Bodeni'd««^  4ie  «MilnaH 
fJu9in»:ebe|flä«bäch  in  deiieetben  eindripgisnden  deachniire  uneben« 
^la^eit^n  battee  ■  die  Gefch^iväre.  miei^  weiter  um  eieb  i^^riffen^ 
und  war  eonut  an  gcüfaeren  Steliea  .diö  Sishlein^ant  eoM^nt^ 
Dann  drang  dieZerst&rnag.au^eb  wobl  durch  dieganzeßicke  der  Zell«- 
baut,  so  "iM^  die  qaerep  IVIuskelfasern  im  Grunde  d^e.  G0spb«rä>-. 
n^  ifei. tilgen«    Dieses  in.  4ie  S'iefeDrjngen  d«r  Zetsi^upg  w,ufde. 
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SM-  Saritron^vön  Hiiiime4gli«rii; 

temi  er  auch  eise  'Tetidcbn  habe«,  dk»  Verftidtehwgg»  der  Bidi« 
darmacMeimhaat  herr^inBaliHffgen  *-"  ^eie»  es  'nm./die  Vcfda« 
Dimg^n,  BttitiiifiltrMoffe»  #der>  €ni*^dMMige»  iitU"de»4J0Mfcfisar- 
bildting^fi.  *•*''       •  --^ 

Altf  aUgefnefoei»%mtif«fmdlii»ei»«i«iiiliM 

adcb  10  bi«  12  Mal  t(tf4^'1iM«b^-4lllef»M^J4  SlMflea  SUiil^w  den 
Rnfsemt^n  FfiUen  fi^t^^tfs'tillgditMifcbiUiiitrifMQelU  eirt^ rnitiiUhTf ticher 
AbflofSs  ans  dem'  After ^  dte'&bgeiOQikhtrlebdllBaeen.'Wafen  mfriet 
eine  f  elb  g«f»bto  «PDiteK^i^  audt  niohi  aMii^ÜUidiec^SQbMii^ 
fhit  gelbln!h-w^ate«>nii4%ielitf2^  i^iim6iaikiirtfliAlUeeiii«reihiBelte»'Wia 
SchmefV.  ^begtei^/'fmdll  abeinbeiMiMidiiBiiie  imaiigdlnebme  «EaifAp- 
diiiig  im  IJiilei4eibli^^^(de^^A!<lMti«mr«40ilo«fe^jBtoiäi«j 
lieb.     Bfne  allg«iMi^»dMiiil^i>*«iehiar;^  die 

Kranfeeil  lllMten  »ich  bald^  tiimv^ers^Mptk  /  eabeir  dene  «liiftcbet 
efoad,  bMch"  «bd  ^«l^scdit«  «aae ;  ee-^faftaberuilieaer.  flSQeyad.fl]fi 
eine  Mid^OiMt^  Iftbgere'^eit  daeemder  DufchOli«  anl(-«dan 
dureb  sie  ÄMKii^tat  tBÜfteverbis^  anans^bikn:'— <  MOilfi^tm  SetlriM 
atir  iti  miÜeHfäyar  B^elMmg:''  Eli^^-iqltMieai  diiffiilieod»  4afsridaa 
Lebeo-neeb  #b  iange  -  bestand  r^iMiir^bi'i^lj^a  F|ille»:^iiSft0D 
dleae^  DurehfiiNe  bei  dem  elenden  ltta<aMMtakr)Kianliea/a  Ws  3 
Mohafa:'''   ^*  ••  •    •-*  •'  '  .r ihninh  jj.::».  '  i*^  f»iiß^u};t  . 

E»'M  ^at^aitaageben^  'w4e  ;dtc8d  IKw^bMIenbdhiäddstt  aM«- 

deft>  lAnd.  ^^-Weiln  >d«r  ^eMeebfeifitlMgiidertsBUibiidbii^  di^aen- 

«eöraedtUr'MMel'^abNl^  fiai^%Mfiaif»atacMbldn<)Aind>^^iipijMW> 

«vr  elflflfen^nd«  M^deiiV^'iift^'«i0'incl«f.»lmmer'^^^ 

dafs'  Im.  onciiaveD'gieiiffbMl^^  mlk^bin 

iden  bpifer*  imgM^ldtob^^tHl^eadmaHsiwsiien  ::IÜM    *^mmtsplkkh 

iyorfllK?rgeb^We,vt>earttt'S*t  «iiek«ifardeiH^^Ain»ifciiiiga»e^jiMiadc 

emDec^Sa»6)»ii«t4ftcli^|dt»{sswobi*}Uefii*^  alsaifKlyitftall»««- 

gewandt.    Die  flfi«fi|(ke}t:4er;  Aaireiidasf  dieses  symptdPüiMibm 

fMHIebi  ündei  settfeEiitMbaidfgung' b  dem  Erfolge»^  den* 'sa  ss- 

weik«  batte»  und  kn  Haiagel  eines  bsasei«»;     Bkiiegel»-  a»'  den 

•After  und  ein  greises  Vesiimtor  snf  den  Lelb^  bellen  «ieh  ib  der 

rerslen  ZaÜin  ebngen  Fillen  «rtvicsam  geneigt,  aber  spüer  .b0- 

'  währten  sie  sieh  niohl  mehr.    Kalte  Klystfre  werden«  hidig  «ege* 


dütmwMm^hgim.EM^  jBaUtiilifii  iii4i«  leb  io  eiaige»  Fjülen  aar 
geiraadt^  em^dhkm  »ber wir  tab^  VerylpHinngrmig  «laoach  spu  eatr 
stebeo*  «—  so  aoeb  noch  einige  andere  Mittel,  ireiebe  ich  .hieir 
■hwgiha.  ^-^  BJC  BriMgbrigNtf^.  tWHWiW  /^« MaturheUkraft,  als 
tlor  lieiibaKgen  lita'.KiiMly'M^abiM^^iM.F^lg*  daron,  dafs  die* 
800  -Durchailoo!  MOiB  ««eiterer  dyskipa^i^illMilt  Ursache  so  jUrunde 
la9'^**dafi»fiQideoaJlgspielDeo-Yi94iiytoisjBieo,der  Krankheit  scboo 
die  ^'«ideos»  die  Jtothiirflildigfcett?  daiM>  lag.  Sine  vi^kkssme  Mor 
Ihode,  4e»J)iirdiAiltoo  ztt.beg^iren;,bbi(te..«lsp  soevst  das  leisten 
niassen  t^^oo  fieiiKbu^  iMeitaiiipt  anfaiihabto.  .  Das  MitteL  weU 
cbes  sidi  iutrVeigtciob  «MK^mdemn«  als  das.  wklotamste  bewährt 
hatte,  die  llici^befen<  <wrar-  meis|iiScheo>  längere  Zeit  angewandt 
vrardeo;  w<ino4aherdei9iM«iUii»uJä#ig|iciifcelt4adareb  erivieoen  ^ar» 
so  kennte  eher  dtt  Verdarbt-  ent«^«ben>  .es  bebe  zur  EoMehiHig 
der.  Diteehfidle  beif^üfiigen. .  Es  kmnfMK^vber  Dorchßitie  häufig 
«leb  hl  Mdebeo  'Ralleii:  vmw  in  :deoßn*,d«i^  8|e(l|eA»p  nicht  waren 
gebfoflebi'wordeow  Jn^firdberer-;  Zoi^^warifibr  StabfiSMcb  audi  wäb- 
nmA  des  ttQreUbUes'.fcflgeseUt  wofdenv  Hftd|  4Jm^x.H'wde.  dea- 
noch  liesdtigt«  'leb^filaiibeffdidier  niebt,;daftit«|e.blerM  akCaur 
sähnemeol  Ol»  Jlel«4Bbll»}»iiid  •?-'  deoocu^b  wecdsM^uri^it-als  die 
PordifUle  so  häufig  eintraten  >  ihr.  innerer  Cebf aueh  aosf^as^st; 
vod  si«  bbebi^noUilMoeK^t  beißet.  An|cbif4JbHlg.d^'  ,Gja|e^)cgegeD- 
dofr  ib  -Jofooriifefctr  «AntiteNfQg«  «*:  ,WmP  nw^andi  dic^  Qartr 
oiskigkait.dei^lMrfdtfall#.etii«<A>1i»fire#i  4M 
JhwJfatwbfcritiM  -o»>te|gtv;de».«pt|>rt>ltejei»^^B^^  Vesicalor^ 

hsl'diii:7#eiONMigdeifltfppeiirK«er|iii^V^  4i«r 

apodfisffhewrf  >a^f  seeabiitMndkeK  %<4uritoii^tf|Miia|iieii4l|o.  Veriiiir 
begeitnet«  werde»  k'aoot  nod  bMfet-i«i(fdNivA|i%»be,  i^u«b 
gC!9eo  ftwibfiftlhi  ebiSKNsbe^i  s|iecifi0)4iei^i  JUWüel}  s»  4Hiden ; .  es 
wird  tdadoreb  wenigstegoaeit  igiW<|itf>0W>  einetanärbst  -«(tehende 
GeMur  al^ewandl;  mick  wenig  aber  d^Mt  die  K/aokbeU  na  .sbib 
gebabe»  wird^  liewebit -auch > jener  EKWg.ider  Kit  bei  derffs^iv- 
noogder  Ri|ipeoendepi#  4«sn  w^nneocb-dorA^b  die  Yesicitf im  j^n^ 
JUchliing  der  .kranMllkften..Tbiiligk^,.  wsUbe  siiob  selbst  fib^rlas»- 
fwn^  jiMi  .Tilde  guMbrt'kAHe  -r?  aitTgifteben  tfrvrdo»  iwd.lft  wii' 
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Die  weniger  Fetfle»  imGuigreiebefe,  mäi  teiehler».#eiacfcwm- 

dende  Geecbnubt  derOelenkge||e«dcft  Sd  der.,  efeten  2eit  bontaml 

am^Jilitliger  iBÜitraUcNi  dee  ZeHgeireliee;  diebe  echeint  .aeeb  die 

Aofi^chH*eUiuigeii  dee  ZobnAemAß»  au  hedkagtn^  mü  'findet  eine 

weitere  Aealog»e  In  dcn.bluligeir  Tcatimmdateit* der  eerAei^n  Hinte, 

nur  dafs  hier  ie  der . -freien«  diiK;li  WegdMiagiieg  x^aiftfUnbiiarer 

Orgenct  an  et^velteradtwtt  lit«»Me  »^  ettieijgem»|i6.*BeaaiifÜalning  de» 

^uatritte«  Statt  faiiil«.:-f^.£«i  Boiteiitt^rdaC»  daaifeaHaaiidat'aiif  ver- 

achiedene  Woae  geaehebeu  kann«    Dieaair.jaialbiit  iMweder  «or 

den  uBgelarbleii,  bv&hw  Äaibeil>4e«i^Bfofle«!i»;««der  tglcfthaaiügTdeta 

Fariiesfoff  d^a^Bletei^*  «nd:  er¥«lieMit.f4aa»'aiM  daane,  tMifefiMte 

Kldaaigkeit    Fj»  kape  kiftxf .  a^ii  aea^idat iigeaaea  liaa^ths  Wu. 

tea,  wahraobeiiilioh  ;aack-tfArfeeilibefid<iii>  a&eiptfi^ue^  dmiKapillar- 

geräfe-WaMbngea  lieatflii»a«<t-  iaid^iaeeic Falle. aeUddet  m4i 

dana  daa  Biat  eM  io^  Tiaaeaiidat  ia'aelee^Bertdhdlbeilei    €;e- 

rinnnagen,  »^(ai  aoH^ratUlcb'gelber  Fa^be^  .«flabtefdes  die.lifMe 

^md    die.  inolbHii^nliyellfaen  Organe.     Jk»  aeröae  diealaadilieil 

Btiamt  die  J4^lt%^q^ ,  Djblfig  fiofot  niaa'  auob  oaifasgreialw,  den- 

kelfotbe,  geiiqmmieilaaeeiH  welche  damiBiMliriiahep  -ciiia|d'uibe», 

und  vifelleioiit.nBff  Jann'  ei^flelMSB»-  wei^nuide^'Kad  :be1d tvadiiidem 

•AuatriU  erfdigle»  lutd  daduiab  Med  Zeit  ..i^aelwadew  «MiO»  die 

Sehelduiig.idef *]Maaee  ^ao-  tait  diftai^jRMmitaff  geiüheteaifleinai  .«>^ 

ood  doreb  gflFlngenoK  CMiaft  ala  KajrbiBrtiif  balMre  «finraanMigen 

«-^  wahiaieli^iiidleb  4e%UltfMiAi6na..i»ndr.>dh»*fiibdnai'.- :  i:u  .  -•  * 

£a:fc99imlmoek«fHi^Tr|mi6aAdL«i^^^ 
cbea^  ahet  aur  ändevt9p:^.Ctahippa  9ahM# -^  fia  ataiiÜaiiBah':Aan 
darcb  blaliga  IniMtralM^  ebtateadeaea  <;mielwralaltee«^ap  fioMk- 
gegeadcn  ^ioe  Mdere  ürl  4^ntgegen  ^  in  welober.  mnn.'MJtoHge- 
:  webe  die.  r^Hm^M^hlif^^^h^n,  eaahaftiaebflfi  ÜMBea  indel»  die 
in  dem  Zeügnatrab^tilNitiir  tder  Haut  aadi-diaaa  awrieeheft  den  Mes- 
-keln  nad  aa  beide» Seiten» der  FnacienivMkamnieni: «^^  Vae  den 
EigenthQinlicbkaiCen  dieaea  Steffea ,  van  dam  F«BbtienHi«lt»iangau» 
w»lebeier  bedingt»  iat  acbpa  te  Jlede'.gei[veBaa.  Hier-  ialier  anr 
ale  beaead^re»  aieb  wicdetluilende-'Fofnii'flder.Ablageiiiag  aeatt- 
apredienii  DieaeriAtolF  findel  aloii.  nach  äat^  4*m  Peffcaf».  aln 
Cefäla:  iipd  Necveoetiaiaie,  and  eaeh  anC«aeB8taii<>ültataü»ihier 


Je«  dMÜkABte  ReilNHiif^^erSasdl  ^setifemt  DiMnrdli,  dafai  er 
vUhi  in  grr>fi»er«i  Maitsen  er^M^ekt»  ist  er  der  Funkthm  der  Orr 
•gane  iiacbt  so  leiiidifcb,  verorsaebt  beio  Ztmammcndriicken  derseh 
.hao/kmnm  Anadbbaiing  der  HiiMiin»  s4ndem  nut  zuvreiletf'  elti  Zer« 
•rar  der  Obatiftebe  a»d  4adiir<sb  Sehivvera.  -I-  Die«e  Massf^  erglU 
«isfa  alebt  so  aia6MAfiria.4ra«gdM!fcM«ti^ifteMaiiM  Blutet» 

es  lat  aber  iirahfisaM«ßeb^  dbf^  nUi  ikmflii^  »Hr  doreb  deo  Aua- 
ttfüt  gevteer  Tbaila.ideistNMidiK  Alreh  lie^Cleliifti  -'Wandnngeii  eal- 
-•lebt.  **-  Oa  datf'Aibma«»  und  die'Fik^iie  i^f%iigstreb&  gerinn* 
bar  nnd'dbbari«!!»  giQ^nelaten'i^iad,  «tfl  f(9i»te  Massen,  wie  die 
Jhfmr  fae»pro€b«atth  au-  MMafi/»a«Mrird  e»  «l'ahtisl^keinlleh,  dafi»  diese 
•l^rm..faa«piiSeUt0b>Unit^tbaa*.(b«atebK'^  Dlifa  es  aber  gaaz  ei4- 
fbthe  AmmAMangtnt  a)ildw<ito<Nl»deNi*^ige  pothningische  Pro- 
.aasm  de»  bmuMbbaaMi  /fhatfe,  -bevraiii»!  &tt  if^^i^rindeM e  Zufitand 
'dleBac^  aacb  jn-ollclbaler  Bcgrettamis  aa  d«n  Eietremtraien,  wo  vfir 
dbeaerA^Mi/Maaaaa  ladet  gWrbtea  AciaMIdaagüflden.    Bei  den 
rebfaiaidliobaR  ittMoogwi ,    bei.  den^  AfUjP^^^uit^n    be^tebt   im- 
Bter  «ibe  VaviBdei4>ig  dar  zooäcbsl  beiheiHiCteif  ^[^dtie;  Rotfoe, 
•Geadumlat,  iefiUaailiori  des  &Ugew6be«<^^^  bletfVtÜi&ts  von  alle 
•4eiii»  nur.  die  EtadMnaaf.  eine«,  neiieii -Stalles  r-»  s^a«!  AHes  un- 
verändert; eUfbalHi'alia^vdiaber  men^  Stoff  keia^  besondere  Bil- 
i4«aginAiiie' babaai.a^^4RaffiRial{ffi  eiae -eläfai^e^  Her^e  aus  deiri 
'«ircaitreBideaiAhitt  aeyn^v^itHibei  die  tMh»  #al«$fa€  es  entbaffeJi, 
jjBetffia'Verfltideiteg';afidM0iKr.t4^^   Wie  mm*  dieaes  gefsebiebt>  wo- 
«dtaab  tdte;«Md«tMraMFa«(lgbMl^iiiid  ge- 

.<hibM}ar|rd«.*wia  die  pbyalali9giaab#r#<attUi4theile>^s  Btute/s  ai<e 
►  iwiiiiiniaiaiirraaatbga  ^eraiggem  •  eb^^^oab  faibologische  Tbeile  d^m 
iMAeiB.  mfiaaaa  -t«->  AUea  .4iaaoa.  waifa^i^^b  niebt  ^  feb  behaufitie 
riKir  abi>  ^iriache  noobcieblaaf  Ars  ^^rbäbdaüae^'^Bser  Massen 
-■iri  .;ehiq'  atatfgheil»«darJolbeii «  ii  Bewal»«ing  ehier  beaonderen 
'.Vonn^  der-OartUGUMfit  ibras.  Aadretaflfr  ,ui>d  der  dwch  sie  be- 
♦  .dtngtea .Ef»chabiuag0a ;  "^  i^abraobliniteb  aebeiat  es  mir»  dafs 
.  aie  ekifiifhi  Auaaabeidlingen  aaa  deaa^  Biute  aiad  t  ?JeUeicbt  mit 
i.fJühalai^iiber  ZamiatboDg. 

MU^m  mh  der  Scorbut  gieiob  »bleibt  in  den  bipttgea  Jrans- 
»Wldüta  .4iadTii^.  dgg.BiM^ag  4$r  {i|Nli|ß.:Ma««0»  nr^bsbeia  «fen 


6M  Sams^n   von  Hiiniiielftiiisrii. 

freien  Hotteft  des  Kdrpein  «wl  in  dem  faxe»  Zelstiyff  geeeheliee, 

ee  kann  man  Im  Parenchym  der  Organe  nicht  erwtiften,  gleichar- 

ffge  Formen  m  fnden.      Die  Anordnim;  der  .rertHsidedonen  Be- 

efandtheMe  eine«  Organes  iai  hu  jedem  eine  gana  «igealMmlidie, 

liimlich    wie  *-^  da   hier  snniHiel  ^^n  den  Otinen    <a  reden 

ist ,   nun  die  Dr(iaengin|<e  der  €el>fa»»i  Mndungen  fiMt   inden. 

-Die  Anatomie  liefert  MetM  etwas  gans  ifclideres  hei  der  Longe, 

hfA  der  Niere«  bei  der  BKk«    Da  nmi  die  Ajnaacheideegim  aiefaer 

-in  den  Capiffargefüfeen  gesdielfen,  ae  mfleefln  ^lia'  eine  venebie- 

dene  Form  je  nach  der  ¥erthellting  dieser  annelNnett«   leb  eprecho 

hier  nnr  ab  Hypo^betie  ftr  aHe  drinigwi  OsgHMi  ans»  wa»  flhr  die 

LoDgea  dordi   die  Ifiitersnehwigei»^  der  pathologischen  Analomie 

feststeht,  dafs  nSmIlch  die  Ansseheidnngen  Stii^  finden  in  die  Ea« 

•digungen  der  AnsfMimngsgingl»^>-^'je  nach  der  Anevdnang  dieser 

AosfMirimgsgftnge  fim  ^nsen  wisrd^n  demnadb  atrch  ^eanebisdaie 

miclongen  entstehen;  ich *iiiN  hierbei   an  •  cMgS'  vMEommeade 

Formen  ertnnelii.'^fin^d^iJliffnge,  in  welcher^die  hfemen  Aeaie  der 

Bronchien  kort''siMPy"«ifd  sich  an  allen  Steüen^  der  Snbstana  in 

Lnngenblisehen  eiidigeil , -findsn  wir  anch  fansBfflier84l>eHte^  meist 

mndifche)  Ueme-Hepatissfionen;    lo'dlav  führen  geiifen  die  Ans- 

ilBbniYig9gftfige  lang  gestreckt,  paralM  n^rhen  eiiiandar,  nur  ieicht 

an  den  Kef<Afen   conrerfi^ef^;    Diei^i'^enlspreehend!  tedel  aaan 

•bei  lEn  AttsS€N*Miingen  ffihl'endett  |$^ols^$fsehen  Ydi^fingett«  die 

-Cferaftf-Iojection,  dle^der  E»sndatbiMpng^vnrhefg^ende  Ctan#  iwad 

-  das  EtSTidat  selbst  In  IttngRiih^  Flecken,  mit '  deutlkien  geanden 

Seilen-RSnctefD.    Es  ^ind^  dieses  otn^Andentuhgenfat*  Vniginge, 

€ber  welche  nnset^'SMi  iiliittentiieh  den  mlkwwfcindnshen:  Arhmi- 

teot  Lieht  zu  verbreiten  vorbehalten  no  seyn  scbelHti- ««^  Htorher 

gehnrt  dieser  Gegenstand  mir  in  ao' weit^  als  dmech  «udi  belni 

^corbut  verschiedene  IhiMTRiea  der  SiPScliein«ii%sweise  der  anate- 

misch  -  päthoiogiscben  BiMimgbn   in  den '  iifersehiedenen  OipmM 

Statt  finden  nfCTssen,  -^    CfesehMit  also  ein«  «eorbnünche  Ai»la* 

^rnng  bi  der  Lunge,  in  der  Leber,  in  der  MHs,  bi  der  INivre,  .so 

kann  man  nicht  anders  erwarten,  al»  sie  hi  der  nigönlhiHiilliMn 

Vftrm  SU  finden,  welche  die  Textnr^Anordnnng  diesen  VlMlIes  be* 

dhi^e.    Idi  glanbe^  dafe  die  V<er8n#^n«e»  der  flebMadUMe 


§mB  den  Jtiltoi- mbt*  in  m^k  iMseo  9^i4Bkt0toa{UrH$0i««Qgjei|  Mi& 

Veriä4cfvii9to  .erfehre»,  weMv9k  #MM.Fqlg^  ;aind  .vM  4mk  Aa« 
dnmg  4«  *c«rkultecbeQ  Stfute-ms^  ^  ^^  ^b9<^  AiyfMbffe  in 

mp»  d«r;«iioMi«lMke^«fff4ite8oiHl^  beilmbaltam  salangn 

er  mn  mtr^^en FUtAk»  oibir  \si^xti»ilgm€b^W^f9Jt,,s^'imUtwkA 
M  aUi  iß  id«nirßareiiQiiy«i  d«^  Ongiiift  .deutj^on  dUs«m  auferiegimp 
fonntteftiBMiftgii^tHiii — .witd<idbo!Mi4eii  vofaitbi^lQiieo  Orgso^s 
versdkiMfe»»  in  jedot» •emfeflloni  ikker  «Mig  Jf^devadben  WeijS« 
wpadhfliaäD  mUmmi.  -^»fiM.i«tt]da94«ft'€iii»Puidit  von  dtr  ^Siitaei» 
aten  WIebtigkelt  fär  dktlHdM^vaw  Se^rlmn  Er  eeigjt  nliiiilich 
lll0nNaiB«.arfMicäd«lA«lMlkMc^.«rit-#^^  Aua^cbei- 

dvoiMpteaefi», üar  iftlMeiaUe«TlMfle  dea^Üburi^ra  aeitie  Uermcbaft 
ftimdahAeii  kami  ^  «mit  <lor  Eaiaitedqng'i  ?rr  .Avfib  dia  Enfafi^dttfig 
iai  ebte«A«8aeiirfduhgi«igeiitb6fidji^b^^V^.(iU8.^  .^ol- 

«h^r.bealtiBttle  VaiiiadertiBgfe»'imr€tt^l(ai^aAiMSy^(t^  vorberg«- 
kma,  —  fio  «rie^aN(a  die^-searliu&iah^  A^M^k^\i§t»g^  vroaie.frtti 
liegt,  leiefaft  »TXHK^^idef  entatedlidhte  itatara^hiedeB  wird,,  ao  kaop 
dieses  nicht  mai»;  g«9adhiei4M2#>^weiiB  da«  ParaniikyA^.diar  Of^ana 
iMMe^müiiiiioit  «Mlf Jlnnen^ilMrffi  Igteidka^igaii«  Ste^ipal  aaMrflckt ; 
4a  atftatobt^niMilMi  diM  «b*  to^UaMtl»  Kon»  4iHr>  pa(hol0giaah- 
antt*aia»iteha»Vagiiideraayt.  AeaMiäagig'.lat  «a«  dac.€v^tblit«- 
iidlen'Tcxlllr>d•mOngane8««•l«t^.'lu40m^g0l|'«l0e  Tiiaite  dla^ea,  diß 
BwlltiaiigMu» ^dt-  Briiaaiiii^Bget,  «opHiM^iff^dariEatstkidung  ak»  i«i 
«m^^  van  ^alna««  iAoflings  ialh»<widfe  f  jO^igei  Stoff  eifiiiUl  .w^r 
4M»  iGit>dle..Sor*^  Mkt^mMimlMu^g  vaii>.d^rt,Maiur  dieaaa 
«HiffaBv  «Itfd«  Täxiiir»^A)iiwd*ii^?  da8>/0ngQMa*.^  Bs  wiffd^dao 
4nin  aiB«,  r  je  moh  .dwi^Oi^aB«  >!|iaa>»Mi<M,  pAifa^adgiaob. 
«awalimtadie-  Kafni«4iieaMietun9<«MiiiiideD,  «h«e  Mcht  erfara- 
^taw  «hteiBdfidBBfyt^it  dfc^SptafiadlgBg  und  Itfarden  Scofbut  ^ 
^arad  mem  *mmK  ^tfirolMi*  wb)*^  diaae  Swna  im  Falge  vaa  Entafid* 
-AMgen  st  aeben  -^  a«  wird  «mhi,  findet  ata  aie  mttk  iacii  Sobn 
Hlietr «ie'deobmh 4eni  caatdn  Manfantie  «raädiUdier. Baaiehoag 
-wÜMi^nir    Bieeaa/wM  awah  »«aii  ae«  ahbr  der  Feit  ms^n,  /Hwpn 


AM  Satit¥Oit  Von  fif  mnii»l^i4^riil 

#ikfeni  des  LeheiM*  BfflCböliiliiigefi  b^badtie*  i^nleii  ^m!, 
weiclie  ^idi  lllinti^h  'oder  gleich  waren,  in  aofern  die  irecieattieliBB 
Symptome  der  Entaaodvhag  eine»  Org}i«ie»'dfireli  dte^l^mio»fcfiaat8-> 
mag  eatatelieo ,  diese  StlUwig«itii«ir-^a0  Pidge  fett  der  AnMMiiag 
des  Parendiyilies  mirfiksiidat';  'ha  tSkseAut  aljier^dse  'Parencbyrfi 
gleich&Hs  erMIU  ie»,  tmt  feMht  mÜ  ««HheiadUeheitt  Extodi^,  «w* 
dem  mit  acorbiili^cbeMi'l^tttft,  ai*'  tt«eff^n  «Mi ^emaaeb'dle  Sjraqi^ 
tome  beider  ZritntfS/n^^iiiM'Hhmltkh^  hist  fl^ldi  aeyi>  «ad  man 
Wird  dorcb  die  fieifabafceN^,  BaCadadaiigea'-aii  adben^ielebtiiei  «• 
aballebem  Verlielten  vetfeltet  werdeirr  daa  illt<'fiatiUlddaiig'«sii 
aehmen»  vra»  iMNgim3&  elM}iebjCcei<lint>  i#»  -n-  '^ie  laidteia 
aalclMr  irrtlmai  anOgNeh/k^^diai -eieeae  EfAfbiMgrte  diaaer 
EpMemie.  '■   •    •    •»  •'>»«  '-uii 

Die  VerweeMmg  «e^d^ibfceV  die  ita#e^ 
ao  alinHcb»  dafe -Viele  die  gegebene  EHiMtilng»  dia<Aa»afaaM-eb 
aerSondemag  nicbt*«agebiaav  faameräoeb  eine  Ceai|dieatlim,  eia 
UieavtreMi  dea^Balkfladiiag^auta  Seo^bi^  «aiüriuabawenteii.  ^^ 

leb' «iM  fiaaiii«diaiMa  fbeereüachea  E»»? ftwieay  gqr.tekifccbea 
SefibacbtangiaurdMbkekren^  «wA'deav  flaftaNfjarnocb  kebie  tterera 
{latbelegiiidie^  Eiaekhl  ^erbaadtb  Waa^  taiitbH<eadigea'lrtfhoiti*  ü 
aattosrEatateiinag*»»  eiaaelaea FallHAlriögeai  ^<  : 

Man. sali  Kriifilce»   weldfaa  aiiJBr.^eftkj  lAlhanuigabeaJiwaiMte 

MagtoB,'  b«l  nafceter*ün<eiiiietbeag<fcid;iaeh;  daSa^dte'idbie.llffaab- 

-aeite  einea  ink4ttea'Toii  !gabv  dtö^aaa'Mh'dleaericei»  Ailawiayi 

geriaachy  aenderp  B«r«eift  undeatllebea*Sciiletibreiiiilii.htttii.   Die 

.'Lage  auf   der  sgeaaadear  SMe  »fi?arairtrtHiatlgllpb-i"-..eatliaiiaBd 

Beacbtrerde  der  firaat»  ^Scbmen  der  4SMie^llBBtea.r^  üa  «i^ 

vee  4ieBelben  BrasheinaageB  wie  beii^^ebma  yteMiMia^btaJii  Bwai 

«daie.     In  Bekieridep  aügemekien  Reeetlon:  fiad^t  aüiaianeb  Ider 

^He  Zahl   der  .BubaeUlfarafteiai  vermefaH^  rundem' näaiUebrdrfa 

Bers  mit  verneiiiiter.  Anflänenfuag  BArt-^detcb.  den  hoinibriattea 

•Idelne»  Kretelatif  bindurektfieibt  -^  aadeteraaite.  1^: aJaeteadea» 

-bbebelttiaaher  Zeataod  aacb  bei  mtofiodliebbB  Eonadatea  die  Fat- 

•fe  eine»  ttageaea  Bedriiena-  dewMUiaa.  —  Da  aaa'  dia^iUiilaiiik 

4retüngen  in  der  eialea  Zeit  eine  andeve^seorbatlaebl  Braabaiiiail- 

tganr  vorkamen  tsrt  aajivucden  aie  eaeb  den  Symptamea:  filff.|daiwi» 


^eobaciilMSflfm  tlb^r.  den  Skofliiil«  609 

ll«obe  EdMindafe  gelmUn«.  I«iii4liiJiee  oimiiii  ia»  Anftretliii  Uui^ 
9er  JSdbmdsite  f^uAer  Ilä«t^r0ls  ^ncnvctir<»ii(»«h«n  Ga9g  der  Enlr 
s^aiMfaii^  ibefQekhneai|)i«4u,  Dieta9^M>i>»i9b- p<itboi«gi9cli«  SclHit« 
Hl  (Wien  behiiiptoler,iitt  Gegiei^f^^^i.:»»«  rlaüpe\bei  »ehr  acuten 
Xtxd^  i^B4k^^^Wi  .i>J0«iMle  iAtzt^n.ilMdNriefi  Zw/Qifel  in  Ahb  Voc- 
JbojNtcmeyjn^  eiii0r.E$(h#tii4^S^.T-;:(D#  fHifi  die  das  scorbutiscbe 
JTfaoaisHdat  b«^lfMe94aa '£r«ebein«ngtn>^ei9«n  .der  nenri^^^  eat- 
ßl/ff^iii€9f,9oko9K^m^  lU^er  L«|bff0v4«i^.pa(bolegbM:be0  Anatuiuie 
w:to<gfl»Wjai^^«ll^^d<»p«/^.£^l..«r199d6»  ^tfbid;  «gegeo  Fälle,  in  wel* 
eben^tfi^eiWöenlM  K<e^bYker4e«nf4b*j^ti»eit.liin9ererZeit  be- 
^tenden ».  dift*iM>ti|ibl9f|i|E>tbNAf^  #ehoodlt»l8^•^  9«gieo  ebie  EDtaOii* 

Amgji^ Mvmi/iimg  i^lmf^t»iuil^}Sif^^g:mr^^  es  er^ 

folgte  kehie  Bessetttog,  und  nach  dem  Tode  fand  man  ein  bedeo- 
ika9dQ»»ir  bbitjg^i^Rvf&ii^  Diagnose  und 

B^bjindiung  g«>;echtfeiUgU  uM^der  Tod. qu«, dem  bobep  Gr^de  der 
KsaokbfBit  9il(m  iBtiau^bveiben, .  Bl^iMlpfnr.daber  keinen  AnstiMi4 
im  n&dUntep  V9)id.  ehenrso  «1  Terfiibrffifiijundif^rtiti  demeetbeo  fkr 
<0lge«,bisrdei«iit4J^iWi#4MiA)4|iRg>d^  tingfllinMIgei»  Wirkoag  die- 
MT  fiebäidli4i#»..  nqfAitdift  fiiMetf  smgMcb.lulirnwteiideo  öbrigep 
japor|»i|tif€fafHi>9^9ttune  |l|»/feAb,niebt.als^reiM'GMzttftdttngea, 
sondern  als  ini..WM»9P)k(dl6f»i!Seoi:bntes  liegende  ErseheintHigeii 
.|ietia4{bleft  ldHShMU;i^'Jial(e«Ml  aus  Tür  die  blutigen  Transsudate 
Jümti  V^ejOißyig^neMffg/fAAi»^  kamen  ^^enoi^diei  Fälle  ^  in 
deneo  4te  feste  iwotbutMche^'f  orsiatjiosL  .^eii  fbror  Aidagerung  auf 
vdie  Pleutai  ipAi^et.fibtehiuihiAl^^  bericonrief»  welebe  wieder 
4icsfr  F«)Rfii.  als  .ei4i#adlkb'Stt  neMtor,  nfirfeileten,  indem  sowohl 

•  •  • 

^e  Symplemer'i^az,  denen  ;der  PUuitj^  ^s{iracb^.y-als  auch 
.#M^  CwyteaJMaasea  ^ntjrfndttelie  Rsendomwibraaen  mseyn  scbie- 
..nen.  r-r  Ihf.  Yoricommeai  ^iwbiicb  m^*  dbou  bbiti|ea  Ttanssudaten 
.4if  fa  4aaii  die/ftab^re  jäe^'-^iner  Eafejh^ttik^^audi  in  Bezug  auf 
,^ef€k Hiebt. als  gSndieh.  widerl^t  ei»ebeiiien.  Man  entbleit  sieb 
.filier  Bebao^bing«.  welche.  Mch  als'sebädliob  erwiesen»  konnte 
.ab^r  fiber  die  enftsindlicbe  oder  nipbt  eatsSndliebe  Katur  des  Lei- 
.dens  Df>cb  zu  keiner  Ueberzeugmi^  kommen.  — ,Als  nun  gar  bei 
.wdOK^a«  ohne  JSweiiiid.  scorbutiscben»  Erscbelenngen  Fornnen  vor« 
.luiiMHi^  wetebe  der  Bn^wpoiiie  gans  ^ihnlieb  sind  •*-  kn  acnten 


5TA  Sangofi  toh  IIiiiimel«lierfu 

Verfairfli»  in  deo  afffrenwlfieii  und  den  LAral-Sympfmifefiy  nack 
der  objeetiren  Unterstichmig;  nadi  dem  anafoniiaelieii  Befbnde  ««^ 
da  mtifitte  dieFihiglBeftdeaSeaiirafeii,  BofifefsdMigeD  hervoRnbrin* 
gen ,  oder  iich  mit  Hhien  s«  eompiicireii  —  daf»  ab«  die  geschil«. 
derleii  Fälle  reine  Enfzflndongen  f^eyen  — ^  imz#eiMhaft  erateliei- 
tien.  Ra  wurde  also  gegen  diese  Pm-rn  wieder^  die  antipMoglaliw 
ache  Betiandlung  angewandt ,  gleichfalls  mit  gans  nngfimstigem  Er- 
folge —  und  erst  als  die  Wtederholnng  desselben  Ihn  nicht  als 
xufliing,  sondern  als  in  der  Nator  des  Uebelt^'  begründet  hatte 
erkennen  lassen ,  erschien  von  Nenem  die  Annahme  des  entzffnd- 
llchen  Momentes  der  Krankheit  zweifelbaft.  —  Wenn  nnn  abet* 
die  Erscheinungen  wihtetid  des  L«fbtos ,  der  f^t^n^  der  Ldehcf, 
beide  Krankheiten  kaum  unterscheiden  lieftten;  wenn  ^ttm  Hiuzu^ 
treten  der  Entzffndnngen  am  anderen  Kranketten,  oder  das  Auf- 
treten derselben  im  Verlauf  dieser,  in  ifanen  bedingt,  als  Reaction 
oder  wie  man  es  sonst  ntennen  mag  —  wobei  ich-  an  die  soge- 
nannten PneumAnleeh  im-Tyiihns  erinnere  —  eine  allgemeine  pa- 
thologische Lehre  t^'ar,  —  so  mag  es  terzeihfich  erscheinen, 
daflf  dieselben  Ersc^hetnungen  im  Scorbut' auf -dieselbe  Weise  £^e- 
dcutet  wurden.  -—  Es  bleibt  dann  noch^w  Von^iurf;  dafs ,  wenn 
l^ucb  Enti^tindungen  da  gewesen,  die  Gegenwart  des  Seorbut^ 
die  antiphlogistische  Bcfhandlung'hfttteverbietbn  sollen.-  Da  aber 
in  diesen  Tfillen  die  der  Entzündung  äbniieben  Erscheinungen  so 
befttg»  so  Vori^altend,  so  augenfällig  das  'Leben  bedrohend  wa- 
ren —  so  schien  gegen  sie,  vor  alten  andern,  der  Beistand  ^^ 
Kunst  nothWendtg,  und  war  es  nattlrlich,  dafs  die  Hifife  ge^gem 
sie  mit  Mitteln  versucht' wurde,  von  deren  griWser  WirksanilceH 
In  Pnoumonioen  eine  ft-Ohere  Erfahrung  die  erfreblichsfeüeberzeu- 
gung  gegeben  batttf.  —  DfiKses  Srztliche  Verfahren  war  in'  der 
ganzen  Natur  des  Faltes  'bedingt  —  und  wenn  dadurch  grofse  Itt- 
thdmer,  den  Kranken  In  so  weit  schfidlicbe  frrthtimer,  ata  sie 
den  Tod  beschleunigten,  begangen  vrurden' —  so  wird  dieses  fn 
Rhnlicbcn  Fällen  noch  so  lange  sich  wiederholen ,  als  di€  Medtcin 
eine  Erfabrungswlssenschaft  ist ,  und  man  sich  noch  in  Ihrem  Be- 
reich von  der  Erfahrung  belehren  zu  lassen  bat.  —  Diese  Beleb* 
rung  Ist  im  besprochenen  Falle 'Auch  ntcht  ausgeMlel>en ;  <es  wur> 
da  das  Irrthflmlicbe  der  Behandlung  eingesehen  und  aufgegeben.  — 


C^crcNBikiniiiag  dieser  tai  Seerlmte  beelMidrteile« 
Fem  mt  der  Eateiadui«,  wmI  die  giuUeke  SchldlidAeil  de» 
aliti|pUegMueiieii  Befceedleeg  gesee  diei^elke  hebe  ieli  eiiek  he» 
uOki ,  aklit  In  ibvcei  Wideiv|iMKlie  eeliee  eleeeder  fe? Ibeetebes 
sn  leeseo»  eeedeni  dieseibeD  m  rieer  w^efea  Elesiclil  In  die 
Ketur  die«ee  Proceseee  xe  bemdien.  •-->  E«  sdMdiiee  mir  «het 
die .  Widerf^Ocbe  gellist»  die  finMAeieeegee  erklXft  durch  die 
pethfliogiedie  Aosidit,  welehe  ich  echee  theoretisch  entwidcdl 
habe  —  AaSn  eftodieh »  wie  le  der  Eetifiiidtteg  die  jLuegeiilditf^ 
ehea  such  mit  Exsudat  iUloi»  oed  dadureh  die  Form  der  Hepati« 
aatien  berverbrii^en  —  im  Seerbvt  die  Loageoblftttchea  mit  dem 
eoerbntiseben  Stoff  erflUt  wei49«>  tmd  daeo  dieaelbe  anatemiache 
Form  aofWeiseD  mfiaeeD»  dara  fereer,  wie  die  Haiiptsympteme  der 
Pneamonie ,  nftmlleh  die  grSfaere  Tfa&tigiseit  des  Herxeoa ,  die 
Oppresaion ,  die  beathleuDigte  Atbrneag  t  der  Huatea"»  der^Aue- 
wurf,  die  Lage  des  Kraidceu,  die  Zeidiee  der  PercDsrion  und 
Attacultatioo ,  durch  die  Et lilU«ig  der  L^ingpebliachen  mit  Kxau* 
dat  bervergebradit  werdee  —  die  ErMUung  der  LuugeobiiaclieQ 
mit  aoorbutiaobem  SioSe  dieselben  Ersch^iaungeo  hervoiru« 
fee  mufs.  -^^ 

loh  4iäbe  eoch  deigee  roSglicbeo  Einwendcmgeii  tu  begegnen« 
Ma»  koDfite  iiftmifeh  sageo«  gesefst  auch,  dah  die  Ablagerung 
des  scorbutiscbee  Stoffes  In  das  Parencbym  —  hier  aunXcbst  der 
Lunge  — o  formal ,  anatomisch ,  eben  so  erscheine  •—  dieselben 
Symptome  derPoncttonssf^ruftg  des  Organes  bervorbrlogea  mUs* 
«e  —  so  *ey  äamtt  die  Umnngliehbert  des  anderen  Falles» 
nlmilefa  das  Hinanttetea  der  EntiEfitadung  zum  ScorbM  noch  nicht 
Ibewiesen,  sowie  diesle  tn  einer  aed«fefi  Äeit,  in  anderen  fcrdl- 
▼idueoi  so  Icdeete  sie  ja  auch  hl  scfaim 'imi  ScoHbnt  Leidenden 
Mtsteh^.  «—  Weftodem'so  wftre#  somafste  also  auch  dns  Bnt* 
eiindangefi  wesentlich  Bedingende  -^  sey  es  non  eine  Verlind«* 
mng  der  Mntmfschung,  die  Aufnahme  ehies  besonderen  Mhismfli 
oder  ^hi  anderer  die  Nerven  treffender  Reis  —  der  Ausblldiing 
der  Eittsindeog  frorhergehen ,  steh  mit  dem  tfcorbtft  oembhitren  i 
es  bitte  sieb  also  trete  dee  SearbutM  diese«  wi^f^  Ilement  1« 
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<tn«ek6ti  KOip^  ansblUlai^  iniiimdieObQriMiDJ'gM'j^Miililsmen. 
Bnn»  beiknde  sich  der  KSrper  m  einem  ZmlMAe »  in-eldier  oftcb 

der  Erfakrting  aUer  Zeiteo  ekie  afitiiihlogiatmhe.Bekmdikne  ^i^- 
ferdett    Diese,  «U  verbci^seiieiider  Ye^toettiiin.  ulid  naebfo^en- 
den  grofsen   Gaben    Brethweiwelifin   so*  ei»l«Kbiedeii    beiräbrt, 
»fifate  wA  hier  da«  «entiöiMliirbeHFJeaiflefc  heMtoetzent  auOieT 
ben,  wena^ucb  der  Scocbat  tffäier  eine  ii«eb(beHlge.Etilwiffiittt»g 
davon  erCBhre;  so  wtet^ÜDSet  «ich  durcb^  die  AifAlidii«^:dev  £«£* 
tfindimg  der  Ereebeiaueg  nach  bebe  anfuekdräJi^eD  laenea,    so 
würde  er  aoeb   in  curativer  BerfielQsicblignAg.  anriGksieben  mSs- 
aien ,   um  ao  raebr  als  das  Leben,  van  der  Erilaöadui^  auf  das 
Aenfserate  bedrobt<m'lre -^  also  diese>die-diritigaiidste  Ricksiicbt 
verlange.  —  Es  tritt  aber  dieaev'Erialg  4er  Kur  nicht  ein;  ich 
habe  nie  eine  sogenannte  Eotafindung  im  SicoKbut  nadk  anlifibiogi- 
atbcber  Bebandinag  sich  beisern  nad  glficliiieb  verUufen  aeben. 
-*^  Dieser. Umstand  bevi^ial  daher»  da£a  eine  reine.  Enia&iduag 

in  dienen  Ffittea  «kbt  (verbanden  wan. WoUte  man  abee  sagen; 

der  Scorbiilmetamiai|ibosire.sich  io  eioe  Pneuaieeie»  so  versteht 
man  darunter  eniwteder  tmr  die  analoniistlie  .Ferro ,  und  ^dafs  et 
diese  annehme»  isl  ja  gan«  meine  Meinung  <^  oder, man  üiaobt,  es 
gehe  das  Wesen  desScorbutes  eine  Verlinderung  in  daa^Weseo  der 
ßntzfindung  ein«  —  Nach  unseren  VDrsielltinged  vicIirdiHi  ujr  fliese 
Veränderung  so  au  deuten  tiabeo»  dnCi  der  Zustai^d.  des  BMes 
<Ma  enizundlicher  würde ,  dafs^  aJi^:  dieser  Vorgang  im  eigen« 
thSmllcb^nEntMicbelungsgan^efies  Sc^bste«^  i>egrüiN^et.vilire:— - 
das  ent^ndKfshe  Elemeni:.  ulso  <nioli4;  ßiß  speeifisah^^  iaJUfj^neHe 
Poteii«  br^uobe  aqsgebiMet'Ztt  werden.  Hierin  lage.aber.  decCn: 
^r;^^hied  vos  jener  Slemung«  dafs  3ie:Ci|it^adanSifiif:b.0i^:aflMM|lr 
slllndige.Krankl^tei«^  ai»  Com|k|ieation..fi44irend.  des  Besj^e^en^  4ef 
Scorbqtes!  bfi4en  Mifuie-,.--*-  Dieap  M^gljcl^it  4m  Vnke^mm^ 
der- scofbotiscben  Biutb^schaffenjlieit.iji  die:#pt9llndiicli0^||«M»t 
aber  Aliem  an.  ^jdersprechen ,  ^as  ,tt08|{U^  die  Ver&nduriuig 
des  Bintes  in  beiden  Krankheiten .  beirannt  i^*  *—  I9  dar  iSot: 
aundnng  <}estehi  nach  Andral's  UntersoclHiagen .  ein  gFöfseres 
yerh&ltoifs.  des  Fibrin -Gehaltes;  im  dem  -  Scor|)ut  wii^  dagegen 
jrine  Verminderung  desselben  aiveooBHi^n.     Dii^e  entg^y^ge*' 
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»iMtm  i  odtr  doeb  gan  QftidAKdtöii  lirnUäktie  scbeineD  abo  nichft 
OÜug,  der  eine  sich  Bum  andern  fertzabilden ,  dieser  gieielisaiii 
anf  dem  Boden  jenaa  zn  keimen.  —  Fände  alver  vrirkKch  eine 
eeiciie  Fortiiildiing  zurEntzflndiing  lUatt»  «o^  nfifste  ancli  der  Zii^ 
stand  aif»f;ebiMet  vreMienv  ini^kber»eitte>aMfipMogiati6eiie  Bebami* 
km^  vertröge  9  and' dn«isgc^nt'dieiiCioai|ilic«lion  Wt  Entzfittdong 
geltend  gemachte  Ar^nmenl  der  SohädMoMidt  dieser  tvffrde  auch 
hier  einer  soloben  JUmafame  entgegenstohiMii  -*  Ich  glaiihe  aber» 
dafs  maa^.het  der.idee  der  Krankhejism^ftmaiiihosen  weniger  an 
die  himieralpallioiogisohe>Ve»BMIiiog.  der  gleichzeitigen  Biatver» 
ftnderong  als  ganz.  öinlbeh.-jNi  das  Fadom  der  Erscheinung  einer 
pätbclögiscfa*  anatomischen  vRatnk»  iwelebe  man  nur  mit  gewissen 
Krankheiten  in  tteziehangiB«  baiton  gewohnt  war^  'gedacht  hat.  •— 
Gibt  man  nun. diesem  Factumi:djnenreitere  theoretische  Begrfin^ 
dmig,  so  kamt  ein.  brtfauro  cntstebeii,  der  iu'  der  einfachen  der 
Bttobaebtung  entnommeoen  Vorsteliong  nicht  lag.  -^  Fär  untren 
FaU  nrdrde  also  Aese  Metamorpbeae^nar  die  iToffln»  nicht  zugleich 
aach  eine  Veränderung  des  Kcankheits  rfi>lementes ,  bestehe  die- 
ses nur  im  Blule  oder  In  «ilwas  Anderem,  meinen;  und  dann 
wäre  es  .ganz  meine  AmMit  ««^ 

«Wenn*  ako/  dies»  .4Maf«rung  des  seorbutischen  Stoffes  efai 
emfaches  Aiwiretea  aim  deib  Ca)Mllargeflirsen  ist«  an  so  vielen 
Orten  emcbeinty  ond  ^her  *fgik  kein  Grand  vorbanden  ist,  dafs 
sie.nkht  .aothaus.  den  CaplUaigeßlfeen  im  Parenebym  der 
Oir^ane^lStatt  findensefke  *<*-  itfefin  daher  diese  Ablagerung  in  Am 
Barenchym^eine  Foim  und  firsehetnuiig<eta'er«6Hgeo  mufste»  gana 
imt  EatBündang  .amdog  -^  >wenn  dagegen ''die  iQdmfilloaliofi  mit 
Eiitwaitdattg»  darth  die  Sebidllchkqit  der.4h|Mr /eii«i»prebhendetf 
Behandlung  -^  wenn  eine  MetanHirphdse  des>'fieo#biiles  zur  Ent-^ 
zibdung  dnsek'dife  ¥ers«htedenbeit  der  beiden  au  Grunde  liegen- 
de» Blutmisebang'nidit' wohl  im  Sinnendes  die  Erankheit  b^dia- 
ganden  filementes  der  Saftveränderuog»  sondern  nur  In  Bezitg 
anf  eine  neaaiufireieade  Form  Statt  finden  kann  —  /so  scheint  es 
mir  et  wiesen ,  dafs  jene  sogenannte  Eotaündung  bei  scorbutiscbcltt 
I&anfcaa  «or  dar  jgaoz .  ehrfaehe^  weder  complicirte  nooh  metamor- 
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mischen  Elementen. 


JtSs  Ist  nicht  mehie  Absiebt,  eine  voIlstSDdige  Schilderung  dex 
Poeomonie  zu  geben.  —  Nur  das  aus  eigener  Beobachtung  und 
Nachdenken  —  naturlich  verschmoUen  mit  anderiveifig  gew^orde- 
ner  Belehrung  —  Hervorgegangene  habe  ich  in  Vorliegeofdeui 
behandeln  wollen.  Für  Belehrung  bin  ich  aber' vor  Allen  ver* 
pflichtet  dem  Professor  Rokitansky  und  den  Doctoren  .K o I- 
letschka  und  Skoda. 

Zum  grufstenTheir  wird  ein  Jeder  in  dem  Folgendem  ihm 
schon  lange  Bekanntes  finden.  —   Neues  zu  sagen»  hat  also  am 

•  * 

wenigsten  mein  Glaube  seyn  können.  —  Das  .Bekannte  durch  eine 
besondere  Darstellung  klarer  und  im  engsten,  ZusamiHenhange.  des 
einzelnen  Bekannten  unter  einander  Denojenjgen  erscheinen  su  las- 
sen, der  sich  mit  diesem  Gegenstande  nicht  besonders  beschäf- 
tigt hat  —  ist  meine  Absjcht  gewesen,  und  diese  erreicht  zu  ha- 
ben, mein  Wunsch.  ... 

Däfs  diese  Abhandlung  mit  der  über  den  Scorl^ut  zusainmen- 
steht,  dafür  mag  zur  Entschuldigung  dienen,  dafs  m^ine  Ansich- 
ten über  beide  eine  gegenseitige  EcwSgung  fordern  und  Ergän« 
znng!  ünden.    ^  * 


Wenn  man  die  S^hleimhaiit  am  Froscbfofse  oder  eisen  an* 
deren  durchsichtigen  organicfcheo  Tbeil,  der  mit  Capiilai^j^efaisen 
▼ersehen  ist,  durch  mechanische  Verietsung  oder  dareb  Berühr 
nmg  mit  Substanzen  reizt,  welche .  eise  heftigere  ehemische  Eis* 
Wirkung  auf  organische  Tbeile  hsben»  «sd.  dann  die  Bswegssg 
des  Blutes  in  den  Capillsrgeabjeo  srit  lUKe  des  Bfibosfcspes 


Anatomische  Darstelluiig  der  Pneiunonie.       57t 

0 

beobachtet  —  ao  bemerkt  man  suerat  einen  Andrang  des  Bletes 
in  die  Ctt^largeßlfae  des  gereizten  Theiles;  das  Lumen  der  Ca* 
pillargefafse  wird  etwas  enger,  die  Bewegung  der  Bliitk<irpercfaeii 
ist  schneller  —  später  wird  da»  Gefäfs  etwas  ausgedehnt.  Mit 
Zunehmender  Ausdehnung  des  Cref&rs-Lumens  wird  die  Bewegung 
langsamer ,  dana^  v^regdiiiMti^vatalati^ise,^  •  und  kämmt  zuletzt 
ganz  zum  Stillstand  —  so  dafs  also  wohl  Tom  Herzen  ans  Blut 
gegen  die«Capiliargefi&fse  des  leidenden  Theiles  angedrängt  wird, 
durch  diese  aber  nicht  hindurch  kann.  Dte  Blutkörperchen  verlie- 
ren dann  ihre  Höllen ,  der  Farbestoff  derselben  whd  aufgelöst» 
färbt  das  Serum  roth ;  es  bilden  sich  nach  G I  u  g  e  in  den  Ge* 
fäfsen  grofsere  Kugeln,  welche  er  EntzCindungskugeln  genannt 
hat;  —  Bestandtheile  des  Blutes  dringen  durch  dieCapillargeföfs- 
Wandung  —  gerinnen  aufserhalb  derselben.  —  /Zeilenweise  wird 
auch  die  Gefäfs -  Wandung  aufgelöst»  zerstört,  und  dann  dringt 
der  ganze  Inhalt  des  Gefäfses  in  die  umgebenden  Tfaeile.  —  In« 
dem  nun  aber  dieses  Blut  sowohl  iq  den  (^apiliafgefäfsen »  als 
aufserhalb  derselben  der  Circulation  entzogen  ist,  beginnt  in  ihm 
eine  Zersetzung,  so  wie  in  dem  [aus  der  Ader  gelassenen  Blut  ~* 
der  Faserstoff  scheidet  sich  aus  —  das  Serum  inflitrirt  das  ZeU- 
gewebe,  wird  zum  Theil  vieiieicbt  resorbirt —  so  lange  nämlich 
noch  diese  organische  Fnnkäon  im  leidenden  Theile  vor  sich  ge- 
hen  Kann  --^  die  Produkte  dieses  Processes  gestalten  sich  zu 
einer  mehr  oder  weniger  flüssigen»  gelben  Masse,  weiche  man 
(in  dem  ruhenden  BIfite»  in  4ei|i  durdi  die  Geföfs.- Wandung 
gedrungenen  Bestandtheile  desselben,  wie  In  dem  dureh  Auf- 
lösung der  Capillargelf^fs- Wandung  extravasirten  Blute)  im  All- 
gemeinen plastisches  Exsudat  nennt.  Der  wichtigste  Bestand- 
theil  -desselben  ist  der  im  physiologiscbeo  Znstande  in  Blut* 
wasser  aufgelöste  Faserstoff.  —  Die  weitere  Fortbildung  dieses 
E:»udates  zu  der  Substanz,  welche  wir^Eiter  nennen,  der  Kügei« 
eben  eigeirthümlicber  Gestalt  enthält,  scheint  eine  allmälige  zu 
seyn ;  gleiohfaUs  der  Uebergang  zn  Dem,  was  man  Jauche  nennt* 
Es  sebeiDt,  diiTs  diese  durch  einen  veränderten  Chemismus  ent? 
steht  dafii  dRe  Bestandtheile  hierdurch  andere  Verbindungen  ein* 
geben» 'Damenäkb  siebt  gerionungsfllhige  Massen  das  eigentitcho 
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nm  ^mA  in  cUr  paflioh^'webeB  SecretioD  mim^ef  ««r  nidit  er- 
folgt >  oder  dock  oicbt  in  demselbeo  Grade.  —    Es  biiiCr  daher 
das  Exaodat  havpteSciilicIi  oder  alloio  die  Langenzelle  einoehmeii* 
VerfoigeD  wir  diesoD  Vorf^ag  in  aidoem  FortsebreiteB,   so 
wird'die  Zelle 'alliDiiigiiritExaodaterfäUl  werden;  je  naek  dem 
Charakter  der  Entatedong  wkd  die  {Ays&alisebe  Beschaffenheit 
dieses  etae  verschiedene  seyn     In  der  reinen  Entzfiadang  neigt 
sich  das  Exsudat  mehr  zvai  consisteaten  — erföUt  als  solches  die 
Zelle  mehr  stetig,  und  legt  sieh  der  Wandung  an.    Bei  geriagecer 
Cotosiatenz»  oder  bei  fortsehreitender  Enlwicbekiag  wird  ein  ge« 
wisser  l'beil  des  EjEsndates  aus  dem  -Kfiscken  in  die  Bronchial- 
VerSsteluDg,  dem  dieses  angehjirt,  -^hfliersen  — aus  diesem  viel« 
toicbt  durch  aoch  SMt  iadendia  iitb^Omhewe^ing  wetter  in  die 
Bronchialstämme  geführt  werden.  **—  Es  findet  i^ber  das  Quantum 
des  Exsudates  ein  Mal'  eine  Beschränkung  sewer  Qoelie  naoh ; 
wenn  nSmIicb  das  Blut  im  Capillargefäfs/System  stockt»  so  kann 
kein  neues  hinaukoimaen ,  also  nur  das  alte  seine  Metamorphose 
ni  das  Exsudat  >eibgaheli^  -dann  miiii  ekie  gtosUehe  ErfiSltung  des 
LuegenUäsehens 'mit  Exsudat  den  weiteren  Absata  desselben  ua- 
IDugiich  machen.  —  Stellt  sich  aber  die  ClrealaliQO  im  Cafullar* 
geßfse  wieder  her»  und  wird   durah  die  >EBtfern«ng  des  Exsu^- 
tes  in  einem  flissigeren  Zustande  aus  dem  Bttsehen,  daa  lata« 
tere  frei  —  so  kann  wieder  anderes  Blut  in  das   Capillatgefilfs 
nachdringen,  von  Neuem  in  das  LungeabMsohea  auatrel»,  und 
somit  eine  fort währendo  Quellt. der  Exirudatim}.abgiA^.    W«n0 
also  das  Exsudat  als  ein^  coairistesteres  im  Bläschen:  haftonblribl;» 
kein  anderes  naebdfjngen , .  und  also 'in  diesem  vMiiirhf  a  weitea 
keipe  Secretis>ii  Statt  haben  kaqn — ^  so  wfard  waim  einem-  Fettba« 
stehen  der  aHgemetaaa  Bedisgiingen>  zur  EntaiMmig;  «ar.  Sautet 
tio»r  derselbe  patboWgissbe  Procain  im  faeoaicbhaitsiiiGapiilaiWb^ 
ftfse  auftreten,  und,  von-dlesem  wieder  «i^oiter,  bis  ealwedeff  faa 
Folgo  der  Knast  oder  Natucbsife  die  allgenfeine  Bedingung  aui" 
Entaüodung  aufbort,  oder  ein  so  grofser  Tbeil  diei  Lun|^  allmäUs 
voB;  der  Entzüoduag  ergriffen  wicd>.dsfs  der4lbr%  bleibende  Thail 
der  Atfamuag  niebt  mehr  In  den  zum  Fottbeslande  dsui  Lebens  er» 
ferderlieben  Grade  vorstehen  kann^  nnd'desveges  der  Tod  erbibt.* 


«  'Btef»irelimi  wir'  mäB  infedei'  i^ajmilgen  lauit^udkiih.W  tt«l^ 
vliien.«lre&itziifiiiiiii:g  ihr  ProNUikt  g>6cela9t^hat>  iio4  «war  bei  t^ 
tMir  .Matsr' deFft«lbeB,  äi  der  mdir  feuiB  Coüsttitttle«  >  >bifme^ 
geticlen  Form ,  in  der  dieses  Produkt  da»  ^BNitwJMn  gaoz  «rfälll^ 
mitd^dilflwch'  eine  «-eifer^^SeotetMi  üiebi  Steti  fiedeo  kmfn,  — 
•üv  fei  di^rdi  (free  g^ruAem  CoiMislon« r'dieeett  ^DgeiiÜieiWip  kA- 
4ingt;  er  wkd-  keine  LeAerif kalten vaisd  «icht  das  ^«icibe,  ehr 
■Klgcfcc' Chwrefa^. >fli>^>ffeten  trie..i^  .geaende^  iKunge«!  Weaii  4ae 
4m  €«fMfaii^eflKfs*S3wtem  enlbaltiNie  HM  ttoofa  üicbt  die  neilere 
-Metsxffiiorpkese  inagegarigenkl^  xvlnH  tioeb  eine  reibe  Farbe,  vor- 
iikMmt  «eyn;  je  melir' iiher  |ane  Metamorfifcese  erfolgt»  wn  stf» 
mehr  wird  die  rflilhe"4«'apbe  ih  die  de^  plafftiäcbee  Exeudate«^ 
4!^B  >in  dki  gdbe^  fiiietgelnim  Jb^aaaeiateater  daa  Jüxeildel  ie^ 
-0111  4(0  tnelw  M^fd  es  in  dem  S^lrabe»  biAeto,  aal  DerebsebmH 
<BW:h  «rie -eitle  kllmige,  ^rantilnle  Ma^ae  seiges  «^  ist  e»^  flfis«- 
^,  oBai  biinl  man  es  iao.  der  ScktakMäcbe  dksitreikfo  koiiKea^  als 
-(i»e  mebr  oder  isieatger  Mntige  eiterige  :FI#a6tekeit.  —  Der  eot- 
«iltidete  ^ei4-vi'lrd  si^*  fllsro  M-eh  vCfiavialensi  Farbe,  itwere  B#- 
«obaffenlicit,  «Anreh  eki  ^tteuei^-iei^enlibüiiiitcliea.Predttkt  vbm  gie- 
renden' ^intereclneiifcHk  \  <  i    ...■..?    • 

Ift  IBi^reff  ider  Mfiämndeifctge  der  rVierecbiedeneQ^  .VerJnd^ 
jftttigeo  ivind.'^nerat'eineiCeflFgeatiB»  (eotelebeo,  «ta»  4h  Lunge 
4»4nMlt!lier  -«eyii;  anait  dieuer 'Cengegdioe  irird  »ich.  äine  «Sla^b 
eiit#ick«lil'i«*elBbr  aoah  oAr  xäineprejchead  ta  ^rdterem  Blutrekli^ 
.tliuhM  aawieito.  a4nr  auah;  mit  <baa  MfifekmaJea  der  der  Krankbett 
-■»ybQhlaiibJicgeirideefvefänaarteuXDIiilsii^  cb 'Bchäiiit  daeii 

das  Blut  kfebrigert^>h|Berdn;«  V^ieniged  bMebti.VM  ider  Mtoeüi- 
4ikin^'^  )9i&tm-eMer^ltildbJ)e9:>abgeefrll^&l|^J^  Aus 

cdiAaäniS^e«t|^hiJKfi«iM»>aiffu^  .auNii/dSetmefleMA  NM- 

-AMcruB^en'iferiaftiigWieadepi'Bhsttesw  £hili>£9QM«de^  A 

.dtoi  MngsalfliMlii^/tiiilireited^AdfeeeiieriWleadM  difiicele- 

-^IMm: :k^&fii^e  «BIbaeeiidilr  iain^dotebatinis; . >  nH^ 
-MdblfmKmä'id^ni'.ßtBy^Ae  ider  Lehiftr  tdadbrteiet»ii0dem<.'die-  Acbß 
idMser^  iteb  tflnMitatiOQeB^  jener:  entspresben^   IßOt'Mit  .4h&  dmiiß 
litte ifielltti^äD^e  dem  Rolheddee/BhÄea  ibeigeipeii^te.^clMFiftbe 
der.4MbreisenM<4aflierpbiiMe  d^  Aletoi  üi  deft  «AleKdhte  xd^ 


fi64       . "  iAAB£bn'>':f  <|ift'ilite0i'elf«^«ffflL.!'/. 


>.  '^Em  m  de^  2t6ifiiiid|l40r'lii4i9flie»t<U)tfiic«i  merHrn^im  «biii 
Vdl  ^uCi  ii^MT  VfobeU  .mlkk^^  gmkn  ^imkA{  äm^BMb 
Wen»  4bftr  die^Enhttnd«Ilr  Mih^P  ;g«lir«(Mb  ^vitfdv  ««  ■■iiiiüoi 

•eft  SiMtim^  en^nsiobeh  Uvehiw  •^'  MgMih  ^M  e»  >ki.  ^UftHtm 

^1«  ^  V«rt£iMtMing«iiy^«'eloli«  d»«-  taiafcn<lei'>rt»iftilia>tti  ftnäiy 
an«  eiMgidht,  bn.  obiie  öUi«g08«lmi^bBttii|Hi#  Miltttato  d»MM» 
Ben  01»»>IW'fcu»'Korm>iM?gftcft^a^  '^'*  ■    ■'*  '•'*^''' 

liie^  Eifsudates  iite  dob  MlMiliiiifffMA^K^i^llldm)^^  Mub 
IB.  d«n  ÜMneveB  BBTflbAtHkVerttälifciigiäii  f <ifg^  i^iKH^teiMMlt 

fi}rd^F«)f  urHi-  ^tird-  :dMIJ»  AkB'lmpM  4m  UMbrficiiäi  Mud^^Ml 
'Sa-wi&'s}tib>.df!e;e^ittttm}g«ii  lii^  ^m »^b||iaiiMisdilfcfi '. <»i^  Hei 

CapiJliirgefiißö«;  ^  diis  d fei^eiri  üuM^^MmMli  rtn^^A^toky  <bdi 

Sybtdtii^  Dtteb  byd#a«H0€lleir  G«iicit86ii4>dl|Bgl  M  U*M«|»^tf«ilk»iiSd 
ftrtvrftbY^tid«8  A^rMg>^h^*vtMRlt  ll6M#il  iaMil-  »tiilt/'iMii^i^ÜtiV«  HNIt 
der  €irt7iUftrgemfii(^-l<»«ik6r'iei«<«rd^  8bid'>db8l^'iiiokrBNhf «dfwtii 
Anfüllung.  ae^  Bl|»<3li«ne  t!<MS|>iMiM;  8ddlil'dltf'3teMhMMV-Mtft^l^t|iU 
ftcfteWlutig  01^  6«|ifeiMi|rd«i^  Biäatkil^diMM«ckmim*'aibM«Belur 

Statte  «re  Unn  In  i^^d  att«r  dleci«t  ^4>i|fftlg^dll^lM^^ 
p^tUrgefäföe  aihiläiig  Wieder  fhu  t^ivitotfi;  ■'^'.  ^Mti  Hl|tali^^«Nlil» 
BMfbbi¥egttbg  ^ob  idl^s^be  4bf:  •  lill  ivith  auAfcllfta«iiyigihlihay 
<fcb«»  ^d  seirmtii  IriiA^'iieireit' ivord«ft/kfl^itodlM'4il»Aiiiikrtt«^^ 

d«r  «Loft  kuf ! das -Btot'  Wleftfer'StaUs  ttdd  M^<iB<»ittiMi«^|MtStaMi^ 

gis^be  FimbtiGii^'d'eifibutige  bevgesleUt*        -<     -'«        ' 

'>«     H^Kv^A  b^toBacMetv  dafo,  nÜhröftA  ile¥i>rriAti(tbHdiitii  iM 


AiiiilMHI4k«i  I  IhmfWlttnff«  4ei  Psemmnie.       tfiff. 


AMgileMb.  40»  plM)ipi#i4ftf$olKMi'.flMMgb«it  *  wieder  gß^ekem^ti^,, 

dbtlülftt  tmlMPeik  hliliefhi .  4bli  «ie.  aoivit.fßc  4l6  was« eirigen  Be< 
«taibhMU!?dA»JI«Ms:iMbf4M^Z6iil«ig  duit;bg|togig  bMi^e»!) 

*MigMiiwai«Rykt8ti»<b#tfl-tt»sliw^  lMM>iB  «ti^b  in  F^lga  det , 

BhüeiiteMiMlgttiir:  m»  «lt«0r<iDdUp  M«lt0l j    ^nen  %her«^NAK 

i!  «miMr^ifitelliigiiiigetAeli  bit9iMffi«.:«0  C^pilWi^g^Cfiff«- Wa^^ 
flbiigi4Mei«il'Mriilürt.tifMhi  Mr  9tla»fn4  •<)i€fsef  Uni^t«««!  ,ai|€b^  ßU^^ 
lühilftiife « AWBr  W^dci»hmq|.ilh|lig  ^4!f»  M  »ber  zu  enviftgen.,.  diifs, 
«ftOMlaM^aA»  bhfttef  en  Vf^a^^e  ihrer  »«g^tfitivc;«,  Thitigkeili 

anBili4io<gf9lMMrMMeV;mfff;'Wi«ftei#i^«^^  mm  -—  Ep| 

«riiki«h.d»ii«iVQdlKil6iateiMg  6hi^  C^krg6<ll6i*.W^UM8  eiih 
visl'iebiradlMlik'  'illrgM!gi«U^4er:$rp«(ih/gMl6»^  '^^usaQuaenget 
MM«lwotfgiiMMh«r^frMi9i:  «*t-.  ^««b*  eii«fid|«9^r  BetrA<;htpf)g  er% 
gMUt>flUbv  'd«fr:4fefita«IAfl|i»'9i^  t»^n  ijkird^ 

—  tt«d  es  iat  demnaeb  als  in  dem  besoiHtefi^l  pfl^baiqgi^cbeii.  Zu^^ 
«(lsiidbfbddü#iimthgeM»sjiii^f.|iiiWn  4j«  Beobacbtw^gü^f^n.^ziin- 
Att  .gewa^iuMii  .iinngqirtlieU.iwab  eio^w  2(f^t  Mals  «r.  r,$fu,«»t^nieci 
«iiifcMilSeiMir^UAlIcilt  fiMttk *  ^.«»^  fiA  dieaeio.buft  .bei^^ 
vmsk^if&^mekn  ^hies^lMi^Aliibiiffg  dti  ^^(KmraftVMi'BJjuil;,  ui^ 
Malt'  »ttwi^  .Ffnwtiirf^idafr . dtt  <!if fiHi»tto»  tt4gh»f ^M »  im  «k»  n>€ri)it 

•4Ü'  liBr  Aaban  'ba^:iteppfniri>qt(^*4efrfi^ 
diiibFaUuiHieaik'flfesEIwiidsi*  inf4<»i^  iiii^i 

aiillidMsBiUittdai  ^IWHu.bAsebr^pfet  Mmb^n,   ««md^iw/diir^  diq 
WritoBohrtthiag  MemA9fM^$e%^9i^,dhi^  b^ma^bbai^  Tb«m 
aabh  :0iwiai»IDnMtg  AsiihWa»dup|^fd«Mi^.t4t|ngeiic:)^^ 
ftadftnW(^M«h(  "dMv- #biig0iii  tirghtfPilsb$(nf . fteataqdlf i«U^,    ata  deai 


Exsttdatrii^Äe  In  tiftfnmi^lbÄte  llerOfaMmg ,  inmil.^oib  eiMsf elit  ld«r 

SdimehBUDg  der  G«vr<^tis<^«Mo' int  tMh$l«lft  In^^er  bdbovdem» 
Natur  des  Exsndates  beengt ^dorüb  WeMi«  4Nn>  ewrodireff4e  Ei^ 
genschafteii  ertheilt  wei#i(ii#''^^  ''¥lalleMM*  b«t  «iMl9»0fiie  iiiig#^ 
fiObüKcbe  H^fgk<eil  der  KrtitMbeit  iBiafioT^^darai^V  bbghidiimtr 
diese  mehr  ein  Ergriff^Wefden  emes  grtftifleren  LoligentbeilcB  jnm 
der  enfzOodlfcbefi  >'er«iiiieriiiigf«yitF<iAgi»  XU  IbatemiiicMiliN^HHllBA 
Vorbandenseyo  solcher  Afowcesse  ist  aber  b^t^iWeliem'flkMrMi. 
hütifig,  als  man  gewtibti^icb- meint  ^-^'  d^rf>9h»  mvifet^<»bMMMilich 
gelegenen,  kettfiirmig  in  die -Tiefe  Mngdaden^ivdn^tttfelns^oder'sre;* 
niger  -gesunder  Lungensnbstaiizr  ifmgebfeaen^i'iUiscwsev'  imlobe 
man  oft  findet/ baben  einei  gilris' andere -^aMhogeiybttahe^iiedeii* 
tutig;  dann  leafin  auch  TSniBdtMg  Jiatfiivebi/0iitsfelieii,«dafbi'lieiai 
Berausnehmen  der  Longe  ans  äem'Tb6Hii''eIn'^Diniek  thdiAnAbo; 
'auf  dtesetbe  äusgefibt^wir^^  tfeleber  d^ti  dnrob^dte  fräftlfnloglflGhb» 
VofgUnge  lod^eü  giovrdrdeiiie«^ni»amniettbnng&<d«ir  ifhef 
iiisch  zersltlHi  durdh  daef  «ZAsammentreWnf  id0*tiHniii§«peii»Bialo- 
dates  tvird  dann  del  'iftnsdiM  dtoei»  teb«»1m^idMni4}«d^MtiM: 
Abscesses  hervorgebracbf.  **— ^  «  ''  ni  ^>  i;»»«'.«  !■  •  *:,  ot««;  -  - 
Der  sich  siim  Flüssigen  neige«di$nv  iMid'AbflMbrSehäNdlniBgi 
der  Geyrebe«  bedingenden  Porta  s^i«^li4»«ndirü^«ntgeg«B,  liik 
dier  das  ^x^dat*  sieb  dicht  tßstV  B&idtiin  itmf^etlyänh^i^Smdiiam 
^anh'das  Eäc^u^sf  mtt  iter  Waodtf rtfe  Mlfes* •BüsobenS'  .OTnae^iMlHii my 
beide  Icitnneii  gleichiiiaßsf g^ ;  weitet^  MbtiHniMpbiisen  iHagAe^Jit 
denen  sich  nicht  meh^dt4  «lttSis4ill.eji!tFbidM  tiddiffMfaAUMitii  "«^ 
die  weiteren  Metamorphoseiim5gbn<a^r'2ani0Ui  '<dlirahvdMJ>I»» 
tor  de«"  abgesonderten  M^Men  biiA\ti^'**$tffti:  « (8»Mk«MI<»i:«Mb 
bei  «in^  gufiaxtigett  &4$^hftSMbeif  jleto^tbe»  Mfu  eln«^  V«ftl#rta%^ 
eine  Zu^aftih^itehnng'U^  Wnlft^lliWqTMli^  ^tMtß^iBUae^^H 
scheint  dabti  scbie^gran  kif  9otg^  Von  nklitf  ^rfesomümwiaiiigüi, 
Pigment -Ablagemngt'NdifFdli  di«*  gbbrum|flbiig  tobtiih&  zB«leifea; 
tinö  geri^e  Eii^s^nkuilg^  ikfH^  OberflÜeb«  cttiit  \taU\g' dsgmmtkmäi 
gezogener  Pleura.  IMbses '  ist^  -^^as  *  man  <dte'  V«ililKlaiig  Mem 
Lunge  genannt  bat-^  ein  Zustand»  deif*  also  wohl  ivofkmaint»  ^$lbmt 
zu  denseRenen  Bildungen  der  Ettt«B*dmfig'  gdiOrl.  t.  :>  i  u.  '.      '  ^a 


fSOß 

..  j.  in  einem  »«*  •*"    . ...  .on^ebst  «»«  «     »        ^^    ^e«e 
X«i*e«  P-''""in.  •^-»•^^'''^''"Te  mIbs.  -Kd  nicht  eiW 

M^f^^J^MeU  «kenn*«  -f  r^^e««.8ftt  ün^^^ 
4Blel»t.iii*«**'T.g|^t^  ist.  aber  bi»« 
^oa«ob  diese  be^^Kgen«        ^^^^^^     ^,  "^^l,^^  ei»  »**^ 


^Si6         '   «R0i«bii\im  'tll«iiielfi^>«¥fr. 


ioeale  Kerze,  tirid'  cbirirf  den  Körper  tm  AUgchnähe»  itMsoHk  Ein- 

filifsse«  -^  Die  loealen  Rei2e  knnnen  mecbarneK^e-  seyn«,'  t^f:'  E»> 

:s<ih8tterung^,  Drudf ,  Verwitndutig. —  <lie9«m  schKiefÄen^siiik  eb«- 

'Biisehc  fiehmittei,   dann    dynamische  iin*»  'SubtifAnzfiiy :  ^rekske 

'Uli  gemssen  Organen  eine  apedfi^ehe  beziehuiig  liabeny  trle'Ae 

iCantboriden  zu  den  Mferen,  ge^Mg^^rte  FancliAtt^teiBeiä -Organeit, 

-ftö  angestrengtes  Sprecliert  für  Krankkeit  ^et^hunge,  afigeistreiiigte 

*Geistef:arli^it,  Gein6<bsl>evregtttigeffi  ftlr  ffräftkli^U  des  Scttiltrai'-^ 

'In  wie  Weit  nati  die  Wn4batig  atteir  ^s^er  'deoaeeh  fiberei&eninie, 

rund  viel{<eiebt  bei  allen  eine  gteidie  Crkiftrung  z^tSj^esHg  itHre,  es«Al 

•bier  nur  angedeutet  werden»  ■*^  Es  ftUgt  «kb  n«ii/  vvie'  enbtebt 

•darch  diese  Reize  EntziSndiing^  1ViHteni!<id attr die  orgaalbefceii 

Nerven  ,  und  mittelst  dieser  atif 'die  Onp'.liargeftirfie  «M  4m  BM, 

:<"--  kommt  liierdurch  die  Circulatbn  im'  Ciipttfargeftfs-lS^atem  4a\» 

'Stocken  --*-   und  ist  die  unmittelbare  Folge  ^dieser  ätdckutig  4le 

Ausscheidung  einzelner  BestandtheQe'  des  Bitites,  die  2erreilMyii|^ 

^der  Geßirswandungenl     Bat  also  das  norniale,  gesunde  ßXvti  an 

•«ich  die  Fähigkeit,  ein  solches  Entzündung»- Produkt  brerzngefrea, 

fist  dieses  dann  allein  aus  physiologischen   fiestaradtheileN ,  Aibw- 

men,  Fibrki,  zudambieng<esetzti  ^^  Die  FJillei  Wo  In- gam  g«sinf- 

den   Korpern    sogleich    nach   meebaniseheir  'Be^iiff&cblignogeo 

einzelner  Organe  sitb'  Entzündungen  bfl^n  >  scheinen  diese»  nn 

bestätigen.  —  Die  »wVite'Reihe  der  VewmlassnngeÄJbesttÄ^^ifnfct 

'äiis  Solchen,  welche  ein  Organ  ulteSn ,  soadern*  deo^  g^«zetf  IKtito- 

per  treffen.  —   Hierher  gedOren  Sri^lfun'g-;  <lle  Eib^Mdbg  taih 

pibitischerBinftQsse  auf  ^en  Kgi'pgr »^  ietstere  nfcpd IJii^O» m^ttweis- 

'Ibaf« '  in  einer  b^s^mmit^,  «nsd-eiv'^dn^n-wn6iniibniliaftn'<£ifA^ 

^etderfonißi  be^Hngt  ^  cjder'skli^  dtesei»ietotfitbheb(^<  nni^ltt^e»^ 

^  H<-abr*chei*ltdb  a»icb  ftr  di0^p«^mleAi/*^^esi*tektto*«*f<WiA 

dur<*  gesttirtö'  Seeritto*  dW^Btoatirt  flet  ♦&ltfeltwig'^i^|ltw«8hi« 

besomlerer  pachtheiliger  Stoffe  bei  den  Mephifen  ,  et»-  geahsleB 

-fihfintlies  VerbÄltntfs'  \n  denBpIdemirfpn;  Bestwiidlhttaefe.fa  den 

Körper,  zunäohst  in'da»  ßlei  k^Mfnmen  ,  ffeldhe  eiri  «Wicbcrieelfc 

'fffr  die  organischen» Nerven  werden,  w4e  jene  iwecAaiifaAewIEiif- 

'Msse;  und  dann  lStock«t)g  -des  Btntes  im  Caplllai%eßiifi»-i9y8(em 

mit  ÜxsudnÜoii  reranlassen?  «-^  Findet  dabei  aueb  dieses  *Mntt, 
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daCs  iiß  Natar  das  Bestreben  hat,  sich  ihr  feiodlicber  Zumischung 
gen  zu  entledigen?  —  Es  entstünde  also  hier  eine  vorläufige  Blut- 
verderbpifs,  und  eine  Folge,  derselben  wäre  die  Secretion  des  Ex- 
sudates—  das  entzündliche  Produkt.—-  Hiernach  wären  die  Entzün- 
dungen den  Dyskrasieen  nahe  verwandt,  gleichsam  höchst  acute 
Dysiucasieen^  in  den^n  der  dyskrasische  Stoff  so  heterogener  Na* 
turwäre»  dafs  er  dem  Körper  nicht  Zeit  gäbe,  chronische  Verr 
änderungen  d^  Organe  zu  bilden ,  sondern  sogleich  ausgeschier 
den  würde.  In  Folge,  dieser  Aussch^dung  würde  dann,  entwe- 
der durch  das  begleitende  Allgemeinleiden,  durch  örtliche  anato- 
mische Zerstörung,  das  Leben  aufgehoben  —  oder  durch  ihre 
g^zltohe  Durchluhrung  die  Dyskrasie  beendigt,  und  somit  die 
Gesundbj^it  vollkommen  wieder  hergestellt.  —  Es  wären  dann  die 
Entzündungen  verschieden  iiach  der  dyskrasischen  Verschieden- 
heit der  sie  bedingenden  und  ^in  ihrem  Produkt  aus  dem.  Blute 
aysg^cbiedenen  Stoffe.  Es  konnte  diese  Vei^schiedenheit  in  der 
lumeioen  Sinnen  zunäclist  frahrnehmbaren  Form  sich  nicht  ausspre- 
csben,  — .  die  anatomisch  -  pathologische  Veränderung  scheinbar 
dieselbe  seyn;  dagegen  aber  schon  In  der  chemischen  Mischung 
vielleicht  in  unserer  Erkenntnifs  noch  weniger  zugänglicher  Weise^ 
^ne  wesentliche  Verschiedenheit  besteben.  —  Es  ist  dann  von 
der  äoffsi^sten  Wichtigkeit,  durch  die  Aehnlichkeit  der  anato- 
nusch  -  pathologischen  Veiänderung  sich  nicht  verleiten  za  lassen, 
dieser  immer  eine  und  dieselbe  Krankheit  zum  Gründe  zu  legen, 
^^nn  .nach  der  Vorstellung,  welche  wir  von.  der  Natur  der  Krank-, 
fielt  hf^ben,  richtet  sich  die  Behandlung ;  diese  könnte  nun  den  Tod 
jbes. Kraulten  beschleunigen,  und  man  sich, bei  der  Section  den- 
fiach  gisrechtfertigt  halten,  so  gehandelt  zu  haben,  weil  ja  einte 
Entzündung  er,«iiesen  sey ,  und  diese  noth wendig. die  antiphlogisti- 
s^l^^J^^andlung  erfordere,  wie  so  viele  glückliche  Fälle  bezeug* 
tea,  und  wäre  hier  der  Erfolg  nicht  den  Wünschen  entsprechend, 
80  sey  die  Behandlung. zu  spät  eingetreten,  nicht  energisch  genüge 
gewesen.  Ich  führe  als  Beispiel  den  Scorbut  an ,  in  welchem  diei 
Erscheinungen  und  dieipathologiscfa -anatomische  Form  der  Pneu- 
monie äbniicb  waren ,  die  antiphlogistische  Behandlung  sich  aber, 
dmcl^ans.  schädlich  erwies,  -r^  Im  Typhus  beobachtet  man  auch^ 
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MweHen  Verfittderangen  in  der  Lunge »  welche  denen  der  Pneu- 
monie entuprechen.  Wenn  anch  hier  die  antiphlogbtiscbe  Be» 
bfifldking  nicht  hl  dem  Mafoe  sebSdIieb  ist,  wie  im  Seorbot,  s« 
scheint  deomoeh  eine  energischere  Anvrendung  dereefben  gleidi» 
fiilla  nachtheü^,  und  das  Ende  mancher  Kranken  bescbfeunigt 
oder  veruffsacfat  zu  haben.  -^  Es  scheint  mir  daher  von  der  äufsar^ 
Bten  Wichtiglceit  zu  seyn ,  in  Betreff  der  Entzündung  nicht  aUein 
v^n  der  pathoit^isch- anatomischen  Form  sich  leiten  zu  lassen, 
Hondern  auch  andere  wesentKche  Unterschiede  dabei  im  Auge  xn 
behahen.  Das  haben  die  alteren  Aerzte  gethan;  diese  Unterscheid 
dttng  ist  in  Ihrer  stbenischen  und  asthenischen  Entzündung  enthnl« 
ten  —  sie  urtheihen  nach  der  Erfahrung,  nach  dem  Erfolgender 
Behandlung,  und  fanden  danach  erneu-  grofsen  Untersdiied« 
Als  man  später  in  der  Erkenntnifs  der  Krankheit  Fortschritfe  ge^ 
ififtacht,  sie  gemiuer  beobachtet  zu  haben  glaubte,  als- man  sorg- 
ftitiger  Ihre  Verfinderangen  in  den  Lcidien'  untersuchte,  und  fand, 
dafe  ein  solcher  Untersdiied  sich  weder  In  den  sogenannten  pa<^ 
tbegnonuinischen  Symptomen ,  noch  in  der  anatomischen  Teitinde- 
vmig  nachweisen  lassen  le<gte  man  auf  die  Behandlung  Hteniger 
Gewicht  {  die  dieser  entnommenen  Beweisgründe  irufeB  znrfick^, 
«nd  so  wurde  jene  Erkenntnifs  älterer  Aerzte  übefsehen  «^-  zum 
Thell  als  ganz  falsch  angenommen ,  zum  Theit  mit  efarMiieüger 
VemacblSssigung  beseitigt.  —  In  einer  späteren  Erörterung*  whtl 
sieh  zeigen,  dafs  die  meisten  sogenannten  pathognemonischeB 
Symptome  ans  der  anatomischen  Veränderung  hervorgehen,  idatoadk 
il^ird  also  ein  unseren  Sinnen  nicht  wahrnehmbarer  Unterschied*  in 
*  der  anatomischen  Veränderung  auch  in  den  iSymptomeh'  kehieauf» 
fiiUende  Verschiedenheit  aufweisen  lassen.  Um  also  dieie  IWmeii 
zu  unterscheiden ,  kann  man  sich  nicht  mehr  auf  die  Bn»chelnttiH 
sen  oder  die  pathologlscb  -  anatomischen  Formen  'heschrinken, 
sondern  mufs  sich  an  in  der  Natur  des  Leidens  bt^ndele  Mo* 
mente  wenden ,  ven  denen  sieb  der  verschiedene  Eilbig  der  fia» 
hnndlnng  als  das  Wesentlichste  erweist« 

Es  Ist  viel  geklagt  worden  Cber  das  Unbestimmte  desl^egriffM 
der  Entzdndtfng;  —  man  hat  durch  Angabe  genauer  «nalemisd^ 
pathologischer  Requisite  sicti  bemllht  zu  bestimmen  ^  was  Entsin- 
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dflogiero «oll« »od  waf  tAtht     AlaQ  bat  ab  aolcbe  aii%Mt#ilt 

«Joe  gairjsse,  sogepaoate  eutzüodlicbe  Geföfsiajectiao »   das  Ei* 

«cbeioao  eioeci  Eotzuodiuiga- Produkte« »,  als  |da9ti«cbe«  Exsudai 

Er^er,  —  Ar  einige.  Organe,  wie  as.  B«  Soblaimbäut«»  ei«  Aadriagon 

üBil  8cbvreileo  des  eDUöndeten  TbeU^s«     Alle  dieae  Momente 

gebao  wohl  eine  bestimmte  Form^  schliefaea  andere  ftnaelM 

A'lifiiogefl  aus,   «od  babea  allerdipgs  bierdurch   da«  Gebiet  der 

Eolsäodoogea  bescbränkt,  indem  sie  namentlieb  die.CoBge6tioiie% 

iralcbd  so  od  ancb  in  der  Leicbe  nidit  von  der  Eatzündang  uqH^ 

schied«»  worden,  als  bierher  mcbt  geburig  bez^chnen.  Es  scbei- 

aeo  aber  diese  Momente  desbalb  nicbt  binzureicben,   wei(  in- 

aerfaalb  ihres  eigenen  Bereicbes  wesentliche  Unterscbiede  aich 

booierkhar  macben ,  so  dafs  es  also  der  patbologiscb  -  anatomi- 

sehen  Form  nicbt  allein  ankommt ,  den  Begriff  der  Eotzibidung 

aa&ofKeben.  —    In  der  Entaündung,  in  dem,  was  man  allg^ 

jneui  se  seaat,  sehen  wir  auf  bestimmten  VorgSugen  im  Capil- 

largelUssystem. beruhende  Ausscheidungen  ans  dem  Blute,  durch 

diese  Ausscheidungen  bediogjle  Veränderungen  der.  Organe,  die 

^leiebfDrmig  erscbeinen  müssen ,  weil  sie  auf  dieselbe  W<ise  en4- 

sl^eheo,  die  wesentliche  Verschiedenheit  in  ihren  Produkten  sich 

aber  unseren  Sinnen  xaeist  entzieht ;  — ^  nun  lehrt  die  Er£ahruag^ 

dafs  ein  TheU. dieser  sogenannten  Eataundungen  Blutentziehungeq^ 

Allgemeine  wie  locale,  —  dann  auflusende  oder  Ausleerungen  bewic- 

keji^^e  Araneimittel  erfordert  —  dafs  dieses  Verfahren  bei  anderen 

üebädlich  isti  —  So  wie  die  Chemie  aus  dem  verschiedenen. Vet- 

liaiteQ  der  Stoffe  gegen   einander  ihre  Verschiedenheit  eil^ennl^ 

mmd  aaMsh  wir  berechtigt»  nach  dem  verschiedenen  Verbaltea  der 

•Jl^aiftkheiten  gegen  Kurmethoden  auf  eine  verschiedene  Natur  derr 

aHrii>«n  7J1  scbliefsea..  .Wir  haben  alsouin  den  formell  ganz  gleich 

^eniqbeiäeadei)  Ent;9Sadungen  soicbe »  welche  rein  aatipblogis^iacii^ 

ttod  solche,  die  nicbt  so  zu.  behande^  sind.  — >  Die  Uotersobeip 

4iMi9^uQd  die  Vectbutlunfic^naoh  dieser  gehurt  der  Erfabrniig  — 

«mmI  icb  will  durch  diese  Auseinandersetzung  nur  das  gevrppneo 

haben,   dafs  man.die:iErf4iiriNig  nicht  unter  die  Vormundschaft 

«l«ii  asaiamiach -patbohigiscbea  Untersuchung  stelle,   ihr   nicht 

4bese  als  entscheidende  Instima  aufdränge»  *-*  dafs,  wenn  m» 
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EatsaiidiiDgeii  — -  wie  dieses  bei  den  Pnkttero  gesdiieiil  — 
/        KraDUieiteD  Deoot»  die  antiphlogistisch  xu  behandeln  sind^  man 
dann  an  diesen  nieht  alle  Krankheiten  ziUe,  die  anat<»niseh  und 
in  den  Erseheinongen  sich  eben  so  verbalten.  — 

Sollte  erscheinen»  dafs  bei  solchen  Ansichten  die  Entsto- 
dungslehre,  in  welche  mehr  Klarhdt  zn  bringen  man' sich  so 
sehr  bemfiht  hat  —  in  grOüiere  Unbestimmtheit  und  Verwirrnng 
snriickflflit  -^  so  ist  dagegen  an  bemerken ,  dafs ,  wenn  die  Anf^ 
USnrog  nnd  vermeintliche  Beseitignng  dieser  Verwimmg  nvr 
«cheiniiar  war,  die  nothwendige  Anerkenoong  derselben  nur  die 
gereclite  Wiederherstellnng  der  Sache  ita  Ihren  eigentlidien  'Zv* 
stand  ist  Mag  man  von  diesem  ans  weitere  BemMningen  unter* 
ndimen ,  denen  ein  g^fiddicheres  Resultat  zn  wünsAen  ist* 

Entwickelnng  ging  ans  von  der  Annahme  einer  dys- 
Natur  der  Entzfindnngen.  Eine  V^sdiiedenlieit  der 
Dyskrasieen  wird  also  auch  eine  verschiedene  Nator  derEntausdoH 
gen  bedingen.  Eine  von  ^esen  Dyskrasieen  scheint  nen  dbarak- 
terisirt  werden  zn  können  durch  vorwaltend  plastische  Bestand- 
Aeile  des  Blutes,  durch  ein  mehr  gerinnungsfkhiges ,  cossisten- 

_  • 

teres  Exsudat,  und  diejenigen  Formen  zn  liefern»  welche ''ich  die 
feinen  genannt  habe.  Diese  Formen  erfordern  nun  dietintiphlegi 
•tische  Behandlung,  und  sind  eigentHch  allein  zu  dem  zu  rechnen^ 
was  man  gewohniloh  Entzündung  nennt  -«  Vielleicht  dafs  es 
gelingen  wird,  durch  genauere  Berficbdchtigung  des  Exsudates 
•ie  auch  anatomisch  von  anderen  Formen  der  Entzündung,  wd» 
che  in  der  Behandlung  nicht  übereinstimmen ,  zn  sondern ;  dieses 
sdieint  aber  noch  nichrt  geschehen  zu  seyn.  Nehmen  wi^  also 
eine  sogenannte  reine  Form  der  Entzündung,  als  vorliuiig  nur 
dem  Begriff  nach  gesondert,  an,  und  sagen  wir,  daßi  sievonliftn^ 
fich  in  der  Lunge  au&utreten  und  die  epidemisch  vorkommenden 
Ptieumonleen  zn  bedingen  schont  -*- 

Hiermit  sey  die  Eriirterung  über  die  Entzündung  im  All|$e'- 
meinen  beendigt,  und  kehren  wir  zurück  zum  specieiien  CregeiH 
Stande  unserer  Betrachtung  —  zur  Pneumonie*  — « 

Nachdem  aus  den  Vorgängen  der  Entzündung  im  Cai^HargeK 
nis- System  der  Lunge  die  pathologisch  -  anatomische  Form  der 
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pDCRnnmile  «eoHtiekelt  ist;  sowolIeD  wir  um  jetzt  bemübeD/in 
gleicfaer  •  Weise  die  ErscheimiogeD  der  Krankbf»lt  auf  jene  Vor- 
eilige aurfieksulübreD  und  aie  al«  in  ibtie&  bedingt  daraufttriieB. 

Es  scheint ,  dafs»  wenn  die  erste  VerSnderung  im  Capiliar- 
geftfs- System  vorgeht,  DSmlicb  die  Verengerutt||  der  CapUlarge- 
ftfse,  die  Besehleunigiiog  der  Blotbewegung »  dafs  hierbei  ein 
Reis  der  GefKfs*  Nerven,  besteht  und  als  der  beliannte  Frost  em- 
pfänden wird  ,  welcher  allen  >  heftigen  Entzündungen  vorau8zog«> 
hen  pflegt.  Sollte  mm  die  darauf  folgende  Hitze  in  der  Erwelte^ 
rnog  der  Caplttogefäfae,  in  ihrer  A«liiahme  einer  gröfseren  Quan- 
tität  Blut  bediftgtiseyn»  In  der  dadurch. gegebenen  gröfseren  Wär- 
meerzeugung 1  Es  ist  aber  diese  Wärmeerzeugung  nicht  auf  das 
leidende  Organ  beschränkt,  sondern  über  den  ganzen  K«Srper  ver- 
breitet « —  entsteht  sie  daher  entweder  durch  Eindruck  auf  die 
-Nerven  als  irigevtliümUcbe 'organische  Em|ifindmi|^»  oder  ist  sie 
bedingt  dureh  die  Anwesenheit'  fremder  StaCe  im  Blute  selbst, 
weiche  Reiaung  der  mit  Ihnen  zunächst  in  Berfihrung  kommenden 
Theile,  also  zunächst  der  GeflKswandnng,  des  Herzeos  hervor- 
biegen  und  dieses  zur  vermehrten  Action  antreU>ea  und  hierdurch 
vermehrte  Wärme  erzeugen?  —  Trl^t  auch  die  Verminderung  der 
Hautthfttigkeit  hierzu  bei  ? 

Wenn  nun  die  Capillargeftfswandungen  in.  der  Lunge  ausge- 
dehnt werden j  mehr  Blut  aufnehmen,  wenn  dieses  in  ihnen  in 
43tocken  gerith,  so  wird  dadurch  ein  Reiz  erzeugt,  den  wir  als 
Beschwerde  in  der  Brust  empfinden;  die  Athemzüge  geschehen 
dann  nicht  mehr  mit  der  unbemerkten  Leichtigkeit  wie  im  gesun- 
den 2&ustaade»  sondern  mit  einer  gewissen  Anstrengung.  -^  Die 
Herstbätigireit» verstärkt  sich ,  das  Blut  dringt  heftiger  gegen  das 
Bindernlfii  und  vermehrt  dassdhe,  indem  es 'nidbt  überwunden 
tiM;*-'  Das  in-  die  Luogenzellen  tretende  Exsudat,  gemischt 
mit  aus  den  Gefäfiien  ausgeschiedenem  Blute,  übt  einen  Reids 
snrfAie  ScMeimiiaut,  welcher  die  Refieza'scheinung  des  Huitens 
hervorruft,  — -  Hasten  ist  nur  hrftigere,  stoisweise  geschehende 
Bxspiration ;  es  führt  daher  die  avsgeathmete  Luft  die  iiu  ankie- 
beMie  SeoretioD  mit  sich ,  und  beide  werden .  durch:  Verengerung 
des  Raumea  der  Bturthttile  den  Mündungen  zugedräogt  ■•^  ge« 


• 

langeD  ao  durch  die  Broackiabtilnflie»  den  Laryas,  A»  Moo4 
nach  Aufsen»  und  stellt  aleh  das  Exeodat.iia  Sputum  dar.  —  INe 
veraebiedenen  VerSudeniogen,  a*elcbe  daa  l^andat  aiagebt»  wer^ 
den  aich  daher  auch  im  Sputum  auasprecheo;  ae  laäge  n^r  die 
fldaaigeti  Beataadtbeüe  des  filutea  auagescbieden  werden»  wird 
ea  hell  eracbeinefa ,  je  mehr  Faaeratoff  ea  enthält ,  um  «o  coaai- 
atenter,  klebriger,  da  zu  Anfang  dea  Vo^ngea  die  Luft  nach 
nicht  aua  den  BISschen  vendrllngt  iat,  mit  LiA  gemengt,  apiter 
wird  ea  durch.  Znmiachuug  von  extravaaiiiem  Btule  rMilich  -* 
und  danii,  durch  den Uebergaag  in  elterlgeSehmeUMMig  dea  Exaor 
dates,  eine  dickliche,  graulich -^elblicbe» 'nur  wenig  Luft  hal» 
tende  Flüssigkeit  ^  Ein  je  grolserer  Theil  de»  CapiUargeaiae  la 
den  Kreis  dea  krankhaften  Zaatandes  hineingeaogen  wird^  deala 
bedeutender  mOasen  die  Eracbeinungea  seyn.  krh  will  dieae  all- 
m&lige  Ausbildung  übergehen  und  gleich  den  Zaataad  betiacbten, 
wenn  ein  bedeutender  Theil  der  Lunge  ergrlSeo  iat»  und  awir 
nicbt  Ten  der  beginip^pden ,  sondern  Ten  der  sebea  auf  ihre  Hübe 
vorgeschrittenen  Krankheit«  -^ 

Wie  aus  der  früheren  Ervrterung  herverg^aogen,  ist  also 
jetzt  ein  grofser  Theil  der  Lnegeoblfischea,  etwa  der  viectiB  oder 
der  halbe  Theil  der  ganzen  Lunge,  mit  Exsudat  erilllt  — die  Luft 
hat  keinen  Zutritt  zu  denselben.  Es  wird  also  dieser:  Zustand  in 
noch  höherem  Grade  empfunden  werden,  ah»  za  Anfang  der 
Krankheit;  -^  das  Unvermögen  der  Lunge,  aich  ansPKudebaai^ 
die  Gewichtszunahme  derselben,  dnrch  das  Exsudat  -^  das  da<*' 
durch  hervorgehende  Gefübi  einer  Last  in  der  Bitat,  beMifllHMMt 
man  passend  mit  dem  Ausdruck  der  Oppreoeisa»  .Bei  üorgsicbaitr 
tenes  Krankheil  wird-abo  bedentende  Otepresmaoitii  der^Bfoet 
empfunden  werdeiji^  ,.)D^  4ieli0iifqp.blüschan  Dtcli .mit; b«ai|nd#* 
Ter    Sensibißti^  ibegaH  44nd,    so  .fci^^  Ptgantliafcar 

Schmerz  durch  dAeseikZnft^nd  nicht  eimii#  jrerden.  *>nIUaBfMi- 
chial  •  Schieimfaaut  steht  in  dapiselben  Verhältnis..  W«aiiMdafcar 
ein  acuter  Schmerz  auftritt ,  ap^  entsteht  dieser  durch  -Betheiligilttg 
eines  anderen  nnit  lebhafter  Ea^ifindmig  begabten  Bestaadthaü 
der  Lunge ,  n&mlicb  der  Pleura.  Es  findet  aber  eiaa 
der  Entzündung  auf  dieaen  Theil  nicht  iflUMr  Btalt,  4iad  mmU 
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'geschieht,  so  pflegt  es  in  g^rlBgerem  Grade  der   Fall  zu  sevn 
fnd^em  eine  heftigere  Pnetiinönie  die  Lunge  zu  ihrem  vollen  Umfang 
ausdehnt,    bierdtireb   aber    der  Raum   zur  Congestion   nach  der 
Pleura,    zum  Auftreten   und  äüf  Ansammlung    eines    Exsudates 
beschränkt  ist.    —    In    der  Mehrzahl  der  Fälle  der  Pueumonie 
findet  daher  nur   die '  pathWogIsche  Empfindung   Statt,   die  wir 
mit  dem  Namen  Oppresslohtezeiehrien,   nicht  aber  ein  eigentli. 
eher  Schmerz.  ~  Es  scheint  iibeiflössig,  eine  weitere  Auseinan- 
dersetzung  der  unterschiede  tnn  Schmerz  und  Oppression  zu  ge- 
ben, indem  beide  ats  subjectfre  Zustände  am  besten  Im  Bewufst- 
seyn  jedes  Einzelnen  tmteffilc%?edbH  iVerderi.   —   Der  Theil  der 
Ijonge,   weicher  die' ^ötiferte*  Efifpfinaihg  hervorbringt,    ist  für 
Äle  Athrouflg  und  den   kle  öeft^^W^^Iäuf  utfb'hiuchbar.      Beide 
Futtcftiönen  massen  aldo  Tott-'d*W?*if^ch  fin  geäundeü  Zustand  sich 
befrndenden  Lungentheil  verseben  werden.     Indem  nun'  aber  das 
Bedörfnifs  an    arteriellem  Blute  im  Körper  gleich  bleibt,  ^ben 
so  auch  der  freie,  groPse  Kreislauf  den  Anspruch  an  den  kleinen 
macht,    eine  gleich  grofse  Quantität    Blut  in  derselben  Zeit  zrt 
befördern,  so  entsteht  die  grorstraoglichste  Anstrengung  der  Lun- 
ge —  durch  den  schnelleren  Wechsel  der  Luft  sucht  der  Körper 
zu  ersetzen ,  was  ihm  an  Raum  abgeht  —  der  mechanische  ApJ 
parat  der  Muskulatur,  der  Atbrtiuugsorgane,  wird  in  die  gröfste 
Thfttigkeit  teröetÄt.     Dte  Äthembewegungen  geschehen  intensiv' 
und  iii  scbnöllef  Reihen Wge,  es  wird  jetzt  die  Thätigkeit  von 
Muskeln  sfcblbir,    welche  man  früher  nicht  bemerkt  hatte,'  so 
diö  Mitekefn-  ani  Halse,  im  Gesicht,   hief  die   bekannte  Bcwe-* 
^  guRg  der   Nasenflifg^l    hervorbringend.     Öie  Bauchdecken ,  das 
Zwerchfell  heben  und  senkeri  sich  bedeutehdef.     Es  beruht  aler 
dUi  Atbembewegurig  auf  der  PiWgkert  derLuiige,  ausgedehnt  unil 
«usainmengedrddkt  zu   w^d^en,    so  nSmiicb,    daf«.  Indem  die 
Brustmuskeln  den  Thorax  erweftern ,   das  Zwcrchfelf   herabtritf,' 
dte  afmoftpbSrisdH»  Luft  In  die  dadurch  entstandenen  gröfseren 
BSume  effidHngt.  —   Hört  die  Contraction  der  den  Thorax  aus- 
dehnenden Muskeln  auf,  werden  andere  der  Zahl  und  Kraft  nach 
geringere  tfcätig,  die  ihn  herab- und  zusammenziehen  —  verrin- 
gert auch  das  erschlaffte,   durch  Andrängen  der  Bauchmuskeln 
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heraufgedrSngte  Zwerchfell  den  Raum  ffir  die   Lunge,    so  ent- 
weicht die  in  dieselbe  eingedrungene  Luft.  —  ^Wenn  nun  der 
Raum  für  die  Luft  stellenweise  ganz  vom  Exsudat  eingenommen 
ist»  wenn  dieses,  an  den  Tbeüeu  haftend,  nicht  bewe^ch  ist,  so 
kann  der  erkrankte  Lungentheil  weder  der  Ausdehnung  des  Tho- 
rax folgen,  noch,   der  Zusaramenziehung  desselben  nachgebend, 
die  Entfernung  seines  Inhaltes   bewirken.  —    In  Folge   dessen 
kann  aber  auch  der  Thorax  den  Druck  der.  Luft  nicht  überwinden, 
er  kann  sich  nichrt  ausdehnen,  er  wird  wie  die  Lunge  unbeweg* 
lieh,  —  die  Moskeln,  vom  organischen  Bediirftiifs  angespornt,  fab-» 
reu  in  ihrer  Tbätigkeit  fort,  finden  aber  ihren  unbewegiicbeo  Stütz« 
punkt  nicht  an    der  Wirbelsäule,    sondern  am  Thorax.   —    Die 
Wahrnehmung  dieses  Phänomens  ii^t  dadurch  erschwert,  weil  die 
Unbeweglichkeit  der  Lunge  und  des  Thorax  einmal  nur  ein  ge^ 
ringerer  Grad  von  Beweglichkeit  zu  seyn  pfl^  —  d^nn  aber  sich 
immer  nur  auf  einen  Tbeil,  und  meist  kleineren  Tbeil  der  Lunge 
.  beschränkt,  während  pudere  sicji  in  um  su  grufserer  Bewegung 
befinden.  — ^  Hierdurch  wird  die  Rohe  des  Thorax  so  sehr  eine 
von  Bewegung  umspielte,  dafs  es  nicht  Immer  leicht  ist,  sie  wahr« 
zunehmen.    Ein  geübtes  Auge  erkennt  aber  wohl  den  leidenden 
Lungentheil  am  Mangel  der  Bewegung. 

Die  Beeinträchtigung,  welche  die  Athmung  durch,  den  krank-» 
haften  Zustand  eines  Theils  der  Lunge  erleidet,  m^oht  es  nolfa« 
wendig,  dafs  der  Kranke  diejenige  Lage  wählte  welcher  ffir  diese 
Funktion  die  günstigste  ist.  Liegt  er  auf  einer  Seite»  so  drfickt 
das  ganze  Gewicht  des  Rumpfes  auf  die  unten  liegenden -Rippen, 
diese  können  al$o  .niqht  gehurig  die  Erweiterung  desTThorax  diurch 
ihre  eigene  ßewegupg  bewirken;  um  s^q  mehr,  .mfifs  denn  di« 
obe^e  Seite  tHätig  #eyn.  Wollte  der  Kranke,  sich.  auf.  dfjO'  g0* 
suod^  Seite  legten,  so  wurde  er  diesen  mehr  odei?,  weniger  aUeia 
thatigen  Lui|geiTthc;il  in  eii\e  ungünstige  Lage  ver^t^en,  wogegen 
durch  den  kranken  kein  Ersatz  geschehen  künntej.ii^gt  er.  abear 
auf  dieser,  so  vermag  die  gesunde  Seite  thätig  zu  seyn.  Es 
^vird.  also  dem  Kranken  die  Lage  auf  der  gesunden  Seil»  .beschwer- 
lich oder  unmöglich.  Meist  kann  er. auf  der  kranken  liegen.  Da 
\er  der  Hauptstützpunkt  für  die. Bewegung  dei:  Rippen  die  Wir- 
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Msäule  ist»  so  wird  au  den  lUicken  der  geriogste  Ansproefa  an 
Beweglichkeit  gemacht;  die  bequemste  Lage  ist  daher  auf  dem 
Rifekea»  und  zwar  efwas  schräg,  mehr  zu  der  kranken  Seite  hin, 
um  die  gesunde  mAiglicbst  frei,  zu  machen.  Diese  Lage  findet 
mau  gewuhiilich  bei  an  der  Pneumonie  Leidenden. 

So  sehr  der  Kranke  ^icb  auch  benäht ,  durch  rermehrte 
Fuiditioo  des  gesund  gebiiekenien  Lungentheiles,  durch  erleich- 
ternde Lage  die  Bebiaderung  der  Athmuj^  auszugleichen,  bei 
Zunahme  de^  Krsukbeit  wird  das  Mifsverhältnifs  zwischen  dem 
Bedürfutfs  und  dem,  was  gescbelien  kann,  immer  gröfser,  das 
Blut  wird  nicht  geliiirig  dec^ritoui^irt.  Es  entsteht  also  in  Folge 
der  Krankheit  ein  zweiter  dyskrasiscber  Zustand,  ein  anderer 
als  der  die  Krankheit  bedingendci,  welchen  man  einen  phlogisti- 
scben  nennt  Es  wird  das  Aussehen  des  Kranken  dem  in  der 
Cyanose  &lmlicb,  mit  bleichem,  bläulichem  Gesicht,  blauen  Lip- 
pen. Durch  die  ebenfalls  im  Verlaufe  der  ;Pneumonie  bedingte 
Stockung  eines  Theiles  des  kleineren  Kreislaufes  kann  sich  der 
rechte  Vorhof  nicht  hinreichend  entleeren ,  also  auch  nicht  das 
Blut  aus  deo  Hohlvenen  aufnehmen  -^  hierdurch  entsteht  eine 
Ueberfüllung  mit  venösem  Blute.  Diese  Ueherföllung  wird  für 
den  Kopf  dadurch  noch  bedeutender ,  dafs  der  Wechsel  an  Aus ' 
dehiliiog  lind  Zusanunensiiiken  in  der  Lunge  nicht  mehr  so  grofs 
ist,  das  BUit  vom  Kopfe  also  auch  nach  der  Aiisathmuiig  keinen 
so  leichten  Abflufs  zi»  der  Brusthöhle  hat.  -—  Wie  wichtig  aber 
Cur  die  Blutbetpi^ili^  dieser  mechanische  Umstand  ist,  und  io 
welchem  Grade  er  sich  bemerkbar  macht;  kann  man  bei  einer  ein- 
fachen  Funktion  beobachten.  Da  bei  der  Stuhlentleernng  eine 
Verengerung  des  Raumes  der  Bauchhöhle  bewirkt  werden  mute,  so 
geschieht  dieser  Akt, mit  einer  tiefen  Inspiration^  um  da«  Zwerch- 
fell weiter  herabsteigen  zu  lassen;  durch  Schliefsuog  des  La- 
rynx  wird  nun  die  Luft  in  der  Lunge  abgesperrt,  das  Zwerchfell 
berobgedrängt  erhalten,,  während  die  Zusamnienziebiing  der  Bauch- 
muskeln jenen  Raum  wieder  zu  verengern  strebt.  Während  dem 
schwellen  die  Venen  am  Halse  bedeutend  an,  fallen  aber  sogleich 
zusammen,  wenn  BMan  ausathmet.     Der  Druck,  welchen  die  durch 

tiefe  EinathoHlDg  von  Luft  ausgedehnte  Lunge,  auf  die  Vena 


•wvk  mBfedov,  die  Ji^gvUr»  coouDuiiis  micl  «of  «Ke.  Gefäbs  des 
MeioereD  KrdBlMfai  adsfibt,  bSrt  auf^  iu  dem  VerhältniCs  aJ»  die 
Luft  die  L^imifa  vevüikl,  kann  das  BLnt  freier  in  dieseiUe  eiotre- 
ie0,.da3  rechte  Herz  eotleect  «ich  leicbtdr,,  kann  alao  wieder  da« 
Blut  von  den  oberen  TbeBeo  aufnehnwki.  Ist  die-  Lmige  doich 
Hepatisatioii'aitsgediebaftr.sa  fiadet  da»»eibe  Verbältnlfa  Statt  — 
die  Jvgttbiria  interna  kann  ibr  Bbil  niobt  geli&fig.  entleeren;  es 
i^erden  abo  die  Vene»  der  Uirabaut  und.ike  Veczaeigiuigen  vrei* 
ici  hauuif  auagedehnt«  -^^  Es  i«t.ein  aHgemeiaeB  pb^iobigiscliea 
Geeeta,  daCa  bei  HiadernjCs  de»  JBIatlauGßs  durch  die  Veaea 
VVasaeirausacheldoag-ai»  deaTbeilen,  von  denen  -  die  Venen  Igom* 
■ien>  gescfaieiU.  -r^  In  dteaena  Falle  wird  in:  Gehira  eine  serS^e 
Ausscb^MOg  im.  Sack  der  Araclmoidea  and  ia  den  S^eu- Ventil 
kein  vor  sieb  gefien.  Hferdarcb  wird  ein  Drnpk  auf  daa  ehoebia 
scbon  mit  venfiaem  Blul  fiberfiSilte  Gelüra  au^aubt;  in  Fol§e  dle^ 
saa  entsteht  ein-  dem  Sapor  äiuilicbeff  Zaatand»  der  sieb  eatw«dei 
nur  als  Mattigkeit»  Er scbüp&iag ,  Schvrece,  Sobniers  di^.  Kopfes» 
oder  gealetg^fft  ala-Maiigti  ai^  Bewaläiaeyn »  Delirium  ausspricht, 
-t^  Diese  Eascbetnusged  werden  dann  gewuhnficii,  wenn  man.  den 
Kranken  aubon  früher  beobachtete»  mit  dem  Ndiaea  des  NervSa«^ 
wecdeaa  dar  Pneumdate<bteeiciiiiet»  wobei  sich  gav  keine- Einsicht 
hü  den  pathologischen  Procefs  «nd  dia  ootbweudig' aus  demaeibeB 
kervosgebenden  Ersdieinangea  findet»  oder»  siebt  ma»  jetzt  den 
Krauken  zum  ersten  Mut,  so  kann  es  gescheben,  dafa  das  Bild 
dieser  Ecscbeittungen' so  sehr  hervortritt»  daCsman  in  iSnen  da» 
WiaseA-den  Krankheit  au  0ndea  glaubt»  und  das  Leiden  (Sk  emeB 
Typhqa  b&H.  Dieses  kann  um  so  leioliter  gesebehen,  da  io  dem 
gesciiilderten  Zustande  die.Empfiadlichkeit  fü»  snbjei^ve  Ein« 
dKickeso-atumpf  wird,  d^fe  der  Kraidie  dieOppression  wea^  läbftt, 
der  bei  gewobniicher  EmpfindlJchiLeit  Husten  «hervarrufende  Reis 
ülcht  hinreieht»  diese  Keflex - Etsehainting  au  bedingen,  anck 
das  AthmungsbedurfoKs  deprimirt  erscbdnt»  die  Rospiration  nifdit 
mehr  so  keachend  ist ;  dagegen  lieg!  das  vi^etativaLebea  in  doat 
liehen  Erscheinungen,  dataieder,  ^^  die  flaut  surd  trocken,  warn» 
die  Zunge  trockeoy  btaua»  geschwollen^  ^^  dec  b^ianlatlose  Kiaiika 
r.«<tf  anf  dem  Bad[eo,.atiunet,mito8eiiem  MiindaL.m-.  Es  ist  das« 
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selb«  BIM  da*  Erscheinungen»  wie  inan  es  tm  Typhus  vrahmhmnf, 
und  da  auch  dieser  steh  haiiüg  mit  Brusteffection  com^licirt,  so 
wird  die  Aehnlidilcelt  beider  Kränlcheitsbilder  noch  gniftfer. 

Der  Erörterung  der  Erscheinungen,  weiche  wir  mit  dem  Auge, 
mit  dem  Gefühl  wahraclhmen,  schliefst  sidi  eise  andere  Reihe 
von  Erscheinungen  an,  die  wir  niit  dem  Ohr  wahrnehmen.  Es 
ist_  dieses  der  gans  einfadie,  naturgetreue  Standpunict  för  die 
Lehre  der  Percossion  und  Auscultatinn,  —  Wenn  die  Sinnes- 
wahmdtmung  ein  widitiger  Thell  Id  der  Beobachtung  der  Krank- 
bdteu  i^t,  und  der  ehizige  Bod^n,  auf  welchem  alles  Weitere  be- 
ruht, so  läfst  sich  schon  im  Voraus  entnehmen,  dafs  die  Hinzu- 
zrehusg  eines  so  feinen  Sinncfs  wie  das  Gehör,  viele  Erscheinun- 
geö  der'^ränkbeiten  uns  aufachllefs'en  wird,  von  denen  wir  früher 
keine  Ahnung  hatten.  «-^  Wenn  abtM*  die  Fuirictien  der  meisten 
Organe  für  unser  Gthtk  noch  nicht  w*ahmehmbare  Phänomene 
cnthSlt,  so  iiietet  sie  die  der  Lungen  ubd  d^s  Herzens  auf  eine 
ftberraiBchend  ern-euliohe  Weise. 

Ich  wiU  es  jetzt  Versuchen  diese  Tiehre  In  Ihren  GmndzUgen 
auschaulidi  zu  inachen ,  und  werde  sie  ^ano  nur  in  Bezug  auf 
Pneumonie  weiter  fortflhren. 

Die  erste  Bedingung  Ar  die  Gebßrswahrnehmung  ist  in  ei- 
genftbOmlicheB  Sdbwingimgen  der  Kdrper  eothaiten,  welche  Schall« 
Schwingungen  genannt  werden.  So  eigentiiOmiich  und  fein  diese 
Schwingungen  sAA  sind,  so  wel-den  sie  doch  durch  Erscbfitte- 
rmg,  durch  Bewegung  eines  KSrpers  '§egen  den  anderen  hervor- 
gebradit.  —  (Auf  diesem  Grundsatis  beruht  die  Construction 
uU^r  nuistkalischen  Instrumente.)  «— *  Iif  der  Futiktiop'  der  Lunge 
#ndet  eine  solche  erschfitternda  ^Bewegung  zwischen  Luft  und 
Broncfaialwamiatig  Statt«'  Bei  jedem  Aftfaemzug  dringt  Luft  aus 
^er  uns  nnigeSyende»  ^mosphfire  bis  in'  die  Lungenblä^ehen  — 
Ihr  Ehfdrli^en  bewirkt  die  Ausdehnung  d«r  Lunge  -^  es  findet 
also  dbibei  elfi  gefi^sser  Kraftaufwand  Statt,  der  wieder  an  der 
PeHphefie  der  vielen  LuftsSuleo  gegen  die  Bronchialwabdnng  ge- 
ilditet'ist,  und  zwar  Immer  weiter  vordringend  gegett  iüe  ge- 
«c4ilossehen  Enden.  Die  Luft  thut  ftlso  hier  dasselbe  auf  der 
Ob^fllchs  4er  Bronchien,  wie  der  Violinbogen  auf  den  Saiteti  ^ 
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e»  entoldien  dadnich  SchaUadivingiingen,  von  ienea  die  Erfah* 
rnn|(  seigf,  dafe  «ie  unserem  Ohr  verndimbar  sind«  So  nie  aber 
DQii  Sohalbehwingungen  Terachleden  sind  nach  der  Naiar  iler  Kör- 
per, in  denen  sie  hervorgebracht  werden,  äo  aind  es  «teh  die 
Jurch  die  Athmong  in  der  Lunge  entstehenden  nach  den  versoblede* 
nen'  Zuständen»  in  denen  sich  die  hier  in  Betracht  kommenden 
Theiie  befinden.  Ein  mehr  oder  weniger  sich  gleich  bleibender 
Zustand  ist  der  der  gesunden  Lunge»  Ihm  wird  also  auch-  ein 
mehr  oder  weniger  sich  gleich  bleibendes  Gedtosch  .entsprechen — 
das  normale  Athmungsgeräusch. .  Hau  lernt  es  kennen  indem  man 
es  hSrt. 

Wenn  nun  der  normale  Zustand  der  Lui^e  als  ein  bestimm- 
ter bestimmte  Geräusche  bedingt,  so  wird  dadurch,  dafil  in  den 
Erkrankungen  dieses  Organen  auch  bestimmte  Zustande  gesetzt 
werden,  die  Bedingung  zu  wiederum  bestimmten  GerSuschen  ge-* 
geben.  Nur  das  int  zu  beachten ,  dafs  nicht  jede  Krankheit  ihr 
besoifiieres  Geräusch  haben  wird,  wie  man  eine  Zeit  lang  glaubte, 
sondern  pur  ip  sofern  als  ein  elgenthämlicher,  für  die  Erzeugung 
der  Seh a tisch winguttgen  eigeuthiimiichefr  Zustand  durch  sie  ge- 
setzt ist.  —  In  der  Pneumonie  sind,  die  tioageabläscheii -mit  Ex* 
sudat  gefüllt  •—  zugleich  auch  die  feineren  Bronchial  •  Verswelgun- 
gen;  die  Luft  dringt  also  nicht  bis  an  das  Ende  der.  Bronchien, 
und  von  dort  zurfick,  -^-da  die  Bläschen  nicht  ausdehnbar  sind, 
so  findet  fiberhaupt  in  den  zum  kranken  Theil  gehenden  Bronchien 
keine  Luftbewegusg  Statt  Wenn  nun  auch  das  sie  umschUe- 
fsende  Parer^cfaym  hepatisiH;  dadurch  fest  und  unnaohgiehig  ge- 
worden ist,  so  kann  das.  Bronchislrohr  sieh  bei  der  Inapiratian 
nicht  eri^eitera  -^  bei  der  Esspiralion  sidi  nicht  verangera;  es 
bleibt  daher  in  dersellieh  Weite  **-  und  da  das  untere  Ende  durch 
Exsudat  geschlossen,  ist,  von.  dem-  fraien  gegen  dSe  Trachea  g0^ 
wandten  Ende  aber  ki^ff»e  Luft  mehr  in-  die  keiner  Erweitenuig 
fähige  Rtihre.  eludruigen  kann,  90  mufs  die  in  dieser  enthalteae 
Luft  stocken  ^  diese  Stockung  geht  so  weit,  bis  ^nüebänast 
wieder  au  etnem  noch  funktionirenden  LungenthetI  ffthrl,  'beer  te^ 
det  Ivieder  duft « Bewegung  Statt  >  und  von  diesem  Thaüe  aus 
werden  die  SvhsUscbwfaigHngen  auch  der  stockenden  Luft  nilge- 
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thefll.  —  Esliflderi  also  die  grSfseren  zum  hepafisirten  Lungen* 
tbeil  geheuden  Bronchien  ein  Reservoir  von  Luft,  welches  von  der 
an  seinem  oberen  Ende  vorbeistreichenden  Lufl  In  8chvi-ingungen. 
versetzt  vrird^  indem  sich  die  durch  die  Bewegung  der  ein-  und 
»Bsgeathmeten  Loft  ah  der  Bronehialwandung  erzeugten  Scbalt- 
schfiingnngen  dieser  eingeschfössenen  Luft  mittheilen.  Diese 
Schallschwingungen  werden  um  so  mehr  in  der  eingeschlossenen 
Luft  coBcentrirt  bleiben,  um  so  weniger  sie  sich  iQber  die  um- 
gebende Wandung  zerstreuen,  je  mehr  diese  durch  Hepatisa» 
tlon  fest  geworden  M,  — ^  denn-vnach  den  bekannten  Gesetzen 
der  Physik  werden  die  Schallschwingungen  von  uiftgleicharti- 
gen  Körpern  zurflckgeworfen ;  'werden  also  aus  der  Luft  nicht 
so  leicht  in  -eben  festen  Körper»  aus  diesem  nicht  so  leicht  in 
jene  übergehen.  —  Es  ist  hier  ein  ähnliches  Verh&hnifs,  wie  bei 
musikalischen  lostrument^ii  der  Resonanzboden  darstellt,  nämlich 
ein  von  einem  bestimmten  Korper  eingeschlossenes  Luftquantum, 
dem  sieh  die  Schallschwingungen  mittheilen,  und  in  denäielben 
▼erstarkt  werden.  Nur  die  Verstärkung  kommt  vom  Resonanz«- 
bodei,  der  eigenthOmliche  Charakter  aber  von  dem  ursprünglich 
die  Schallschwingungen  erzeugenden  Kfirper  —  also  hier  von  den 
grofseren  Bronchial -Stämmen,  da  ja  hiti  an  diese  die  in  einem 
gr^fseren  hepatMrten  Lungentheil  stockende  Luft  nothwendigp 
reicht.  — *  In  dem  hepätisirten  Luirgentbeil  werden  also  die  in 
den  grtdjEfieren  Bronchial -Stämmen  erzeugten  Schallschwingungen 
tesdiiiren,  und  sidi  von  den  Luftsäulen  aus  durch  die  verdichtete 
Substanzschiehte  bis  zu  unserem  an  der -Oberfläche  des  Thorax 
beindlfehen  Ohr  fortpflanzen. 

Die  Bronchial  •  Stimme  baben  mit  iei  Trachea  dieselbe  an** 
traiiscbe  Beschaffenheit,  nameotlieb  das  gemein,  dads  in  bei* 
dt»  .^*  Scbkrimhaiit  über  Küolfelringe  hingespannt  und  durch 
drese  in  Ausdehnung  erhalten  wird.  Im  Gegensatz  zu  den  Lungeti«' 
bläMdheii  und  feioeren  BronchtaKVersdveigungen,  di^  nur  Schleim- 
lialit/  aber  keine  Knorpeltbeilche»  enthalten.  In  dieser  Zusammen» 
isetzung  liegt  auch  eine  besondere  Bedingung  zu  Schallsch'wingunf 
•gen,  mAä  wir  finden  daher  ein  anderes  Geräusch  an  jenen  Stämr 
me»)  ab  ail'  ^er  Luiigenoberftäche.    Ersteres  können  wfr  uotnil- 
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telbar  am  Larynx  nnd  derTracfaea  beobachte»  and  Ist  die  Kennt*' 
njfe  desselben  gleichfbH«  '  aoa  eigener  Anbvning  zu  entiiebmen. 
Nach  dieser  wird  sich  Jeder  dberzettgen»  dafs  es  einen  ganz  an« 
deren  Charakter  hat,  als  das  an  der  Obe#iäche  der  gesunden 
Longe  gehSrte;  es  gleicht  einem  einfachen  Ijufdiaüche,  und  kann 
nach  Skoda's  Angabe  nikcbgeahmt  nrerdeö,  irenn  man  den  Mnrid 
in.  die  Stellung  bringt,  um  den  Buchstaben  ch  ansnisprechen» 
dann  einen  der  Yocale,  l,  b^  a,  o,  a,  folgen  iSftt»  und  niil  dem 
so  gehaltenen  Munde  ein  •  und  ausattimet.  Durch  die  V/M  des 
Ckmsonanten  ahmt  man  die  rerschiedene^Mhe»  welche  man  an 
der  Bronchial  Respiration  beobachtet,  nach.  «^  Respiration  und. 
Bispiration  bringen  hier  ein  einander  viel  Shalicheres  GerXust:h 
hertor;  die  Dauer  desselben  ist  sich  auch  mehr  gi^di "—  fr^hrend 
bei  dem  an  der  Oberfläche,  dem  sogenannten  Vesicular-Geiittsch, 
eine  wesentliche  Vetschiedenheit  besteht 

Dm  uns  die  Verschiedenheit  der  AtfamnugsgerSttsdie^  welche» 
wir  am  Larynx;^der*Trachearden  Bronchial -iStilmmen  eiherseHs; 
mid  an  dfcr  Oberfllidi^'  der  Lungen ,  also  an  .einer  beliebigenr 
Stelle  des  Thorax  andererseits  bfiren,  zn  erkikren,  woNen  wiif 
mis  die  Verschiedenheit  der  akustischen  Bedingungen ,  niehl  nur 
nach  der  anatomischen  Construkiion  der  TheÜe,  sondern  aucb 
nach  der  'Verschledenhett  des  Loftstofses  gegen  sie  danrtenea. 
Wir  haben  schon  gesehen^  dafs  in  den  Bronchial -Bilden  dadurch 
flchwingungen  erzeugt  werden ,  ^afs  die  Luft  bei  der  Inspiratloi» 
gegen  sie  vorifringt,  sie  gleichsam  atifliläst;  Da  sie  aus  wdtereii 
In  immer  enger  werdende  Kan&le  dringt,  vermehrt  sieh  dloaet 
Widerstand.  Sie  wird"  das  Ende  ihres  Vordringens,  nflihKcli  dM 
einzelnen  Bliseben,  itfcht'gfelehzelUg  etrreieben,  sondern  die'  dem 
Laryna  näher  gelegenen  ff  Ober»  die  entfernteren  später.  ^»  AHeA 
dieses  geschieht  bei  der  Inspinititin,-Tmd  man  neiknt  die  Sei 
dieser  Wahrnehmung  das  Inspirationsgeräusch«  60  wie  aber 
t^s  Geräusch  in  der  ganzen  Lange  entsteht,  so  atich  M  der  Ober»» 
fläche  derselben«  ^^  Hier  ist  es  also  unserem  OBr  ganz  vüahe^ 
und  rCickt  mit  seiner  Vollendung,  mit  der  Beendigitng  seiner  BalMt 
uns  immer  näher.  —  Bei  der  Es^i^iration  dagegen  \»iria6t  dte 
Luft  aua  dem  Luogenbläscben  zurfick  gegen  die  Bronchial«MäiaaMBi^ 


Anstonitelle  Darsfellung  «kr  PntUMmie.       HOS 

jde  friltalso  aasUeiiiereii  iii  grsritere  ROibren»  itnd  zwar  i»R8hreK^ 
,die  iiiclit  geseblosae»  mody  sondern  sich  Immer  weiter  offnen ;  di« 
Lull  bat  aUo  eifieii  viel  ^eriugereo  Wlderi^tand  bei  der  Ex«<piratioii 
«o  überwiiideÄ«  ibr  Äu«itritt  wird  bewirkt  diircli  da^i  Zu»aiiiniei»- 
wDlsen.  des  Tborax  und  der  Lunge  — ^  zudem  weiclii  sie  .vwk  aiif 
•ereia  Obr  immer  weiter  ab,  ist/dei»fellien  n«?  während  eines 
kleinen  Zeitmomentes  in  ^  der  Käb^^  Dliailiob  gleicb  im  Anfange^ 
indem  sie  das  Bläseben  verläfst  -~  Es. gebt  daraus  berror,  dab 
airir  etwn&  ganz  Anderes  liuren  wäb|«nd  der  lns|iiratjon  und  wäb* 
rend  der  £x»piration;  die  erste  ist  deutticb  vernebmbar,  einem 
aUmäligen  Sehtfirfen  vergleicbbair,  welebtfi  wir  9acb  Skoda's 
Angabe  nacbsibmeo«  wenn  wir  mit  dem  Buchstaben  w  oder  f  eia* 
aibmen;  sie  danert  l&ngere  Zeit  —  und.  wir  beziehen  es  naefa^det 
gegebenen  Darsteliuog  auf  das  er^tchwerte,  aUmüßge  An «  und  Ein* 
dringen  der  Luft  in. die  unserem  Ohre  nahen  Bläschen.  -»^  Das  Eis« 
spiratiunsgeräusch  dagi^en.ist  ganz  kun,  jtuweilen- kaum  ver-* 
nehmbar»  bei  einem  einfachen,  leisen»  sieb'  vns  gleichsam  seboeM 
entziehenden  Hauch ,  entsiebend  durch  deAr  leibten- Austritt  dar 
Luft  au»  den  Biäseken  in  die  griifseren. Bronchien« 

Ganz  anders  sind  nun  die  Verhältnisse- in  dem  LarynXy  dei* 
Tvacbea»  den  Brumcbial -StSmiuen.  Bei  äer  Inc^ration  dringt  dl0 
Luft  durch  sie  nror»  um  weüer  hi  die  f/onge  zu  gelangen  »^  M 
ist  Exsphation  dringt  dieselbe  Luft  wiedor  zurück;  — -  die  Ka^ 
Bäle  smd  durch  ibr  KsorpelgetÜst  immer  gesponilt  erhalten ,  die 
Luft  braucht  sie  alse  ni<At  aeszudehnen  —  es  fndet  nur  ein  ein* 
fecher  Durchzog  Statt,  .den  wir  als  ehien  gleichfi>rmigen  Hbocb 
lezaehmen  —  sdner  Zeiklauer,  seinen  8eiiallbedingungen  nach.^ 
-r-  Es  ist  aläte  zum  Unterschiede  des  Resp)Fatlea«sgerä»sches  In 
den  Lungenbläschen  von  dem  hh  den  8t§maien  charakteristisch, . 
dufs  bei  ersterem  das  Inspbrattonsgeräusob  viel  vernehnibarer  is^ 
Isugeie.&it.  dauert,  und  keinen  glelcbmäfsigen  Hauch,  sondern 
ein  allmäliges,  verschieden  modulirtes  Schlurfen  darstelK,  das 
Exspirationsgeräusch  aber  kurz,  schwach,  gleichmhrsig  ist  —  bei 
lelztecem  dagegen  :bejde  Geräusche  der  Zeü  und  Qualität  nadi 
gleicb ,  in  einem  einfachen  Hauchen  heeteben,  von  dem  noch  ge* 
8%gt  weidea  kana^  /da(k  es.  hnhe|r  .zu  My»  pflegt.  —  Das  ^rste 


$fl^  Samibn-  von 'HinntaeKttiMiBii  '. 

MMtmaii'  das  Veskvlarg^riiifidb^ xduMes  oias  TcacheatglsrEusc 
oder  lUe  BrontkiaL-IUspiralioni  ;iiMh  iter.ffiiD^  Schule 

«opsoniraiKles  AÜmmnygtiaoteli ^niiflb ilSLkM i»  t-r  oDies^a  Jet^a 
lere  iinletMckin  daD  B^oiiohial«8tifMleiHf ta«  w^lt  dkae  mit  Knoi^ 
pelrtogea  Taeaeben  aiiML'  »IMoaü/  ntfit  i4ifi  iitt^vbcpatmrtea  Luogeai 
Ibeil»  in  den  BroaebiMji4Midad«kJ>irtciiHlkM«l9»j.chB  mU  Ringen 
vera^heae  Broaeblal^StiMHi»ti^i^aU:ht,4»l|lieUJ9{<r«^  ,j^^  die  leoea 
Geräuaeb  tiefvoriuriagalUlaQk^  e%ai*MM«<^4{t  ^«haU<ifAii»i»guD^en 
mitgetfaeilt»  vmi  g8laf^a^.<jdMHidli^m  ^#t^t4lll^)l|i^ec.di#jsem 

Die  biiar  gag^haia^  JBN^fpri»4f^|yiMln9tag||i^i^«^  gebSrt 
dem  Dr«  Skiada»  m«^^Ulg9m  nim^^\n^ffiM  4p^iA^^^ 
achao  S«bule.    Bla^^alMidiobM^fegAM^^il^^  /^afs 

194a  ia^  dar  befmUail^to|i(ilbna8l  ^(^^Vl^i^^  nicht  bOre, 

hurAiftaa  4aa/ BiMd^}atg^ä«a(Mlt]i^fnilUi#a^«^  eß  durch 

ba^iiairtiPf.oak^i.iCttM^rs^wfvde^  i^l«^  tftWep  >gfti^«^*.  «r- 
$eMi^  dab^jjlaiital  aif  im  ai»ri»a|^  Z^j^e* . —  Dioscr  An- 
aicbt. steht uiib^/^i4äKge;\tfTr;t^  daf*  d^s  ^ä{)Bf^,.9^ufu^  daa 
scb^ächi^fi^  fibfrU^rt^^riPäC^er^m  a^,  la^fn^j^es^^^ti,.  wie  maa 
bei  dqr  B^pf^^üon,  bäiJijlg.  h wt,  .aia^^^f^/p^ifif  ggf(}Hif|hei\J^6taDde 
aicbt  ygpß^;yiei  ll^eiitt'abejeQ,  .^^^^p^^  kön- 

ataadea.  $Hm#$ri|;,4u(€l},A^jl)$^pep,|^(9  Ä^tt^fFfftftlj^^fflrKte^'- 
kaliscbea  9^mf^.^hni^^»^  4Jfpj§«Nta#W5SI«F^fe.«k 
Dem  fesjw^^ffpgR,|gfltiig^.4^i^^^^  in  |4^I«ft.  ß^d^^m ße^.p{^ 
ao  io  de?  %fieat^^tW*iHjergebeD ;,  rrtr  ,,>Ä»ael«i|[ifiX,aJ?^r  ,!?^^^ 
jepe,Apsi<*|^#4ih|||tb»r  %c!l/'^^  ia^d^D  gröfeereo 

Bronchien,  4f».,teBi#»Öe§i:i:.ungen 

Statt  fiadet,,  daai  gsfrfirtP  #ppS|iscb  aUa.ag9|i  ^i|te;andj|rj^,!^|(Micbe 
haben  mufs.        .  C  •      a       ,  .  /    . 

\ebolicbe  Eracheiaungefi  wie  die  bei  j4(^r  Atbmang  werden 
die  Stimme   bervorgebracbt ;   uaten^.  dai  Bedanguugett  der 
apz.ßracl^elat  aie  ala  Broncbophonie.  .    . 
dem  Bisberigea  ist  beaprocbea'daa'VeaiouIär- and  das 


-   \ 


Ansitomlieh«  DarsteUang  iler  PiifHiinoni<^         00& 

nronchfalgerHnsch;    die  hierbei  in  iletra<At  (oninienden   Tfieiie 
sind  nur  gewesen  Loft  nnd  Broachialvrandtmg.     Es  entsteht  nun 
eine  eigenthümliche  Modfflcatien   dieser  Geräusche»  wenn   noch 
ein  dritter  K5rper  —  FlOssIgkeit  —  hiBBufcemnit.     Indem  die  Luft 
an  der  Fh'issiglcett  vorbeistreift,  werden  besondere  Schallschwin- 
gungen  und  eigentfaamlh;be6eriiisehe  hervorgebracht' —  es  sind 
dieses   die  Rasselgeräus«4ie.     Aehnliehes  geschieht,  wenn  man 
Luft  in  Seifenwasser  hineinbifist  —  Am  hittfigsten  wird  das  Ras- 
seln hervorgebracht  durch  Schlei mabsonderong  in  den  Lungen,  im 
Lungenkatarrh.    —   Wenn   nun    dfie   Pneumonie  nicht    ein    haf< 
tendes,   sondern  ein   flüssigeres  Exsudat  setsst,  so  wird  dieses, 
so  lange  noch  Luftbewegnng  'Statt  findet,  Rasseln  hervorbringen ; 
—  dasselbe  geschieht,  wenn  rieh  das  Exsudat  su  l58en  beginnt, 
und  ausgeworfen  i^lrd.  —    Da.  die  Bronchien  bei  der  Pneumonie 
zuweilen  auch '  in  einem  krankhaften  Zustand  sind  uad  absondern, 
so  kann  dadurch  die  Complicatlon  der  Erscheimingen  des  Katarrhs 
mit  denen  der  Pneumonie ^  entstehen.  —   Bs  kann -dieses  sympa- 
i'      tische  Bronchialieiden  in  der  erkrankten,  ediin^  auch  in  der  nicht 
'      entzündeten  Lunge  Statt  finden.     Rasselgeräusche  hOrt  man  daher 
^      sehr  häufig  in  der  Pneumonie  —  zu  Anfang  der  Krankheit,  auf 
der  Höhe  und  in^der  Räckhildung.  —  Wenn  das  Exsudat  an  der 
Wandung  des  Bläschens^  hafteft,  die  kleineren  Broncblal-Zweige  wie 
ein  Pfropf  erfSllt,  —  wenn  also  die  Luft  stockt,  so  kann  in  diesem 
Theil  der  Lunge  kein  Rasselgeräusch  erzeugt  werden  V' findet  nunr 
zu  gleicher  Zeit  in  den  übrigen  Bronchien   keine  pathölog^ehe 
Secretion  Statt,  so  bort  man  die  Bronchiat-Resph-atioa  rein,  oime 
^      alles  Rasseln.     In  diesem  Fall  Ist  es  ganz  chätahteristlseh,  aui*b 
^     dem  Ungefibten  leicht  erkennbar.    Es  gilt  dberbaopt  hfk  der  Aus- 
••>     cultation,  dafs,  da  die  Zustände,  welche  die  Geräusche  bedingen, 
^     allmällg  In  einander  übergehen ,  auch  die  Oerflusche   eine  alt m8« 
«f     lige   Tonleiter    bilden   werden.     In  seiner  Reinheit  ohne  Compll* 
cation   und  in    völliger  Ausbildung  wird  jedes   Geränsch    leicht 
^    zu  erkennen  seyn,   die  Uebergangsstufen  werden  sich  nicht  mit 
so  bestimmtem  Charakter  aussprechen;  '^-^  hier  kommt  es  dann 
auf  den  Grad  der  Uebung  an,'   wie  weit  man  noch  die   Gnter* 
V. -Band.  ^  39 


ndiiegle  attfimfesse»  m  StiMMle  94^  utii^;  abyer  a^ch  dei  Gefib- 
iMte  wird  aabeatimiil^  GQ«lia(i«ba..4ai»r^9i>ea  .müssen. 

1b  der  PoeuiBoiie'Jbikt  man^ioftHsiiit  ^%ig«l>lhall^cbe6  Raasel- 
ger&iwdi,  em  (%iifmjKn\»h^Bfrim^M»fi$^ik^xVf^  ab  {müio- 

^lomoDMiGh  ffi^  dii^  .«fito  SiMlilHhlMlI^ef^h  £^|s«^r  bat  d^ei  die 
£oipfii:dueg<  ab  m^m>i(^fym^^Bktbl^MWß^\ßi^^^  Mekbe 
BcbDell  vorbeirauschen.  Weafi!.«iHlb!(ili#ft)  l^lfi^uqiiioiiiacbe  Be- 
daubiDg  bier  ao  w«iii9tirti9;ifii0iaeiiiitaiid§Pfti^€|.vM^bj  Judet,  so 
kann  docb  »Mit  iii^JUNio4^i4Ma(^U(|TMl§«ii|^^^ 
elfi^aa  Emmm^m  iManmiA  ib<r£ii.»aiij|^,i^i^4^  P^ieuiui^Mie  zu- 
Heileo  iai!iAit6fiig,r^i4vvitf}eiii  aiteb/^i^i^^lM^Aii^^lSla^iap.  aDtrifft« 
lob  übargehd^.t'dHb  4^^r«£tMeilllig  blwiAf^^^  ape- 

ciellea  Betiachiai^.  dtart|Bifeitig|wtaa4ftft,a»ll<»lllnrt»>  ii|^  beoierke 
Wf,  dara'S4ada:>ea^fi»iSdMa)iniim€;flloiirt$^ 
;d«r  C€HHK>aaaab--bäiAj' Ml  ,-  <>.-■.•/  .o^..  -  .f.-  i,r-. 
0.  lIV^edb'Aidu  «n^liiitiiiiir  LvA.baU^adfts  KaTat  ^Jt  dam  Fiiiger 
maKhIiigt«  aanjkheiMomcm»9ß  aigenthüpI^JKtD  r  duoapfeu»  voUeo 
Ton  vemdUnabr'idagegfin<l<ioeii  gai»  iWt^ttep,  le^n^en»  vreoo.daa 
Fafo  Btti  %indb  fifetMr.bdflr'  fla«ai§M',SRy^saM«fra«geRUlti  iat.  In- 
dem ini0  dtia  isial^e  im  geair|i(dcil^.:;3iiatMtje>%ua^'  Laift  ealbl^t 
ao  gtödhir^flea^aTaliiaii  ihr  iemh\i(UibBikmiil^f^,^U9»ßyh-t\d»gegeü 
dar  Tooaa  ddr  liabertdeia  zitet(iiM/^>»(#9$UiM<«'''*1i^9im:i«ua.dMrcb 
EtOlubg'  dar'  Lingaalttacben  -  milr  £i|§iidati  jiia  %\^l  i^rdiäogt 
-wirdy-ao^^Uaira  aaafr  jAttet'  voUe|.  diVkif^  luVifttoA.aMclit.mehr  ea^ 
atabewpvBT  wird  BMltilDd::!/^*.  Jttifraij^jgründ^t!  aiabdie  Lab^ 
von' der  Pei-aaaaioiK  )£fifti4tt«beMaffol4<^>'li«b>.<da^  eia-  grofeeKfyr 
Lttngeatbdil  l«Maeo^»aej^v  «*>  diai»'X«iniiiberv  d^Wc^^dba^  laaliff»- 
aabaiaen  sä  labaan^jjde'aa  aooat  vaii:aimafttl.i|ian.,nor  dea.faeU^> 
aua  d«D  iiiogabtaMlMi*^  inNa'Aaacblag^ailgleiri^b' io«  Scbn-iiigaaBi^ 
varaelstan  TlieilaDiii^rihraadeoToD»«  v^  jaan.bat-^ujkor  geglaubt, 
dafs  daa  VärbillDtfiBr  :ilea)l4iftverdr|DguagraM.  dem  lllatlerirerdeii 
daa  Tonea  ein  gana  «Ufiftdiaaiaey;  dieaep  seheiat  aicb  aberroicht 
00  zu  yerbalten»  indamrUa^. Skoda*»  Beobachtung  eine  geiviaae 
lafiltratioQ  der  Lunge  mitWaaaer,  oder  auch  eine  Tuberkelabla- 
geruBg  so  kinge  nur  noch  nicht  alle  Luft  vordringt  ist,  eher  einen 
heUeren   Percusaionaton  hervorbringt.     Ich  bemerke  hier  dieses 


Anatomische '  DMrrtelliin|^  der  ^  PMettmonie. 

^  riur 'diifiitii,  damit  man  sfislv  Mht  retMten  kose,  iler  Sacke  eloa 
Einfachheit  beizalegen,  weldle  sia  nlc6t  hat,  irad  nicht  glaube, 

^  dafa  «chati  eine  ^ritf^ere  Sah^taa^  Yerdiehtimg  sich  durah  die 

P^  Verftttdernng  des«  ParcuaaiaiihtWAts« 'iifcMa '^erkennen  laaaen«   -^ 

etil  Aach'  hier  gut  dds  l^i  d^¥*A!tlk(fmM&^  Gteaagte^  dafa  die  auage^ 

>eUi  bHdete  Verüaderairg^Mcbti'Sdt^'eel^gki^atafeii  aber  achwer  za 

lie>(  unterscheiden  tibd' M  ^^i«lw'«ii«*i^** 

if^.^  Esist  jMzt  dlä^PViP^aiiiM»ia'1a<ibi«r*fhitatehung^            in  ih- 

id  rar  ana<i>w<!ad>^ir^F^rH<>y*^iir  ib<fetf^Hauplef<t>^                dargelegt 

liei»  werden,  ao" '  \^H* kB*  tnRig<lcb<^War  ^  dinmitiaUlkraa  Zoeammeabaag 

Uli  mit  jener  Bat^eh«i«gisHiir^taia ,  i^it^  io  «Ihr  fe«gi:iliida^  ^tind   aua  ihr 

i9f  nothwehdi^  b^rVorgeb«a#J  '4hdl^4ii>ba'v}idhi<?^€»aiichen,.  auch  die. 

d  Iiatt}>t})niiktö  d^  Bali)iil^äÄ|$«dMifr^'«toi»e^Ba0iUi  sarückaijfiiühren.  : 

^1^  Wir  haben'  g^iMVeüf  ;•#!« ^^aMh'^^He« Steckiiag  ha  Gapiilarge- 
ßtra-Syatem  ein  atärkerer  Andrang  dea  Blutab  vom  Ueraea  aus 

[0  erfolgt^  wie  nach  and-  naieh  etbe  iaaniierg^sbi«  iSafcl  CapMIarge* 

(DJi0  fitfee  in  den  krankhafte« "Zuataad  igaäageBrafiknienLi;^  viiBnn:«Mnh 

lit  di^em  VargttAgii  ein  <iehehaitote8'llam§Bfc«kltfchwdihgeude>  aso. 

Ii  Grunde  il^/ wöd&i^dhMftaUcfit' die  8tadcuag»%iä  «aRvC^ollaige- 

g  Bkt^en,  und  da«#  <IK^^AMM$6eMirwg  dea  BiaanMeb  getacUeht^  bb 

^  hat  doch  der  Bld(sftt4»«^AiiJ^di^sea  and'  dai«<e1^enaea^iErschei- 

1^  nungeil  eiaen  vi  es€tallJ«l|^i^AtttheU^     W^o  **t&uf  ihn  «eraniiden»ii». 

1^  ae  wi^  der  Fdrtgaaglll«!' Krüakhait  wekiger  aehnalb  upd  heftig 

^  aeyn  ->--  eai  tilrd 'iifbW  Ailcff4Miida!ila>«iir*(Stock«Bg  «idlAHeaehei^ 

^  dang'  faMl^telifettj      l)lMi^fiUtanii^h^'i<koüaeB   wm^  TemMndem 

^  4jifrch^n«n' i«A«hiicliett  iida^tefa:/«^^^                                ala  m. 

^f    ^  -«e'Kllfreaes«Minke«'gaaAt«a».*    tat  dleaeirdafeAiriakikwacli.atid; 

^  dend'  -^  iat '  eln#  ''atidKaraafGMinbhait  zagMcb  rmmbiaim «  fuelcba: 

^  k^toe  Blatentle^rung'^vaiHrlQft';'  aa^ktfan  easbatfakiendig  werdend 

^^  ehtwadar mtk  curia' kMkhreQanntfnit  Mr4«iaMiea4i*erfl& danAdev- 

^^  lafa  gänz'^Q  iiiiti»Hia8«a.^  Fiade»'4ihar>Ui^sMit|iiiideÄt8«a.  nicht 

•^  Statt,  ^ae  wird  garilde  die 'ptStali^b^tfiatleeraag' einer  frtffaaiett 

.^  QaantUät'  einen  wabltMUi^a  Eiaitfa  äafaera.     Der  Andrang  ge- 

^  gen  die  Lunge  vilrd  geriagar,  der  Ki'aulee  filhlt  bIA  freier,  m  ei«. 

^  nigen  Capillai^filflien  atellt*  afeh  vielleicht  die  Bewegung  wieder 

^  her,'  weil  aie,  nicht  mehr  van  einem  ao  heftigen  Andrang  in  Ana- 
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aehimsg  gehaite»«  «1^  jetel  wii^ltr  m^  Mmvmmenügkmi  und 
ibfeii  liiluk  iTciter  lifC'<nlerci  j(<«9^<.vlf  1 4i^tm -Z  der 

Beriiliigmig  rccnpg  ,09  4f^,]!M«!( Und«  4iA  Kuiifit  leichter^  .f^enn 
Ate  otite  oder  Aie  M^i^re^^jMl^  «me^.4»flvV»^efif^ljiaiihediQg«Dfler 
Momeot  odet  dat.  •»%,  ,|ptfpfrtjf^,  fr^^^^^  i^ri^;|itt 

keinen  unmittelliÄrep  ^M#.^ir#a^:iH»,,<Hm'^lVm^^#<^<;!^f^^ 
besonderer  St«9—  «jf^fj^imtip^.  Zj«.^fwd$.,]^ie||t^,^i)i;|^l^^if^ffiei]n 
e«  auch  deii»,BlMt<?.i^*ffrfrtft*  .iff^  A?«b  BHiiF'H^II?»» W^;W«^iTt^U 

Bekannte  ei:i):lfspfi^  *l^«^»'«!^  »f?hil4ffillf  «^lf^)S»f«WÄ!lM»geö 
über  das  Verb^fia^  }4lWM^Iiy«m9fl¥%f^  «i^faiH^tlietfu  ;des  Blu-: 
tea  in  der  Il^rA»^«Mr  45r,f  »Iw^P***'?-  HP  Ei^^ön^MWg«»  znnmmk, 
ent  jbabW//eben   d\<^|i^,|g9^f^iHtj^fl!g/w^JW«|D^  fe«go- 

ben-ii  ./darf..A4fjf|j«ps|V.^«ip^  dessen  Ab- 

ttsbfMx.Wreg^.jfJRl}  j|^ 

meiit  uny^  dem,|ge%!^t3!t«^P'ff**M  ?5"  ^egw^ii^.TT  Aw  j«N^r  bat 

att€b.4i«^  Ille4>$jlf^S9l^ec  MMtfd?)|i^^  .   Fröber 

sd!^beb  ifan  deii),;Stfpm  Iicsi^df5|5fi^lj^jflfiw||,,gi?geii  4en.l^i€rbe- 

*lAcffl4(W  brfff*baftpn^«Ä^^«id,*|i.j,fir^ 

«et^en^  dQi;,/^i|t^öiid!ieben  Bß^p|^a%ii^|);,4^,|f^^f^e;/;fg^  .7^ 

Ik«w^  W,>^art,€afoiHflj,^^.,e» .T^^^^^^ 

MU(el<it»etrf^fjiaet  ,vo|dw.^j)B{  «^i^l^..*af?Ji||it,^|B,,^nwjj^p»€br  aof- 

gri5stap  J^ßM^  ^W«*««"'  ^^«lAfffib  iiNr  ^W  Xft^Nfi^n,*« !*h 

(A  a(nfbtlbji?B^,f^  ,,?j},flS9rtBref  ;^  ]||it|l^l  al^  galiz,bf}r^ 

aoiideis  beilikri^})||gi;;|(|iJl^.i»Lordim»  der^^^  in  m^l^üm 

Gaben«  :«n.,^>iq,f,9  f^^%  in  eitier  9pl|ltiiM|  ^^m  »fbraqch  j«  24 

SHmden*  ?  fttöftS^jjijb^^^^  ^TfS#r/WW««r  ^?frwWt^  ~ 
Man  hat  ef  ak^,o;w^i|(^  iv;ef|n^{i«  k^Hitt 

Saeretiooen  h<^Tf|!trf(ft»,  7»*^;^,^,  frte  nf»i^,.9icj^|.a«sdr0«;|ct,^  ^»tra- 
gen vürda  — ui  diea^i«^  f ^11  Mqilifib  ^spMte  flfk  sein«  unijfjtteMmr 
auflasende  Wirkung  a^yf  do^Blnt  entftiMeno—  leb  haka  dieses. 
BlÜtel  Bei«  eil.uid  in  sebr  sübw^reii  F&Uen  angevi*audl. . —  Meine 
i2^-<-^iing  f Ülpgit  ;m|t  4^ef  i^ag^^tieq. juicht  ganji  dlieceiii.  .  Folgtti 


der  DarreiclHing  DtfrcKiTdfl-  täläit,  so'lialie  kli  l^eine  jjlfiasHgia 
WiilcuDg'  gegeben,  im  Cr^geiiifaeTI  Schien  äs  mir  scfaädiich  zo  6eyv, 
«löiiKradcen  Mhi''i^  «^cii^>&it.'''^rf6igle  fißeire»  Erbr6dieD  loH 
öder  otoeDur(:lißiir;"i<i4Vsft^i«^'HÄV£r  eiÜ^  schnelle  Mid  eo(- 
jRehiAie'ne'SöäMn^  ey,"W^ii^'d!i?'l&aUft^h'  den  fotgeoden  Tag 
»idt  seht  e(ibiditid%"ßiAttin'rU»»{^{1f^''j)f%e  dl«  OppressidB 

vor  ie&'laa>¥aa^:''h«i^"miiit\y-  j^U^ifltgi-?  reicifircber  AderiaTs 
mir  daeiib(liWeiiil^'B4idi4A»^Vße>(äJ'eM'^eä'zi/'8bj'n  ecbekaf, 
und'dafii'dl»^  V^Fb!bAi»{i'1>^\tä»b^'Uä<^''j^!»t^f  a'l«  das  ein« 
oder  liDdsi«'  alMMil'  i^''i$^eVlbfti"S(!{(  geASiliti;'  iStii'Wme  Avm^ 
leeru^«tt'^^iUlit^,-"liiItti^to'iffikä"pyi  «tifb^n  die  Kraa- 
ic«n;  nablidi!rii'=^kii^iJ^liUi'1^Bgii''gäi!iolii)lh'g«rf^H  hktp^^  zun 
TbcU  a«Kh  alülttl''"|y^  li»Hl#'J<«i»iJ  <b1^  ixät  tt^str  die  Kraft 
zu  halwn;  än1^cr'feriiillfeo%Vrl«^'zu  ?«it^f-äii'  ^<  W^Mt  aiao 
nüch  itteio«a  ^Tl^r(j«;g4a  hiliijIktWcläibli  *^arf<^i>»lt£^^ 
zu  seyn  aiebieM,  sb' aUäfüad 'ia  iaif'Jitf^^Siik  iädvrS'^'äfiifiiaiHtg 
fihor  dte  WirbdM^lt  dea 'HftteU."  i?J^%iä«dBy  WM  äarefi 
Reizung  ^6A^VueM''mmÜ,  "Jtä\fiKieB''U<'>^ir>ai«iül- fierv  da« 
Btekehiuai1^''^^t»'>^4JiUUUi^eit^dl^'-Mü^iif^rfl«e^  an- 
re^.  '  Bd'tk  "eihm9m'lA}i^rUii^,"ia{a  inm''oiM''!^i"»bgea  sei>- 
uen  1iih«K<li<Üttf  ^bi'eltlkf  äatUlfeVt.'«oWd^if  ÜOk'mijhhMi  ^sä 

iimä^mn''i^ä)»^e^m^^''ixä^i'-Aik''m^^     ^  der 

ganzettHätttHiläi^ii:lrlß'y!^iJftU>'aäiiM(terbdy'Tiifitigi!ea^ 
nerde.  Bilsf<isbifliut^lMlk<^^r^<^  Bin^  Stt  BeUifMtt.  -  Da  der 
Vtethii,e\adm,iy 'Ulk  Blitt  ^dä^W^t,'"airiifärB«  il'itkilto^  liat.  » 
folgt 'Hbraba,  dli^  'ikblii;'''&<^Üii''Wa'1l^il{er8chhickeD  in  dea 
Mägen,  Ül«  iMi&^-A</Milii{iig''Sn'Md{i«^'W-'d^Bllif-  »^ 
i»ef)l^t«iiii  alls0iiig''iHr!ä^Ütt-^  IM^^  imi  ÜJc6"^iäe-^e1izel- 
tige .  uBiAflHelliaM  SAiWiAttilg  ««f  M'^l/i0if&iait"&tist,-  \»n 
Bhite  äa8'Ht^t«i■'U'Pa'dre<u]MUttt^«ffrf^'iiltS^lfe^  Verzw^igna* 
ge*  ihn '9JtSag.  ^''äiatüt  Aet  t^H^'<tei\imi^i  utA  im  S«. 
neicli  dieser/eotätfÜit  äü'^^uiidÜfribJillldl^g..  4ir  der  Pneunoni« 
iSb4  difl  Enden  der  Bfonchieo  niU  Exsudat  orlBUt,  4UBse8  nird 
tia0  gfllitt  «ad  eAttent     Di«,Cjt«udaJJiMi.   4ieii»Iiaufi»  -dttr 


#11        ,    Sm»«^»  von  .lliiiirfli;eUa«rB./  v^ 

leibe  d^  B^ohat^^^mg^    m  €rgiMr'  iSlfe^^beli  aiw  diescnr  aütfs 

Jetzt  mag  eine  LaiiftlUsh^^.iBiigeAiUiilir  fletdirdlMifig  der 
Krankbelt  im  Gegen^tiljHi  ilcffsnflUtMHQajiEiiitrjek^lMi^  ilwer  Er- 
i«rheSniiiig«u  .|iu«  d«n-;SffW«tpb&>«iP0t«*rJs4crt«£MBdM^  lo%^i 
lind  die«a  soll  MtiMtf^jotiOi^SM^HlfeiMg:^ 
ibre  watoBifeobe  FoffH»  vlbr^,  fiia^tfAod  jMiMagft ; .  Kur  md 
Prognoae  —  diese  zii)fAt  a^>>0lll«|{rtlif••f11W^e)»^«KiUt^«»t»glf«ll- 
ster  Keiminjir«  .4/K^K^«MfMwt7ffpd -«^ 

Zeit  Sb^r  i»ie.%TJ»4ol(>l%9Mdjt'<(Vb9fRfMi^d*ävde^  b;« 

.wird  die««L 6iej»€bs^Ulu»gr#9i^fJi»se!ic9fd2mdjAi 
aiif  die  eig4|gft  Bf|i^bÄ|^ungJb€|M^«9^  noLiierrd-x^oü    i«-»   . 

<  Ein;  an  dor- l4pfig^i|fi|i^ü|)^i||9llhri||^^  aäf  dem 

Jid^keq,  inebr  ^d^r^HiffgD  4ieiM  ziiiiii«Aitfcoa>ii»r  GeMidfil  tiigC 
aI^ii  AH|94ra«h/0<^l4^iBi<M«^bleii»^  4^  Kratiitb^it 

^e^  i'ibnJ jcb  M$u$bfß^  vda^ Arttü.  gtlMend( ;  1 4ieT  SUge  «biil^Uaaia- 
fia^i««2f««fl^«  älrii<»4inJilW»t  »ifd  iteläfdhMi«filiiM^   tAIetet  tat  Fie- 

.>eqv^nh  tJM^brTttife  ctota  teift^[coRp|iütoiJiraflbatew<gJ^^  er 
«bann  ei|cli4ii9g(agii&  fiBtb&laa»  galMt>.w8fc  iBilg^«OTfaiajgti#iMifc  mofn. 
^  «Via,(4ibi|wj9B.  ge«fihi^t  tiiiti  JOM^giiAtfenliftit  MeMT  eiM 
gfiU«^^  TbfitiglMfci'^^tRc^irMJ^^I^^  inüittMHabfcs^iitu 
Mal«p^r:  l»^ndfHrsPft!ffPgw»t  ^  ^#»>3Ehnf  aic^  >I4»  aBataJimbbufc».  — 

das^MhittM  kjifielMnAfcfir  je««(0tM^faarJMt>b^  bäfed^, 

und  «fvN^iiiideti;  di4^bfc9Al%(if<^l«^(^Uß6tele«l|6ria^  (Sli^Jn^efAtti 
batarrbalischtf^  1^^  ^  4M<:«igteMfti««eh-lef^«»eft^  mb- 
4ern,  ^^r  ,Kll^b«(dWtiirdl#<*li  T  ibq^^m^ 

.'Bieiat  ttieb«er^Vi«^0^r AfifM^9^Wiiltf>tfiiei^  n^mi OdkÜB 

aen  K/Srper »  ?eroal>Jt%Biin»f>ndeft  ifayf^  SUrtaht  .<W«  KMls«, 
,ifp  iai  die  2|prache  npnbiiiDiai.;  die  etnaeinm  \H<ir|ieebid  ditfabriB»» 
4ithniiinf  uiiterbredlien»  mit  Anaftrengefig  Jieff«iHrgbbracb4  ?*-  mit^- 
lief  £[^ä»n|^ft^Sliniaiie(  eneeigl  akkiriee  Elfe /die  leUted  Syl- 
beQ  l^i|9r«ubp|0faB>  eine  AefMi^üfiiBg^  4er.  d^r  KiwriM  ßbr  lian 


Aaftlombeke  lltiiltitiiiif  ^er  HPnMiiKitiie.        4tl t 

genorfen  wird»  seigl  sich  versebieden,  laeiiil  Mt  es  kMifig,  visdd^ 
flifiM  Tom  CMfefii  «kM'üb'^'ie^^i^t  ^Mibii,  nM  kleinen  Luft- 
bksrni  geiaitfvii«,  4<Urt9klfiMi^r4iadl  geKüefi,  •Iterähnllcfa.  •^, 
Da«  fi«irttM#tyiiliti|feiat^4ft<ekf'^4&^'kir«fd^  antwortet  anfaHe 
vergetegien  Pfir^enV^k^igtioM^MiiMäitki^llt^  —  Ueber  den 
Begmn  der  KtaMiiwIt  b^feftgtif^^gt^^br  «KUlätf  meist,  »ie  babe 
mit  «Inau« J^riNrt  »UejfMfDen »  ^araUfPsey*  Mitil^  eiftatandeo »  zugleich 
fiesdmerda  «^^^  SialiFniifb*  I|»d«r'Wib^^  sich  {H 

eioer^Ml«^  4der  a»fc«ii^  «n^ied^FbetiS'desrWe^ 
llebhvdefMg«idär^tAtb8ifmfidH«ii«lbv''Ji^  hfitten 

sieb  die  Beschwerden  gest«l|^^^<'^''>ClmMirt'  A9^  Kratilcheit 
dM;b«A0iH«iMei|»A4^V^'rfiftHegP<iA«"iMr^ttW  so  erUegt 

das  SlibjecUiNi^tes  iÜWMfkiNs  Vrimit  ^üälr^ikih   andringenden 
JUnfam«     Die  ikfi^g^^  wird   vMteiyr^^fliaflWr^  ^  •  ^^ '^Eleti^rilitil- 
toi Mdben  i»Mi4 mdhr  Ib etwer^SMItAg^rWic^^ 
WUicttsidit  äu8geftb»t>  iM^n  ^  idi«  )il»läbn#^a«l^  tift^r'iäfl^., 
«tredkt,  d«S(OlMfaoMiUi«|lMd«^iel^t^^  dto 

.  Baneb  hsvm^eiriärvoMMiiKo  jDiMi^&pf 4tf(>  di«ii#'^#^nKdi  elniis 
iMA  %mw^^mii§mr^wi  sfinsMit  bhlfatrv  dlg^Hplii^M  bildlich, 
der  Mfasd  gi80ffse4ga«i«9NBIIeB^  ^es  fötiilki«  üftW  ^  <  l)«r  Orga- 
KisfiidslsalfeiiKi  R»rnb4«MM||;t  iMt  ieiRlGisJehilN^       AtbHiiSto. 

^  lü-idM^liBielfe^Metswwldi«  fateritttü  fiM§elftlieill»^  «diät  sni 

Ihrem  ^i4ihrtii(a'#Mi  lMfii8b>^di»ied«h)Nrv         '#ilhtdh  i^  vim 

;Ali6«il  feiitelotMiiS  gei)&n'V4<Mi^4)vyi4c  miclilt  nd^'  #16  ^e  ge- 

laJnaie/Läii^tf;  T^lUaiait  dMqdtneti'f&a#ifiirfkri> iNiis^%i><ifa  ent^re- 

4er  Jniii  weh  ^if%äi«r>aM^il%ii»lt)  tw  B^füiy  ^«f<  Eilf^ttduag 

oebM  rethh  J%rbe>iiiMii;«fe^fteHuii^ttA{ble^  MdHg* 

tiltebfigeo  Fläaidgbeiti.  *dl»j|faHeeaiii(ir«^4«iKr'^iilMiftir»  '^Mf  «lessen 

Kflckent  m^an  .ftniideriiSdlMiit(iieli%**ddgttAttil^^  *«. 

vip.ebKMiihMiere^i^fiMide^Wltd  4«l»'^«f:«iH»f4iflciief"^  ^  erscheint 

»fc^tnig^  ^  gMndli«  -r-^^MäM^  itotob'^dHMWll^' %hilig    Fidasigkeit 

^fcbatPaiJBin ,  4ie#i>  li^  «teer  wuniyer  ^jaleldiieh ;  ~  <$in  Hr  Wasser 

•ge«roifeiies  fi4ieh  eiate'iiAler ;  aümitig  Mrd  4te  roHie  Farbe  mehr 

'  «od  «lehr  dureb  die  geUkl^vefidringt,  dief'Htaanhtioiifln  bleiben, 

die  itligeetrdAe  Flfleiigkeil^<etimhdi*  weei«er  bkitg,  «Mir  cit^* 


y 


■  A« 


C       ««<      •      1  •" 


.        #         I       M*.      E       4 


im« 


AnatomiMiie  Bantfeiliuig  der  fmiMMiiriie.      lUft 

«tens,  «dgt  (rieh  dabei  keift  atidsfee  OtgBii^elB^rel'weMeiid  te^ 
«tend^  «icht  der  Kopf«  ^er  UnterUdbv  -diefSeleiike,  eo  mk  es 
Mkiiet  Wfthrscileiiilfdi ,  *  deft  eioe  Peenmöeie  voriieoden  eey.  Fin^ 
^t  man  ae  einer  BritUeile,  neiit  ae  der,  wo  aoeh  die  Hanpf; 
Beschwerde  eni{iliindes.  wird ,  :oil0r  «di  aocifebveitoter,  eiilee 
inatten  PereoiMsioBlihin  •'«^ihSft  ma»  fil<dieeei»  Steliea  Didit  das 
Vesicolfir  •  Ger8u9«h  »  enndern  die  ftoidnl  .<•  Respiration ,  «i^eldie 
dann  trocicen ,  öder  riiitRaaseln  tepiwmdBotgeyp  kair,  eoateigeit 
irick  Jene  WilMSicbeiiiticIikeit  zur  fievvil«dieifc>  so  ■•  uneit  diese  sidli 
in  der  Hedidn  finilet  — ^  '.       r.i  .  •  ..  /  .         r 

Ztitn  Umersehiede  viAi  rVieofi^  wi»'  %b  tier  «a^elieo ,  dab 
iMi  dieser  der  Sclimerz  boijfer,il{f0fHgi»i.  i^,  die  tiefere  Einatin 
moDgilin  mehr  'erregU    Der  flnsttnf rfsl  tredi^tieci  hoi  nielit  das 
^haraltteristis^e-HpttlQm,  soadem^ein  c^liobes«  seMeiraige»« 
«rc^fses.  -^  ■  Bie  Ünterselieidwig  von  etoeiil  lieftigen  «acnten  Lon« 
genkatarrh  oder  der. Sroncliitis  ka«iraa(mcUc^;soh»iw  fallen ,.  oad 
Icemmen    geMilW    Ueberg8iigalbri«Mt.'iief^^jiim*^a)ifilji.Meli,..hfiid^ 
Krankheiten  alii  gesonderte  fipeetes  innd^r  lirimiitejbetBilibbeo«    DiA 
firooehiHs  hat  taileial  heir^giklme  ErschetoiMigiOB«  *  Das:  Hfiahei^ 
der  Httsleii 'faimi::  hiMi^  s^yn;   aber   deaaeeb  spricht   sich   ial 
Knmkheitsbiidewenlgef'das'^icliwem,  dieiatensünl  de«  l«eideBa 
ans;  der  Kranke  llegtoidit  so  ergeben  da,  ?nbn  siehit  «cder^Orgat 
nmmiis  ist^wenigef  vom  Leiite^^berwhltigt.    Dfer  *ilatitNr«M»^geff 
w^inilicb-vollor«  lÜokbretV  t«beiidec  -^JdaenSpMioberiilebt  so  m» 
ferbPSfehen^  die  itedchivefde  (mehr  ailj|Miria:rerfas«itel>  oder  hin 
ler:flem<oberevTbeadesfitl»libms^hattpildiiMieb>empfaod«o»  Die 
Bei'CDsbiott  gHil  keiilett<mMtenrTon.>  «DfshBisliiBMhyo 
selgeräQseben^efedbiedeA«^  Art  .faegleitefci,«  MhoaiiiäMgt »  bal.dbi» 
fdoht  den  eonsooirenden  Charakter.  -ifi'Mdfrond  sItofGbpigeil  Un- 
terscheidungen relativ  sind,  gUpt-^^ayqbjfWie^Alkteniuclwiiigtmie? 
tlHide  aüeitf  pbaitive>'jUeferseiieidito^nRrlokiai*,  iJAd^iiet  ihr  dia* 
gnoelisilh^rWefA  dadaldita^  bd.sHftnfoendH>N«€s'iioMte  fenier-aiM 
Verweebeliing  Statt  ftnden  mit  dem-  %fplus,  und  (mar  nieht  mm 
in  dem  schon  erwähnten  Fall  ^  wem  iniaiiicb  isio  soperu^er  ^* 
stand'  ih  der  Pneamonie  aoftritt,  aendern-rsolion  im.  fik^gian  der 
Krankheit.     Beide  kaanidieilen'  eriaeh0iiie»>  mit .  Aeihopnigi»  .tnit 


BrmtKbacn,  OpfvcMlea  —  und  dtMtichlat  «»  y««'  4er  gi4A». 
tM  WicWgliait.  faeid«  Ffitte  su  wiletMrb«U«N,  d«  «i«  «in  veN 
MUtdena-tteliAdliins  rAMbm.  -  Me  »F^eih«»  ^«  BettWirtneyn« 
—  dM  VerblllMf^derKtifirBitctiaB  üüMliMrig^leidea  giU  bler 
des  Uolersdikd.  Ist  letzt«*««  «keHHf«g«tld,  gtlil  et  deutliche  ab- 
jBfltin'SyuptMue  M-^  iat  ea  M^Sritw«^  ]^S«tMh0rs  des  Kwpf«». 
da>V«tlirr«pg.der  Ideen,  hvt'diaKiaMihlaUV'WUtbKt,  BjaeOto- 
■ckirerdsD,  uicbt'^fcet-ttit  wüirerB  Ta^-gi«h  MttätfbOKte^  Eükge- 
Matnanhciti'4lä*  Ki»|Hies,   sn  veMter -ribli' ««t 'BpiMT^'Bi'WflbQ- 


. '  £s  »M  bülwr  dlaWeMn^  stmlhib  >UseaMM  varbreKet,  als 
b^Iki^M 'Paetnnorffl  VOTiiigMTfliiid  Jag«f>4ti«be.  kriiaige  Indfti' 
«MB.  CiokMsargaikigiiM  Beobiiilnig  iwd  genkoeüB  GriieiwrAHii 
-  dw'KraAUMilr-dutiBrgibMbJer  ScctwMn  bri  den  Irrihuiii  jener 
BMniiitf  BitfcgwHfcMMi,  d«  Mch  mU  luutpldkltlk-b  ^«uf 
pfindtf»,  dnl»  .SM'  bsi  fiinrfsMii  VrtiiMi,  AI)|;Vzc^eD  dl« 
KraBkfceit  »ltt>  «ilrtiuwta ,  und  auch  dtvck  id«e  Vcr^NhwMHlg  der 
amtk'mm  dw.  üeUer  alcht  facuwUia.  'Jbn«  Mieimwg  *Atrf4  mkH 
«Mb  aB'«o  sUudlUver,  je  «rfwiDw  (K«  Enttvickdang^ der  Pneti- 
»■alB  ia  gaossewikwäthleii ,  eteadea  'S«l>|ett(en  beebaditete.  — 
Dar  KsHe  Int  attw  eb«a  beaonden^tfiirilbr«  tt«<'d>«tlnt#iGl:«lei>g 
'«aaer  Krankbift  aagdaaMaben>  wmi  wenh 'flinfe  'Ae^ce-Meiitfeii* 
aieb  atiriit  »wm^haataH^iwImiBm»  i^bte/  ^  M''tiif'4*ch 
bIoM  gaas^n  aUife^'>HMl«llea.  PaamMMMeA^fl^iaHi  atelit  gera- 
de hi  JabUÜliE^äa  Metaslea  hia  fai«fl|^itea  v«TatdMiiiBtea.  Baadern 
gekee  dieBCD«tq|vi>«otaa  in>4  firfgeo  ihnen;  im  äcniHier  fconwtMi 
aia  aHmUnsviiMaiaaltBaatenTar;  tio  ptMUichee  Kiabes  4er  Te»' 
penttur  XU-  aatraiwm  JOUIrnji  adew  nird  «bfcr  biofig  vno  der  Er- 
Gcheinut^  lefcraifei» iftwawahiaatt-  begtaitw. —  fiie  Qhrigteaege 
nannten  TeraafaaMadevMeMbnMi  ahi  AaetfeaeMg  der  Bry«Ü  dandi 
angreifeiMka,  laiitea  Sprecheai  mecliarfsebe'BMMKig  durch  Stkub; 
durch  Bctiarra  £.nftM^i  «dntBe»  aeAeaer  die  Kra^hell  wl  *»ea- 
gen,  al>w«itelaiilrt»i-wMri'«a  gitt  vM  Aaer,'  w^  iai  AllgeaMaeil 
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hd  acuten  —  uimI.  «s  JIbI  MtUMf^  gOAi«»^  «Qi^  hd' diniiikicIiMr 
K<aiiU»ken  —  dalWi|irj\\iirfcoi«men  epld^fni«^  M^  e»'mAw$9ä 
Rämiicli  mei»t  lodbreieFaUf^fleiiQliseUig,  b6t4enei»iii3Bd«i«ii  »web 
hm  Uesaebetit  wie  4iQfg#A9ii«iwij  ttb  xität^asi^tni  ausfindig  mädi^ 
li:4^kbe  aber  ^v^^di^flfrX^'M^^  KnMtihQit^dlt  Jb«rv&raubt^|c» 

icb.  ein^p  meit«o>  h^UnAß  IMME>4rillcn  jaaU|ttä  nüdweir.    Glaidl: 

Gebrauch  einer  Solution  von  7^  8  bis  10  Gran  des^  Tartami  ill* 
hMa»i»  &  UaiM.rJN4ltiM|M*TJte  ^nfiMHMf^aMMüek  --*  (Tritt 
damuf^Uittflge:  fitohkütl6kN»ut)g.«bfie;^^firbMM&ln<'eiB,  6b  i««r#12A» 
Mittel  auogesetat  ii:erd<tt^4  iHfMiabcV)Witn«^iuiy§aiiKB^ 
—  Den  ftdgeadeit  Tag  wird  aidi  del^  B^Vdb^iäeMfw^fir^^eteKteil 
üäbieii»  nran  bann  aber  i^it  4en>  GebtaÄcfa  4tttMittf^»ajbiat  ^«3^^*: 
ge,  aueh.iiroU  lingei^cftn^Ar^in  wenn  IM  AiftiänAidg  «eftr- befM 
tig  iat  und  da«»  Fi^eifi#)Q|d),ffeiiabt.  -^  Einft.Wied^holini^,  iImk^ 
A4erlaMM  aobeitrt;4l0i  Jw(tHsst«htedepÖp{MiwaidW  4ifei.Mftl^wew 
Fi«b«r  «igBBMg»..  I*  fflfM,  HdbtstifaL  dbr  «&Uij^  «e  ««bttfcafat: 
noch  hoatar  «|iid,,wW;toi»»i(M,iiic^tjaafc^-Iialie»jf!e»«  ^^^ 

Sqhnicrz  skb  zfigU  eotn«i^iiMiMr«'  CbMi  doftdkÖlM»,  «ler 
Mich  CbIohmjJ  MBweiMleB.,.0«r«l«lie  Btatoo^Wiuii^Urt.lwI^iwwrf.. 

«ia;m«Mt.ilurcli  %»r«(^;ife,  4,  .ftibta.8>to.*,i«hJoadegAa. 
Ferawt.Uet.;*«|tao.dur^,BMegd.  .Eilm««,,,«,  C.1«,.l«««,>. 
baUe  icb  nicht  MgaifmiiUMiÜwer  Mt  Mcb  Ufa»  Rvbmittoi  aafi 
djii  Uaiit.  ^  iMt  äieRvtMtiaa  gnoz  »«webwun«^»,  «eigt  «ich  kdo 
Schmeri.  keio  Fi«bw,  bwtelit  bw  weh  heßigef  Hui4«i  nud  >«a^ 
pÜteet -Amäw f ,  daim  baba  icb  «in  fofaM«  au«  «hM»  OrMbm» 
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IM  saAereB  Vetfiifcrc«  fcabe  iA  diese  CrscfaeinoRgen  ;Bii  ftchöeU 
t4M.!dfeCB  ItSMMtt.  Skai  dfe«e  gyipfai;  nldif  Mehr  rmhanidtk 
•der  v^iiagert,  eiMliMir  liief'tiddi  ^he  ^'gevii^e,  mebr  iiner- 
Tlise  Av^eM^dC  —  ISttMjiift  ^  bStUMi^H  —  so  nelMHiit 
flik  Oplm  KiBBt%  n  wUecüT  nil  i^^iOi^^^tgfAitkt ,  W 
stchf  ai>cr  wich  Srflidie  Descfcvreraev'SnHtteiVoder  uitKCMnHK 
ies  Bracken,  lli&lriSi&geb,  dfaim  lifalrt^läi  itiw^e  Stelle — 
«ekt  an  die  Seite  der  Bnnct ;  mit  ErlM^  V%i>tlätore  gtdÜM.  -^ 
Das  g^aiiMerte  TiM^fabre»  luibe  Kk'fe  d^-tiebneäht^dier  Pfille 
aagewasdn  ia  aeiieo'dle«fäblAdl  iWir^olliht;^^^^  Miii 

f«dieiide  Eoergie  TdAbhd«ii'^  i^*%d»foli:''-^Zlitit^leA  hat  am« 

eoergisdie  «Mltr^iidaag^  de^^ea  %bi.W^lii^^li^dkrti^äeM  und 

«nsaeheadl«  «i^liUsd 'i^  ittMinNifiMif  g^ 

gegeben.  —  Bat^di^  Krinkbelt  Ofik  iA^ttlt  Mii^t^bfi  Ptfnn;  nelgl 
me  sam  SoporS^eü,  ^ibVäet  sie  ^aem  typW^^älhiiitA  —  In  Päl- 
b»;  hl  dene»'iA)i^^ittMiiUl'1itAnien  kCtftrteV  tiiten  AdeHaf»  sä 
macben,  w^H  iiMiilll^Htk  «ter  Kraftke  Mmieilil»''BhftetMeeraBg 
vfobtVertragieA^I«^  sKT^h^ea  Bfflai  sAäli«  nKF^I^lir'äodyi  Ader- 
lafs  der  Gebraiidi  de^  Cafeafeitf  M  VWfk^9iä^UiÜ^nth  Tohsn- 
ineben.  —  Wo' leb  Wti  Yer8ttchiWe«^<%inVttle^^'^«ff«Ml^V  d 
ftr  di^  «fcbraocb  dös  taTtan«l^^iÄIMW«r^'li^5»iaW  i^^ 
bat  er  iii:1i  Wir  jile  so^ichiidl  dbd  ^^^^bflMMhAl^itol  B«AlNÜrfc^ 
Da^  zn  bltli^^'  2SeiteJi  der  T^H^rä»  'Jtafli^ii  eiM*>llü»dnÄiiN^T«ilt 
dens  aum  DurcbscMagen  bat,  «olmb^ldli^ni  8äifi)4^4ti^tifiiilfe4n 
brächentoegeader  Gabe  voraaagescbickt,  oder  aucb  den  Tartaros 
atibiatua  in  einem  lafuanm  Ipecacaanfaae  gereidit,  und  öfters  bier- 
durcb  das  DürebscMagen^  ^-ermieden.  —  leb  habe  nocb  nicbt  bin-: 
retcbeade  Erfahrung  darüber /ob  der  Tartaros  stibiatns  dnrcb.an* 
dete  Breebnnttel  za  ersötien  sey,  namentlich  durcb  Ipeeac.  odae 
dttfcb  Cuprom  suljihttric.  das  gerfchmte  Spedficoto  Im  Croup.  Die 
geriaga  Zahl  ron  Verauclien»  die  ich  gelegentlich  angestellt  ha- 
be I  bat  mich  nicht  aufgefordert  sie  fortzusetzen.  *— 

Zar  Bestimmung  der  Gefahr ,  welche  dem  Leben  In  dieser 

Krankheit  droht,  scheinen  mir  besonders  3  Umstände  zu  beachten. 

mal  die  Atiadehiiui^  der  Krankheit;    bat  sie  einen    grobe-. 
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ten  Theil  beider  Lungen  befallen,  so  ist  dieses  sehr  gefährlich; 
dann  die  Dauer  derf^eiben ;  ist  der  Kurper  durch  die  lang  dauern- 
de Reaction  erschuiift»  ist  der  besprochene  soporuse  Zustand 
schon  eingetreten,  so  ist  dieses  auch  sehr  gefährlich.  — -  Wenn 
von  beiden  Seiten  her  der  fall  ab»,  Sjebr  ^schwer  erkannt  vrar,  so 
habe  ich  dennocb  schnelle  Besserung  i^nd  folgende  Genesung  ein- 
treten sehen«  wenn  nur  der  Tartarus  atibiatus  Erbrechen  hervor- 
rief» und  ich  stelle  daher  diesen  Umstand  als  von  besonderer  pro- 
gnostischer Bedeutung  auf.^  -*-  Ist  am,  folgenden  Tag  der  Zustand 
nicht  bedeutend  besser,  so  ist  dieses  von  sdrlechter  Vorbedeu- 
tung —  jedoch  habe  Ich  die  BessQrpng  ^ucfa  nach  dem  zi^  eiten  bi« 
suui  dritten  Tage  erfolgen  ^et^  , Pas.  ^rilii^  Moment  in  progno* 
stischer  Beziehung  ist  die  Ia^j^iialit|it,  ()^8  JCranken,  namentlich 
seine  Freiheit  oder  seine  Bebafielis^yii  von  Dy$jkrasieen.  Hier  kommt 
besonders  die  tuberculuse  in  Betracht«  Ej^  ist  dieses  von  grofser 
Wichtigkeit  in  BezuJ^g  auf  die  vi  eitere  :Meta9^orpbp6e  des  Exsuda- 
tes. In  der  Behandlung  der  entzQndlicIi^^rf^^i^ngen  scheint 
diese  Dyskrasie  keinen  wesentlichen  vt[^t^;^^|ef}  ti;^  bedingen« 
Wenn  die  Besserung  allmälig  erfolgt,  wenn.  Husten  und  Auswurf 
in  höherem  Gcade  fortdauert^  wenn  sich  Scbweifse.  einstellen,  der 
Kranke  abmagert» 'daan^.niu^  man  fütchteny  ^fs.,^s  pneumoni- 
sche Essudat  die  tuberculuse  Metamorphose  eingegangen  ^y.  -— 
In  seltenen  Fällen  jedoch  liiabe  ich  mich  in  solcher  Bftf^cb.tung 
getäuscht  gesehen,,  indem  .diese  beunruhigenden  (Jrscbejuungea 
nach  längerer  flauer  aufhör^A*  *^ 
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